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Baummollen-Induftrie bei ter Gewerbe » Ausftel- 
lung in, Paris. ©. 47— 50. 

Baummwollen-NReinigungs-Mafdhine, gut con- 
firuirte. ©. 209. 260. 

Baummollfpinnereien, Kartätfchmafchinen für bie, 
verbeffert von Heinzelmann u. Comp. in Kauf- 
beuern. ©. 802 — 805. 

Baummollenwaaren und Gewebe bei der Leipziger 
Induftrie-Ausftelung. S. 698 — 704. 

Bayeriſche Voralpen, über die foſſilen Kohlen in 
denfelben. S. 408 — 411. 

Bayerifhe Werkzeug und Maſchinen-Fabrika— 
tion. ©. 199 — 203. 

Beale's Lampen. ©. 614 — 618. 

Beipen für Leber. ©. 259. 

Beleuchtungs⸗Apparate und Materialien bei ber 
Gewerbe-Ausftelung In Parid. ©. 175. 

Beleudtungslupen, mit Waffer gefüllte, für Uhr⸗ 
macher, werben in Frankreich gemacht. ©. 216. 

Beleuhtungs-Materialien bei ber Leipziger In- 
duſtrie⸗Ausſtellung. ©. 746. 


Belgiſche Arbeiter-Zuftände. ©. 371— 386. 


S. 422 —440. ©. 495 — 514. 

Bergöle, Apparat zur Verbrennung ber. ©. 629 
bis 633. 

Berg- und Hüttenprobufte bei der Leipziger 
Induftrie-Ausftelung. S. 668. 

BDerg- und Hüttenwerfe in Belgien, über ben 
Zuftand der Arbeiter in bdenfelben ©. 371; bei 
Ausbringung ber Eifenerze S. 373; bei der Dar» 
ftellung des Eifens und zwar beim Gießen ©. 377; 
beim Hämmern S. 380 — 386; in den Marmor 
brüden ©. 422; beim Brechen der Marmorfteine 
©. 423; in den Marmorwerkjtätten ©. 427; in 
Schiefer» und Sandfleinbrüchen S. 432 — 440, 
dann ©. 495 — 503; bei den Kupferarbeiten ©. 
504. | 

Bettfedern-Zubereitung (Priv.) S. 204. und 
" » Mafchine dazu (Priv.) S. 460. 461. 

Bides’fcher Dünger, eine Zolltarifsfrage. S. 274. 


BiersGchaltmeffer, Steinheil'ſcher (Priv.) ©. 
461. 

Bierkeller, verbefierte Einrichtung der gemauerten, 
von N. Köppe. S. 762 — 782. 

Bilder durch Nieberfchlagung gasfürmiger Probufte. 
©. 656. 

Bimsfhmirgel von Franta und Arnold. ©. 
74. 206. 


| Blasbalg, neue Eonftrucion. (Priv.) S. 328. 


Blaufärben der Seide, Wolle, Baumwolle, mit 
Shlfe von Molybbänfäure nach Leuchs. S. 100. 

Blaumachen der Eifenwaaren. S. 320. 

Blech, neues Metall für. ©. 652. 

Bleiſtift-Fabrikation beider Leipziger Induſtrie⸗ 
Ausftelung. ©. 736. 

Bligableiter, wie fi dazu die Meffingdrahtfelle 
Bis jetzt bemährt haben in Braunfchweig, Darm. 
ftabt, St. Gallen. & 148 — 160. 

Blochräder, hoͤlzerne, für Eiſenbahnwagen. (Priv.) 
S. 328. - 

Blonden bei ber Gewerbe» Ausſtellung in Paris. 
S. 108. 0 

Bodenart, Beſtandtheile der des Flachſes. S. 149. 

Böhm, Theobald, und ſeine Flöte. S. 440 — 450. 

Brandverſicherungs⸗Anſtalt, wie die Gebäu⸗ 
lichkeiten der verſchledenen Feuergeſchäfte bet ber 
Aufnahme in dieſelbe zu behandeln ſind. S. 648. 

Branntwein-Erzeugung. (Priv.) ©. 656. 

Brauneiſenſtein, gebrannter und gemahlner als 
Polirmittel für Glas. S. 34. 

Draunfohlen-Berkoatung. (Priv.) S. 330. 
S. 649. 

Brennapparat für Spiritus von Mylius. &. 210. 

BrennftoffeAnalyfen für Heizung und Beleuch⸗ 
tung. ©. 469. 

Brefiltabat- Bereitung. (Priv) ©. 459. 

Britannia-Metall zu Löffeln ꝛc. analyfirt. ©. 
558. . 

Brongearbeiten bei ber Gewerbe» Ausfiellung in 
Paris. S. 118 — 120. 
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Oibdot, D., über die Lage der Arbeiter in den Fabri⸗ 
fen, Berg⸗ und Hüttenwerfen des Bezirks Dinaut 


in Belgin. ©. 371 — 386. ©. 422 — 440. 


©. 495 — 514. 

Digeftor, wie er zur Leimfabrifation verwendet wird. 
©. 31. 

Dintenfäfjer, eine neue Mafle dazu. ©. 652. 

Dünger bei der Gewerbes Ausftelung in Paris. ©. 
180. 

Dungpulver, vorzüglich fräftiges, von ©. Zinker, 
befteht aus Blut, Gyps und faurem ſchwefelſauren 
Natron. S. 532 — 334. " 


€. 


Ebelmen, über das Fer contreoxyd6 ober inalle- 
rable.. ©. 561 — 563. 

Edelſteine, fünftliche, ‚werten in Sranfreich gemacht. 
©. 225. 

EihtHal, Auguft Frhr. v., in Augsburg, deſſen Ver⸗ 
fahren Tuche und andere Stoffe wafferbicht zu ma- 
hen. ©. 534. 535. 

Einnahmen bed Vereins im Jahre 1849. ©. 78. 

Eingelegte Arbeit. (Priv.) ©. 575. 

Eis⸗Erzeugung, fünfllide. ©. 321 — 326. 

Gifen auf Eifen zu befefligen. (Priv.) ©. 330. 

Eiſen und Eifenarbeiten bei ter Reipziger In» 
buftrie » Ausftelung. ©. 669 — 676. 

Eifen, Asphalt» Theer gegen das Noften beöfelben. 
© 141 — 142. 

Eiſen, gefchmiedetes, 
©. 569. 

Gifen, das Sprödemerden besfelben durch fortgefehte 
Erfhütterungen. ©. 818. 

Gifenbahbnbau, ber, über ten Semmering und bie 
ſchiefe Ebene im bayer. Fichtelgebirge. S. 549—5 54. 

Eiſenbahnſchienen über ihre Oxydirung. ©. 559 
bis 561. 

Eiſenbahnſchwellen, Imprägniren der, mit Ku⸗ 
pfervitriol S. 314 — 318. 


mit Gußelfen zu verftäßlen. 


Gifenbabnwagen-Ahfen, Berfuhe mit ver« 
ſchiedenen. S. 636 — 641. 


Eiſenbrühe, eine Zolltarifäfrage. S. 274. 


Eifenhüttenmwefen, über den Zufland Ver Arbei⸗ 
ter bei demjelben in Belgien. ©. 371 — 386. 


Eiferne Gegenſtände mit gladurtigem Ueberzug 


zu verfehen. ©. 65. — Fer contreoxyde ou 
inalterable.. S. 561 — 563. 

Eifenwaaren, gleihmäßig blau zu maden ©. 
320 - 321. 


Electricitäts⸗Ableiter ıc. ꝛc. S. 244. 


Electriſirmaſchinen und elektromagnetiſche Ap⸗ 


S. 272. 


Electromagnet, Bewegung des Ankers deſſelben zur 
Hervorbringung hoͤrbarer Schläge für die Telegra⸗ 
phie von Dr. Steinheil. ©. 24-26. 


Eſſenzen⸗Bereitung. (Priv.) ©. 576. 
Eſſigfabrikation. (Priv.) ©. 824. 
Eſſigfabrikation, ſchnelle, (Priv.) ©. 328. 
Etiquetten-Fabrik. S. 658. 


Exploſionen von Dampfapparaten in Frankreich. 
S. 194—198. 


parate werden in Zweibrücken gemacht. 


F. 


Fabriken „und Fabrik» Unternehmungen in 
Bayern, nach amtlichen Aufnahmen vom Dezems 
ber 1846, mit Tabellen in Folio. S. 400, 

Fabriken in Belgien, über den Zuftand ber Arbeiter 
in denſelben. S. 506—514, 


Fahence⸗ und Steingut-Babrifation in Franf- 
reich, gegenüber der von Oeſterreich und Böhmen, 
©. 284 von Utzſchneider in Saargmünd, ©. 
285 von anderen ©. 286. 287. 


Fer contreoxyd& ou inalt&rable. ©. 65. 561 
— 563. (Priv) S. 575. 
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Galvanismus, Schnmelzungen und Berflüchtigungen 
tur ben, ©. 251— 253. 

Galvanifche Batterien und galvanifhe Uhren. 
(Prir.) ©. 329. Apparate. ©. 461. 

Garderskier ein neues Geſperr von E. Geſchickt 
zu Bamberg. ©. 618—621. 

Gafe, welde beiim Berbrennungd-PBrozep zu beachten 
find, ipec. Bew. €. 472, 

Geflechte von Holz nnd Stroh bei ter Leipziger 
Intufrie» Ausflelung. ©. 721. 

Geldkaſſen, fenerfefle, von Sommermuahner und 
Comp. in Magteburg. ©. 147. 203. 204. 
Geräthe, landwirthſchaftliche, kei ber Leipzi⸗ 

ger Induſtrie Ausſtellung. ©. 751. 
Gerberoff, neuer, mit Lederproben. ©. 73. 
Gerberei, jchnelle. (Priv.) S. 328. 
Gerftenprober von 3. Gierſter, ein Iufrument 

zum Abichneiten ter Gerſtenkörner. &. 270—271. 
Gejhmeitemader, ob zur Beriertigung von Pa⸗ 

rijer » Etiften befäbigt? S. 378. 

Gejpinnfte bei ber Gewerbe - Ausflelung in Paris: 

1) aus Seide S. 36; 2) aus Boll, ©. 40; 

3) aus Flachs und Hanf, S. 43; aus Baumwolle, 

©. 47. 
GetreidesReinigungsMafhine von Bacon. 

Beichreibung und Zeichnung davon. S. 91—99. 
Getreite-E häl-Maihine. (Briv.) E. 655. 


Gewerbe, technifche und des Hauteld im Königreiche 
Bayern, nah amtlihen Aufnakmen vom Dezem- 
ber 1846, in einer Folio» Tabelle zufammen ge⸗ 
felt: S. 576. 

Gewerbe, Verwandtſchaft ter, zwiihen Gürtler 
und Schwertfeger ©. 2. Glaferei und Glas⸗ 
ſchleiſerei. S. 274. Lackirer. ©. 649. 

Gewerbeireund, bayeriiher, eine Zeitichrift, gebt 
wegen Mangels an Teilnahme ein. ©. 1. 

Gewerbe» Protuften - Ausflellung in Frei— 
fing, €. 261. Rebe bei Lerfelben von dem Vor⸗ 
flante und Reftr x. Dr. Rie derer S. 262— 


267 Breijevertfeilung. ©. 267. Ausſieller neh 
Gewerben georbnet. €. 268— 270, Bericht über 
diefelbe. S. 801 — 812 Gewerbe, weldye fh dert 
ausgezeichnet haben. E. 804-812. 
Gewerbe - Ausfellung zu Paris. Zweiter Be 
richt dem Reiöminiferium erflattet von I. P. 
Wagner, Direktor ber Gewerbeballe zu Franf- 
furt am Main. L GSeitenintuftrie: 1. Ge⸗ 
Ipinnfte. 2. Zeuge. 3. Bänder. S. 35 u. 39. 
H ®ollenintuftrie: 1. Etreih- und Kanıen- 
garn. 2. Tuche. S. 39—41. HL Leinen-In- 
duſtrie. 1. Game aus Flache und Sanf. 2. 
Leimrand. S. 42—47. IV. Baummollen-In- 
»uftrie: 1. Sum. 2. Zeuge. S. 47—50. V. 
Gewebe verihtedener Art: 1. geirudte 
Etoffe S. 103. 2. Erigen und Plonten. €. 105. 
3. Shawls“ E. 106. 4. Weſtenſtoffe, S. 107. 
5. GStrampfwirferarbeiten. S. 108. 6. Fuftep⸗ 
pihe und Teden. ©. 109. VI. Wachſtuch 
E. 110. VU. Tapeten €. 111. VIIL Leter- 
und Lebdberfabrifate 1. Lee, S. 111. 2. 
Bußbefleitung, S. 112. 3. Handſchube, S. 113. 
IX. SIadwaaren: 1. Tafelglas, €. 113. 2. 
Hohlglas, ©. 114. X. Porzellan, ©. 114. 
Al. Töpferwaaren, €. 115. XI. Künflis 
ber Murmor und Aspbaltmaſſa, ©. 116. 
XL Kunfttijfbler- Arbeiten, S. 116. XIV. 
Bronce- und Goldſchmied⸗-Arbeiten: 1. 
Bronce, S. 118— 120. 2. Goldſchmiedarbeiten, 
©. 167—169. XV. E &lojjer-Arbeiten, ©. 
169. XVI. Zeugimietarbeiten, ©. 170. 
XVII. Bafjerpumpen un Spritzen, €. 171. 
VI. Heid: u. Rohaprarate, &.172. X. 
Apparate zur Zuderkereitung, €. 174. 
XX. Beleudtungsd » Arrorate unt Mate 
rialien, €. 175. XXL Seifen. S. 177. XI. 
Ghemifhe Erzeugniife: Mineral-Säuren und 
Blauberialz, Holzeſſig, Dünger, Bierklärungsmittel 
(Sytocatharine), Jod, Metalipräparate, farben, 
©. 178—181. XXI. Mathemuriiche, epriiche und 
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Bailer, Fl., über Exploflonen von Dampfapparaten in 
Frankreich. S. 194—198. 

— — über einen Koaks⸗Gochofen auf der Kockerill'⸗ 
ſchen Hütte zu Seraing in Belgien. S. 403 — 411. 

Handſchuhe bei der Gewerbe⸗Ausſtellung in Paris. 
S. 113. 

Handels⸗ und Gewerbe⸗Kammern in Bahyern, 
Allerhoͤchſte Verordnung über ihre Errichtung. S. 
127 —137. 

Sandfhriften alte zu erhalten durch Spalten des 
Papieres c. S. 398. 

d'Hannens in Gent, befien Lampen-Gonftruction. ©. 
614—618. 

Harz Seife, gemifhte. Siehe „Seife” 

Becheleinrichtung, verbefierte. (Priv.) S. 330. 

Hefe, über ihre Natur und ihren Einfluß bei der An⸗ 

wendung; — ft eine Pflanze, verjchieden bei der 
Ober» und bei derlinter-Bährung ©. 50, ihre For» 
wen ©. 5i, was ihr Wachsthum und ihre gäh- 

rungderregende Kraft hemmt und fördert. ©. 
53—57. 


Heinzelmann's Feuerungd-Apparate für Keffel und 
Pfannen, Puddling und Schweißdfen. S. 789— 
799. | 


Deſſen Kartätfgmafchinen für Baummollenfpinnereien. 
©. 802, 805. 


Heizj- und Koh » Apparate bei ber Gewerbes 
Ausftelung in Parid. ©. 172. 

Heizeinrihtungen zu Luft-Danıpfe und Waffer- 

| Heizungen für Wohnungen und ähnliche Ziyede. 

©. 467. Brennftoff-Analyfen. S. 469, fpez. Ge⸗ 

wichte ter Gafe. ©. 472. Wärme-Gaparität ver- 

fchiedener Körper. S. 474. Wärmeleitungsfähigfelt, 

©. 476. Ueber die Kamine, ©. 477. Luft» und 

und Wärme-Verlufte für Wohnungen und Arbeits⸗ 

Iofalitäten pr. Minute, S. 481. Wärme-Einheiten 

für verfchiedene Brennfloffe, S. 483: 

485. Einfache Luftheizung, S. 486. Heizung mit 

Waſſer, S. 488, mit Wafferdbämpfen, S. 491—494. 


Defen, ©: 


Hetztraft verſchiedener Körper. ©. 483. 
Hohofen mit Koaföcfeuerang auf der Kokerill'ſchen 
Suütte zu Seraing iu Belgien nit Zeichnungen. 

©. 403 — 411. 

Bohefenbetrieb mit Torffohlen, wie ſich berfelße 
zu Weierhbammer in Bayern bewährt hat. ©. 
184 — 188. 

Holzeffig, ob er zur Confervirung bed Holzed diene? 
©. 145, bei der Gewerbe-Ausftelung in Paris 
S. 179. 

Solzgas nah Prof. Dr. Pettenkofer. Siehe 
„Leuchtgas 

Holzer in München, deſſen elaſtiſcher Sattel. ©. 101. 


Hörröhren elaſtiſche von Jordan in Fürth. ©. 
520 — 522. 
Hufeifenfabrifation (Priv) S. 205. 827. 


Hütten- und Bergwerke in Belgien, über den 
Zuftand der Arbeiter beidenfelben. S. 371—380. 
©. 422 — 440. ©. 495 — 514. 

Hühner- Brutapparat, (Priv) ©. 826. 

Kyalophanie von D. Reinſch, eine Kunft von 
florentiniihen optiſchen Moſaik Nachahmungen. 
S. 271. 


J. 


Indigo zu erſparen in den Färbereien durch Anwen⸗ 
bung von Gelbbleierz reſp. Molybdänſäure. S. 100. 


Induftrie-Ausftellung in Zeipzigim Jahre 1850, 
welche bayerifche Induftriellen bei derfelben ausge» 
zeichnet worden find. ©. 458. Bericht barüber 
von EonjervatorDr. Shafhäutl, ©. 661—667 

- Binthetlung der Gegenflände: Berge und Hütten—⸗ 
Produkte, Eifen, Stahl und Eifenarbeiten S. 668 
— 676. Maſchinen. S. 678. Schießwaffen. ©. 
681. Uhren ©. 683. Mathematiſch⸗phyſikaliſche 
Inftrumente. &.684. Nürnberger-Waaren. S. 688. 
Klempner⸗Bronçe und Graveur-Arbeiten. ©. 696, 
697.. Gold⸗Silber⸗ und Jumelierarbeiten ©. 698. 
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Ketten, galvanijdhe gegen Rheumariömus S. 244— 251. 

Kitt für Steine ©. 272. 

Kleiderichlog, ein neues Gefperr von C. Geſchickt 
in Bamberg. ©. 618 — 621. 

Klempnerarbeiten bei ter Leipziger- Intuftrie 
Ausſtellung. S. 696. 

KoatücHehbeien auf ter Kokerill'ſchen Hütte zu 
Seraing in Belgien. S. 103 — 411. 

Kochbeerde (Priv.) ©. 68. 

Koch⸗ und Heig-Apparate bei der Gewerke» 
Ausfelung in Raris. ©. 172. Defen und 
Heerte für Eteintchlenieuerung von Gijen. ©. 
297 — 301. 

Kederillihe Hürte zu Sersing, über die bortigen 
Hetöien, tie mit Kalk betrieben werten. ©. 403 
— 411. 

Koblen teiiile, über tie in den baneriicdhen Vor⸗ 
pen. ©. 411 — 417. 

Katblengrube zu Bigan in Sranfreich, eigentbümlich 
‚confrmirter Tamm dortſelbſt S. 5 — 10. 

Körpe 6 serkefierter Lagerbiers Keller. ©. 762 — 782. 

Runlers Keunmir-Edneite-Raidhine. S. 162— 167. 

Kugelprresmaikine. (Rrir.) ©. 826. 

Kupiertribte mit zulcanifirter Gutta⸗Percha ie 
lirt, wie fie fabricirt werten S. 633 — 636. 

Kupier, Hätten um Bergmerkein Belgien, über 
ten Zutınt fer Arbeiter in tenielfen ©. 504. 

Kurfererrt, Mſch dremiaures, ein Griagmittel des 
Rlarnitwammt far Weingeiſt⸗Slüblampen ©. 395. 

Kurijerritriol zum Imrräguiren ter Giienbate- 
itmelen S 314 — 318: seine fäulninwitrige Gi- 
geu’durt S. 359 — 390. 


2. 


Samren — bienerieferte Pizerpeel-Gul- oder Sonnen- 
Yamre ven alas Sotn ia Winter ©. 500 
— 91. 

!adiren zur Beitzen tet Ledere E 253: zen hen 


20: 


bazu gebörigen Zirniffen €. 255; grüner unb 
gelber Lad ©. 257; blauer, rother und weißer 
Lad ©. 258; Bereitung ber Beigen ©. 259. 
Ladirer-Bewerbe, feine Beziehungen zur Roth⸗ 
gerberei S. 649. 
Ladiren von Metallen (Briv.) ©. 331. 
Lampen für wohlfeile flüchtige Dele nah ber Con⸗ 
firuction von Beale. ©. 614—618. 
Lampenjabrifation (Priv.) S. 69. 207. 459. 
Landwirthſchaftliche Geräthe bei ber Leipziger 
Induſtrie⸗Ausſtellung ©. 7. 
Lantmwirtbihafts- und Gewerbeſchnlen in 
Bayern ihre Frequenz im Sabre 18°), ©. 121 
— 128; im Jahre 18 ,, S. 643 — 650. 
Lang, Blafius, Uhrmacher in Obertoling bei Ingol- 
Habt, teilen Lebensgeſchichte S. 569 — 573. 
Lau's Merbote, Titkographirte Zeichnungen anf Holz, 
Metall unt Glas in Farben aufzutragen. S. 28 - 29. 
Lebkuchen- uns Meth- Bereitung. (Priv.) ©. 67. 
Lebindhen-Bereitung. (Priv.) ©. 826. 
Leder, dauerhafter zu macden. (Prir.) ©. 329. 330. 
Leber, über das Peipen und Ludiren deſſelben. S. 
253—-290. 

XLederbereitung, projeftirte.. ©. 1. 
Leberfabrifation und Leterarbeiten bei ber 
Leipziger JIuduſtrie⸗Ausſtellung. ©. 722—725. 

Lederflepimaickine (Prir.) ©. 205. 

Leherlad un Wichſe. (Brin) ©. 66. . 

Legirungen. Eiche auch „Rritannia und Aſ⸗ 
berrys Metall“ 

Legiraung zu den Bagen-Platir- Arbeiten. ©. 102. 

LeikTs tramtreriıble Simmerdin S 3 

Leimfabrifation aus Knochen, wit Hilfe eines 
Signs S. 20 33. 

Zeinen⸗Induſtrie bei der Gewerke - Hubiellung in 
Bart. SS. 2—?. 

Leinmant kei der Fariier Gewerbe⸗Autelung. ©. 44. 

Leipziger Intufrie-AnsRellung im 3. 1850. 
Siehe „Intufrie-QUutRellung* 

Sencht, deſſen Metkete mit narürliden melnbtin. 
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Meubel bei ber Leipziger Induftrie - Ausflelung ©. 
583 — 586. 

Meublen (Priv.) S. 656. 

Meubles, Tithographirte Zeichnungen barauf abzuzie- 
hen ©. 28. 

Mitroftope von Plößl und von Nobert verglie 

den ©. 568. 
Millefiorigläfer in Frankreich ©. 226. 


Mineralkitt zu bereiten S. 535 — 538, 
Mineraltheer zu bereiten S. 535 — 588. 


Mitglieder , ordentliche, welche dem Verein beige- 
treten find, ©. 4. 74. 147. 210. 275. 337. 401. 
465. 660. 

Molybdänſaures Bleioxydul zum Blanfärken 
von Seide, Wolle, Baumwolle flatt des Indigo's 
nah Beriht S. 100. 

Monatsverfammlung, allgemeine ©. 74. 


Monatd-Berfammlungen, ihr Anfang für da 
Winterhalbjahr 185%, ©. 659. 
Morin’s Verſuche über Achſenreibung S. 624— 629. 


Morig, F. 3., in VBergzabern, deſſen Verfahren, 
Harzs, Talg⸗, SodasSeife zu bereiten S. 524 — 
531. 

Morfe's eleftromagnetifcher Telegraph, defien Einrich- 
tung und Gebrauh S. 590 — 605. 

Mofait-Nahahmungen von Dtto Reinfh ©. 
271. 

Mouffelinglas.(Priv.) ©. 828. 

Mühlen, Walzmühlen von ber Srauenfelder Ge- 
ſellſchaft S. 228 — 230. 

Muſikaliſche Infirumente bei ber Leipziger In⸗ 
duftrie» Ausftelung ©. 749. 

Mylius, defien Deſtillirapparat für Spiritus S. 210. 


R. 


Natronätzlauge bereitet Fabrikant Friedr. Bude 


ner in München und liefert fie an bie Seifenfle- 
der Mündyens ab ©. 193. 


Nobert'iche Mikroſkope zeichnen ſich beſonders aus S. 
568. 

Nürnberger Waaren bei der Leipziger Induſtrie⸗ 
Ausſtellung S. 688. 


O. 


Oberhauſer in Schwabing, deſſen Metalllegirung 
zur Ausfüllung an den Wägen. ©. 102. 

Defen aus Eifen zur Steinkohlenfeuerung für Zim- 
mer und Küchen S. 294 — 301; verbefierte von 
Major Serre auf Maren bei Dresden S. 341— 
3871. Siehe au „Heizgeinrihtungen“ und 
dann „Yeuerungsapparate“ unter diefen ©. 485. 

Dele, mineralifche, Apparat zur Verbrennung ber 
©. 629 — 633. 

Dlivendl, Verhalten zum EChlorfchwefel S. 652. 


P. 


Paget's Maſtic⸗Cement ©. 272. 

Papier⸗Compoſitions⸗Maſſa von Spanaus ©. 
578. 659. 

PBapiermühlen in Belgien, über ben Zuſtand ber 
Arbeiter in demfelben S. 506 — 511. 

Papierfhneidmafhine (Priv.) S. 69. 

Papiermaché- und Bortefeuille » Arbeiten 
bei der Leipziger Induftrie-Ausftelung ©. 726. 730. 

Papier, wafjerdichte, bauerhaftes, unverbrennliches 
(Priv.) S. 329; irifirendes, mie e8 bereitet wer⸗ 
den kann nah Wagner in Aachen ©. 396; al- 
te8 in Dokumenten zu fpalten und dadurch biefe 
zu erhalten. ©. 397. 

PBettenfofer, Dr. Fr. Zav., k. Leib⸗ und Hofapo⸗ 
thefer ac. ac. in Münden , defien Nefrolog S. 398 
— 400. 

Pettenkofer, Prof. Dr., über Leuchtga® aus Holz 
S. 79 — 11. J 

Pfeifenſchläuche, elaſtiſche, von Iordanin Fürth 
S. 520 — 522. 
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16. 


17. 
18. 


19. 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


27. 
28. 


29. 


Regifler. 


Lutz, Martin, Oberjäger in Speyer, über eine 
Backſtein⸗Fabrikations⸗Maſchine S. 417 — 422. 

Moritz, F. J., in Bergzabern, über bie Fabri⸗ 
kationsweiſe ter braunen amerikaniſchen Katze, 


Talg⸗, Soda⸗Seife ©. 524 — 581. 


Pfadiſch, Ferd. Noman, Geometer in München, 
über die Loibel⸗Rath'ſche Linir- und Raſtrir⸗ 
Maſchine S. 16 — 17. 
Portmann, Nubolph, Privatierin München, über 
ein neued Verfahren, Tifchlerlein aus Knochen 
ohne Anwendung von Salzfäure mittelft des Di⸗ 
geftors im Großen zu fabriciren S. 30 — 33. 
Dberhaufer, 3. in Schwabing, über Anferti» 
gung verbefferter Wagen» PBlatir, reſp. Füllarbei⸗ 
ten ©. 102. 

Reini, Otto, Gewerbs- Commifjär in Nürn- 
berg, über die technijche Benutzung der natürlichen 
und Fünftlicyen Fiefeljauren Bittererde (ESpeckſtein) 
©. 308 — 309. 

Schlarbaum, €. 5, in Nürnberg, über ein 


neuconftruirtes Werkzeug zum Ausbohren von Lö- 


chern in Metall „Stellbohrer“ S. 621 — 624. 
Schnell, Joh. Carl, in Landau, über neuverbei- 
ferte Steinfohlenöfen und Kochheerde S.295— 301. 
Schrader, Th., Lithograph und Böttger, B., 
Kuprerfleher in Nürnberg, über eine Steintrud- 
Schnellpreſſe S. 302 — 308. 

Seel, Dr. Ernft, in Offenbach, über Kabrifation 
von Mineraltheer, Mineralfitt, Asphaltfirnig und 
Rus ©. 535 — 538. 


. Sensburg, Leopold Karl, Chemiker in Amberg 


und Paſch, Ioh. Iof., Kaufmann in Münden, 
über ein Polirmittel auf Glas ©. 34. 

Serre, v., k. preuß. Major auf Maren bei Dres- 
ten, über eine neu erfundene Feuerungs⸗Conſtruc⸗ 
tion ©. 339 — 371. 

Sohn, Nafob, Spänglermeifter in Würzburg, 
über bie Verbeſſerung ber Liverpool⸗Gas⸗ oder 
Sonnen⸗Lampe S. 800 — 801. 

Steinheil, Dr., k. Afavemifer und Eonfervator 


31. 
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in München, über die Vereinfachung and Verbeſ⸗ 
jerung an galvanifchen Telegraphen S. 18 — 26. 


. Sulzberger, J.b Debrunner, I. G., Wurf, 


3. 3. in Frauenfeld, über ein neues Mahlſyſtem, 
reſp. Walzmühlen S: 2238 — 230. 

Vachon, Bater, Sohn u. Comp. in Lyon, über 
eine Mafchine zum Reinigen und Abfchneiden von 
jeder Art Getreide und Samentörnern. S. 91—99. 


. Wergifoffe, N. aus Aachen, über eine Ret⸗ 


tungsmafchine, genannt ber „Netter“, bei Feuers⸗ 
brünften für Perfonen, ſowie für werthvolle Ge⸗ 
genſtände ꝛc. ©. 783 — 788, 

Zinfer, ©. in Bogenhaufen, über ein vorzüg- 
lich Eräftiged Dungpulver ©. 532 — 531. 


Privilegien wurden eingezogen: das bed 


onoonpumm 


Bayer, Fr. &. in Dadau S. 208. 
Bornhaufer, U. in Münden ©. 144. 
Ettenberger, C. in Münden ©. 333. 
Fiſcher, V. aus Münden ©. 828. 
Franz, X. aus Schadhten. ©. 332, 
Fuchs, E. aus Bogen ©. 333. 

Fuchs, KR. in Münden ©. 71. 
Gnand, &. in Wallerſtein ©. 71. 
Gras, I A. in Münden ©. 71. 
Gruber, F. in Münden ©. 207. 
Habann, 2. in Eichſtädt ©. 463. 
Samm, ©. von Frankenthal S. 828. 
Held, E J. in Münden ©. 462. 
Heiß, I. in Münden ©. 403. 


. Huber, 93. in Münden ©. 462. 
. Huebinger, I. in Münden und Feitner, ©. 


in Kelheim S. 209%. 


. KRielinger, I (Schindler, 2) in Münden 


©. 828. 


. Koch, L. in Münden ©. 332. 

. Kreutz, &. in Münden ©. 469. 

. Kreuß, &. aus Biffingen S. 829. 

. Kunſtmann, ®. von Stedeln ©. 829. 

. Mandelbaum, I. in Feuchtwangen ©. 71. 
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53. 
54. 
55. 


56. 


57. 


58. 
59. 
60. 
61. 
62. 
63. 
64. 


65. 


66. 
67. 
68. 
69. 
70. 
71. 


72, 
73. 


74. 
75. 
76. 


77. 


78. 


79. 


80. 
81. 
82, 


83. 


84. 


85. 
86. 


u. 


7. 
88. 
89. 


90. 


Regifter. 
Kreuter, Fr. in Münden ©. 574. 91. 
Kreuz, &., in Biflingen ©. 206. 92. 


Kugler, 8. 2%., in der Vorſtadt Yu ©. 206. 
Zug, A., in Münden ©. 66. 

Lug, 3., in Wolnzad ©. 328. 

Luz, U. von Beifenfeld ©. 824. 

Leuchs, I. E., in Nürnberg S. 329. 
Matd, Iof., in Dietfurt ©. 460. 

Mayer, F., in Landau ©. 655. 
Mandlbaum, J., aus Schopfloch S. 830. 
Melfend, H., in Brüffel S. 459. 
Menzinger, KR. aus Münden ©. 823. 
Mefferer, ©. aus Uhlfeld S. 823. 
Müller, J., in Paſſenbach ©. 69. 
Müller, V., in Münden ©. 655. 
Neumahr, A., in Münden ©. 656. 
Niedermaier, T. von Perla ©. 825. 
Dtt, &., in Haidhaufen S. 330. 

Paris @ Eh, aus Bery ©. 575. 
Piepenftod, und Comp. u Hörte ©. 67. 
Primavefi und Shäffer aus Magdeburg 
S. 823. 

Naila, A., in Münden ©. 831. 

Raila, U. von Münden ©. 824. 
Neihenbadh, E., und Lug, E., in Augb- 
burg ©. 69. 

Nenner, A, in Perlah ©. 68, 
Niefler, E., in Maria Rhein ©. 656. 
Riß, M., in Wollenzad ©: 68. 
Nottenfteiner, E, in Au ©. 329. 
Nouffeau, Joh. aus Paris ©. 823, 
Ruder, I. von Gieſing S. 824. 
Rührnſch opf, in Nürnberg S. 67. 
Schachtner, D., in Münden ©. 67. 
Schäffer, E., in Münden ©. 67. 
Schedhner, Alb. von Münden ©. 826. 
Scheitler, 2, von Paſſenbach ©. 460. 
Scheurer, I. B., in Münden ©. 66. 
Schmid, A. von Dettingen &. 824. 
Schöttl, P., in Münden S. 655. 


93. 
94. 
95. 
96. 


97. 
98. 
99. 
100. 
101. 
102. 


103. 


104. 
105. 
106. 
107. 
108. 


Schöttl, ®. in Dettingen ©. 826. 

Scholle und Stöhrer in Leipzig ©. 329. 
Schreiner, 6., in Münden ©. 328. 
Shupp, I G., in Augsburg ©. 68. 
Schwaller, N., in Steingadten ©. 328. 
Serre, von, auf Maren bei Treöden, E. preuß. 
Major S. 459. 

Söldner, 3., in Straubing ©. 67. 
Staite, W. ©. in. London ©. 329. 
Sturz, F. in Eichſtädt ©. 656. 

Ungerer, F. in Münden ©. 460. 
Wanney, U. in Münden ©. 67. 
Waldenfels, Freiherr v. und Kroning in 
Münden ©. 825. M 

Weiß, M und Schilder, E. in Münden 
©. 655. 

Meitershaufen, E. Ch. aus Heſſen ©. 329. 
Werner, I. in Münden ©. 329. 
MWildenauer, E von Münden ©. 825. 
MWilms, I. P. in Eöln ©. 68. 

Zah, NR. zu Münden ©. 825. 


Privilegien find erloſchen: von 


. Baranowskh, I. I. in Paris S. 335. 


Boentsl, N. in Fürtb ©. 72. 


. Bret, A. und Little, ©. zu London ©. 830. 
. Brodwurm, ©. von Augsburg ©. 829. 

. Bapeller, ©. in Nürnberg ©. 576. 

. Dengel, & in Tölz ©. 72. 

. Slor, F. und Möller in Augsburg ©. 72. 
. Gſchickt, E aus Bamberg S. 829. 

. Butmann, ®. aus Diespeck S. 4683. 
.d'Hannens, E in Gent ©: 576. 

. Heingelmann » Shahermayer und F. 


Schrader in Kaufbeuern ©. 832. 


. Hoffmann, I. 2 in Steinbühl S. 832. 

. Hummel, © in Münden ©. 464. 

. Jung, 5. von Candel ©. 830. 

. Kellner, N. in Münden ©. 464. 
.Leuchs, 3. &. und Comp. in Nürnberg ©. 334, 
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Reinigen von Vettfedern, Matratzen und Kleidungs⸗ 
ſtücken. (Priv.) S. 66. 


Reinſch, Otto, deſſen Moſaik⸗Nachahmungen haben 
Anerkennung gefunden von Sr. k. Hoheit Herrn 
Herzog Marimilian in Bayern. ©. 271. 

„ „ Uber bie techniſche Benützung bed Spedfteines. 
S 308—309. 


Reinſcher, M., E. k. EivilsIngenieur ꝛc., über Lufte, 
Dampf» und Wafler- Heizapparate für Wohnun« 
gen und ähnliche Zmede. S. 467—494. 


Reißzeug: von Riefler in Maria-Rhein. ©. 338. 
(Priv.) S. 576. 578. 642. 656. 819. 


Rettungsmafdine bei Beueröbrünften von N. 
MWergifoffe in Aachen. S. 783—785. 


Rheumatismudn Ketten von Bolbberger und 
Reinhold. S. 244—251. 


Niefler's mathematifche Inftrumente, 
S. 819. 


Ringeln und Häckchen, Spindelmafchine zu ihrer 
Darftelung von Dengl. ©. 10—12. 


Romershauſen, Dr., deflen einfacher galvano-elet- 
triſcher Bogen. S. 246—251. 

Roſten des Giſens, Asphalttheer dagegen. ©. 
141 -142. 


Rübenzuckerfabrikation in Puchhof und He 
gendburg von F. Fikentſcher. © 556. 


Runge Tinte, verbefferte Bereitungs⸗Art. S. 557. 
Huß zu bereiten. ©. 535—538. 


Preis-Courant. 


©. 


Sanbdfleinbrüde in Belgien, uber den Zuftand ber 
Arbeiter in benfelben. ©. 422—440. 
Sattel, elaftiicher, von Holzer in Münden. ©. 101. 
Säuren bei der Gewerbe⸗Ausſtellung in Paris. Siehe 
„Chemiſche Fabrikate.“ 
Shawls bei der Gewerbe⸗Ausſtellung in Paris. S. 106. 


Schallröhren, verbeſſerte, von Jordan in Fürth. 
©. 520—322.. 

Schieferbrüche in Belgien, über ben Zuftand ‚ber 
Mrbeiter in benfelben. S. 422—440. 495—304. 

Sch ießp ulver, neues weißes, 
©. 651. 

Schießwaffen bei ber Leipziger Inbufirie - Ausftel- 
lung. ©. 681. 

Schildkrötenſchalen zu löthen. S. 563—567. 


Schläuche zu Beuerlöfchfprigen aus Butta Percha. 
S. 210. 
Sälojferarbeiten, verbefierte. (Priv.) S. 328. 330. 


Schlofferarbeiten bei ber PBarifer Gewerbe-Aub- 


von Augenbre. 


ſtellung. ©. 169. 
Schmelzungen und Verflüchtigung en durch 
Galvanismus. S. 251—253. 
Schmidt, O., über das Brongiten, Bruniren und 


Graumachen der Gewehrläufe. S. 450—454. 
Schmiedarbeiten. (Priv.) S. 824. 
Schnellpreſſe für den Steindruck. S. 302 — 308. 
Schnell's Steinktohlenfeuerung, Defen und Heerde 

dazu. S. 294— 301. 

Schrader's Steindruck⸗Schnellpreſſe S. 302 — 308. 
Schreinerarbeiten, verbeſſerte (Priv) ©. 328. 

725. 824. . 

Säreinerarbeiten. (Priv.) ©. 824. 825. 
Schriften, alte, zu erhalten durch Spalten bed Pa⸗ 

pieres ©. 397. 

Schuhe Siehe au: Fußbekleidungen.“ 

Shuhmaher-Arbeiten (Priv.) ©. 68. 69. 70. 
144. 204. 205. 206. 329. 831. 459. 655. 656. 
824. 825. 826. 827. 


Seidengemwebe bei ber Leipziger Induftrie-Ausftel- 
lung. ©. 709. 

Seiden-Inbuftrie bei der Gewerbe» Ausftelung in 
Paris. S. 35—39. 

Seidenkokons mittelſt kaltem Waſſer abzuhaſpeln 
nach Wimmer in Landshut. S. 567. 577. 
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Tapeten bei ber Gewerbe⸗Ausſtellung in Paris ©. 
ll. 

Telegraph, eleftromagnetijcher, nach dem Syſteme 
von Morfe, über die Behandlung beffelben nach 
der Inftruftion von der F. hannoveranifchen Eiſen⸗ 
bahnbireftion S. 590; galvanifche Batterie ©. 
591; Apparat: Eleftromagnet, Anker, Schlüſſel. 
Schreibapparat ©. 593. Lauf und Wirkung bes 


galvanifchen Stromes S. 596. Zwiſchenſtationen 


©. 598. Zeichen 6.599. Stellung ber Schrau- 
ben und Federn S. 599. Vorfchriften für dad Te⸗ 
legraphiren S. 600. 

"um für poHfllaliiche Kabinette werden in Zwei⸗ 
brüden gemadt ©. 272. 


Telegraphen, galvanifche, vereinfacht und verbef- 
fert von Dr. Steinheil x. 2. an der Lei⸗ 
tungäfette S. 18; hörbare Telegraphenzeichen ©. 
20; hörbare Schläge unmittelbar durch die Bewe⸗ 
gung des Ankers eined Elektromagnetes S. 24. 


Telegraphenneg, bayer., von Münden nach Salz⸗ 
burg ©. 538; thre Ifolirungsvorrichtung ©. 542 
— 545. 

Telegraphen⸗-Shſteme, DVergleihung der ver- 
ſchiedenen bis jegt ausgeführten ©. 545 — 548. 

Terracotgeſchirre in Frankreich S. 292. 


Theer, mineraliſcher, gegen das Roſten des Eiſens 
©. 141 — 142. | 

Thermometer, gefärbte Flüfligkeiten für die S. 605. 
Eifendylorid ©. 608. Kobaltchlorid S. 609 ; weis 
tere Anwendung her Prsmumuge @. BIO. Ehrom- 
und Kupferoxydfalze S. 611 — 613. 

Thiere, ſchädliche, Phosphorteig dagegen S. 326. 

Thon zu formen und zu brennen in jeder Größe 
(Priv.) S. 576. 


Shonerzeugniffe in Frankreich gegenüber ber in 

Oefſterreich und Böhmen ©. 287. Biegel für 
Dächer und Schornfteine ©. 288. Platten, 
Muffeln, Retorten, Oefen, Schmelztiegel S. 290. 
Terracottgeſchirre S. 292. 


Thonfabrikate bei der Leipziger Induſtrie⸗Ausſt el⸗ 
lung S. 7. 

Thurmglocken, Aufhängen (Priv.) ©. 827. 

Thurmuhr, neue, von Mannhardt ©. 338. 

Tinte von Runge, verbeſſerte Vorſchrift ©. 557. 

Tifchlerarbeiten bei ber Gewerbeausſtellung in 
Paris ©. 116. 

Tifhlerarbeiten bei der Leipziger Induſtrie ⸗Aus⸗ 
ftelung ©. 718, 

Töpferwaaren- Fabrikation, 
der ©. 1. (Priv.) ©. 459. 

Töpferwaaren bei der Gewerbe⸗Ausſtellung in Pas 
ris ©. 115. Siehe au Thonerzeugniffe. 

Torf von Deller in NRofenheim ©. 659. 

Torf, über bie Berfohlung des, vom Ingenieur Levi 
und über die Torffohle S. 58 — 60. 

Torffohlen, über ihre Anwendung beim Hochofenbe⸗ 
triebe in Weierhammer S. 184 — 188. 

Tuch wafferdicht zu machen und gegen Mottenfraß zu 
fihern ©. 534° 

Tuchzeuge, Haltbarfeit von ©. 577. 


Verbefferung in 


u. 


Uhren bei der Gewerbe-Außftelung in Parid S. 183; 
bei der in Leipzig ©. 579. 683. 
Ubhrmader, der alte, in Obertolling ©. 369. 


V. 


Vachomn's Getreidereinigungs⸗Maſchine S. 91 — 99. 

Vereins⸗Mittel, budgetmäßiger Zuſchuß zu den⸗ 
ſelben S. 648. 

Vereins⸗Verhandlungen ©. 1. 74, 145. 209. 
273. 337. 401. 465. 577.. 648. 

Bergolden und Brongiren, ob fie freie Erwerbs» 
arten find ©. 1. 

Verflüchtigungen und Schmelzungen durch Gals 
vanismus S. 251 — 253. 


« 
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Zinnober zu erfennen in Anſtrichen sc. S. 652. Zuderproben aus den Fikentſcher'ſchen Fabriken in 

Zirkel, neue (Priv.) ©. 656. Siehe auch Reißzeuge.“ Puchhof und Regensburg ©. 337. 

Sollvereins Staaten, Gewerbe. Statiftif derſel- Zuderfieberei- Apparate bei ter Gewerbe⸗Aus⸗ 
ben S. 337. 401. 465. fellung in Paris S. 174 

Zuderfabrifation (Priv.) ©. 459. 460. 823. 0 

Zuderfabrifation von Fikentfher in Puh Sündnadelgewehre (Priv.) ©. 655. 


hof und Regensburg ©. 556. Zwirnmaſchine Priv. ©. 460. 


Verzeichniß 
Mitglieder des polytechniſchen Vereins 
| für Bayern 


im Monate Januar 1850. 


Seine Majeität 





Kauig Marimilien 11. 


A. Ordentliche Mitglieder 
a. in Münden. 





Die mit * Bezeichneten find Mitglieder im Central⸗Verwaltungs⸗Ausſchuſſe des Vereins. - 


* Alerander, Dr. Henri, kgl. Miniſterial⸗RNeferent, dann 
Rektor und Profeſſor der polytechniſchen Schule. 


Arco, Ludwig Graf von, kgl. Kämmerer, Oberſthofmeiſter 
und Reichsrath. 

Arco⸗Valley, Mar Graf von, kgl. Kämmerer, erblicher 
Reichsrath. 


Aſchengren, hr. Frer., Kupferfhmidmeifter. 

Aufleger, Joſeph, Steinmepmeifter und Graveur. 

Aufſchläger, Iof., Dr. Med. und Realitätenbefiger. 

Bandiner, Joachim, Sodafabrifant. 

Bauer, Dr. Zat, I. rechtskundiger Bürgermeiſter. 

Bauernfeind, Karl Mar, Profeſſor der Ingenieur: Willen» 
haft und Ingenieur bei der k. Generals Verwaltung ber 
Eiſenbahnen. 

Beer, Zaver, Buchbinder. 

Beil, Adolph, Mechanikus. 

Beil hac, Georg, Vorarbeiter in der v. Maffei'ſchen Maſchi⸗ 
nen⸗Werkſtaͤtte. 

* Beisler, Sam dv, k. Staatsrath und Präfdent bes tgl. 
Oberften Rehnungshofes,, re... 

Beisler, Herm. v., Candidat der Rechte an SlefgerUniverftät. 

Benning, Wilhelm von, 8. Regierunge-Präfident. 

Berchem⸗Haimhauſen, Gafetan Graf von, k Kämmerer 
und böhmifcher Landſtand. 

Berks, Dr. Friedrich v., k. Staatsrath im außerord. Dienfte. 

Beruff, Karl v., Apotheker. 

Berwein, Michael, k. Hofbrunnenwart. 

* Bever, Karl von, k. Minifterlal-Direktor. 

Beyfhlag, Fror., k. Oberbaurath. 

Beyſchlag, Karl, Techniker. 

Biber, Alois, k. Hof⸗Pianoforte⸗Fabrikant. 

*Biechl, Jof., Sentroleur bei ber ſtädtiſchen Sparkaſſe. 

Bir, Joſeph, Mechanikus. 


Blösner, Jakob, Schneidermeiſter. 

* Böhm, Theobald, k. Hofmuſikus. 

Brey, Gg., Bierbrauer und Gemeindebevollmächtigter. 

Brüd, Ludwig Frhr. v., k. Niniſterialrath und Generalſekretät 
im Staatsminiſterium des Handels und der öffentl. Arbeiten. 

Buchner, Dr. Andreas, k. Hofrath und Univerſitätsprofeſſor. 

* Buchner, Dr. Lüd. And. jun., k. Univerſitätsprofeſſor. 

Buchner, Friedrich, Kaufmann. 

Caspar, Joh. Nep. v., k. Oderappellationsgerichtsrath. 
Getto, Adolph von, k. Miniſterial⸗Sekretär im Staatsmini⸗ 
ſterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten. 

Darenberger, Dr., k. Mintfteriafrath, 

Darenberger, Joſeph, Kupferſchmid und Gemeindebevoll⸗ 
machtigter. 

Deiglmalr, Karl, Maurermeiſter. 

Diepolder, Dr. Joh. Mid, 8. Minifterial » Sekretär im 
Staatéminiſterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten. 

DAH, Philipp, Kaufmann und Wechſelgerichts⸗Aſſeſſor. 

Ditterid, Dr. Ludwig, 8. Univerfitätsprofeflor. 


:Dönniges, Hofrat und Bibliothelar Cr. Maj. tes Könige. 


Dreyer, Auguft, Befiper der chemiſch⸗pharmaceutiſchen Uten⸗ 
filien » Handlung. 

Ebenböck, Paul, Lebzelter. 

Edel, Ant. jun., Dredslermeifter. 

Eichthal, Karl Frhr. von, 8. b. Kammerjunter ꝛc. . 

Eichthal, Simon Frhr. von, k. griechiſcher Staatsrath ıc. 

Gimannsperger, Joſeph, Leberhänpfer. 

Ertl, Traugett, Inhaber eines mehanifgen JInſtitutes. 

Eſcherich, Theodor, Etuisfabrikant. 

Ettinger, Joſ. Karl, Mannheimer Koh. - 

* Erter, Karl, 8. Affeffor und Obermafcinenmeifter bei ver 
General: Verwaltung der Eifenbahnen. 

Fiſcher, Dr. U. von, k. Staatsrath im ordentlichen Dienfe ıc. 
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Kron, Iſidor, k. Hofparfumeur. 

Kuhn, Carl, k. Profefior der Höhen Mathematik und Phyßk 
im k. Cadetenkorps ic. ıc. 

Lachmayr, Michael, I. Sekretär beim Magiſtrate der kgl. 

Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Münden. 

Laiß, Karl Gottlob, Rliemermeiſter. 

Kattner, Job. Nep., Handelemann. 

Lechner, Alois, Kaufmann. 

* Leibl, Sebaſtian, Hofhafnermeiſter. 

Loͤcherer, Alols, Photograph. 

Lunglmayr, Benno, Weinhändler und Magiftrattrath. 


"Maffei, Jof. Ant. von, T. WgchfelgerichtesAfiefler und In: 


baber wchrerer Fabriken ıc. 

Mailinger, von, k. General⸗Major unb Chef des k. Gen⸗ 
darmeriekorps. 

Maiß, Joſeph, Seilermeiſter. 

Mannhardt, Johann, Mechanikus. ! 

Marold, Karl, Spänglermeifter und Lampenfabrifant. 

Marr, Angelo, Banquieur und Hofjuwelier. 

Marx, Arnold, Apstheler. 

Maurer, Jordan, Maurermeiſter. 

May, NAlerander, bürgerl. Bronce » und Meflingwaaren: a: 
brikant. 

Mayer, Joſeph, k. Juſpektor des Inſtitutes für krüppelhafte 
Kinder. 

Mepicus, Dr, Ludw. Wallrad, k. Hofrath und Univerſitäts 
Profeſſor. 

Menz, Karl von, k. quiesc. I. Appellationsgerichts⸗Direktor. 

Mert, Bene dikt, Juwelier. 

Merz, Georg, Direktor und Inhaber des optiſchen Inſtitu⸗ 
tes ꝛc. ꝛc. 

Merz, Sigmund, Opticus und Affocie des optiſchen Jnſtituts. 

Merz, Karl Theodor, Privatier. 

Mefferfhmidt, Nihard Franz, Minifterab Sekretär im 
Staatsminifterium des Handels und der Hffentl. Arbeiten. 

Mertin, Johann, Hofſchloſſer. 

Meitingh, Karl Freiherr von, k. Kämmerer u. Forſtmeiſter. 

Michel, Kaspar Joſeph, Lakirer. 

Millauer, Georg, k. Münzmeiſter. 

Mondſchein, Anton, Apotheker. 

Montgelag, Mar Graf von, 
Reichsrath. 

Müller, Inſpeltor in der k. Erzgießerei. 


k. Kämmerer und erblicher 


Muffat, ſtädtiſcher Baurath. 

Nagel, Heinrich von, k. q. geh. Regiſtrator. 
Negrioli, Ludwig, Großhändler. 

Neuffädter, Jeremias, Golvarbeiter. 

Ney, 8. Rath und Advokat. 

Nietbammer, Julius sou, erblicher Reichsrath. 
Dtt, Mar Joſeph, Weingaftgeber. 

Paſch, Karl, Großhändler. 


Pauli, Friedr. Aug. von, k. Oberbaurath und Direktor der 
Ciſenbahnbau⸗Commiſſion. 


Pettenkofer, Dr. Franz Xav., k. Leibapotheker und Me— 
dicinal⸗Aſſeſſor. 


Pettenkofer, Dr. Mar, k. Univerſitätoprofeſſor. 

Pfändler, Karl, Privaticr. 

Pfeuffer, Benno Heinrich, k. Miniſterialrath. 

Prändl, Georg, Modelleur. 

Pſchorr, Georg, Bierbrauer. 

Pſchorr, Mathias, Bierbrauer. 

Radſpieler, Joſ., Vergolder. 

Rasp, Peter, Hafnermtiſter. 

Recht, Dr. Georg, k. Univerſitätsprofeſſor und Lehrer an ber 
Kreis⸗Landwirthſchafts⸗ und Gewerbſchule. 

Reichelt, Karl, Aſſiſtent im chemiſchen Laboratorium der 
polytechniſchen Schule. 


“ Meihenbah, Georg, k. Oberberg: und Saliuenrath. 

Neifenftubl, Zaver, Zimmermeifter. 

Reindl, Dr. Jof., 8. Profeſſor der Univerfität und der pe 
lgytechniſchen Säule. 

Niederer, Laz., Graf Toͤrring⸗Guttenzell'ſcher Sekretär. 

Niedl, Beter, Tifchlermeifter. ' 

* Nemerfhmid, Anton, Weingeift>, Liqueur⸗ und Eſſtg⸗ 

Fabrikant. 
Miezler, Franz Xav., Kaufmann und Magiſtratsrath. 


Röckl, Jakoh, Säclermeiſter. 

Ruedorffer, Wilh. von, Privatier. 

Ruhwandl, Dr., k. Advokat. 

Auland, Kart, tk. Eiſenbahnban⸗ Conimiſſions⸗Ingenleur. 

Rüth, Fr. Anton, Krämmer. 

Sauter, Franz, Gürtlermeiſter. 

Schafhäutl, Dr. Karl, k. Univerſitätoprofeſſor, Alademi 
fer und Conſervator. Ä 
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Weishaupt, Mar, Silberarbeiter. 

Weiß, Georg, Buchdruckereibeſitzer. 

Welſch, Joh. Bapt., qu. k. Oberappellationsgerichterath. 
Wengert, Glaſer und Glashändler. 

Wepfer, Joſeph, q. k. Forſtrath. 

Wickert, Joſeph, Fabrikant chirurgiſcher Inſtrumente. 
Widmann, Gg., k. Ober⸗Holl⸗Aſſeſſor. 

Widnmann, L., Stadtapotheker und Magiftratsrath. 
*Wiedermann, J., Schleſſermeiſter und Maſchiniſt. 
Wöſtermeier, Joſeph, Silberarbeiter. 


Wolfanger, Eduard, kgl. Miniſterialrath im Staatsmint- 
ſterium des Handels und der öffentlichen Arbeiten. 

Zeller, E. Fr., Kaufmann. 

* Zeller, Leonhard, funkt. Major bei der Zeughaus⸗Haupt 
bireftion. . 

Zimmermann, Franz, Orgelbauer. 

Zötl, Zoſeph, Buchbinder. 

3ollner, Simon, Müller. 

Zwierlein, Ludw., k. Oberzollrath. 





A. Ordentliche Mitglieder 
b. in den bayeriſchen Uergierungs-Besicken. 


ll Oberbayern. 


Au, Vorſtadt: Detglmater, Auguſt, Bierbrauer. 
Köppel, Johann, Kupferſchmied. 
Mo ſer, Alexander, rechtsk. Stadtſchreiber. 
Röſel, Albert, SGejchaftsführer der Röſel'ſchen 

Papierfabril. 

Schel ſan, Joſeph, Muͤhlenbaumeiſter. 
Stöbäus, Karl Albert, k. Rentbeamter. 
Witt, Franz Xaver, Apotheker. 


Adelholzen: Maier, Georg, Badinhaber. 


Aibling: Verein der Bräuer und Handelsleute. 
„» oo» MRaue. 
"nn Müller und Bäder. 
„m Beer. 
„»  Bimmermeifter. 


Berchtesgaden: Bertele, Kart Aug., k. Salineninfpeltor. 
Hatler, Florian, 8. Bergmeifter. 
Haindl, Franz, 8. Salinenbanbeamter. 
Haller, Johann Bapt., Nealitätenbeiiger und 
Stiftungss Pfleger. 


Bergen: Aſchl, Egid, k. Werkmeiſter. 


Bergen: Bergmann, I v. P.k. Bergmeiſter. 
Grünaug, I, Strech- und Puddlin gs⸗Friſch⸗ 
meiſter. 
Häßelberger, Joſ., Puddlingsvorarbeiter. 
Erding: Landgrebe, Sigmund, Apotheker. 


Rößler, Joſeph, Bauwerkmeiiter. 


Freyfing: Riederer, Dr. Joh., k Lyctalprofeſſor und Rektor 
der Landwirthſchafte⸗ und Gewerbsſchule. 


Garmiſch: Biebel, Joh., kgl. Rehnungstommifär und 
Bergwerksbeſitzet. 


Gmund: Lippot, Karl, Mechanikus. 
Haag: Auracher, Georg, k. Landrichter 


Haidhauſen: Huber, Michael, Farbenfabrikant. 
Mittermaier, b. Spängler und Zinngießer. 


Haimhauſen: Buttler, Graf Theob. v., k. Kämmerer. 


Hamerau: Ferchl, Franz, gewerkſch. Hüttenamtskaſſier. 
Riſchner, Frz., gewerkſch. Oberverweſer. 


Hirſchau: Hall, Joſ., Direktor der v. Maffel'ſchen Ma⸗ 
ſchine nfabrik. | 
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Straubing: Schneider, Joh. Paul, Weingaftgeber. 
Strehler, Ludwig, k. Brofeffor. 
Binzenti, Andr. v., k. Landrichter. 


Straubing: 35tl, Anton, Buchbindermeiſter. 
BDilshofen: Wieninger, Gottl., Bierbrauer u. Dekonom. 


nm. Pfalz: 
Bolanderbof: Rupprecht, Friedrich, Outsbefiper Randel: Gemeinde. 
Dürfhbeim: Bart, Heinrich, Bierbrauer. Kuſel: Lateiniſche Schule. 
Frankenſtein: Siman, Bürgermeiſter. Oggersheim: Borngaſſer und Froman, Beinſchwarj⸗ 
Grünſtadt: Glas, Caſimir, Dr. med. fabrikanten. | 
&t. Sugbert: Krämer, Hüttenwerkbefiper. Speyer: Strauß, ©. Fr., k. Bezirksingenieur. 


Kaiferslautern: Haas, Richart, königl. Profeflor an der Zweiprüden: Lang, ©., Tuchfabrikant. 
| lateiniſchen Schule. Dingler, Chriſtian, Mechanikus. 
Pleiſch, Adrian, Privatier. 


V. Oberpfalz und Regensburg. 


Amberg: Schab, Joſ. v., k. Bergmeiſter. 
Trieb, Matb., k. Gymnaſialprof. und Rektor 
der Landwirthſchafto⸗ und Gewerbsfgule. 
Waldmann, Jak., k. Artillerie⸗Major und 
Direktor der Gewehrfabrik. 
Haid: Sauer, Joſ., fürſtl. löwenſt. Banmeiſter. 
Neuſtadt a. W.: Lichtenſtern, Karl Frhr. v., k. Landrichter. 
Negensburg: Dörnberg, Ernſt, Schr. v., k. Kämmerer. 


Negensſsburg: Koch, D., Bleiſtiftfabrikant. 
Nadler, Joſ., k. Regierungs⸗ u Kreis bauratb. 
Niedermaler, Fr. Xav., Bierbrauer. 
Rehbach, Kaufmann und Bleiſtiftfabrlkant. 
Roſcher, Gottlieb, Großhändler. 
Schellerer, Joſeph, Bierbrauer. 
Schwerdtner, J. A., Porzellanfabrikbeſitzer. 
Stodinger, Chriſtian, Bierbrauer. 


Fürnrohr, Dr. Aug., 8. Lycealprof. und Lehrer 
ander KreissLanpwirthfchafte: u. Gewerbſchule. 

Gaigel, Sebaftian, Privatier. 

Hutter, k. Lehrer and. Kreis⸗Landwirthſchafts⸗ 


Streber, Joſ. Eberh. v., k. Salzbeamter. 
Thurn⸗ und Tarts, Mar Fürſt v., Kron⸗ 

Oberſtpoſtmeiſter, Standesherr, Durchlaucht. 
Wandner, Dr. Joh., k. Lycealprof. u. Reiter 


und Gewerbsſchule. 
Islinger, Joſeph, Bierbrauer. 


ber Kreis⸗Landwirthſchafte⸗ und Gewerbsſchule 
Stadtamhof: Straper, Michael, Bierbrauer. 


V. Oberfranken. 


Baireuth: Hagen, Erhard v., I. rechsf. Bürgermeiſter. Fichtelberg: Lindner, Joſeph, k. Bergmeiſter. 
Heumann, Chriſt. Carl, Apotheker nnd Stälzt, Eugen, k. Bergamtskaſſier. 
Bürgermeiſter. Grätſcheureit: Reichenber ger, J. M., Draßtfüttenbefige. 
Kolb, Soph., Kaufmann und Fabrikant. Königshütte: Schmidt, Frz Xav., k Bergmeifter. | 
Rotenhan, Julius Frhr. v., k. Kämmerer Leinertshof: Köhle, Dr. Aug., k. preuß. Finanzrath. 
und Regierungsdirektor. Nedwitz: Fikentſcher, Friedr Chriſt., Fabrifbefiger. 
Stenglein, M. von, k Regierungspräident.  Gchnabelweid : Schober, Georg, k. Landrichter. 
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vn Shwaben und Neuburg. 


Augsburg: Endres, Lehrer an der Kreis⸗Landwirthſchafts⸗ 

und Gewerbſchule. 

Flor, Fried., Mechanikus. 

Forſter, Karl von, Kattun⸗Manufalturbeſtter. 

Grauvogl, &. von, k. Straßen⸗ ums Waſ⸗ 
ſerbau⸗Inſpellor. 

Grauvogl, Mar von, k. Oberaufſchläger. 

Hsſchl, Johaun, Meqhanikus. 

Hurt, Fried. Karl, gräflich Fugger'ſcher Herr: 
ſchaftorichter. 

Köhler, Herrmann, k. Inſpeltor bei der Ei⸗ 
ſenbahn⸗Direktion. 

Leo, Dr., k. Rektor der polytechniſchen und Kreis: 
kandwirthſchafts⸗ und Gewerboſchule. 

Welden, Karl Fretherr von, k. Kämmerer und 
Negierungopraſident. 

Welſer, Mark. Theod. Frhr. v., Gutébeßtzer. 

Zorn, Gabriel, Kunſt⸗ und Schönfärber. 

Bugheim: Brand, Dr. Mois, gräflich Baſſenheim'ſcher 

Domainen » Kanzleivireltor und Cenkralkaſſa⸗ 
Vorftand. 


Gronenbach: Weiſſſenb ach, Joh. Mich., Mechanikus. 
Günzburg: Wetzler, Ign., Apotheker. 


Haunſtetten: Martini, Klemens, Inhaber einer Bleich 
und Appreturanſtalt. 


Kaufbeuerns Haag, Andr., Zimmermeiſter. 


Kempten: Mindler, O. P., Gubreltor ter Landwirth⸗ 
ſchafts⸗ und Gewerbſqhule. 

Kinkelin, G., Landarzt. 

Magiſtrat. 

Rupprecht, Freiherr von, Großhändler. 
Maria Rhein: Riffler, EL, Neganitus | und Neißzeng⸗ 


Lindau: 


Fabrilant. 
Memmingen: Schur, Andreas, Barometerfabrifant unt 
Kunſtglasblaſer. 
Neuburg: Steinle, Nep , k. Hauptmann. 
Stengel, Freiherr von, k. Appellationsgerichts⸗ 
Praſident. 
Dettingen: Bauer, Jak., fürſtlich Oettinger'ſcher Statt 


und Herrſchaftorichter. 
Eonthofen: Beilhack, Ant., k. Werkmeiſter. 





A. Ordentliche Mitglieder 
©. anferhalb Bayern. 


Jena: Sqchueler, Dr. Duſtav, großherz. Saiſher 
Bergrath und Profeſſor. 
LZaibach: Samaſſa, Mint, Glofengieher. 


Magdeburg: Gewerboerein. 


©t. Peteröburg: Bray, Graf von, k. b. Geſandter und 
bevollmaͤchtigter Minifter, Exe. 
St. Ballen: Gewerbverein. 
Wien: Saazer, Joh. Bapt. Paul, Ef. oͤſterreiqhi⸗ 
ſcher Hofpoftamts s Spediteur und Galvanopla 
ſtiker. 
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D. Gentral:Berwaltungd: Ausfchuf. 


L Bertant: Sr Zar. Haindl. I. Secretatr: Dr. 8. G. Kaifer (zugleih I. Redactem). 
n. . Dr. Sqafhäut!l. 1. . Dr. 9. Aleranteır „ DM , 
Gonfervator. ©. Reichenbach. Gaffter: 3. Biechl. 


Mitglieder. 


H- von Beisler, Erc. K. von Bever. Th. Böhm. Dr. A. Buchner, jun. K. Erter. Dr. J. N. von Fuchs. 2. Bttnt. 
Seh. Haindl. J. Elaußner. C. Kröt. ©. Leibl. J. von Maffei. F. von Pauli. A. Rieener ſhmidt. ©. 
Schiß. J. ©. Schnetter. F. Schörg. 2. Schreiner. G. Sedelmair. J. B. Stölzt. 

Ang. Bott. K. Weishaupt. Ign. Wiedermann. 2. Zeller. 


a 2 


— — 


Kunſt- um Gewerbe:-Blatt 


polytecnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 





Derhandlungen des Bereins. 


In den vier Sipungen, welche noch in dem jüngit 
verfloffenen Jahre und in ben brei Sigungen, welche in 
dem laufenden Jabre, db, i. vom 28. November 1849 
bis 16. Januar 1850 inclusive ber Gentral- Verwal: 
tungs⸗Ausſchuß bed polytechnifchen Vereins für Bahern 
abgehalten hat, find nachſtehende Gegenflände zur Ver- 
bandlung gefommen: 

1) Das Aal. Staatsminifterium des Handels und ber 
Öffentlichen Arbeiten überfendete 43 Privilegiens 
Beichreibungen zur ‚Prüfung, ob und weldye 


derſelben fich nach $. 44 ber allerhöchſten Ver- - 


ordnung vom 10, Bebruar 1842 über die Ge— 
werbö-Privilegien zur Bekanntmachung eignen? 
— Außerdem verlangte baffelbe k. Staatöminifte- 
rium technifche Gutachten a) über eine projef- 
tirte Zeberbereitung; b) über eine vorgefchlagene 
BVerbefferung in der Töpferwaarenfabrifation, und 
©) über bie Frage: ob Broneiren und Vergol- 
ben von Kunftgegenftänden als freie Erwerbö—⸗ 
art betrachtet werden koͤnne? 

2) Die königl, Regierung von Oberbayern erjuchte 
um gutachtliche Aeußerung über die Frage: ob 


die Gewerbe ber Gürtler und ber Schwertfeger 
ald verwandt zu erachten fehen? 


3) Auf Anregung wurde von bem Gentral-Bermwal- 


tungs⸗Ausſchuſſe bed polytechnifchen Vereins an 
die fönigl. Regierung von Oberbayern das An- 
finnen geftellt, die noch benugbaren Wafferfräfte 
Münchens feitzuftellen, und von ber umflänbli- 
chen Darlegung dieſes wichtigen Gegenjtandes 
auch ber Gentral» Verwaltungs» NAusfhuß bes 
allgemeinen Gewerbevereind in Kenntniß geickt, 
was bderfelbe ſehr dankbar aufgenommen bat *). 


4) Der Gentral-Verwaltungs-Ausfhuß des polhtech⸗ 


niſchen Vereins hat ferner beichloffen, das Bei- 
blatt zu dieſer Zeitfchrift „ben baheriſchen Ge— 
werbefreund“ (fiehbe Jahrgang 1848 ©. 453) 
vom Sabre 1850 an eingeben zu laffen, weil 
die Abnahme zu gering und bie darauf verwen⸗ 
deten Koften zu bedeutend waren, eine bedauer- 
liche Erfahrung, welche ber Ausſchuß aud mit 
ben in den Sabren 1835 bis 1838 von ihm 
berauögegebenen gemeinnügigen Mittheilungen 
gemacht hat. 


*) ©. Kunfs und Gewerbeblatt 1848 S. 674 17 
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5) Der Gewerbeverein in Rothenburg an der Tau⸗ 
ber legte ſeinen Jahresbericht und der Gewerbe⸗ 
verein in Landshut nebſt ſeinem Correſpondenz⸗ 
blatte ein Gedenkblatt der niederbayeriſchen Ge» 


werbeausſtellung von 1849 vor; — dann der q. 


k. Polizei-Commiſſär Dr. Huber eine Druck⸗ 
ſchrift über das Recht auf Arbeit, — und Prof. 
Dr. Bernheim in Fürth die erſten Nummern 
des von ihm dort redigirten Gewerbvereinsblat⸗ 
tes, welche fänmtlic, mit dankender Anerkennung 
aufgenommen wurden. 


6) Herr Prof. Dr. Aheodor Martius an ter Uni⸗ 
verfität in Erlangen überfendete eine Probe chi⸗ 
neflicher Balläpfel, welche auch in der britten 
allgemeinen Monatsverfammlung am 7. Januar 
1850 von Hrn. Prof. Dr. Krötz vorgezeigt wurden, 
und verpflichtete baburch den Ausſchuß zum Tante. 


7) Der Buchdrudereibefiger K. Brügel in Anb- 
bach überfendete einen Abdruck feiner Schrift« 
Einfaffungen und Vignetten mit dem Anfinnen, 
ihm darüber ein Urtheil mittheilen zu wollen. 


8) Der Mechaniker Arnold und Mathematifer 
Sranta in Münden erfuchten um ein Zeug⸗ 
nig über eine von ihnen erfundene Tünftliche 
Marmormafla. 


9) Sr. Hofhafner Leibl zeigte zwei von ihm an⸗ 
gefertigte transportable Zimmeröfen, resp. Zim- 
merwärmer vor, bie mit vielem Beifall aufge- 
nommen wurden, und Hr. Leihl auf Unfuchen 
bed Verwaltungs » Ausfchuffes in der nächften 
Monatöverfammlung vorzeigen wird. 


10) Die vierte allgemeine Monatöverfammlung ber 
Mitglieder des polytechniſchen Vereins wird am 
28. Sanuar 1850 flatt finden, bei welcher Hr. 
Brof. Dr. Bettentofer einen Vortrag über 
die von ihm erfundene Leuchtgas- Erzeugung aus 
Holzabfälen halten wird. \ 


11) Der Zimmermeifter 3. Gräbner in Sulzbach 


drücdt in einem Schreiben fein Bedauern über 
das Aufhoͤren des bayer. Gewerhefreundes aus, 
knüpft daran fehr richtige Betrachtungen über 
unfere Zeitverhältnifie und erflärt die Vermeh⸗ 
zung und verbeſſerte Eintihtung “ber Sewerbb⸗ 
Schulen für das geeignete Hebungsmittel ber 
Gewerbtreibenten. 
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Als ordentliche Mitglieder find dem Vereine 
beigetreten: u 


1) Hr. Aegid Aſchl, kgl. Werkmeifter an der 
€ Maximillanshütte zu Bergen, 

2) Gr. Georg Jäger, Geſchäſtsführer der Dr. 
Wolf'ſchen Buchtruderei in München. 

3) Hr. Ignatz Joſeph Jäger, Pianoforte-Fabri⸗ 
fant in München. 

4) Hr. B. Mittermaier, Spängler und Zinn- 
gießer in Haidhauſen. 

5) Hr. Wild. Scheuer, Juwelier in München. 


13) In ter vier und vierzigfien Sigung, b. i. der 
legten Sigung im abgewichenen Jahre wurden als 
Bereindbeamten für das Iahr 1850 gemählt: 

Als Vorftand 
Tit. Hr. Br. X. Haindl, kgl. Obermünzmeiſter und 
Gentraltath. 


Als ftellvdertretender Borftand: 
TH. Hr. Dr. Schafhäntl, k. Univerfitits - Brofeffor, 
Akademiker und Gonfervator. 


Als Secretair: 
Sit. Hr Dr. C. ©. Kaifer, k. Profefior ber Univer⸗ 
ſität und ber polgtechnijchen Schule. 


As ftellvertretender Seeretair: 
xt. Hr. Dr. H. Alexander, k. Mintfterial- Meferent, 
dann Rektor und Prof. der E. polstechn, Schule. 
Arts GCafſier: 
Tit. Hr. Joſeph Biechl, Controleur bei derftäbtifchen 
GSGvpuarkaſſe. En 
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zit. Sr. Georg ee f, N ERyE und Sa— 
‚ finenrath. 


il: 1. Redacteur: 
zit, Sr. Dr. €. ©. Kaijer > 


Als IE. Medacteur: 
3ir Hr. Dr. 5, Alerander ıu ıc. 


Abhandlungen und Auffätze. 


Befchreibung 


eines 








(Aunales des mines Tom. XIV.1848 bur$ DeReydellet.) 
Mit Zeichn, auf Blatt I. Fig. 1— 3.) 





Diefer Damm it im Jahre 1835 durch Herrn 
Ehapel zu Bigan gebaut worden, und wird von Hrn. 
De Meybellet serrement ä clapet genannt. Die an 
ibm angebrachte Shlußtlappe jollte nicht allein, wie 
bei dem genöhnlichen derartigen Dämmen, letzteren 
fließen, wodurd dann die Wäſſer zurüdgeftaut wer— 
ben, jondern fie follte auch rinem Karrenläufer freien 
Durchgang geftatten und nöthigenfalld geidloffen und 
is. bie Waͤſſer zurücdgedrängt werden können. 

der Kohlenzeche zu Bigam befanten ſich nim- 
tie * Teufe von 60 Meter unter der Tagesfläche 
alte erjoffene Grubengebäude auf dem eriten befann- 
sen Mlöye, und man hatte mit ? Echächten in einiger 
Entfernung davon das zweite bekannte Koblenflög in 
einer Teufe von BO Meter unter der Tageöfläche durch: 


funfen ; indef war dieſes zweite Flög weniger baumürs 
dig. Es lag alfo viel daran, nicht nur dad obere Flöͤtz 
mit abzubauen und fich vor den Wäjfern ficher zu ftellen, 
* auch mit dem Abbau des obern zu beginnen 

Die Schwierigfeiten aber, welche zu überwinden 
gewejen, waren nicht unbebentend. Das Feldort ter 


Warferableitungsjtrete war 300 Meter vom Schadite . 


entfernt, welchen die Arbeiter, im Falle eines Waſſer— 
durchbruches erreichen mußten. Die Wäffer, muften fer- 
ner jeden Augenblick entweder flir immer oder auf lange 
Zeit, ganz oder thellwelſe zuritgeftaut werden Fönnen, 
Und da entlicy, wie gefagt, die Förderung der Kohlen 
bes verlaffenen Flötzes dem neuen Schachte zuging, 
mußte für fie ungebinderter Durchgang bleiben. 


Ehevor man unter die alten Grubengebäube fuhr, 
trieb man die Wafferableitumgäftrede, welche bisher im 
zweiten Flüge aufgefabren worden war, in das Dad, 
und wäblte eirca 60 Meter von jenem Punfte zurüd, 


wo das erſte Bohrloch aufgeftohen werben follte, in eis | 


nen fehr magern und feſten Sandftein die Stelle für 
die Aufftellung des Dammd. — Um alle Zerflüftung 
bed Gefteines zu vermeiden, murde dad Sprengen ein—⸗ 
geftellt und die Strede mit Schlegel und Eifen, anfangs 
im etwas fleinern, bann wieder in den gemöhnlichen 
Dimenfionen weiter aufgefahren. — 


Der Schramm für den Damm wurbe in der tra» 
pejoidalen Form ind Geftein jorgfältig eingehauen, wie 
Big. 1 e8 darflelt, Ulmen, Sohle und dirſt befamen 
einwaͤrts eine fachte Neigung gegen einander, wie Fig. 
2 08 zeigt. Der Schramm wurde, um die Holzjtüde 
zuſammenfügen und die Verkeilung (pieotage) dazwi⸗ 
ſchen fegen zu können, etwas weiter gemacht, als ber 
Umfang bes Holzrahmen. — 

Diefer beftand us 4 Stücken von Eichenholz 
welche zwifchen ſich Im Lichten eine trapezifche Deffnung 
son 0,9 Meter Höhe und 0,6 Meter mittlere Weite 
lleßen. Die Stärke der einzelnen Stüde ift aus ber 
Zeichnung erfichtlich, und diefelben find fo zugerichtet, 
daß fie in der Mitie etwas ftärker als gegen ihre Enden 

1* 
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gelafien wwrten, um ber Berfeilung,, welche fie in ber 
Bitte abzubiegen trachtet, gehörigen Wiberftand leiſten 
zu können. — Sie find ineinander gefämmt und mit 
Dalzen mod, verfichert (Big. 1 bei 00). — Der zwi⸗ 
jchen dem Rahmen und tem Geflein noch übrige Raum 
von 0,12 Dieter ringöherum follıe nun mit ten Keil- 
brettern (lambourdes), Moos, flachen und jpigen Kei- 
len auögefüllt (picoter) werden. Die Keilbreiter ent» 
iprachen in ihrer Länge jener ber einzelnen Rahmen- 
Rüde, hatten 0,48 Meter Breite und waren von Pap⸗ 
pelholz; tie flachen Keile (ebenfalls von Bappelhel;) 
waren 0,2 Meter lang, 0,8 Meter breit, und am Kopf 
0,03 Meter id. — Tie fpigen Kelle aber theild von 
Bappel= theild von Eichenholz hatten 0,18 Meter Länge 
unt bei 0,03 Dieter am Kopfe. — 


Da die Berkeilung bie wichtigſte Arbeit bei Auf⸗ 
Relung des Dammes war, fo fol fie kurz beichrieben 
werten. Dan legte zuerfi unter die Brunbfohle bes 
Rahmens eine Lage Mood Fig. 1 m, darauf das 
Keilbrett |, und auf biefed die Grundſohle bed Rab 
mens. Sodann flellte man mit Hilfe von Winden bie 
beiten Ulmenflüde tes Rahmens darauf, verband fie 
mit dem Firſtenſtück und ſchlug die Bolzen ein. Dann 
wurben die Keilbretter hinter alle Rahmenftüde gelegt, 
Moos darein gefchlagen und dieß wieder mit den Keils 
brettern mittel Kellen an’d Gebirg getrieben. Um den 
Rahmen nicht aus ber gehörigen Lage zu bringen, 
mußte immer auf beiden Seiten zugleich gearbeitet 
werden. Nun fchlug man zwifchen die Keilbretter und 
die Aahmenſtüde die flachen Keile, und weil nun bie 
Keilbretter ig mit ihren Enten nicht mehr berührten, 
fo fühte men and bie dadurch entflandenen Zwiſchen⸗ 
säume mit Meilen aus. — 


Aun ſchritt dab Berfeilen von der Mitte ber 
Grunbiohle und der Kappe zu gleicher Zeit und gleich" 
mäßig gegen die Ulmen bin voran. Ald die erftien Kelle 
gel@lagen waren, bis fie nicht mehr weiter gingen, fo 
wusben bie isher den Hahmen vorragenden Köpfe berfel- 
ben geſchuitten und nene angefledt; indem baflelbe 


Berfahren beibehalten warte. — Gbenfo ging es mit 
ben eichenen Keilen, weldyen mit einem Gtenrmeifen 
eine Deffnung gemacht wurde, bis es endlich nicht mehr 
mögli war, einen einzubringen. — Gierauf wurde 
dad aus 4 Erüden beſtehende Lager für die Klappe in 
einer im Rahmen eingefenften Furche, die erſt nachber - 
Feſtſtellung des Rahmens gänzlich ausgearbeitet wurde 
mittelft Diebeln an tenfelben befefligt, uud jener Geite, 
auf welcher die Klappe zu liegen kam, eine Neigung 
von obngefähr '/, ihrer Höhe gegeben, fo daß bei ei⸗ 
nem geringen Trude des Waflerd bad Gewicht ber 
Klappe allein hinreichen folte tem Waſſer den Durch⸗ 
gang zu fperren. 


Die Klappe felbft befland aus 2 zufammenges 
fhraubten eichenen, mittelft einer Zunge verbundenen 
Solzftüden, von ber, durch Fig. 2 binreichend deutlich 
bargeftellten Form, und wog ſammt Rüflung bei 325 
Kilos. Sie wurde an zwei flarfen Scharnieren auf bat 
Lager gehängt, und mit jenen mittelft eifernen Bän- 
bern, welche bie Klappe umfaßten, und durch 7 Schrau- 
ben fefthielten, verbunden (Big. 1. 2). — Um jeden 
Wafferdurchgang zu verhindern hatteman forgfältig un⸗ 
ter die Schraubenköpfe und Muttern getheerten Hanf 
gelegt, und mit dieſem fie in tie Löcher geſteckt. Run 
wurden Klappe und Lager nochmal auf’d8 genaueſte zu- 
fammenatjuftirt, und auf ihre Berührungöflächen dop⸗ 
pelt über einander gelegte Tuchfireifen genagelt. — 


Um nun biefe ſchwere Klappe nad Bebarf und 
mit Leichtigkeit zu Öffnen und zu fchließen, wurben zwei 
gesahnte Bogenftüde, bie ihr Gentrum in ben Schar⸗ 
nieren batten, an bie Klappe fo befeftigt, daß fie dem 
Karrenläufer fo wenig als möglich binberlich waren, 
mit zwei auf eine Kurbel gefledten Betrieben in Ber 
bindung gebracht, und bie beiben Leiteifen B darüber 
befefligt. Die Zeichnung verbeutlichet hinreichend das 
Gefagte und die Art ber Bewegung. — 


Um den Ausflug des Waſſers in ber Gewalt zu 


haben, wurde endlich an der Sohle des Rahmens eine 
sotirende Schüge (vanne rotalive) angebracht; berem 
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Undurchdringlichkeit mit ber Größe des Wafferdrudes 
ftieg. — Gie ift in's Detail gezeichnet Fig. 3 bis 8, — 
Sie befteht aus 2 metallenen, forgfältig aufeinander 
geichmirgelten Scheiben, von denen die eine feſt, die 
andere beweglich ift. Jede hat 2 gleich große Löcher, 
welche auf 2 folche in der Grundfohle des Rahmens 
paſſen. Die eine Fig. 3 bis 5 wurde mit unterlegtem 
getbeertem Papier in die Grundfohle forgfältig einge» 
rabmt und mit 4 Schrauben befeftigt. Mitten durch 
dieſe unbewegliche Scheibe und durch die Grundjohle 
gebt dad Loch für bie Achfe, an welcher bie bewegliche 
Scheibe feſtgemacht iſt Dieſe Achfe Ift deßhalb an ih— 
ren beiden Enden vieredig, und es ftedt auf dem einen 
Ende bie bewegliche Scheibe (Fig. 6 bis 8) mittelft ei- 
ned Nageld, auf dem andern (Fig. 2) eine Kurbel, um 
jene, und alfo auch ben Waſſerausfluß zu handhaben. 

Obhngeachtet aller Einwürfe, die man gegen bie 
Hilfegerüfte vor den gewöhnlichen Dämmen zc. vorbrine 
gen mochte, hatte man boch auch zu Vigan vor bem 
fo eben bejchriebenen Damm ein jolches aufgeſtellt. Es 
wurde befien Lager in's Geftein gehauen, und in einer 
Entfernung von 1 Meter vor dem Damme aus 4 Stü— 
den von Eichenholz ſammt Verkeilung an den Ulmen ıc. 
eingetrieben. 


Zum Ueberfluß ber Sicherheit wurden auch noch 
bie Spreigen, welche zwifchen dem Hilfegerüft und dem 
Damme eingelegt wurden, um ', ihrer Die beim 
Hilfägerüfte in's Geftein eingelaffen ; zwiichen die Rah— 
menftüde des Dammes aber und ben Spreigen nod) 
Pretter eingelegt (Fig. 2 u). 

Nach Vollendung bes Ganzen wurbe bie Klıppe 
geöffnet, und die Kurbel des Betriebes in der in Fig. 
4 und 2 bargeftellten Lage mittelft Ketten und Klam⸗ 
mern fejtgehalten. So blieb der Damm mehrere Mo- 
nate wegen weiterer Auffahrung der Wafferableitungs- 
ſtrecke geöffnet, um! ein durch denfelben gelegtes, blos 
aus Brettern beſtehendes Trettwerk geftattete die fort— 
wãhrende Börderung mit dem Schubfarren und zugleich 

die fchleunige Schliefung ded Dammes, Als man end» 


lich unter den alten Grubengebäuben angefommen war, 
räumte man das Trettiwerf weg, verficherte ſich noch⸗ 
mals des guten Ganges ber Klappe und trieb ein je 

geres Bohrloh auf. Man drang bamit wirflid in eine 
erfoffene Strede ein, und das Waſſer ftürzte mit fol« 
cher Gewalt durch das Bohrloch, daß bie Arbeiter mit 
Zurüdlaffung des Bohrgezähes Faum bie Klappe bed 
Dammes erreichen und biefe fchließen Eonnten. Der 
Damm zeigte fich bei einer Wafferlaft von circa 262000 
Kilos (circa 4000 Gentner) ganz haltbar, und übte 
auf's Hilfägerüft gar feinen Drud aus. Nachdem mar 
die Wäffer während 24 Stunden wegen Ausbefferungen 
an der Wafferbebmafchine zurüdgehalten hatte, Tief man 
daſſelbe während 3 Tage wieder burdy die bewegliche 


Schütze ablaufen, In 18 Stunden unausgejegten Pum⸗ 


pens einer Dampfmaſchine von 80 Pferbefraft hatte ber 
MWafferzufluß ſchon fo abgenommen, daß er für denun- 
unterbrochenen Gang der Maſchine nicht mehr aus— 
reichte, worauf man bie Strede bis zum Durchſchlag 
fortſetzte | | 
Die Koften für Herſtellung dieſes Dammes werben 
von Hrn. de Reydellet angegeben zu 920,25 Fres. 
jene für das Hilfägerüft zu » » » % 130,95 Fre, 
Hailer, k. Bergmeifter. 
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Befchreibung 
der 


von dem Kupferihmingejellen Gregor Dengl 
aus Tölz erfundenen Spinvelmafchine zur Ber: 
fertigung aller Arten von Hädchen und Ringeln, 
derfelbe ein Privilegium auf 3 Jahre für dad König- 
reich Bayern am 29, Jänner 1848 erhielt. 
(Mit Zeldinungen auf Diatt 1. Fig. 9 — 12.) 


Big. 9. Bordere Anſicht. 
a iſt die Grundplatte, worauf bie ganze Mafchine 
in Bewegung gejept wird, 


Ueber eine Spiudelmaſchine zus Verfertigung von Gädden sup Ringeln. 12 


b if ein Support, welder 4 Theile von einer 
Klaue in Bewegung jet, und gebt mit bem 
Support c ber Rüdfeite durch ben Spindel⸗ 
druck herunter. 

c tft ein Bogen, welcher zwei Theile der Klauen 
befefliget ; | 

d iſt eine Scheere und tritt durch ben Support b 
in Bewegung; 

e if der Baden, an weldyen der hineingeichobene 
Traht uflößt; 

f if eine Geber, welche bie Scheere wieder auf- 
madıt; 

gg find Federn, welche die Klauen bei dem Drude 
Öffuen; 

bh if ein Dorn, über welchen bie Mitnehmer cc 
der Rüdfeite den Draht durch die beiden Löcher 
ii herumterziehenundten Klauen k k übergeben; 

11 find zwei Muttern, welche die Klauen befefligen ; 

m iß eine Staudſchraube, die da8 Locheiſen n befe- 
fliget, durch welches das Häckchen mit einem 
Stoßkeil o heraußgeftoßen wird; 

p tft ber Wendebel, burdy welchen die Spinbelgq 
in einem vierfachen Gewinde in Bewegung ge- 
fegt wirb. 


Sintere Anſicht. 

aa ift die Rüdfeite ber Brundplatte; 

b 4A der Eupport, welcher die Biitnehmer oc her⸗ 
uterſchicht unb in ber Verbindung mit ber 
Zunwehichng dd dieſelben fo lauge abſperrt, 
Bis der Haha o ben Gtoßfell 0 erreicht und 
Roßt das Gädıhen bei dem Locheiſen n heraus 

Sg iM ein horizontaler Eylinder, in welchen der 
Etoßkeil o mit dem Hahn e in Verbindung 
tritt ; 

g 8 eine ſtarke Drudfcher, weite den Hahn e 
jurkdträdt ; 


hh ik ein Rennfchlitten, welcher durch die Epin- 
tel q in Bewegung geſetzt wird, und fchiebt im 
Rüddrude den Hahn e durch das Lochelfen u 
der Borberfeite; 

ii find zwei Federn, welche ten Schlitten hh tn 
Bewegung fegen. 


ii u - 
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Apparated für Wäfche und verfchievene andere 
Zwede, fowie einer neuen Seife, durch deren 
Bereitung 60 Procent an Feuerung ebenfo viel 
an Zeit und Arbeitöfräfte erſpart wird; 
worauf 


Friedr. Flor, Mechanikus, und Baltbajar Möller, 
Schreinermeifter in Augsburg, am 3. März 1849 ein 
Privilegium für Bayern auf ein Jahr erhielten 
(Mit Zeichn. auf Blatt L Fig. 13 — 19.) 





dig. 13. 
Grundriß des Apparates. 
a a Feuerraum, 
b b Waflerraum, 
c o Raudyabzugsrohr. 


dig. 14. 
Vertikales Querprofll: 
a a Feuerraum, 
bb Waſſerraum, 
c c Raudabzugsrohr, . 
e Waflerablaufhahnen, 
f Dampfabzugsrohr. 


Sig. 15. 


Wafler-Refervoir: 
c 0 Rauchabzugsrohr, 


13 Flot's Wafhapyarat. | 14 


dd kalte Buftrößren, bie bei e ein und bei 
Big. 14 ausmündet, 
f Woafferregulationggefchäft. 
Fig. 16. 
Grundriß von der Waflerreferve: 
c © Rauch- oder Wärmeabzugsrohr, wodurch 
fich dad Waller in ber Nejerve erwärmt 
und ben Apparat ſpeiſt. 


Big. 17. 
Fig. 18. 
f Dampfrobr. 
| Big. 19. 
Vertikales Langen-Profil des Dampfapparates: 
a a Feuerraum, 
b b Wofferraum, 
c © Rauchabzjugäröhren, 
d Pfeire, welche anzeigt, menn dad Waf« 
fer mangelt, 
e Slcherheitsventil. 

Mir nehmen ald unfere Verbefferung in Anſpruch, 
daß durch bie Gonftruftion des Feuerraums und ber 
Rauchzüge die Mafje des Waſſers getheilt, demſelben 
mehr Heitztlaͤche dargeboten und dadurch ſchneller erhitzt 
wird, es beftebt babei alſo das umgefehrte Prinzip bes 
Flor ſchen privilegirten Apparates, hier lauft das Feuer 


durch das Waſſer, während dort das Waſſer durch das 


Feuer lauft. 

Dieſer Apparat dient nach Belieben auch als Zim- 
merhelzungsofen, wo man denn feine correſpondiren⸗ 
den Möhren im vie Küche Taufen läßt und mit den ver« 
ſchiedenen Kufen verbindet. Auch als Deftillirapparat in 
jedem Maßſtab und von jedem Metall kann er ange- 
fertigt werben. 


Neue Wafhmetbode 
mit der dazu verbeflerten Ceife und’ dat’ 

Auf 100 Pfund Waſch bereitet re von ı öfte- 
hender Seife 50 Maaß kalte Lauge, weicht dieſed ſche 
darin ein, ringt fie dann leicht aus und laßt ſie einige 
Stunden darin Tiegen, nun kömmt fie in bie Dantpf- 
fufe und wird 2 — 3 Stunden je nad dem OQuan⸗ 
tum Waͤſche darin gebämpft. Da mun bie Baden alle 

geöffnet find, fo nimmt man ſie im heißen Zu and 
heraus, legt fie. in eine Kufe ein und übergießt fie 
mit 50 — 60° R. beifen Waffer, ſchwemmi ober zieht 
fie durch dieſes Waſſer, damit ſie von der darin be— 
findlichen Lauge und Schmupthelfen befreit wird. 

Es iſt durch diefe Manipulation und diefe Seifen- 
Iauge feine weitere Seife mehr nöthig, folglich hört 
auch jede ber Leinwand fchabende Reibung auf; man 
ringt die Waͤſche aus umd fpült fie im kalten Wafler 
durch, ringt fie abermald aus und hängt fie zum Trock⸗ 
nen auf. 

Befchreibung der Fabrikation ber — 

Um 100 Pfund Talg zu verſeifen nimmt man 

Soda von 52% — 100 Pit. 


” * 70 „ — 7 „is 
ir " 0. — 65 ” 
* * 85. 2 hei 62 " 
„00 — 58 
150 Maaß Waſſer, 
25 Pfund Harz. 


Man gibt 100 Maaß Waffer in dem Keffel und 
läßt es beinahe zum Sieden fommen, dann gibt man 
die Soda nach obiger Tabelle beredjnet, hinzu; alfe 
wenn fie 52°, Natrum enthält, 100 Pfund oder wenn 
jie 90%, ſtark if, 58 Pfund (die ftärffte iſt Immer bie 
bilfigfte). IM die Soda auigelöft, mas fehr bald ber 
Fall ift, fo gibt man 25 Pfund gelbes Harz, fo Flein 
ala moͤglich getoßen Hinz. Das Harz Kö ſich ehe 
leicht auf, und ſobald dieß geſchehen if, thut man das 
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Fett nach und nach in getheilten Portionen hinzu. Sowie 
das Bett hineingethan wird, orpbirt es in dieſer harz⸗ 
fauren Ratrumlöfung augenblicklich und bildet fi zum 
vollſtaͤndigen Geifenleim, welcher nur noch eine Weile 
Y — 1 Gtunde gekocht wird, um eine recht innige 
Verbindung zu bewerffielligen. Iſt der Seifenleim zu 
Reif, fo gibt man etwas Wafler Hinzu. Mitunter wenn 
man den Leim zu fleif kocht, kommt es vor, daß fich 
durch die Berbampfung oben wieder etwas klares Fett 
zeigt, alſo Waflermangel zu erfennen if, fogleich gibt 
man wieder etwas Wafler zu, rührt gut durch und das 
Bett wird wieder augenblicklich verſchwinden. If nun 
der Eeifenleim eine Etunde gekocht, fo gibt man eine 
Ealzlöfung fo lange Hinzu, bis bie Seife oben auf 
flieht, kocht nun noch eine Weile recht gut durch, wo⸗ 
bei man bie Seife fleigen läßt, um fie recht Flar und 
ſchoͤn herzuftellen.. Dann nimmt man dad Feuer unter 
bem Kefiel fort, läßt fie ein wenig ruhen nnd fchöpft 
fie behutſam von oben ab in den Formfaften, wo man 
fie nach dem Erkalten zerfchneidet und an einem lufti⸗ 
gen Dirt aufbewahrt. 


Anf jede 100 Pfund verfeiften Talg würden circa 
nöthig fen 15 bis 20 Pfund Salz. 


Die Vorzüge biefer von mir erfundenen Seife be⸗ 
fieben darin, 1) daß man die Wäfche und dergleichen 
mit Brunnen» und Flußwaſſer fchneller zu waſchen im 
Stande if, als mit der gewöhnlichen Seife; 2) daß 
man Blonden, feine feldene und wollene Zeuge eben- 
falls Mit der größten Leichtigkeit auf gewöhnliche Waſch⸗ 
manier wafchen kann, ohne befürchten zu bürfen, daß 
bie Farbe nur im minbeften angegriffen ober das Zeug 
hart und filgig und weiße Zeuge gelblich würden, was 
bei der gewöhnlichen Geife nicht zu verhüten if. Das» 
ber Hört mit dieſer Seife auch alle Kunft der Feinwä⸗ 
ſcherei für immer auf. 3) IR diefe Seife megen ihrer 
Mildheit befonders zur Xollette zu empfehlen, da bie 
Aetzkraftdes Kalles in der gemöhnlichen Seife, fo viel 
gute Eigenſchaften man dieſer ober jener Sorte auch 
beimißt, doch immer darin enthalten ift, welche bie 


Haut haarig und fpröbe macht. 4) Bedarf man zu bie- 
fer Seife nicht ausjchlieflig Regen⸗ ober Flußwaſſer, 
fondern da das Alkali, wenn es an Koblenfäure ge 
bunden ift, eine geringere, zerfegende Kraft auf ben 
Gyps ausübt und nun vollends mit einem fetten Koͤr⸗ 
per eingehült, dieſe Eigenfchaft faft gänzlich verliert, 
daher eben fo gut Brunnenwafler zum Waſchen ver 
wandt werben kann, was für einige Gegenden von be 
fonderem Interefie iſt. Da bie fetten Körper im AG- 
gemeinen mehr mildes ald ätzendes Altali abferbiren, 
fo find fie in ber neuen Eeife auch mehr verteilt, 
wodurch beren Einwirfung auf bie Wäſche erhöht 
wird. 5) Entbehrt man bei der Bereitung biefer 
Seife aller Laugenfäfler, und man kann mit Eleiner 
Einrichtung (1 Keſſel und Formkaſten) ſchon Bebeu- 
tendes leiften, indem man an jedem Tage mehrere 
Male fieden Tann. 


Befhreibung 


der 


durch Alerius Loibel erfundenen, vom Mecha⸗ 
nifus Heinrich Rath verbefiertn, und vom 
Geometer Ferdinand Roman Pfadiſch, Bü 
ger zu Münden, vermalen wohnen zu Augb 
burg, ganz neu conſtruirten und zur größtmög- 
lichſten Vollkommenheit gebrachten Linir- und 
Raftrir-Mafchine; 


worauf 
ber Legtere am 2. September 1839 ein Brivilegium 
auf 10 Jahre für Bayern erhielt. 
(Dis Zeichnungen auf Blatt 1. Sig. 20 — 22.) 





Auf einer 3 Fuß hohen Tafel ift 
A ein Rahmen, welcher auf beiden Seiten Nuthen 
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Gnten bed Drahtes mit hinreichend großen Berührung 
flächen verliebt, fo ift Har, daß man auch ten Wider⸗ 
ñand im Ertreibe oder im Wafler beliebig Flein ma- 
hen kaun Ja man iſt im Stande zu bewirfen, . daß 
bieier Widerſtand verfhmintend klein wird gegen ben, 
welten bie Metallleitung felbft bietet, fo daß alio nicht 
nur bie balbe Kette eripart ift, fontern auch der Wi- 
keritant,, ben fie bei gegebenen Timenflonen Teiftet, auf 
tie Hälite zurückgeführt wird. Tiefe für bie Herftel- 
fung galvaniicher Telegraphen unläugbar wichtige That- 
fabe, bat eine abermalige Aehnlichkeit im Verhalten 
ker galvanifchen und elektriſchen Kräfte herbeigeführt. 
Man wußte fchon feit Winkler's Verfuchen in Leipe 
zig, daß ber Erdboden einen Theil bed Entladungd- 
drabted für Neibungs-Gleftrizität abgeben fann. Man 
weiß dieß jetzt auch für galvantfche Ströme. 


Es ſchien von befonderem Intereffe, zu unterju- 
den, nach welchen Geſttzen ber Vertheilung ber gal« 
vaniihe Etrom dad Gröreih beim Durchgange erregt; 
benn biefed ift eine unbegrenzte Maffe. Die galvani« 
ſche Erregung muß aljo nicht nur bie zwifchen ben zwei 
Enden des Trahtes befindlichen Erdtheile treffen, fon 
bern ſich in’8 linbegrenzte binaus erftreden, unb nur 
von bem Geſetze, in welchem tie Erregung bed Vodens 
zum Abfland von ben erregenden Trahtenden fteht, hieng 
eö jegt ab, ob man hiberhaupt einer Verbindungskette 
sum Xelegraphiren bedarf. Id, kann bier nur kurz an⸗ 
flahren, daß id; Dlittel gefunden habe, dieſes Geſez aus 
ker Erſcheinunq durch Verſuche abzuleiten. Es ergibt 
Ah, tab bie Grrequng raſch abnimmt, wenn bie Ab⸗ 
Ränte von ten erregenden TrabtenYen wachſen. Man 
Inn mar Appatate machen, wo der Inbultor, metals 
4; sÄllig aetrenat von einem Diultiplifator, einzig 
ala wurdg bie Errequng bed Orbbodens in dem Mul⸗ 
sullarer Sırbme erzeugt, die fichtbare Ablenkungen 
kenirlen, eine Urſchelnung, 
munsernalben im Geblete der Wiſſenſchaften gehört; 
hen sieh gilt nun tin Meine Abflände, Wir müffen es 
un jpAuais Iiherlaflen, ob 06 je gelingen wird, auf 
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große Diſtanzen hin ganz ohne metalliſche Verbindung 
zu telegraphiren. Für kleinere Entfernungen bis zu 50 
Buß habe ich die Möglichkeit durch Veriuche nachgewie⸗ 
fen. Für große Abſtände if e8 blos denkbar durch Ber- 
mebrung ber galvaniichen Induktionskräfte oder durch 
befontere dem Zweck entfprechende Multiplifators-Kon- 
firuftionen oder endlich durch Erweiterung der Berüb⸗ 
rungöfläcyen ber Multiplikators⸗Enden. Jedenfalls aber 
dürfte diefe Erfcheinung einer befondern Aufmerffamteit 
würdig ſeyn, und vielleicht nicht ohne Einfluß auf die 
theoretifche Anficht der galvaniſchen Erfcheinungen bleiben. 


2) Hörbare Telegrapbenzeihen. Sie ka 
ben den wefentlichen Vorzug, ohne vorausgegangene 
Aufmerffamfeit wahrgenommen zu werden, und kilten 
gleihfam eine Nachahmung der Sprache für beliebig 
große Diftanzen. 


Die Literatur dieſes Problems zeigt, daß fehr ver- 
ſchiedene Natureriheinungen ſich eignen zur Uebertra- 
gung des Gedanfend auf große Entfernungen. Sie 
zeigt und ferner eine große Mannigialtigfeit im ker 
Wahl der Zeichen für die zu übertragenten Begriffe. 
Aber alle erjcheinen und, wir geftchen es, als einzelne 
Erfindungen ohne aud Einem leitenden Grundgedanken 
über die weientlichen und unerläßlichen Grundbedingun⸗ 
gen hervorgegangen zu feyn. Man begnügte fid,, aber 
mals eine neue Möglichkeit aufgefunden zu haben , obne 
jedoch zu unterfuchen, ob nicht noch andere, dem Zwed 
entiprechenbere oder einfachere, Möglichkeiten vorhanden 
jenen. Zweckmaßiger dürfte es gewefen feyn, vornher⸗ 
ein feſtzuſetzen, was die unerläßlichen Bedingungen ei⸗ 
ner moͤglichſt vollendeten Telegraphie find, ohne ſich 
vorher mit der Schwierigkeit zu befaſſen, die etwa der 
Realifirung entgegen tritt. Denn in ter Regel finden 
fih die Mittel, wenn man flar in's Auge faßt, auf 
was es eigentlich anfümmt, was erreicht werten fol. 
Wir wollen dieß jeßt verfuchen. 


Tie Aufgabe der Telegraphie if, zu jeder Zeit, 
möglichft raſch, auf beliebig große Entfernungen hin 
Gedanken zu übertragen. Aber mit Ausnahme der gro- 
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Wir fehen alfo, daß Ein Zeichen, etwa ein PBunft, 
‚ volfommen ausreicht, die Schrift wieder zu geben, unb 
zwar fürzer, als e8 mit vielen Zeichen bei ber jegt üb⸗ 
lichen möglich ifl. Aber das, was bier ein Punkt al 
einfachfted Zeichen für die Schrift ift, das if für bie 
Sprache ein Schall oder Laut. Auch defien Wiederho⸗ 


6 Gruppen mit 1 Zeichen 


36 „ — 2 v 
216 — 3 — 
1296 — 4 u 
7776 — 5 , 

46656 ” — 6 ” 


55986 Gruppen. 


Sefegt man würde für dieſe fehs Zeichen ſechſerlei 

verſchiedene Grundlante annehmen, etwa 
| da f le | mi | so | ru | kö | 
und biefe der Reihe nach bezeichnen durch tie verſchie⸗ 
tenen Lagen ber Striche, wie fie jept das große latei⸗ 
nifge Alphabet bilden, alfo 
I1l-1/ı Ic 

Geſetzt man würde ferner zur möglichſten Qürze und 
Cinfachheit in der Sprachbildung tiejenigen Begriffe, 
die am öfteften wieterfehren, burd die Sruppen mit 
ten wenigften Zeigen geben, nur eine regelmäßige 
Declinationss und Conjugatione-Ferm, einen Artikel, 
fein Geſchlecht einführen, und teren Bezeichnungen ſchic⸗ 
lich und gefegmäßig unter den Gombinationsgruppen 
wählen; fo würde fi cine Sprade ergeben, mit wel: 
her an Kürze des Ausdrudes, an Leichtigkeit ter Er⸗ 
lernung feine ter jegt beftehenten rivaliſiren könnte. 
Sie würte aber außerkem fehr überrafcgente Eigenſchaf⸗ 
ten beiigen. Wer fie nämlid, ſpräche, könnte fie aud, 
ohne weiteres Erlernen, zugleich ſchreiben und Iefen, 
ta er bloß 6 Zeichen für die fehferlei vorfommenten 
Laute zu merken hätte. Ja das Schreiben forderte nicht 
mehr Zeit als das Reden, denn jede Sylbe, deren überhaupt 
nur 6 vorkommen, ift durch einen Einzigen Strid 
bezeichnet. In unfern jegigen Sprachen iſt die Syl⸗ 
benzahl ungemein groß, jede iſt zuſammengeſetzt aus 
Buchſtaben, jeder Buchſtabe wieder aus einzelnen Zei⸗ 
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lungen und Kombinationen koͤnnen für das Gehoͤr durch 
Uebung eine verftändliche Sprache werben. 


Wir find alfo nun im Stande die Orunbbebingun- 
gen feftzufegen, welchen ein Telegraph, wenn er mög« 
lichſt einfach ſeyn fol, entfprehen muß. Er braudt 
nur Ein Zeichen zu geben, aber moͤglichſt raſch. 
Soll er zugleich bie bequemfte Form haben, fo muß 
dieß Zeichen auch für dad Gehör wahrnehmbar 
ſeyn. | 
3) Hörbare Schläge hervorgebracht un 
mittelbar burdy die Bewegung bed Ankers ci» 
ned Eleftromagneted. Der Anker verläßt beide Bole 
des Electromagnete® nie ganz, ſondern ändert nur bie 
Lage von einer Berührungslinie zur Berührungsfläce. 
Daburch treten bie Zeichen immer volfommen ſicher ein, 
auch wenn ber Magnetismus des Elektomagnetes durch 
Unterbrechung ber Kette nicht ganz verfchwindet. Nur diele 
Bewegung des Ankers am Eleftromagnet halte ich für 
wefentlich, alle übrigen Anordnungen am Apparate, fs 
wie die Art ber Unterbrechung ber Kette für gleichgil⸗ 


tig, ba fie auf 100fache Weile abgeändert werben Fün- 


uen. Ich fpreche aljo bei meinem Zeichengeben nur 
die Art der Bewegung bed Ankers ohne Arsen bloß 
drehend, um eine Längenfante bed Ankers als Giger⸗ 





hen. Diefe unnöthig große Complikation umferer 
Spradbiltung ift nothwendige Folge davon, daß Spra⸗ 
he und Schrift nit zugleich entflanden, - fonzern bie 
Schrift zur Aufgabe erhicht, tie gegebene Rebe nachzu⸗ 
zubilden. ber fie könnte vermieden werben, wie Obi» 
ges zeigt, wenn bie eine mit Rüdjicht auf die andere 
gebiidet würde. Welche Schwierigkeiten bei Vermehrung 
ber eingeführten Zeigen eintreten, beweiſet am ſchla⸗ 
gendflen wie chineſiſche Sprache. Daß übrigens bie in 
Obigem gewählten Bahlenverhältuiffe die vortheihafte: 
ſten ſeyen, wid id keineswegs behaupten; aber das 
ſcheint weſentlich, baß eine Sprache, bie moͤglichſt fnell 
zu [reiben wäre, aus wenigen Geunblauten beſtünde, 
und baß biefe Grundlaute ummittelbag dur Die cin 
 faften Zeigen ſelbſt dargeſte llt wärten. 
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1. Zum Druden ber Zeichnungen auf zubereites 
tered Papier zu ber Methode Muſter⸗Nro. 1, 2 und 5 
iR tolgenter Firniß beflimmt: 


10 Pfund gewöhnlicher ganz leichter Stein- 
druckeirfirniß; 

1 Pfund in etwas Leinoͤl auf dem Feuer 
aufgelöfted Colophonium; 


4 Loth gelbes Wachs; 

4 Loth Unſchlitt, 
wird auf dem Feuer gut durcheinander gekocht und dann 
an der Eonne deſtillirt. 


Tie mit diefem Firniß gedruckten Zeihnungen koͤn⸗ 
nen 2 6.5 3 Monate friich zum Gebrauche aufbewahrt 
werten, nur muß dann ein nidyt leichttroddnender Far⸗ 
bejloff Dazu verwendet werden. 


I. Nach) Diufter Nro. 3 und 6 werten bie Zeich⸗ 
nungen mit ganz flarfem Firniß gebrudt, worin aud) 
Golophonium aufgelöf it, es wird aber dem Firniß 
tein Zarbeſtoff zugefegt, fondern mit purem Firniß wird 
sie Zeidynung gedrudt, fo daß die Zeichnung nach dem 
irud auf tem Papier nur gegen das Licht gehalten 
wegen tes Glanzes gejchen werden Tann. Diefe Ab⸗ 
drücke werben von der Preſſe weg nur einige Minuten 
getrodnert und dann fogleidh mit Wolt-, Silber oder 
Aupier-Bronce vermittelt Baumwolle angefüllt, fodann 
eiß bie Zeichnung als Bold, Silber oder Kupfer genau 
erſch eint 


Ee tönnen auch dieſe Zeichnungen mit verſchieden 
fein pulxerifirten Zarben beliebig bunt angefüllt wer⸗ 
sen, nie; B. das Glasmuſter. Dieſe Zeichnungen 
finnen zur Anwendung auf Meubeld zc. Jahre lang 
au⸗ ben ahrt arten. 


IV. Weiße Abdrücke nach Muſter Nro. 4 werben 
m genitnlikem, leichten, ganz hellem Firniß und 
Buemlerncih fartig gebrudt, und dann der Abdrud auf 
sem Yıyaı wir: mit fein pulveriſirtem Kremſerweiß 
mtr, mit Paummzolle ıachte eingericben, mit einem 
uhr ed abgereiniger und zulegt mit feuchten 


„ Schwamme der weiße Thon abgewiiht. Zu ben weis 


fen Zeichnungen fo wie auch zu ben broncirten kann 
in tie Miſchung Art. I zum Papier anflreihen, auch 
etmad Nöchel genommen werden, damit ber Abdrud 
mehr ſichtbar wird, ald auf dem gelben Papier. 


Abtrude nad Nro. 6 können beliebig nach dem 
feinften Wufter der Moſaik, von mehreren Steinen 
eine Barbe nach ber andern vermittelt genauen Auf⸗ 
legen® des Papierd gebrudt werten. 


») Anwendung der Zeichnungen auf Wteubels ıc. 
V. Nah Muſter Nro. 3, 4 u. 6 wird der Ge⸗ 
genftand, worauf bie Zeichnung gemacht. werben jol, 
un) auch bie Zeichnung mager angefirichen mit der 
Wiichung‘: 
40 Grab Haltenden Weingeifl, 
Sandarak, 
venetian. Terpentin und 
Schellack. 


Die zum Abziehen beſtimmte Zeichnung wird auf 
Waſſer gelegt, man beobachte aber, daß ja auf die 
Vorderſeite Fein Waſſer komme. Sobald vie Zeichnung 
an ber Rückſeite naß ift, Hebt man fie nom Waſſer 
und tronet fie auf einem Tiſch etwas ab, nachdem auf 
dem Gegenflande ber gegebene Anftrich halb troden if, 
io wird die Zeichnung behutfam aufgelegt, ein Blatt 
ungeleimtes Papier darauf und fodann mit einem Pla⸗ 
nirftein oder Stahl aufgerieben, bis dad Papier ber 
Zeichnung bereitd troden ift; ſodann wird das Papier 
auf bem Gegenftande vermittelt Schwamm mit Waffer 
angeſtrichen, einige Minuten ſtehen gelaffen und dann 
dad Papier behutfam abgeſchellt. Es muß hernach ber 
Gegenftand, worauf fi die Zeichnung befinter, mit 
feudytem Schwamm von dem darauf befindlichen Schmug 
gereinigt werben, und Tann hernach ſogleich darüber 
entweber Politur oder Firniß aufgetragen werben. 


VI Nach Muſter Neo. 1, 2 und 5 muß ber 
Gegenftand, worauf die Zeichnung gemacht werben foll, 
ganz troden und von Klebrigkeit ganz befreit feyn, jo« 


a Verfahren, Tiſchlerlein aus Knochen ohne Salzfaure zu fabrieiren. n 





(1 Fuß Rohrlänge.) 


Der Digeflor wird bis C eingemauert und die 
Feuerung ift wie bei jeder gewöhnlichen Keffelfeuerung 
moͤglichſt vortheilhaft zu conftrutren. 


Nach gefchehener Füllung mit Knochen und Waſ⸗ 
fer wird die Oeffnung von 18 Zoll Weite bei A mit 
einem flarfen '/, dien und mit Sidyerheitöventil B 
verjehenen, eifernen Deckel mittelft einer Zwiſchenlage 
von Filz durch 4 ſtarke Schrauben D Iuftbicht verſchloſſen. 
Die Stärke des Eiſenblechs tes Keffeld muß der Art 
ſeyn, daß ed einen Drud von 1'/, Atmofphären aus⸗ 
zubalten vermag, wobei bie für die Ausziehung der 
Gallerte auß den Knod;en geeignetile Temperatur er- 
zielt wird; denn eine zu hoch gefteigerte Temperatur ijt 
dem Leim jchädlich. 


Nachdem der Digeitor gehörig verjchloffen und bas 
Teuer unter demfelben angezündet iſt, reichen 1',flün« 
diged Sieden vollkommen hin, den Knochen den groͤßten 
Theil ihrer Gallerte zu entziehen. 

Nach dieſer Zeit wird das Feuer gelöſcht und der 
Digeſtor dem freiwilligen Erkalten überlaſſen. Bevor 
dies noch völlig erfolgt iſt, zieht man die Gallerte durch 
den Hahnen E ab und gießt dieſelbe in einen dritten 


offenen Kefiel, in welchem unterbeffen 7 »Gt.- des Ge 
wichts ber Knochen, Leimleder und zwar Abſchabſel der 
Weißgerbereien und Abfälle der Lohgerbereien, welche 
zuvor von ihrem anhängenden Kalke (indem biefe Stoffe 
gewöhnlich in den Gerbereien mit Kalkmilch behandelt 
werden, um fie zur längeren Aufbewahrung geeignet zu 
machen) durch Wafchen befreit und durch längeres Ein- 
weichen in Wafler zur ſchnellern Auflöfung vorbereitet 
wurden, burch Sieden aufgelöft worden find. Diele 
Mifchung der Leimleder und Knochengallerte wird bis 
zur gehörigen Gonfiftenz in diefem Keſſel eingebampft, 
während welcher Zeit ber Rüdftand der Knochen Im 
Digeftor noch einmal mit Waſſer ausgefocht wird, wo⸗ 
durch noch eine ſchwache Ballertelöfung erhalten wird, 
welche zum nächſten Sute flatt erfted Wafler gebraudit 
wird. Die weitere Bearbeitung, ald das Gedimentiren, 
Klären mittelft Alaun, Schneiden und Trodnen des 
Leims, ift die gemöhnlid;e und bedarf wohl feiner aus⸗ 
führlihen Beichreibung. 


Neuheit und Eigenthümlichkeit meiner hier 
oben beſchriebenen Fabrikationsmethode. 


1) Am mir einemmale die Eigenthümlichkelt um 
gänzlüche Neuheit meines Berfahrend gehörig in's 
Licht zufegen und gehörig verftändfich zu machen. 
bemerfe ich bier zuvoͤrderſt, daß ich zur Fabrik⸗ 
tion des Leimd nur Knochen als faſt alleiniges 

. Material bedarf, während bisher aus Knochen, 
nur dann brauchbarer Tiſchlerleim gewonnen 
werden konnte, wenn fie zuvor mittelfi Salz⸗ 
fäure macerirt wurden. 


2) Tie Gewinnung besLeimd aus Knochen ermittle 
ich dur Anwendung des Digeftors, fo wie id 
ibn oben deutlich befchrieben und gezeichnet habe. 
Diefe Verfahrungsweiſe hat bisher noch Nie 
mand (wenigftend meines Wiffend und geflüst 
auf chemiſch⸗ technifche Literatur) angewandt, um 
Tiſchlerleim zu gewinnen. 


3) Meine durch Verſuche erlangte Erfahrung, daß 
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. Im Eon ſchwankte die Zahl der Seidenweheſtühle 


vor der Zirückuahme des. Ediftes ‚von Nantes von 1650 


— 1680, mischen 9000 — 12000 5: von 1689— 1699, 
wenige Jahre, nad der Zurücknahme des Ediktes jank 
der Stand bis auf 4000 — Durch Beihilfe der Regen 
| MED ———— Jahre 
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18 auf 3500 und das Kaiſerreich vermochte es 
e über 12,000 zu ‚ das heißt zu jener 
mo in fie burh Golbert jchon vor Zurüd- 
e bes Ediktes von Nantes gebracht worden war. 

wuchs indeſſen die Zahl bei Wiederherſtel— 
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ar: 5 E. Donnet fegte fchönen ſchwarzen — 
— Gros de Tour und Atlas au. 


 Ronfon, glatte und q quabritliete Seibenfoft. 


. Balleidrier fegte eine zeige Auswahl von 
Sammtweflen, quabrillirt vom Hleinften bie zum aufer« 
gewoͤhnlich großen Mufler vor. | 

Daudel Sohn, ber Xeltere in — Stoffe, 
unter dem Namen Velours d'Utrecht, die aus Ziegen- 
haaren, verbunden mit Seide, beftanden, für Meubels 
und Zupeten, 


Zu bemerfen iR jedoch, daß namentlich die glatten 
Stoffe in England, Deutſchland und der Schweiz eben- 
jo gut und theilweiſe billiger angefertigt werben. 


| 3. Binder 

Dutron mb Eollard & Tomte aus Parts, 
Gebrüder Bignat K Eomp., dann Ballay aus St. 
Etienne (Loire), Gebrüder Grangier & Eomp. aus 

&t. Chamond (Loire), befonders letztere, zeigten fchöne 
Gazebänder mit ausgejchnittenen Baden, 

Bon Debary-Merian aus Guebwiller (Haut- 
Rhin) lagen fchöne glatte Taffetbänder, und von Pepe 
ret⸗Lacombe aus St, Etienne, Bänder mit — 
Sujels à la Jacquard, vor. 


ı 2, Wollen: Fanduftrie. 

Mas bie Schafzucht in Branfreich im Allgemeinen betrifft, 
hat die ſelbe t trot ber Bemühungen der Privaten und der Re— 
glerung und trotz des 22 Procent betragenden Eingangs- 
Zolls auf rohe Wolle noch Feine Fortſchritte gemacht. 
Branfre bezieht noch für 40 Millionen Franken Wolle 

m Auelande vorzüglich aus Deutſchland. 


4 Austellung wurde aus den Departe ⸗ 
nentt Aude, Calvados: und Ain, die font die beften 
Coneun renten waren, gar nicht beſucht — nur 11 Schaf⸗ 
zůchter aus dem Departement de l’Aisne und Seine et 
Marne beieiligten ſich ¶ Im erfleren Departement zeich- 
neten ſich die Vließe und Wollen von Graux de Iu- 
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vincourt und Monot⸗Leroh, Im zweiten bie non 
Durand — außerdem die von Godin dem Aelteren 
aus dem Departement Cöte-d’Or und von Teraſſon 
de Montleau aus St. (Charente) aus. 
, ee 
| wi: Streig- und NER Eee 
für Wolengarn, wovon Aut — — 
du Nord kommen, — ggg na 
für Streidgarn. DE u ee 
Eine Neuerung in dieſem Suse eige ift | 
filature mixte de laine card6e et peignee 1 | 
brifation der Napolitaines, fehottifcen — 


Ium Ganzen war die Ausſtellung wir 
Spinnern beſchickt, meilt Im Kammgarn. Unter diejen 
find: zu erwähnen Fournival Sohn — *— 
ris, — Bruneau Vater und Sch aus Nöthel ( 
dennes), welde zugleich Spinnmaſchinenbaue 
Dieſe Fabrik hat 12,000 Spindeln. 
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Arandhart-Froment zeigte Rammgarn zur 
Kette und Ginfchlag bis zu Nr. 300. — ‚Die dabrite 
La Neuville-Les-Wasigny (Ardenes), welche gegen - 





wärtig 30,000 Spindeln und 300 Arbeiter beſchaͤftigt 
und 1200 Kilogramme Garn erzeugt, ruhe 

Sentis Bater und Sohn oh: Biteiank- (ka 
beichäftigen in Streich = und Kammgarn 250 Arbeiter, 
verfpinnen jährlich 180,000 Kilogramme Wolle, wovon 
130,000 allein nach England erportirt werden. 

Erontelle Neffe aus Xontgivart (I | 












her jährlih 200,000 Kit. Wolle zu den / 
Nummern im Wertbe von 1,200,000—1,500,000 Br. 
verarbeitete. eV mir 
Dobler und Sohn In Tenay (Ain), mit 7000 
Spindeln. Ihr Hauptgefpinnft iſt aber ſogenanntet 
Thiber, Melange de la laine peignée et de In sole 
fantaisie, welches im Jahre 1826-46 blos von diefim 
Haufe gefertigt wurde, w, —n 
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Berzz-Bziinr: m Comp. in Rubair dagegen 
we 354 Skfelarr bei 58 Mitiers automates mit 44,000 
Gumushr, rt im einem Gebäude. ' " 


Zar Ruzener Yahufrielen if hervorzuheben: 


Se zeille. m Ginführuug und Bervolllemmnung 
wer tullänbirtten Bärbapparate, welche viel lebhaſter, 
zum Sussuburter mut wohlfeller ud als bei dem ale 
zn Berufe. 


Zezzer» Zettier aus Gainte die (Vonges), verel- 
ur Füzkeree wat Weherri; berfelbe befihäftigt 200 Fa⸗ 
zum me zuerhue au 30,000 Kilsgramme Baum⸗ 
zuikmduum, Rebrazırıa uud Exit. 


ud a Sl’ivter Babriken glänzten bie Fabrikate 
un Zer;27 za Ingelba in den Nro. 60 bis 350. 


Suızberzer ud Hofer in Ribeaupille, inNr. 
w— 13. Human Soſer aus Kayſenberg, Kette von 
u U 3 Bibler Sohn u. Comp. in Ger 
ze Wulgr und Geuewrurt (Reinigungomaſchine) von 
Unter Midiie =. Gemp. in Büsihaufen verfertigt, ſtel- 
ar per zur ud. um befien Wirkſamkeit zu zeigen, 
za urn Wr Diue Besben von gereinigten Blleßen 
m» Tüpäurr WE. 

Zrarzsemkemaltre aus Bolber (Seine infs- 
rare) zuge Köder Twiſte zu folgenden Breiten: 
=. Ringen Re 4 1 Br. 63. Gent., Mr. 6. 1 Br. 
2 Em Me IR 2 Ar 20 Gent, Nr. 15. 2 Br. 25 
Sm MD Tür W Gent. Nr. 22. 25r. 30 Gent, 
we 3. 2 Ür VO Gent. Rr 28. 2 Fr. 80 Gent. 


Saıltzel in SMalımnay (Seine inferieure) brachte 
Zur Itereter eu 3 Bid. 80 Gentim. pr. Kilogramm 
ur Wuelape 

ruurt tut zu erwähnen: 

Arreranr:Girard, Delamare» Deboute 


zilte ia Meum (Seine inferieure) Breffon und 
Sırımana amt Geta aus Parid. 
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‚2. Zeuge. 


Der größte Thell der ausgeftellten Baumwollenge ⸗ 
webe war gedruckt, daher fie hauptſaͤchlich im der betref- 
fenben Abthellung werben beſproch en werden. 


Greß ih dad Elend unter ben GHandwebern und 
Drudern in Katunen, Indienned und Mouenerie, beſonders 
in Elſaß. Im früheren Jahren konnte ſich doc ein Ar 
beiter täglich auf 2 Er. arbeiten — durch die Einfüh— 
zung der mechaniſchen Webeftühle, teren zwei nur ein 
Mäpdyen zur lieberwachung erfordern, aber wurde den 
Webern ver größte Theil ber Arbeit entzogen, und bes 
ſchränkt auf die Anfertigung von meniger Rouencrie, 
verdienen (da 4 Wochen um rin Stück anzufertigen er» 
forderlich find) dieſe woͤchentlich 8 —9 Fred., wovon 
noch 3 — 3%, Bros. für dad Spulen abzurechnen find, 
Die Weber der gewoͤhnlichen glatten Stoffe vrrdienen 
nur 40 — 50 Gentimes den Tag, wovon ein Arbeiter 
nicht leben kann, befonderd wenn er Bamilie hat. 


Bor Beiprehun, der außgeftellten Gegenftände ſoll 
der Blelchapparat von Gaudry in Rouen noch erwähnt 
welcher eine Verbeſſerung bed Syſtems der Ameri⸗ 
taner Wright und Freemann iſt. Derſelbe iſt für Baum- 
wolle und Seinen anwendbar. Anſtatt wie biäher 2 oder 
ger von 24 Stunden und des ſchwefelſauren Bas 
bedarf es dabei nur noch eine einzige auge von bo» 
der Temperatur. Diit dem neuen Apparat behandelt 
man 400 Stüd auf einmal, gleichviel ob Glfäffer oder 
Rouener Gewebe, Dioufleline oder Madapolam. — Das 

Verfahren auf Leinengarn angewandt, fol bad 
Bleichen ſchon in 14 Tagen vollenden, ohne bie Stärfe 
des Fadens zu beeinträchtigen. 


inter ten ausgeflellten Baummollengeweben zeichneten 
fih aus: Die Fabrife von Daudville in St. Quen—⸗ 
tin (Aisne). Diefelbe zeigte une Mousseline brochde 
exitrafine (dessin cascade) en 2,200 de compte, wäh« 
renb man blöber nicht über 13 — 1400 hinaus konnte. 
Berner un Rideau fleur, ayant le mat de la bro- 
herie, und eln anderer In Ganze, eine Gruppe Kinder bar- 








ſtellend, welches feined Reliefs, ded Effeftes der Zeichnung 
und deren Meinheit halber bemerkbar; endlich un Store 
avec bouquets au centre, worin ſich alle Arten der 
Fabrikation vereinigt fanden, als ber Effekt von Gaze, 
Mousseline fondue, broch&, simple, double, en relief 
et en guipure. Die Preiſe waren auf 45 Gentimes bis 
zw 1 Fres. 50 Gent, der Meter geftellt, ra! 

Weiters fanden ſich ausgeftellt von Lehouft und 
Comp. in’ St. Quentin, Sion Sohn in Tarare (Rhone) 
Eftragnat Sohn den Nelteren, ebendaſelbſt, Vorhäng- 
ſtoffe. — Lucy ⸗Sédillot u. Gomp. in Parlö zeige 
ten geſtickte Borbänge von 5— 16 Fres notirt. 

0 (Bortfegung folgt.) 


Ueber 3 | 
die Natur und den Einfluß der Hefe 





Die Hefe, ſowohl die Unterhefe als auch die Ober« 
befe, iſt eine Pflanze auf der einfachten Stufe der Or⸗ 
ganifation. Diejed geht aus den befannten neueren mis 
kroskopiſchen und chemiſchen Unterſuchungen, indbefon- 
dere aus den von Schloßberger angeſtellten, fo. deut ⸗ 
lich hervor, daß hierüber auch nicht der geringſte Zwei⸗ 
fel bleibt. Anders verhält es ſich mit den Fragen, ob 
Unter» und Oberbefe ‚wirklich verfchledene Pflanzen find, 
auf welche Weiſe fih bie Hefe fortpflanzt, über die Br- 
ſtimmung berfelben «bei ber geiftigen Gährung und bad 
Derbalten verfhiedener Subftanzen gegen fle, welche bie 
Fähigkeit beflgen, die Gahcung zu befchleunigen, zu ver» 
langfamen ober ganz zum Stilftand zu bringen. Die 
wiberfprechenden Anfichten, welche in biefen Beziehungen 
durch verfchiedene Forſcher aufzeflelt worden find, ha— 
ben Dr. R. Wagner veramlaßt, einige diefer Unterſuchun⸗ 
gen zu wieberholen. Die zu biefen Verſuchen vermen- 
bete Hefe war ſtets friih; Die Oberhefe ſtammte von 
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Lelpziger Braunbler, bie Unterhefe von Tauchaer La— 
gerbier. 

Die Form ber beiden Hefenarten laͤßt ſich ſchon 
beim erften Anblick unter dem Mifrosfop leicht unter- 
fcheiven. Die Oberhefe beſteht aus ovalen Zellen von 
ziemlich gleicher Größe, deren Durchmeffer höchſtens 0,01 
Milimeter beträgt; ſie ſchwimmen theils einzeln, theils 
mit anderen Zellen von gleicher Größe zuſammenhängend, 
thells mit kleineren Nebenzellen verbunden, bie jo mit 
der größeren Zelle zufammenhängen, daß zwiſchen ihnen 
fein Trennungsſtrich zu bemerken ift, im der Flüſſigkelt 
berum. Die Oberhefe erfcheint als ein mit einer Hülle 
verjebener Körper, der fo durchſichtig ift, baf eine dar» 
unter befindliche Zelle deutlich wahrgenommen werden 
fann; in ihrer Mitte befindet fi ein bunfler Kern, der 
aus einem ober mehreren Srüden beſteht. 


Die Unterhefe dagegen beſteht wohl auch aus 
Zellen, von denen einige ibrer Größe nad), den Oberhe⸗ 
fenzellen ähneln, fe find aber nicht zufammenhäns 
bängend mie jene: Die meiſten Unterbeienzellen find 
bei weitem Fleiner und von den verfchiedenften Dimenflo» 
nen; biefe Fleineren hängen theils unter fih zufammen, 
theils, und es iſt dieß vorzugämwerfe ber Ball, ſchwim— 
men fie lſollrt in der Flüſſigk it berum, Tie Unterbes 
fenzellen hängen nur mechanifh an einander; eine Er— 
fhütterung ift hinreichend, fie zu trennen. In dem Ins 
nern ber größeren Zelle bemerft man deutlich kleine Bell» 
hen, die fich dent Anfehben nach wie die großen Zellen 
verhalten; man zäblt beren drei, vier und meh— 
rere, ober es jind diefelben in folder Anzahl vorhanden, 
boß fie burch ihre Menze zu einer nebelartigen Muffe 
verſchwimmen. 


Um bie Fortpflanzung der Hefe zu beodachten, wurde 
ber von Mitſcherlich angegebene Weg verfolgt, nach 
weldem etwas friihe Oberhefe in Bierwürze vertbeilt 
und dieſe jo weit mit Bierwürze verbünnt wurde, bie 
in einem Tropfen ber Flüſſigkeit nur 1 big 2 Hefenfü- 
gelchen unter dem Mikroskop zu bemerken waren. Die 
= bed Bimmerd wurde auf 14 — 160 R. ir 





Ueber den Einfluß der Hefe bei ihrer Anwendung: 


halten. Nach einigen Stunden ſchon war beutlich wahr» 
zunehmen, daß der Kern im Inneren ber Belle ſich in 
mebrere Theile theilte, und daß bie Theile an verfcbie- 
denen Stellen ſich dem Zellenrande näberten; nach Ver⸗ 
lauf von 5 Stunden waren aus ber erflen Selle ſchon 
zwei neue entftanden, ohne baf der Kern die Gülle ber 
Mutterzelle überjchritten und in die new gebildete Belle 
übergegangen wäre; in ben beiden neuen Selen war noch 
fein Kern zu bemerken, Nad 10 Stunden hatte fih an 
der Muitergele noch ein zweiter gebildet, während zwei 
ber eriten Generation ſchon eine dritte Generation geb.l- 
det hatten, im bem beiden ſekundären Zellen war jept ein 
deutlicher nefpaltener Kern vorhanden Nach 20 Etun- 
den batte fich noch eine Zelle dritter Generation gebildet, 
während bie eine Zee ber frühern dritten Generation drei 
neue Zellen ber vierten Generation erzeugt hatte. Die 
zufegt gebildeten Zellen wuchſen größer und erreichten 
faft die Größe ber Mutterzelle, pflanzten fi aber, wahr» 
fheinfih aus Manzel an Nahrung nicht weiter fort. 
Eine DOberhefenzelle hatte mithin in 20 Stun 
ben 11 Zellen gebildet. Bei einem zweiten Berfuche 
wurden in 36 Stunden 13 neue Bellen erzeugt, Diefe 
Berſuche beftätigen, daß die Fortpflanzung ber Oberbefe 
durch Ausdehnung der Zellenhülle ſtattfindet, und baf 
eine neugebildete Zee erft dann ſich barftellen kann 
wenn fi im Innern ein Kern gebildet bat, ber aber 
nicht von der Mutterzelle herrührt, Es geichleht fait 
immer, daß audgewachiene Zellen mit einem Theile ihrer 
Brut ih von der urfprünslichen Zelle trennen. Vr. 
R. Wagner bemerkte auch bei der friſcheſten Oberbefe 
ſtets Vibrionen. 


Die auf gleiche Weiſe, bei ciner Temperatur von 
von 6- BI! M. bebundelte Untenhefe lieh die Urt und 
Weiſe ihrer Fortpflanzung nicht d utlib erfenmen; man 
bemerkte nur, daß ber Inhalt der Zellen fich bemegte, 
und daß mit der Zeit aus der mebelartisen Maſſe deut⸗ 
liche Körnchen ſich entwidelten. Die neben der Zelle be⸗ 
findlichen kleinen Zellchen wuchſen und ihre Anzabl naber 
zu, bis ſich mindeſtens aus der einen Zelle 30 bie 40 
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kleine Zellchen entwidele hatten; wahrfcheinlid; waren 
dieſe aus der größeren Zelle durch Platzen ber Bellen- 
büde geſchlüpft 


Oberxhefe, bei 7° Bierwärze zuſammen gebracht, ging 


wm größten Theile im Unterbefe über, während beim 
Zufammenbringen von Unterhefe mit Bierwürze bei 20° 
feine Dberhefenbitbung bemerkt werden konnte. Beim 
Steben an ber Luft bildeten ſich die ftönften Vegetatlo— 
nen, die fchon von Küging beobadhter wurden ; fle geben 
darauf in Sporotrichum und endlich in Mucor übır 

Einige andere von Dr. R. Wagner unternommene 
Merfuche dienten zur Behätinung ber ſchon von Anderen 
audgeiprochenen Behauptung, daß odne Hefe giftige 
Gäbrung mit gleichzeitiger Kohlinjäure-Entaldlung nicht 
fartfinden Fann. 

Verſuche über die Hemmung ober Steigerung 
der gährungserregenden Kraft der Hefe, durch 
verfühlebenartige Körper, führten zu folgenden Refultaten: 

a) Wärme. Bei 100° C. aetrodnete Hefe, zu 
Pulver gerieben, zeiste in einer Auflöfung von Trau- 
benzueter in Walzaus:ug melde Flüffigkiit bei den nach— 
fiebenden Berfuchen immer angewendet wurde, unter bem 
Mikroskop nicht mehr die Form der Zellen; die Gähruna 
irar erft nach 36 Stunden ein, fo daß mit Thenard 
anzunehmen it, daß fich erft burd die Einwirkung der 
armoiphärlichen Luft auf rie aufgelöſte oder zertheilte 
Hefenfubflang neue Zellen bildeten. 

5b) Starfe Mineralfäuren verbindern ſchon in 
geringer Menge die Gährung; Phoephor ſaͤure dagegen 
ſcheint die Gaͤhrung zu berördern. 

€) Organiſche Säuren find von bir vericicden- 
fen Einwirkung. Breie fch weflige Säure zerſtört in 
igeringer Menge die Hefenzelen nicht. Während But- 
erfäure bie Gährung dergeflalt zu modificiren jcheint, 
daß bie vieleicht ſchon eingeleitete geiſtige Gaͤhrung, un⸗ 
ter Umwandlung der Hefe in Butterſaͤureferment, in But⸗ 
terfänregährung übergeht, find gerine Mengen von 
Effigfäure, BWeinfäure und namentlich von Milchſäure 
von dem günfigten Giafluffe auf die Vermehrnng der 


Hefenzellen. Dieje Säuren feinen ald Auflöfungsmit- 
tel der ſtickſtoffhaltigen Stoffe und des phosphorjauren 
Kalks die zur Bildung ber Hefenzellen erforderlichen Bes 
Randtheile herbeizuführen; daraus erflärt fi, warum 
die Maifche der Branntweinbrenner fletö eine geroiffe 
Dinge Milhfäure enthalten muß. 


d) Die Alfalien heben bie Gährung erregende 
Kraft der Hefe, felbit in verdünntem Zuſtande auf, ins 
dem fie auflöfend auf die Bellen einwirken; iſt inbeflen 
die Menge des zugefegten Akalid zur Hefenmenge fehr 
gering, fo wird durch die bei ber Gährung entftandene 
Säure das Alkali neutralifirt, und die Gährung nimmt 
dann ungeftört ihren Fortgang. Aebnlich wirfen bie 
Selfen und Ghlorfalf. In Betreff der Alkaloide mag 
wohl die von Duevenne gemachte Beobachtung, wonach 
fie in concentrirter Löfung tödtend auf die «Hefe einmwir- 
fen, richtig feyn; in verdünntem Buflande verhinderte 
eine Löfung von Ghinin und Strydnin die Gährung 
keineswegs. 


e) Tie alkaliſchen Salze find in geringer Menge 
angewendet, obne allen Einfluß auf die Hefe. 

f) Metallifhe Stoffe. Durch Eifenvitriol und 
Zinfoitriol wurde die Hefe zerftört; Kupfervitriel da= 
gegen töbtete die Hefe nicht. In einem mit Trauben» 
zuder und Oberhefe verfegten Malzaufguße, mit welchem 
1 Procent Kupfervirriol vermifcht wurde, ging bie Gaͤh⸗ 
rung vor ſich und die Hefenzellen zeigten untır dem Mi« 
Eroßfop nitt die geringe Gontiaction. Weißes Ar— 
ſenik (arfenige Säure) tödtet die Hefe ebenfalls nicht, mie 
{bon Schloßberger gefunden hat. Wird Traubenzu⸗ 
der im einer gefättigten Loͤſung von weißem Arfenif aufs 
gelöft und Hefe binzugefeßt, fo vermehren ſich Die He— 
fenzellen auf normale Weife; felbft pulverförmiges mes 
talliſches Arſenik mit der Hefe vor dem Zuſatz der Zus 
ferlöfung vermifcht, verhindert bie Vegetation ber Zel- 
len nicht. Brechweinſtein verhält fich ebenfo; Duedfil- 
berjuslimat (Duedfilberchlorid) zerſtört bageren die Hefe, 
ſelbſt in verbünntem Buftande *). 


*) Iournal für praftifche Chemie Br, 45 ©. 241. 
4* 
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Da die Hefe eine Pilanze iſt, fo bedarf fie zu ih— 
ver Ausbildung eines Vegetationschelus (Zeit) und In 
diefem eine gemiffe Summe von Wärme. Wird bie Hefe 
an ibrer Ausbiloung gebindert, bleibt dieſe unnollendet 
if Die Fefe unreif. ober umgeitig , fo treten abnoıme Er— 
ihelnungen an dem Biere cin, Die vorerſt entweber auf 
feinen Verzährungsgrad oder auf feine Klarheit und 
weiteres auf feine Haltbarkeit Ginfläi nebmen*). 

Es ſcheint, daß derjenige Trühkeitözuftand tes Biere, 
weldyer von darin ſchwebender Hefe berührt, kedingt ſeh 
von einer unvolfländigen Ausbiltung, von cinem micht 
gehörigen Auswachſen derſelben, im deſſen Folge die ein» 
zelnen Hefenpflãnzchen zu Elein bleiben, und deßhalb, nad; dem 
die Hauptgährung und die heftige Entwidelung des koh— 
lenſauren Gaſts bereitö beendigt ft, weder an bie Ober- 
fläche gehoben, noch auch am Boden abgejegt werden 
können, Mittel, welche eine fräftigere Nachgährung — 
eine Nachzeitigung der Hefe — zu bewirken vermögen, 
als; Aufrühren der Bodenhefe, Zufag von Malzmehl, 
Zufag von Würze (Klären mit Eiweiß oder Gallerte ? —), 
Grmärmen des trüben Bierd um einige Grade durch 
Ueberfugelung der Bierfäſſer in ein märmeres Pokal für 
furze Zeit helfen hier ab. 

Deßha'b iſt eine Erkältung des Biers während ſei— 
nes Gäbrungsverlaufs ſchädlich, weil die Hefe in ihrer 
Vegetation dadurch zurücgefegt, gehindert wird. — 

Bei der Untergährung bildet ſich bie Hefe in der 
gäbrenden Würze und verbleibt darin bis zur beendigten 
Hauptgährung: fie hat demnach Zeit und Geleyer heit, 
fi volltommin auszubilden (antzureifen), die Hefen— 
plänzchen find größır, fegen ſich leichter zu Boden, das 
Bier wird leiter und fchneller Far, es ift balıbarer, 
Die Hefe ift bier an einen Tängeren Vegetariondcprlus 
gewie ſen (Winterbefe). | 
— sie 
Hey Mid minter hat ter verſchlebene Grab der Zeitigung 
ver Hefe auf ble Farbe, ans, Sefhmad, Geruch ber 
Biere und anf die Geſunkheit bei'm Genuſſe deſſelben 
einen großen Einfluß. 

u; D. Rot. 


a 


| Bei der Obergäbrung in Poltichen wird Lie Hefe 
ſehr ſchnell und vor völliger Ausbildung am die Ober» 
fläche aufgeworfen , fömmt bier außer Perührung mit ter 
gäbrenden Blüffigfeit und mird dadurch an dem vollen 
Auswadhſen, an der erforderlichen, Ausbildung g-hindert. 
Die Hefenpflän;chen find demnach Fleiner und werben 
von den aufiteigenden KRoblenjäurckläächen leichter empor» 
gehoben. Bei der Obsrgäbrung in Bäffern iſt dieß In 
um fo höberen Grabe der Ball, weil der Hefenichaum 
durch das Abfließen aus bem offenen Spundloch von 
der gährenden Blüffizkeit noch voljtindiger abgefondert 
wird, Solche Hefe iſt deßhald vom Anfang Bis zu 
Ende der Gährung jehr umzleih ausgebildet, mober 
ed fommen mag, daß ihre Wirfung (Bortpflanzung — 
tenn fie muß ibr volles Boripflinzungsvermögen erbals 
ten, wenn fle Eräftig wirken foll) ſehr verſchieden ift, 
weßhalb manchmal ein Wechſel derfelben zur Beſchaffung 
und Verwendung aufgereliter Heſe anezeigt, nützlich 
und ſogar nothwendig iſt, um ein gutes Reſultat, ein 
gutes, ſich ſchneller kläͤrendes Bier zu erzielen. Daraus 
folgt von ſelbſt der Vorzug der Gaͤhrung bei nledt 

vor jener bei höherer Temperatur, weil bei erſterer die 
Hefe längere Zeit in ter Flüſſigkelt verweilt, — 
ausgeſtoßen wird, — 


Deßhalb ift das Sefenatfeißßier — beſſer ver⸗ 
gohren, ald d:6 Hauptbier, weil es zur beſſeren Aus- 
biltuny einer großen Hefenmaſſe gedient hat; deßhalb ift 
die Untergäbrung die einzige rationelle; die Oberbefe 
(Sommerbeie) iR cine Treibhauspflanze. Die Untergäb- 
rung iſt die naturgemäße, die bei ber natürlichen Selbft- 
gärrung der füllen Pflinzenfäfte erfolgende, — 


Wird diefe Anſicht von der Natur der «befe feitge- 
halten, jo laſſen fih darnach mohl die meiſten Erſchei⸗ 
nunzen und biöherigen fcheinbaren Anom lien beifker 
Gährung und Klärung des Bier erklären 


Die Bodendife ſcheint verzüzlich auch die Sellin 
ber Samenhefe zu enthalıen. — Das Najten der Gäh- 
rung joll (nah Pöſchl) durch Zufag von Malzuchl 
behoben werben können, welches man wit etwas 18 
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halbgegohrenen Biere aufgerührt durch einen Langhalfl- 
gen Blechtrichter Eid auf den Boden des Fafes gießt. — 
Mt wohl nur ein Aufrühren der Hefe — bie ſich bereits 
abgefegt hatte. 

Nah Obigem läßt fih auch erklären, warum 
Malzkartoffeltärtmehlwürgen durch Untergährung beffer 
vergähren ald durch Obergäbrung, — meil Lie Hefen— 
ausbiltung bel erfterer befördert wird. 

Es wäre hlernach zu verſuchen, ob «im Tangranıee 
unumterbrochenes Nühren der nähremden Klüffinfeit mäb- 
rend des Berlaufes der Gauptgährung, um bie Hefe an 
der Abſonderung zu bindern, midıt ein beſſeres @äh- 
rungsreiultat bedingte, was vorzüglich für die Gäh— 
rung der Branntweinmaifchen von Wichſigkeit wäre, nach— 
dem die Erfahrung ohnedieß ichon gelehrt hat, daß ein 
zeito ilizes Einrübren der Oberbefe oder Aufrührın der 
Bodenheſe von befferer Wirfung auf die Bersährung ift, 


Der Bierbrauer Pöfch! tbeilt ferner mit, daß ar 
manchmal beider Gährung geronnene Hefe — häufiger aber 
ſchaumige Hefe erbalte, ohne jetoch die Umflände angeben 
zu fönnen, unter welchen die eine oder die andere He— 
fenart erfolge. Die geronnene Hefe fcheint eine völlig 
audgerelfte zu feyn, weil fie compafter ift, und das Bier 
ſich dabei fähneller klärt. Würden alle Unflände und Er- 
iheinungen beobachtet, unter melden fie ſich gebildet hat 
— nad Anleitung der Tabellen über die techniſche 
Ueberwat ung des Braubetriebes und des Gährungsver- 
Taufes in Balling's Werke über die Wierbrauerei 
Prag 1845 & 410, fo würd: man tarüber wobl ſchon 
im Klaren fen *). 


) Guegelopätifhe Zeitfhrift des Oewerbeweſens iu Böh— 
men 1848. ©. 749, 


Weber die Verfohlung des Torfes, 
von | 
GEonard Montefiore Levi, Ingenieur bei ten Hochöfen von 
Dugree, 





Es finden fib Torfmoore im Ueberfluß auf belgi- 
chem Boden, doch bis jegt willen wir nicht, daß man 
jemals einen bedeutenden Verſuch bamit gemacht habe, 
wm daraus cinen vortbeilhaften Nugen zu ziehen. Der 
Torf kann jedoch auf eine ſchickliche Art zubereitet, eine 
Kohle von großer Neinheit- geben, bie ſich im hoben 
Grad zur Anwendung bei den Schmieden und bei allen 
Mitallarbriten, weldye einen ſtarken Brennfloff erfordern, 
der frei von Echmefel iſt umd eine fehr Meine Duanti- 
tät Aſche binterläßt. 

Man muß jedoch bemerken, daß ber Torf fehr va- 
ritrt in feiner Zufammenfegung; jeder ift nidt von glei» 
her Reinheit, feine Verkohlung und trodene Deſtillation 
neben verfchiedene Produkte, welche vartiren, wie der 
Torf im Allgemeinen, und felbft von Parthien von rin 
und benfelben Torfmooren, Wir werden bie vollfoms» 
inenfte Methode befchreiben, welche feit kurzer Zeit bei 
Berkohlung des Torfes angewendet wird, im den großen 
Torflagern des Waldes von Doctmoor in Cornwäallis 


Der Theil des Torfmoores, von dem bier die Rede 
ift, wurde den Herren Davy und Wilfins verlieben 
im der Grafichaft Cornwallis; dieſe Conceſſion erſtrect 
ſich auf eine Fläche von 13 Duadratmellen und befinder 
ſich auf einen ſehr bergigen Terrain, oberhalb des Nies 
veauß der umliegenden Orte. Die Unternehmer baben 
einen Schienenweg von getbeerten Buchenholz erbaut von 
3/4 Meilen Länge und einer Neigung von 1 : 15. Ueber 
einen gleichen Abbang fonnte man nidt mol Schienen 
von Gifen anwenden, weil ibre glatte Oberfläbe das 
ſchnelle Hinabgleiien der Wägen nicht verhinyern würde. 

Man gewinnt den Torf in einer Etelle des Wal- 


des, wo dad Rager nur eine Dide von 6 Auf hat, fo 
ah ıran glauben könnte an einem anYern Orte härte «6 


fe) 
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eine Sıärfe von mehr als 30 Fuß. Man fticht dem 
Torf in Kuchen von 8 bis 10 Zol Dide, bringt 
dann diefe Kuchen jchnell unter flarfe Preſſen, unter 
welchen fie zu einem Drittheil ihres Volumens zuſam— 
menichwinden und beinahe ganz befreit find von dem 
Waffer, welches fie enthielten Dan läßt hierauf den 
zufammengepreßten Torf fochen in einer Miſchung von 
Gasdtheer, Zorföl und andern Koblenwajlerfloff-Berbin- 
dungen Dieb find bie 2 Hauptoperationen, welche den 
Grad der Härte der zu erbaltenden Kohle ausmachen. 
Dan nimmt dann den gejättigten Torf aus den Keflel, 
und läßt den überflüffigen Theer ablaufen. Man bringt 
ihn aldvann in irdene Retorten von 9 Fuß Länge und 5 
Fuß im Durchmeſſer. Jede Netorte kann 2 Tonnen ge— 
fättigten Iorf enthalten. Man fült fie viermal in 24 
Stunden ein, 


Man verdichtet die flüfligen Produkte der Deflillar 
tion durch die gewöhnliche Methode in Gashütten, und 
führt das gereinigte Gas, nachdem es durch den Ver— 
bichtungsapparat gegangen iſt, unter die Metorten, wo 
ed als prächtige Brennmaterial dient. Nach dieſer Ope— 
ration bringt man den Inhalt der Metorten in «iierne 
Kiften mit vollfommen ſchließendem Dedel und erfaliet 
die Mafje durch Bezießen der Kifte mit kaltem Wafler. 
Diefe Borficht ift unerläßlich, denn die Torffohlen wür— 
den zu lange brauchen. um zu crfalten, und wenn man 
fie erfalter, durch direkte Berührung mit Waffer, wie 
man ed mit ben Eofö matt, fo ab’orbiren fie eine ſehr 
große Menge, welches fein Gewicht vermehrt und feiner 
Dualität ſchadet. 


Tie flüffrgen Produkte der Deflillation find eine 
fleine Duantität von brenzlider Holzfäure, ſchwefel⸗ 
fauren Ammoniak und verſchiedenen Koblenwaflerftoffver« 
bindungen, deren Miſchung eine Maſſe tarftellt, melde 
veritablem Fett ähnlich fiebt, umd kann foldye, ohne ir— 
gend einer weitern Berciftungsart ausgefegt zu werben, 
vortbeilhaft ald Wagenfchmiere angewendet werden, Tiefe 
Kohlenwaſſerſtoffverbindungen beftehen aus Ihrer, Naphta, 
verfchledenen Delen und einer Materi-, welche dem Stea- 


tin gleicht. Diefe legte Subſtanz bildet beinahe ', von 
der ganzen fetten Maffe, fie brennt mit einer glänzenden 
Blamme und verbreitet nur einen fehr leichten Geruch. 


Die ſo erhaltene Kohle ift vlel der Holzkokle ähn- 
id, aber man kann fie von jehr veränderliher Dichte 
erhalten, ſo daß fle eine weiche Kohle bis zu der näm- 
lichen Härte und Dichtigkelt der Coks darftellen kann 
Der Gebrauch diefed Brennniatertald ift ſehr vortheil⸗ 
baft für dad Schmidfeuer, indem ed nur wenig Aiche bins 
terläßt; es bildet eine Schlafen in ber Möhbre des 
Blasbalgs, es erzeugt nur wenig Hammerſchlag, und ein 
wit Torffohle geſchmiedetes Hufelfen hat ganz den Glanz 
vom Stabl. Die Koften tes Schmibfeuerd rebueiren ſich 
auf mehr als die Hälfte und die Qualität des Eiſens 
gewinnt nur dabei, Man wendet ſeit Kurzem in Eng» 
Ind bie dichtefte auf dieſe Urt erzeugte Koble an zur 
Reduction der Gifenerze, und es ſcheint nicht zweifelhaft, 
daß man es dahin bringt, aus guten Erzen dad audge- 
zeichnetſte Eiſen zu erzeugen. 


Aber die Anwendung der Torfkohle ald Brennma- 
terial iſt micht die einzige. Diefe Subflanz ift überbieh 
ein Abforbtiond- und Neinigungsmittel von ber beften 
Art, beſſer noch als alle damit vergleichbaren Ber- 
juche angeftellt mit verſchledenen Metallfalgen; fie iſt pa= 
tenfirt als Luftreini zungömittel, ebenfo wie Zink und 
Eiſenchlorür wirkt die gepu'verte Torfkohle. Jeder Bers 
ſuch hat gezeigt, daß bie andern luftreinigenden Stoffe 
Ausdünſtungen hervorbrachten, nicht weniger unangenehm 
ald der vorhergehende Geruch; die Torfkohle dagegen er⸗ 
zeugt ine unmittelbar reinigende Wirkung und gibt eis 
nen fruchtbaren Dünger, flaubig und geruchlos, welcher 
überdieh fein Metallfalz enthält, deſſen Wirkung in wie 
len Fällen auf die Vegetation nachtheilig ſeln kann. (Aus 
dent Bulletin du wusée de l'industrie von Jobart,) 
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Weber den chinefifchen Gallus. 





Hr. Prof, Dr. Martius in Erlangen hatte bie 
Gefäligkeit, uns chineflihen Gallus, der in feinem Ba- 
terfande den Namen „U-poci- tsi” führt, zugufenden. 

Man bat denfelben in neuerer Zeit kennen gelernt. 
Gr if reicher an Gerbfäure, ald alle bisher befannt ge— 
wejenen Arten, bient aber nach ben biäherigen Erfah— 
rumgen eigentlich nicht zum Gerben, weil bad Leder da— 
von ſehr brüchig wird, dagegen aber zum Bärben und 
zur Tintenbereitung. 

W. Stein hat darüber eine vorläufige Notiz im 
polytechniſchen Gentralblatt Jahrg. 1849 S. 1345 ges 
liefert, die wir unferen Leſern mittheilen wollen. 


Dirier hoͤchſt intereffante, neue Handelsartilel ift, 
ſoviel befannt, vor nicht zu langer Zeit aus bem 
Hafen von Ganton nah Guropa gebradt worden, um 
die, im dieſem Augenblit jo boy im Preife Nebenden 
Salläpfel zu erfegen. Die nachfolgende Mitthei uug wird 
dern Bemeid liefern, daß er hierzu nicht allein vollkom— 
men berechtigt iſt, fondern vielleicht fogar beſtimmt fepn 
dürfte, jene gänzlidy zu verdrängen, die Möglichkeit vor» 
audgejegt, Ihn im hinreidyender Menge herbeizuſchaffen. 
In Rückſicht auf die techniſche Wichtigkeit des Gegen» 
ſtandes habe ih deun auch gezlaubt, die Befannimas 
dung dieſer vorläufigen Notizen nicht Tänger zurüdhals 
tem zu bürfen, und behalte mir vor, mad Beendigung 
ter gründlichern Unterfuchung, weitere Mitrheilungen 
folgen zu laffen. 

Der chineſiſche Gallus beſteht aus hohlen Körpern 
von ſehr verfäyledener Größe und Borm. Erſtere wech— 
jelt von ber eined Pfirſichkerns bis zu. der einer Geor— 
ginenfnolle; mit beiden bat auch legtere bisweilen Achn- 
lichkeit, doch erfcheint fie öfter noch mit unregelmäßigen 
Hödern in größerer oder geringerer Zahl verfeben, oft 
banbfdrimig in die Breite gezogen, ofı rund, den Wafr 
fernüffen (der Frucht von Trapa natans) vergleichbar. 
Ale ohne Ausnahme find aber mit einem kurzen und 


dichten Filze beberft, der eine ſchmutzig gelblichgraue Farbe 
befigt und nur an wenigen Stellen, beſonders an ben 
Spigen der Höder abgerieben ift, wo alddann eine alän« 
zende, bröunlidhe bis ſchwarze, bisweilen auch röthliche 
glängente Unterlage ſichtbar wird. An bem einen Ende 
find fle, gleichfalls Ale ohne Ausnahme, in eine etwas 
gefrümmte Spige auögezogen, mit ber fie biömweilen noch 
auf einem dünnen Pflanzenftengel auffigen, ber, wie 
Herr Hofratb Relchenbach glaubt, einem Solanum 
angehört. Schon um diefed Umſtandes willen würde 
ber hineftiche Gallus das wiſſenſchaftliche Intereſſe zu 
erregen geeignet ſeyn, ba bid jegt weder ein Solanum 
noch eine Solanee befannt ift, bie einen den der Bid» 
noch übertreffenden Gehalt on Gerbſtoff befigt*). Von 
der Spike laufen Streifen oder feine Längdrungeln in 
entgegenzefeßter Richtung aus, die aber bald verfchwim- 
men und nirgendd bis an das ber Spige entgegengeſetzte 
Ente zu verfolgen find. An ber Marbe, melde durch 
bad Abreißen von den Stengeln entftanden it, b mirft 
ntan, mit Hülfe der Lupe, eine Eleine Deffnung. 


Die Subftanz, woraus der Gcineſiſche Gallus bes 
ſteht, iſt ſpröde, daher leicht zerbrechlich, auf bem ganz 
glatten Bruche fettglänzend bis gladglänzend, von unbe⸗ 
ſtiumter, im Allgemeinen ber Oberfläche ähnlicher, am 
manchen Stellen aber, namentlich im der Nähe der Srige, 
von blafrörhlicher Barbe. Lie Diele der Schicht ift nicht 
an allen Stellen glei, beträgt ab r nur ungefähr . 
Linie und in der Höhlung finder fich die todte Brut bed 
Inſektes, beilen Stiche bie chineſiſchen Galläpfel ihre 
Entſtehung verbanfen. Beim Deffnen entwidelt ſich eln 
ziemlib durchbringender, bem von getrockneten feinen 
Tabadöblättern nicht unähnlidyer Geruch), 


Im Mörfer ift die Subſtanz zerreiblich ohme zuſam⸗ 


*) Die in Weftinbien verfommente Belonia aspera fell 
bitter und abfiringirend ſchmeden, was allertinne auf 
einen ©chalt an Gerbſtoff hinweiſt, ohne daß berfelbe 
inbeffen durch einen entideidenden Verſuch nachgewie⸗ 
ſen ift. 
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men zu baden, was jedoch belm Ermwärmen flaitfinder. 
Diit Waffer und Spiritus zum Kochen erbigt, wird fie 
| leberartig , weich und bie beige Flüſſigkeit riecht lohartig. 


Beim Erbigen findst fein Schmelzen ftaıt und es 
bleibt eine ſchwere verbrennlicde Koble, zulegt 2° Aſche 
zurüd, melde alkaliſch reayirt uno mit Säure aufbraufl, 
Eblor, Bhosphorjäure, Kalf, Magneſia, Kali, eine Eyur 
Kieſelerde und Elſen enthält, 


Dur bie Analyie, deren Gingelnbeiten fpäter mit- 
getbeilt werden follen, wurden in 100 Theilen di- 
neſiſchen Balls folgende Stoffe in den beigefegten 

aufgefunden: 

69,139 Gersfoff, . 
eirca 4,000 +ined Gemiſches von 2 oder 3, in ihren 

Eigenſchaften vom gewöhnlichen Gerbſtoff 
verſchiedenen Gerbfloffarten, 

0,972 eines grünen verfeifbaren Fettes, 

8,196 Stärkmehl, 

4,898 Holzfaſerſtoff, 

12,960 Wafler, 

100,165, 


Dir kennen bis jegt keine andere Subftanz, die ei⸗ 
en gleichen Reichthum an Gerbitoff aufzuweiſen hätte, 
wie der chineſiſche Gallus, was aus einer Zufanmen- 
ſtellung des Gehaltes der hauptſächlichſten gerbftofffüh- 
senden Handelsartikel am beiten erfichtlidy ſeyn wird. Es 


enthalten nämlich In runden Zahlen: 
300 Th. von Epin. Gallus. Catechu von Bombay *). Beſte Gatläpfel. 
an Gerbfloff 69 54 35—40, 


Nehmen wir felbft an, daß in ber beſten Sorte von 
Salläpfeln der Gerbitoffgehale bis zu 50°, fleigen 
fönne**), fo fichen fie deffenungeachtet noch weit hin- 


*) Shubarth's tedn. Chemie. Bo. Ill. ©. 108 u. 109. 


”) Stenhoufe in Liebig’s Ann. der Chem. u. Pharm. 
Br. XLV. ©. 2. 


ter dem chineſiſchen Gallus zurüd: Es flellt ſich aber 
für jene ein nod viel ungünfligerd Verhältniß heraus, 
wenn man bie ir biefem Augenblicke ‚geforderten Preije 
beider Stoffe miteinander vergleicht. Der Erntner dyine- 
licher Galus kann durch die Herren Bollfad und 
Comp. in Dresden zu 50 Thaler bezogen werden, 
während biefelben für Aleppiſche Galläpfel 59 Xhaler 
verlangen müffen. Beurtbellen wir aber den Werth bri- 
2 nach ihrem Gehalte an Gerbſtoff, wie c8 micht 

anderd möglich ift und legen nur das Verhältniß von 
50 : 69 zu Grunde, fo ergibt ſich der bed chineſiſchen 
Gallus zu SO Thlr., oder mit anderen Worten, in 3 
Ctt. vom diefem iſt jo viel nupbare Subſtanz —* 
als in 4 Etr. der beſten Galäpfel. 


Es lieh ſich vorausjehen, daß das Ausziehen des 
Gerbitoffs aus dem chineſiſchen Gallus feinerlei Schwie⸗ 
rigfeiten barbieten werde; deſſenungeachtet wurben einige 
Verſuche in diefer Beziehung angeftellt und gefunden, 
daß ein dreimaliges Ausfochen der zu gröblichen Bul- 
ver zerftoffenen Subſtanz mit dem achtfachen Gewichte 
an Wufler daffelbe am volftändiaften bemwirkt, indem der 
Rückſtand in diefem Falle nicht merflich — ie 
ziebend ſchmeckte. 


Diefe wenigen Bemerkungen, denen ich nur noch 
bie hinzufüge, daß der Gerbſtoff des chineſiſchen Gallus 
volfommen identiſch mit bem der Galläpfel iſt, werden 
wohl genügen, um bie Bedeutjamfelt deffelb.n für die 
Färbereien und Gerbereien barzutbun. 


on Berbeflerung der Ehromtinte. 

Die Ehromtinte von Runge, welche dadurch ber 
geltet wird, daff man ein Pfund nerafpeltes Blauholz 
mit 8 Maß Megen - ober Flußwaſſer fo lange ſiedet, bis 
He Flüſſigkelt zur Hälfte eingekocht ift, und dann dem 
Durchgeſelhten nach dem Erkalten ein Quentchen chrom⸗ 
ſaures Kall zuſetzt, Hat die nachtheilige Eigenſchaft, daß 
fie nach einiger: BSeit dick zu werden anfängt nach Art 
der Sauermilch. ind 
"goefeni Webelfänbe —8 ® Stein in Dres» 
den baburdy, daß auf eine bayerifdye Maß Ghromtinte 
6 Gran Aepfublimar (Queckſilber⸗Chlorid) zugefegt wer» 
den, A N dieſelbe volllommen flüflig a wird 
rein ſchwatz. 



















Die Guahlfchern. ahnen — — 
Bette befreit werden, wenn man ſie zum Schreiten mit 
diefen Tinte brauchen wild, weßhalb Nunge amempfiehlt, 
fie zuerſt mit etwas Aſche zu reinigen. Noch leichter 
geht dieſe Reinigung, wenn man bie neuen. Stahlfedern, 

Berernpalter feſtgemacht, wiſchen feinen Blei- 

irn Vogel unſt ) herumteibt und dann alt einem 

—— 

— naar Begentände : mit eis 

nem glasa Meberzug zu verfeben, 
” 4 yon n Ghartes Paris. y 

Die Gefäfle, Röhren x aus Elſenblech oder ge⸗ 

ichmiebetem Eiſen werden zuerſt mittelſt verbünnter Säure 

jereimigt und dann rocknet; man überzieht dann ihre 

ide vermiltet einer Bürfle mit einer Auflöfung 

1 Gummi in Waffer, morauf das feinge- 

—* fiber ihre Oberflãche geflebt wird. Nun 

de dte Gegenftände In einen Dfen oder Eplin- 

der, welchet auf 80° — 108° erhigt wird; ſobald fie 

troden find, bringe mam fie im einem andern Eylinder, 

welcher auf heller Rothglühhltze gehalten wird, bis das 

Glas auf ber Oberfläche ber Gegenflänbe ſchmilzt; dann 

werben biefelben im eine geſchloſſene Kammer heraudge- 

ſchafft, oder mit einem geeigneten Dedel bedeckt, um bie 





Luft audzuſchließen, bis fie erkaltet find; Sollte ver jo 
erzeugte: Ueberzug unvolllommen jeym, ſo bringt man 
auf biefelbe Art einen zweiten an. — Das Glas oder 
die Glaſmiſchung beftcht aus, 130, Teilen gepulvertem 
Kıpfallglas, 20Ys, Theilen caleinirter Soda und 12 
Thellen Borazfäure, welche in einem Glashafen. zufam- 
mengefchmolzen werben; bie, Mifhung wird, aus dem 
Hafen geſchöpft und nad dem Grfalten in ‚ein feines 
Pulver verwandelt, welches man durch cin Sieh ‚won bei- 
laͤufig 60 Maſchen auf den Zoll {hlägt, wo ı8 dann auf 
obige Art angewenbet iwerben ; ‚Kann, Der Erfinder be= 
merkt, daß bie Glaemiſchung keine frembartige Subſtanz 
enthalten darf; zum Pulveriſiren derſelben benutzt er da⸗ 
her Stampfer aus gehärtetem Stahl; den Schmelzbafen 
überziebt er vor deſſen Anwendung auf der Innenfeite 
mit Glas, indem er Gummimaffer aufträgt, das Glas- 
pulver darauf fiebt, es trocknen läßt und dann den Ha— 
fen aflmägfiı bis zum Schmelzen des Glaſes erbigt. Die 
mit dem GBlasüberzug verſehenen Gegenftände fann man 
noch ganz ober theilweiſe mit gefärbtem Glas überziehen. 
(Aus dem Jahrbuch für. prakt. Chemie Br. 19 ©. 187.) 


Privilegien. 


Gewerbsd- Privilegien wurden ertheilt; 


unterm 15, September 1. 38, den Schuhmacher⸗ 
melfter U, Lug in Münden, auf ſelne Berbei- 
ſerungen in WBereltung von Leder⸗Fettglanzwichſe 
und Lederlack, für ben Zeitraum von fünf Jahren; 
unterm gleichen Tage dem Schneidermeiſter Joſ. 
Bär von Tölz, dermalen im München, auf eine 
weſentliche Berbefferung feined bereits unterm 22, 
Jänner 1848 patentirten Berfabrend ‚bei Reint- 
gung von Bettfebern, Matragen und Kleidungs⸗ 
flüden 20.30. , für ven Zeitraum von brei Jahren; 
unterm 6, Dft. I. Is. dem Sattlergefellen I. B 


Scheurer in Münden, auf Anwenbung eines 
5 


4. 


lee GERD in - 
zwedt werben ol; un ur 


das dem A. Gnand —— — in 
Muüunchen, unterm 25, Mai 1846 verllehene, auf 
Anmwendung ded von ihm. erfundenen verbeflerten 
Verfahrens bei it von. We für 
fünftliche Fuͤße; 
das dem Schuhmacher K. * in Münden 
‚unterm. 24. Jull 1847 verliehene, auf Anwen⸗ 
— des von ihm erfundenen Verfahrens bei 
WBexfertigung von Schuhen und Stiefeln, in wel⸗ 
Abe kein Wafler eindringen kann 
(Magsbl. Nr. 62 vom 12. Dec. 1849); 
—das dem vormaligen Melber 3. U. Gras aus 
Wunchen unterm 6. Februar I. 98. verlichene, 
"auf Anwendung des von Ihm erfundenen eigen⸗ 
cthümlichen Verfahrens bei Bereitung mürber 
DEREN nannte —— ei 


a dem — N. TE in Mün- 
Sen unterm 16. April T. 38. verliehene, auf 
Erzeugung nnd Anwendung einer von ihm er- 
" fünbenen Binneompofltion 
(Gagebi. Nr. 64 vom 22. Dee 1849). 
das dem 9. Mandelbaum aus Beuchtiwangen 
unterm 11. Oft. 1843 verliehene, auf Anwen- 
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bung des von ihm erfundenen Verfahrens, Roß- _ 


haare und Bettfederm in ber Art zu bereiten, daß 
“ N in denſelben feine Schaben aufzukommen ver- 
mögen; m 
das dem 8. Säeitler von Paſſenbach, F. Log. 
Dadjau, unterm 16. Apr. 1849 verliehene, auf 
Ausführung und Anwendung der von ihm erfun⸗ 
denen Bettfedern⸗Reinigungsmaſchiue 
200 ANGER, Nr. 4 vom 15. Jän. 1850). 


— ——— ſind erloſchen 
Dad dem J. 3. €, Schmidt zu Nürnberg unterm 


I# 


‚Erlöfepung von Gewerbs-Privilegien. 


- 28. Jänner 1848 verliebene,: auf Anwendung des 


' von ihm erfundenen eigenthümlichen Berfahrens 
bei Babrifation der Glasgelatine im farblofen 


‚mie im gefärbten Zuftande, dann auf deffen An- 


wendung zur Lithographie und Darflellung von 


Copien vorzüglicher Glasmalreien 


Gagebl. Nr. 64 vom 22, Der, 1849). 


das dem Mehanikus- Flor und dem Schreiner. 
meifter Möller in Augsburg unterm 2. März 
1849 verlichene, anf Ausführung und Anmen- 
bung ded von ihnen erfundenen Wafchapparates, 
fo wie einer eigentbümlichen Seife, mit Hülfe de— 
ren an Bett, Arbeitslohn und Brennmateridl ein 
Weſentliches —* werden ſoll 


bad dem Kupferfijmiehgefellen G Dengel zu 
Tölz unterm 29. Jän, 1848  verliebene, auf Aus» 
führung und Anwendung ber von ihm erfunde- 
nen Spinbelmajchine zur VBerfertigung aller Ar 
ten Häckchen und Ringeln oder TE: ia 


dad tem Hausbeſiter 2. Bomeisl zu Fürth 
unterm 27. Aug. 1845 ‚verliehene, auf Anwen» 
dung der von ihm erfundenen Machine zur Ver: 
fertigung von Mandelkaffee, und 


das dem Handlungsbuchhalter 8. Dtt in Mün- 


Ken unterar 14. Nov. 1848 verlichene, auf Ans 


wendung des von Ihm erfundenen eigenthümlichen 
Verfahrens zuc Veredlung der In- und audlän- 
diſchen Tabakblätter zu Cadaſtertaback und Gi» 
garten und Insbefondere zur Bereitung von Ge- 
ſundhelts · Cigarren mittefft- Antondung "eigene 


Dampfe⸗Auslaugung; 
des dem Cheruter & 6 Genshurg zu Ans 


berg und dem Kaufmann 3. I. Paf in Müns 


Gen unterm 20. März 1838 — auf ein 


neuerfünbeneß Pollrmittel für Glas ) 
‚Rggest. Nr. Avom 15. Jin. 1850) 


— — 
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75 Summariſche ueberſicht 76 
_ der Einnahmen und Attıı- Sordkkungen im Jahre 1849. 


+ 


L Aus dem Rechnungsbeſtande der Vorjahre. 


1. An Kafſa⸗Reſt 
a) an Obligationen . . > 2 2 2 2 300 fl. — kr. 
b) an. baarem Bde —6 
| 2 An Uebertrag von Vorausbezahlungen . . 
| 3. An vorjährigen Rückſtänden, bie ‚eingebracht wurden. 
| a) —— von Mitgliedern” . . 2ER. — FE. 
* V) Blätter» Abonnement . . . BE I0 tkr. 
VM Privllegten-Befcgrriöungen, Vergütungen . . 121 fl 14 &. 


4176 | 47 


II. An Einkünften in dieſem Jahre. 
1. An Zinſen von angelegten Kapitalien . 
2. An Beiträgen zur Förderung ber Bereinspmede: 


a) gewöhnliche von Mitzlidtrn . . . .. 996 fl. — kr 
b) beſondere Eingäne . - . 2 2 2 2 22. 190 fl. 12 kr. 
c) aus Eönigl. KRafien . . 2 2 222 000 fl. — fr 
3. Erlds aus dem Kunft- unb Gewerbeblatt : 
a) von Mitgliedern . .' . 16T — E. 
b) von Abonnenten, Buchhant lung m. .. 718 fl. 45 ie. 
c) Regierungsbeitrag zur Heraus zabe des Blattes 500 fl. — fr. 
4. Erlös and dem Beiblatte „der Gewerbefteund“ 
Bon Uhbonnenten . 
5. Für in diefem Sabre abgegebene Exemplare bes Kunfl - und Gewerbe» 
Blattes fräberet Jahrgänge, dann für Privilegien - Veſchreibungen ı und 
beſonders außgegebene Abhandlungen, Beneral-Inter . . 5134 | 20 
9311| 7 
| IL An Altiv⸗Forderungen von ven Vorjahren 
| (welche im Jahre 1850 eimubringen find). 
| a) Von Mitgliden . . 168 fl. 48 Er. 
I. b) Zon ende Behörden und Buchhandlungen .. 488 fl. — Fr. 





| 
Ä Summa der Einnahmen 


! Bilanz 
| Die fänmtlichen Ausgaben und Aktiv-Ausflände betragen 6365 fl. 7 Er. 
Un Kaffabeftand am Schluffe 1849 disponibel een 8612 fl. 48 Er. 


Gleich obiger Einnah Me 997 A. 55 fr. 
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Aspandlungen und und Auffätze. 
he 
Leuchtgas aus Golz. 
| > 
Prof. Dr. M. Pettenkofer. 


(Vorgetragen In der Momatsverfammlung bes polytechniſchen 
Vereins am 28. Jänner 1850.) 





Zur Vereitung von Leuchtgas im engern Sinne 
bat man zuerft allgemein angewendet, bie eigentlichen 
Steinkoßlen, wie fie in England fo Häufig find. Sie 
lieferten bei der Deftillation in gußeiſernen Eylindern 
(Retorten) fo viel permanentes Gas von fo ftarker Leuchte 
fraft, daß der Preis für die Helligkeit der Gasflamme 
mit ben Preifen der damals üblichen Beleuchtun- 
gen concurriren konnte. Mich in ein vergleichendes 
Detail zwiſchen Gasdbeleuchtung und Lampen» ober 
Kerzenbeleuchtung einzulaffen, halte ih nicht für 
meine Aufgabe: ich werde mich nur auf Einiges über 
Seuchtgasbereitung befchränfen. Es eignen fich hiefür 
als Rohmalerial alle Körper, melche entzündet mit 
ftarf Teuchtender und nebenbei rußender Flamme bren- 
nen, wenn fie in binlänglich großen Quantitäten und 
zu billigen Preifen zu haben find, Man hat biöher 
im Großen benüßt Steinfohblen, Harz, Del, Bett, 
Kalkjeife (Suinter). In neuefter Zeit hat man ange- 
fangen (vorläufig nur in Augsburg) auch die Braut 
fohlen dazu zu verwenden. Für Fleinern Bedarf find 
noch verichiedene andere Materialien verwendet worben. 


Es iſt einleuchtend, daß das zur Leuchtgasfabrifa- 
fion zu verwendende Materlal ganz von Lofalverhält- 
nifien abhängig gemacht werden muß, daß an einem 
Drte bie gleiche Leuchtkraft aus einem Materiale billi— 
Ber als aus einen andern zu fteben fommen muß. 


Das Sol, überhaupt bie — vr 
biöber von ber Verwendung zur Leuchtgadfat | 
ausgejchloffen bleiben, weil das Gas, welches nr vr 
bisherigen Methoden daraus erhalten werben Eonnte, 
nicht die nöthige Selligfeit beim Verbrennen lieferte, 
Es ift dieſes von Einfichtsvollen ſchon oft bedauert worden, 
weil wir gerade in Bahern jährlich fo ungemein große 
Duantitäten Holzgas bei unferer een | yon 
ganz umbenügt müffen in die Auft gehen Taffen. 

war auch zu bedauern, daß die Darftellung von Golz⸗ 
Fohlen nicht ebenſo zur Beleuchtung benützbare Gaſe 
als Nebenprodukt lieferte, wie die Darſtellung der 
Steinkohlen — Kohlen (oder Coakes) liefert. Prin- 
cipiell konnte zwar niemals behauptet werden, daß 
die Pflanzenfaſer zur Bereitung von Leuchtgas abſolut 
untauglich ſey — man konnte nur behaupten, nach den 
bisher üblichen Methoden ſey ed noch nicht gelungen: 
ein brauchbares Gas aus Holz zu verhalten. Es mußte 
immerhin die Möglichkeit zugeftanden werben, daß man 
ebenjo, wie man aus ein und derſelben Steinfoble nad 
verſchiedenen Methoden ſowohl fehr gutes, ald ſehr uns 
brauchbares Leuchtgas erhalten fann, auch aus Holz 
gutes und ſchlechtes erzeugen könne, daß wir aber vor 
ber Hand nur die Methode für dad ſchlechte Holzgas 
fennen, und bie Methode für das gute noch ausfindig 
machen müſſen. Sind ja body die Braunfohlen ganz 
gewiß und die Steinfohlen nach der Meinung derMei- 
ften aus ber Holzfaſer entjtanden. 





Die Gewohnheit fchläfert ein und macht manche 
fogar blind: daher darf man fich nicht wundern, wenn 
ed von Ginigen und befonders fogenannten Praftifern 
oder beffer Empirifern als Glaubensartikel gebetet wirb: 
„Holz iſt für die Leuchtgadrabrifation unbrauchbar in 
alle Ewigkeit.“ Ebenſo wenig darf man fi wundern, 
wenn man für Betriebe im Großen mur foflile Koblen 
für möglich hält, weil man fie bisher mit Vortheil in 
England und andern Ländern hat verwenden ſehen. Bei 
uns glaubt man in den Braunfohlen ein treffliches 
Surrogat für die Steinfohlen ber Engländer ge 
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funden zu baben. Der Deutfche bat überhaupt eine 
große Vorliebe für Surrogate, und den Meiften ſchmeckt 
ter Moffafaffee gar nicht, wenn nicht etwas Cichorie 
babei ift. Wie wir unfere Kleidvung, oder doch jeden 
falld den Schnitt für diefelbe vom Auslande beziehen, 





und ihm ängflich copiren, jo glauben wir es auch mit 


unferer Induftrie machen zu müffen, wir glauben, nicht 
anderer Nationen zu verdienen, wahre 
galantes hommes und Gentlemen zu ſeyn, als bis 

wir alles Originelle, was, in und Tiegt, rabifal abge- 
—— (I verwahre mich ausdrücklich gegen eine 
biefer Bemerkung in der Art, als fey ich 
ber „man jolle von andern Nationen nichts Ier- 
nen — ic habe fie nur gemacht gegen jenes grundlofe 
| ı oder Liegenlaffen der eigenen Sache einer 
gegenüber.) 
















, Als es ſich vor einiger Zeit darum handelte, ob 
en eine Gasbeleuchtung erhalten ſollte oder nicht, 
ſehr viele Stimmen gegen biefelbe zwar nicht 
e überhaupt, doch gegen einen Beirieb mit un— 
n Kohlen. aus Sanitätsbefürdhtungen erho- 
— e mein. Freund, Herr Oberingenieur Nu- 
ta * daß al dieſen befürchteten Uebelſtänden abges 
jolfen wäre, ſobald man, mie in Frankfurt, Harzgas 
urde, umd er mwied auf den Harzgehalt ber 
—— nutzloſen Krummföhren hin, deren wir 
ungemeine Ouantitäten. in ber Nähe haben, aus denen 
das Harz an Ort und Stelle zu gewinnen wäre. Wir beide 
uns zu Verfuchen die Ausführung der Idee 
lich ı und praftifch zu machen. Nachdem wir bezüglich 
ee und Vergafung des Harzes mehrere Erfah- 
zungen gemacht hatten, welche wohl ein gutes, aber 
aud etwas Foftipieliges Gas in Ausficht ftelten, gin- 
gen wir auf Verfuche über, das harzhaltige Holz ge— 
rabezu zu Leuchtgad zu verarbeiten, d. i. in Eylindern 
au verfoblen. Lange blieben die Mefultate, troß des 
Sarzgehaltes und trog vieler Nuancirungen bei der De- 
ſtillatlon jehr"ungünfiig -- wir erhielten aus 1 Pfund 
harzhaltigen Holzes höchftens 5 Cubitfuß mit Kalt ges 










veinigtes Gas von fehr ſchwacher Leuttraft — eben 
in ber Urt, wie man bad Holzgad bereits feit Langem 
fannte. Enblid; verfiel ich darauf, ein Princlp in den Kreis 
ber trodnen Deftillation zu ziehen, was bisher nicht da= 
bei in Anwendung war, Die Nefultate ftellten fih nun 
auffallend günftig, wir erhielten jegt um 30—40 Pro» 
cent mehr Gas aus einem beftimmten Gewichte Holz 
als früher, und von einer Leuchtfraft „welche ber des 
beſten Steinkohlengaſes jedenfalls gleich kam. Nach 
dieſem Principe ift es möglich, aus ber ganz harzfreien — 
chemifchreinen Pflanzenfafer das befte Leuchtgas zu er 
zeugen, Aus einem Pfund ungeleimten weißen Papierd 


Giltrirpapier) erhielt ih 6, Kubikfuß mit Kalt gerei⸗ 


nigtes Gas, von ber Leuchtkraft des Gteinfohlengafes 
(Attenpapier). Ich habe in meinem Laboratorium vor 
vielen Zeugen bereit8 mehrmals das Gas aus ‚Holz be- 
reitet und verbrannt. Dur die gütige Verwendung 
des Hrn. Oberbaurathed von Pault erhlelt ich vorigen 
Herbit die Erlaubnif, in der fol. Wagenbauanftalt in 
Nürnberg, welche einen Gaserzeugungsapparat für 250 
Flammen befigt, Verfuche im großen Mandftabe aus— 
zuführen. Nach den dortigen amtlich erhobenen und 
conftatirten Mefultaten liefert 1 Gentner Iufttrodnes 
weiches Holz 670 — 700 bayr. Kubiffuß mit Kalk ge- 
reinigtes Peuchtgas. Ein Brenner, welcher von biejem 
Safe ftündlich 5 Kubikfuß verzehrt, gibt bie Helligkeit 
von 11 Talgkerzen (6 — 1 Pfund). Die Gasbereitung 


aus Holz zeigte fi auch im Großen mit Leichtigkeit 


und Sicherheit ausführbar — mit viel. weniger Unbe- 
quemlichfeiten und Unannehmlichkeiten verbunden, ale 
jede andere Betriebsart. Die dabei erhaltenen Holze 
fohlen (20 pCt. vom Gewichte des Holzes) zeigten ſich 
von borzüglicher Qualität. Ich kann mit ruhigem 
Gewiffen die Bereitung von Leuchtgad aus Holz für den 
Betrieb im Großen empfohlen. 


Die Hauptvorzüge des Holzgafed bürften etwa fol- 
gende ſehn: 

1) für die melften Gegenten von Süddeutſchland 

kommt die Leuchtkraft aus Holz billiger zu ſte— 





hen, wie aud jedem andern Rohmaterlal. Eine 
Klafter Fichtenholz wiegt etwa: 25 Etr. und fo- 
ſtet loco München feinenfals mehr als 7 fl. Diefe 
geben wenigftens 16250 Kubiffuß Gas. — Die 
* erhaltenen Nebenprodukte allein, Holzkohlen, 
SGolzeſſig und — — 
——* "Anfaufspreis des Holzes binlänglich. 


Bu 16250 Kubitfuß Gas braucht man 36 
Str. Braunfoglen A 36 fr. = 2 1.36 Mr., 
an ‚denen die Nebenprodukte faft nichts mehr 

| abbezahlen. Den Ä 
mes RB 16250. Kubikfuß Gas Brandt man 32 
0 Gin Steinfohlen loco Münden a 1 fl. 36 Er. 
51 fl. 12 fr,, an.weldem Ankaufäpreije bie 
NMebenprodukte Koals und Iheer etwa ’/, abbe- 

0 ‚zahlen werben, 

Mechnet man biefe 3 gleichen Gasdvolnnina 
Ber | * von gleicher Leuchtkraft und zu gleichen Prei- 
4 ſen — ſo ſieht man den größten Vortheil auf 

Seite des Holzgaſes. | 
Die Ausgabe aufffenerung — wird 
feinen Unterfchieb zeigen bei einem Betriebe mit 
foſſilen Kohlen ober Holz. Um mas das Holz 
‚volumindfer ift — um das beftillirt beffen Gas 
Teichter und fehneller ab. 1 Etr. kann in 1, 
bis 2 Stunden abdeftillirt werden, während 1 
Er, Steintohlen 4— 5 Stunten Rothglühhitze 
| verfangt. | 


IU Fb 


2» & jäut eine bedeutende Nebennugung an Bolz⸗ 


kohlen, Golzeſſig und Holztheer an. 

Weder bei der Bereitung noch beim Verbrauche 
bes Holzgaſes verſtoßt man fo leicht gegen bie 
fanitätöpolizeilihen Geſeze, wie bei einem Be— 
triebe mit foſſilen Koblen. Die Dämpfe von 

Golztheer und Golzeſſig haben ſich bei anſte— 

ckenden Krankheiten ſchon oft als treffliche 
Luftreinigungsmittel erwieſen. 

* 9) Das Holsgas hat einen nur ſchwachen, ſich nicht 









in größere Fernen verbreitenden und durchaus 
nicht unangenehmen Geruch. 00% 
5) Das Golzgas enthält ſelbſt im ungerefnigten 
Zuftande weder Ammontat noch Schwefelwaffer- 
fo. — Wegen der gänzlichen Abweſenheit bie» 
fer beiden Stoffe kann dad Holzgas auch In 2o- 
falitäten gebrannt —* aus denen das 
Stelnkohlengas wegen zu großer Gefahr ber 
Beichädigung ferne * muß, }% B. weiße 
Schwelzerwaarenlager, Modewaarenlager beſon⸗ 
ders mit zart farbigen Stoffen u. ſ. m, denen 
auch das Ammoniak und nicht nur ber Schwe⸗ 
felwaſſerſtoff chäblich ift, welcher durch eine ganz 
vollfommene Kalfteinigung allerdings gänzlich 
entfermt werden kann, was bei dem Ammoniaf 
nicht der Fall if. Eine vollkommene Entfernung 
bes Ammoniaks aus dem Steinfohlengaje kann 
obne Beeinträchtigung der Leuchtkraft defielben 
ohnehin nicht bewerfftelligt werden In Franf- 
furt am Main macht die ‚Harzgasfabrif (welche 
amerifanifches Harz verarbeitet) neben der dort 
beſtehenden Steinfohlengasfabrif gute Geſchãfte, 
obwohl dort die gleiche Leuchtkraft aus Harz 
tbeurer Fommt als ans Steinfoßlen. @s wird 
das Harıgad vorzüglich; in üben gebrannt. — 
Ebenſo beſtehen in London einlge kleine Del- 
gasfabriken, welchen für gewiſſe Sweche das 
theure Oelgas gerne abgenounmen wird. 


Das Holzgas verliert nicht an Leuchttratt durch 
ſelbſt mehrwöchentliches Aufbewahren im 
meter und durch Abtůhlung unter 0%, _ 


7) Es können ſich nun auch Gegenden, *— 
Steinkohlen fern find, aber Holz beſitzen, bie 
Wohlthat ber Gaöbeleuchtung verjchaffen. 

8) Es wird ein bisher en —*— am 
Leuchtkraft erzielt. 

Viele könnten vielleicht befürchten, —A 

Steigen unſerer Holzpreiſe erfolgen, wenn man das 
Holz nun auch zum Gasmachen verwendet. Dieſe Be- 


6 


— 





| ee ‚Wenn man anftatt dad 
{ * nnung von Holzkohlen gleich im Walde 
ı Meiler ee und bie erzeugten Holztohlen 
die Städte gu Führen, dieſes Holz in die Gnsfabris 
ort Im Gpfindern'verfoftt;, aber anftatt 
afe unbenügt wie bei der Meilerverfohlung ent> 
ben zu Taffen, dieſe aufjammelt und als Licht vers 
Kauft, im Lande nicht mehr Holz confumirt ala 
Bißder; im Gegenteil effeftuirt ‚man einen bisher unge: 
Fannten Ertrag für) Leuchtſtoff, welcher Ertrag nebenbei 
if die Transportkoſten für das Holz vom Walde 
| E beten wird. Zudem wenn man micht 
Erzeugung guter Kohlen zu fehen hat, 
nfaferftoff der verichiedenften Art, als 
een in großer Menge und zu billigen 
BPreifen. Die Zweckmäßigkeit und Grträglichteit das 


ee zur Beleuchtung zu verwenden 
"gebt ferner daraus hervor; 


saß ſelbſt im Städten, wo das Holz theuer ift, wie ;: 
be Duantitäten Holz im ges 


®. in Augsburg, bedeuten 
— — werden, vorzüglich nur 
unt « y und’ Holztheer gu gewinnen, was bei ber 
Fabrikation des Leuchtgaſes nur Nebenprodukte find. 
en brennbaren Gafe geben beider 
"allerdings nicht ganz nuglos verlo- 
ren, ſondern fie werden unter die Retorten geleitet, und 
— — benützt. Daß ſie übrigens als 
etzmaterial n yt * Werth haben koͤnnen, wie als 
Beleucht rlal, wird jedem Unbefangenen ein 
r ot önft müßte es ja gleichgiltig jehn, ob 
it ehrt 1 durch Verbrennung von Holz 
ie Kun Del belt. Man hätte 
t ztir Beleuchtung beirügt, wenn 
ee dargeſtellte eine hin⸗ 
ch * chtkre Se hätte. Daß den fo if 
n; beuitlich daraus hervor, daß man ſelbſt in 
nd "AR "Ye reife des Golzes gegen die 
einföhlen ſich ——* als bei uns flellen, 
in neuefter Zeit als ein wohlfeiles Beleuchtungsmittel 
gas empfohlen hat, welches aber, wweil’es für 
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abbringen fönnen, daß für unfere, Gegend 


— 


Eu 


jich Feine Leuchtkraft befigt, vor der Verwendung anit 
einem ziemlich Foftipieligen Stoffe imprägnirt werden 


muß (mit Benzol)*. Wird nun bei uns eine Mes 


thode, welche aus dem Holz nicht nur mehr Gas als bis—⸗ 
ber, ſondern auch fehr ſtark leuchſendes — ohne allen 
Zufag — gewinnen Täft, wird diefe Methode im unfern 
—70— —** — ——— 


208 ent . 
——— Sefigt einen Holyfhag eig nahe 
Art, mit dem man ‚gegenwärtig nicht * la B, „maß 
anfangen. Ich meine die Zwergfdhren Einus Pı u mili 
auf unſern ausgedehnten Moorebenen, wel auch 
Kruuim⸗ oder Leg» ͤhren, Filztoppen ober, Latſchen 
genannt werden. Auf die Benügung dieſer Hat ſich bie 
urfprüngliche Idee meines Freundes Rul amd zur Harz⸗ 
gewinnung. auch zunaͤchſt bezogen. „ Alle, Grfahsungen, 
bie wir bisher gemacht, haben und. — 5* 
führen das wohlfeilſte und, beſte res ſehen. 

find belanntlich ſehr harzhaltig, liefern deßhalb pe 
dem allerdings, auch, ſchon für ſich ſehr brauchbarem 
Gas der Holziafer noch einen Theil Harzgas, welches 
günſtig in qualitativer ‚und, quantitatiner —5 mits 
wirft, Die dickeren Stämme Tiefern befanntlid 9 vorzüge 
liche Kohlen, die gut, verkauft. werden Finnen. , Das 
Kohlenklein aus Zweigen und Nadeln könnte zur Feuer- 
ung ‚der Gasretorten benügt werden. „Man lönnte die 
Nabeln etwa auch für die Vergajung gänzlich entbeh— 
ven, und fie entweder auf Waldwolle oder vielleicht noch 
viel beſſer in der gehörigen Jahreszeit auf Terpentinöl 
verarbeiten. J Beſonders der Theer aus 

wie, er nach nee Methode. erhalten wird, hat fehr 


—-o mM une —V — — II an 
er. Dingteris —* Journ. 1849 Bb.113 &,276, 
Wean vergleiche aut Dlngievs "pötptechn, Four, 
"Mit ©, 425, mwonäh Nobertfon ii Banden 
ein Patent auf ein Verfahren Beuchtäad aus Harz zw 
berelten nahm wohet das Fichtenharz zur Wermehrung 
ter Öasmenge mit Portäfhe, Kalk nebſt Sägeſpänen 
—demengt und ee en 












gute Gigenfchaften. — Er it von prachtvoll blauſchwar— 
zer Farbe — und ift in feinem Verhalten dem Offen⸗ 
bacher Ladfirnifi fehr ähnlich. 


Gegen biefe Abficht auf die Zmergführen, welche 
id ſchon einigemal Öffentlich geäußert, haben fi na— 
türlih, wie gegen das Holzgad überhaupt, Stimmen 
erhoben, aus bemen aber größtentheild Vorurtheil ober 
andere Intereffen fprechen. Es wurde mir kürzlich fogar 
die Mittbeilung gemacht, daß in München ein Anti« 
Latfchengas- Verein, aus verfchiebenen Freunden ber fchd- 
nen Natur beftehend, In der Bildung begriffen ſey — 
aus Furt, ed möchte etwa bie Mündyner Stabtbeleudh- 
tung eine plögliche Lüde in der Natur verurfachen und 
ihre Schönheit befchädigen. Diefe Herren wiffen wahr— 
ſcheinlich nicht, mie groß de Ausdehnung der Zwerg— 
föhren in Oberbayern iſt, und haben vorzüglich bie 
auf den Bergen jelbft in den Augen, auf welche übris 
gend ber Entfernung wegen meber ich noch Ruland je 
Abſicht gehabt Haben. Ich erlaube mir eine Berech— 
nung vorzuführen, auf wie viele Jahre Tang bie Stadt 
München bloß mit jenen Zmergführen beleuchtet wer- 
ben Fönnte, welche wir in einer Entfernung von mur 15 
Stunden im Umkrelſe haben, mithin durchſchnittlich jeden- 
falls näher, als wir die Braunfohlen haben..Hr. Oberinge- 
nieur Ruland bat im verfloffenen Sommer Erhebun- 
gen an verfchledenen Standorten, bie fänmtlich innerhalb 
einer Entfernung von 15 Stunden um München Tiegen, 
über die mögliche Ausbeute an Krummföhren gemacht. 
Ars Mittel der Beſtimmungen hat ſich ergeben, daß 
durchſchnlttlich auf einem Tagwerk Bilzfläche mittelmä- 
figen Beſtandes 50 Schachtruthen Krummföhren, wie 
fid) felbe in’d Holzmaaß legen, angenommen werben 
bürfen. ine folde Schachtruthe hatte burchfchmittlich 
ein Gewicht von 17 Gentner. In ber mehrmals bes 
zeichneten Entfernung von München find 31,000 Tag- 
werf Bilzgründe, auf denen 1,550,000 Schachtruthen 
 Bwergföhren ſtehen (die verhältnifmäßig großen Wur- 
zeltödte nicht mitgerechnet), welche 26,350,000 Gentner 
wiegen und 18445 Millonen Kubitiuß Leuchtgas Äquis 







valent find. Angenommen, Münden verbraude jähr- 
lich 20 Millionen Kubiffuß Leuchtgad (Nürnberg vers 
braucht jährlib 6 — 7 Millionen), fo erreicht ber 
Vorrath an Krummföhren, deren Standort innerhalb 
15 Stunden von Münden ift, und angenommen, dafi 
fie ſich nicht mehr erzeugen, wenn ſie einmal wegge⸗ 
nommen find, gerade auf 922 Jahre — (neunbunbert 
zwei und zwanzig Jahre). Bis dorthin wer weiß! wie 
dann die Menfchen ihre Nächte erbellen! Die eigen- 
thümliche Schönheit der Latjchengegenden, ihre ſonſti⸗ 
gen Vortheile für Kultur, für Atmoſphäre sc. werben 
jo allmäblig verſchwinden, daß ein Menſchenleben ſchwer⸗ 
lic) ausreichen wird, eine Veränderung im Grofien zu 
verfpüren. Es werden ohnehin auch gegenwärtig jähr- 
lich bald größere bald Fleinere Diftrifte abgeräumt — 
und zwar mit großen Koften, um mit ber Kultur des 
Bodens beginnen zu fünnen, Wenn jährlih 33%« 
Tagmwerf von den Filggründen abgeräumt und der Kul« 
tur übergeben werben (um ben Bebarf ber Münchner 
Gasbeleuchtung zu decken), fo werden erft mad 922 
Jahren dieſe bisher todtliegenden Flächen alle bebaut 
ſeyn fünnen. Es iſt übrigens zu hoffen, daf die Kultur 
rafcher voranjchreiten wird, auch wenn man ‚die auf 
ben Filsflächen ſtehenden Krummföhren nicht zur Gasbe⸗ 
Teuchtung verwenden fönnte, jelbjt wenn man ſie an Ort 
und Stelle ohne allen — außer ber Aſche, ver⸗ 
brennen müßte. \ 


Der Xrandport aber wirb bie Zwergföhren jo ver» 
theuern, daß ein Vetrieb damit gegenüber einem Be— 
triebe mit foflilen Kohlen fi nicht rentiren Tann. 
Auf biefen Einwurf entgegne ih: Einen Gentner 
Praunfoblen, ber an Ort und Stelle wenigitens 18 fr. 
foftet, fann man 10— 18 Stunden weit trandportiren, 
um 450 Kubiffuß Leuchtgad von noch etwas zweibeutis 
ger Güte daraus darzuftellen, Ginen Gentner Zwerg» 
führen, welcher 700 Kubikfuß wenigſtens ebenfo gutes 
Leuchtgas gibt, und noch dazu theilweije fehr verwerth⸗ 
bare Kohlen — follte man diejen nicht aus einer Ent- 
fernung von 6 — 15 Stunden herbeilchaffen können, 


jelbit wenn die Scachtruthe (1 Schachtruthe — 100 
Kubiffuß, mithin etwas mehr ald Klafter Holzmanf) 
en Ort und Stelle, wie das befte Bichtenholz, 3 fl. 
Toften follte, Es fäme ber Gentner Krummföhren nad 
dieifem jehr hoben Preiſe anf 10 fr, für 1 Gentner 
Kıummföhren wird der Fuhrmann nicht viel mehr, ald 
für 1 Centner Kohlen verlangen. Aus 10 fr. Hol; 
erbält man 700 Kubikfuß Leuchtgas, aus 18 fr. Braun- 
Koblen nur 450 Kubitiuf. | 


22 Bin überzeugt, dab die Anweſenden alle vor- 
r ei und biefer Sache ohnehin günftig geftimmt 
* daß Sie mit mir wünſchen, ja der Ueberzeugung ſind, 
daß bei der Wichtigfeit bed Gegenftandes eine praftifche 
Prüfung be ben— etwa bie Beleuchtung eines größe- 
‚zen Gebäudes, erfolgen follte. — Wer biefe Ueberzeu— 
f thellen will, ben würde ich auch durch ta— 
| Meden, und wenn mir die Zungen eines De- 
und Gicero zugleich zu Gebote ftünden, nicht 
überzeugen. Ich würde nur zur Antwort erhalten, was 
ich ſchon oft gehört habe: die Sache ift unmöglich — 
ber Caleul ift nur auf dem Papier — zur Gasberei— 
tung im Großen ift nichts anwendbar, als Steinfoh- 
len — das Holzgas würde die Holzpreiſe zu fehr er= 
böhen,, der Transport für die Krummföhren vertheuert 
fie fo fehr, daß man nur mit Nachtbeil daraus Gas 
machen könnte — kurz — daß man fi) von vornher- 
‚ein ſchon überzeugt fühle, — man müſſe beim bishe— 
rigen bleiben, und daß eine vRiitte Prüfung meines 
Borſchlages überflüffig ſeh. Wollen wir dem Neuge- 
— ober eine. fo Fräftige Gonfitution mwünfchen, daß 
| viele Wärterinnen am Leben bleiben und 
bi ‚ein Eräftiger und nüglicher Gejelle in ber Werf- 
flätte der vaterländifchen Inbuftrie werben möge. 


u ne * 4 * 
— Dr. Pettenfofer hat diefen interef- 


* trag, welchen er vor einer ungewöhnlich 
De jammlung von — —8 Nichtmit⸗ 































mit Experimenten begleitet, die das Vorgetragene auf 


die überrafchendfte Weiſe beſtätigthe. 


Er bat das Gas unmittelbar aus Holz in einer 
glühenden Röhre, welche mit ben nöthigen Abkühlungs- 
und Reinigungs= Apparaten verbunden mar, vor den 
Anweſenden dargeftellt. In unglaublicher Schnelligkeit 
— ja in wenigen Minuten, nachdem das Holz In ben 
Perglühraum gebracht war — entwidelte fich das Gas, 
und zufehents war bad Steigen bes Gafometerd be— 
merfbar. Es Fonnte dabei nicht bie geringflie Be» 
Täftigung wahrgenommen werben, ſelbſt nicht, ale 
Pettenfofer dad ungereinigte®as fo lange frei aus— 
firömen lief, bis man es in dem geräumigen Saale 
überall roch. Der Geruch war eher angenehm und bal« 
famifch. Auch brannten die zulegt fich entwidelnden Anz 
teile bes Gaſes jo heil, wie bie erften, mas felbft bei 
den Stelntohlen nicht der Fall if, und weßhalb die 
brennbaren Gafe aus den Steinkohlen nicht volftändig 
abgetrieben werden können, weil fie feine Leuchtfraft 
mehr befigen. 


Pettenfofer beſtimmte auch die Leuchtkraft eines 
abgelagerten Holzgaſes photometriſch, welches er in 
einem fupfernen Gafometer bei einer Kälte von —6 R. 
von bem Univerfitäts-Gebäude bis in das BVerfamme 
Iungslofale (Augsburger Hof) bringen Tief, und es 
ergab ji, daß ein Fledermausflügel- Brenner, welcher 
5 bayr. Kubiffuß Leuchtgas pr. Stunde verzehrte, bie 
Helligfeit von 11 Wachsterzen (6 Stüd befter Quali» 
tät pr Pfund) gab. (Der Münchener Stadtmagiftrat 
verlangt in bem Vertrage mit dem Linternehmer ber 
dort zu errichtenden Braumfoblengasfabrit — Ban quler 
Kohler aus Genf — daß 4 engl. Kubikfuß — 59 
bahr. Kubikfuß) pr. Stunde die Helligkelt von 7 Wachs 
ferzen (wovon 4 Stück von einer deponirten Sorte 


auf 1 Pfund geben) geben müffen. 


Am Scyluffe zeigte Pettenkofer noch ben Gine 
fluß der Brenner bei der Benügung des Holzgaſes. Er 
jegte auf bie Gasuhr einen gewöhnlichen Steinfohlen- 
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Gasbrenner auf, und bie Leuchtfraft des angezünbeteu 
Holzgafes war beinahe vernichtet. Nachdem berielbe 
aber mit dem dafür beftimmten Brenner vertaufcht wurde, 
brannte daffelbe Gas mit der vorber angegebenen Hel— 
Tigfeit. Sämmtliche Verſuche gelangen vollfommen, und 
erfüllten die Anweſenden mit der freudigften Meberzeu- 
gung von biefer äuferft nutzbaren Erfindung Wir 
rufen daher dem Erfinder und feiner Sache ein fröhli» 
ches Glürf auf! entgegen. 
Zufaß ber Redaktion, 





Befchreibung 
einer 
neuen Mafchine zum PMeinigen und 
Mbfcheiden von jeder Art Getreide 
und Samenförnern; 
worauf 
die Kaufleute Bacon, Vater, Sohn und Comp. in 
Lyon am 13. September 1846 ein Privilegium auf 3 
Sabre für Bahern erbielten. 
(Mit Zelchnungen auf Blatt IL, Fig. 1 — 10.) 





Der Grundſatz, auf welchem die Cinrichtung biefer 
Mafchine beruht, ift die ganz einfache Idee, — bad 
Darftelen einer großen Anzahl nahe aneinander 
liegender Zellen oder Löcher mit der Abſicht, dab man, 
wenn fie z. B. zum Neinigen und Abſcheiben von Ge— 
treibelörnern angewendet werben, vermittelft dieſer Zel— 
len oder Pöcher alle fremdartigen Körner und alle Un— 
reinigfeiten von ben wahren Getreideförnern trennt. 


Um die Anordnung oder Einrichtung biefer Zel- 
Ien vollftändig zu begreifen, braucht man nur bie Aus 
gen auf bie beigefügte Zeichnung zu werfen; man ftelle 
ſich eine große Menge nahe aneinander liegender Löcher 
ain Big. Svor, welche bis zu einer gewiffen Tiefe angebracht 


find in der Dide eine Metallplatte A, welche entweder 
von Guß= oder Pleiheifen, Kupfer ober fonft einem 
andern bienlichen Metalle, auch von Holz, Leber, Pap- 
penbedel, oder fonft einer anderen bienlihen Gompofition 
ſehn ann. Die Größe oderder Durchſchnitt diefer Löcher 
muf übereinftimmen mit der gewöhnlichen Größe der 
Körner oder Samenart, mit welchen man arbeitet, ;. ®. 
eines gewöhnlichen Getreidefornes, wenn man auf Gr- 
treide arbeitet. Die Tiefe dieſer Zellen aber muß ge- 
ringer ſeyn ald diefänge ber zu reinigenden Körner ober 
Samen. Es wird daher begreiflih feyn, daß alle Kör⸗ 
ner, deren Größe gleich oder Fleiner it, ald die Deff- 
nung ber Zellen, das ift: alle diejenigen, welche man 
von den guten Körnern zu trennen fucht, in die Bels 
Ien fallen können, und daß diefelben ungefähr mit ber 
äußern Oberfläche gleichfommen werden, während bie 
guten Körner nur mit ihren Spiten in bie Bellen Fom- 
men Fönnten und daher immer mit dem größten Theil 
ihres Körpers aus ben Sellen bervorragen werben. 


MWenn man daher auf einer nach ſolcher Art eingerich- 
teten Platte, welche man in einer mehr ober weniger 
gefenften Lage flellt, Getreide oder andere Körner fal⸗ 
len läßt, fo werben dieſe die Zellen anzufüllen trach⸗ 
ten. Da indeffen mur die fremdartigen Körper tief in 
die Zellen fallen, und die guten Körner nur ein we⸗ 
nig mit ihrer Spige in biefelben fommen fünnen und 
jeder Kern durch den ihm folgenden fortgeftoffen wird, To 
werden alle guten Körner über bie Platte Hinfallen, 
während bie frembartigen Körper die Bellen bald ans 
füllen werden, und diefe Fönnen daher bald weggefchafft 
werben, indem man hierzu nur nötbig hat, bie Platte 
umzubreben, wenn bie lUnreinigfeiten aus den Bellen 
fallen follten. 


Diefe Abſcheidung findet auf diefe Manier ſchnell 
und mit der vollfommenften Genauigkeit ftatt, und mir 
haben daher nach diefem Princip verfehiedene Anord⸗ 
nungen von Mafchinen getroffen, deren Ginrichtung 
durch die hier beifolgende Befchreibung und Zelichnung 
leicht zu begreifen ſeyn wird. 
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Bevor wir bie Befchreibung diefer Maſchinen ges 
ben, iſt zu bemerken, daß, obmohl wir in Fig. 
8 und 9 mur runde Zellen oder Löcher angegeben has 
ben, indem dieſes bie einfachite Form ift, wir und je— 
doch vorbehalten, diefen Bellen eine andere beliebige 
für den befundenen Fall bienliche Form zu geben, 3. 
2. treiedtig, frummlinigt u. ſ. w., wie ſolches auf der 
Beidinung In Big. 10 angegeben if. Dieje letztere 
Form fimmt ‚Sehr gut überein mit dem Durchfchnitt 
eined in zwei ‚Hälften getheilten Weizenfornd. Diefe 
‚weiter eine längliche, ovale oder andere 
Selicbige Borm haben, nach dem Zwecke, welchen man 
zu erreichen jucht; ebenſo die Abmefjungen ber Zel- 
Ien ihre Xiefe, Oberfläche u. j. w. abhängig von bem 
Imerte, welchen man zu erreichen fucht, daber nach den 
Größen ber Getreide - oder Samenförner, melde man 


abſcheiden will 
Die ‚ gejagt, ift eine Frummlinige, ober drei= 
edige Form zweckmäßig nicht nur für bie Ver— 
teilung Kbrner, fondern auch für das Abfchei- 
| ten ber Hülfen, wozu man ber 
ng. die Form einer - geneigten Fläͤche ober 
ned Kegeld oder Golinders giebt; wir behalten 
— bei allen denjenigen Anwendungen bie 
nrichtung zu machen, welche den verfchiedenen Zwe— 
entſprech ſollte, es es ſeh für die Vertheilung, Ab— 
9. ober Reinigung bes Getreides und anderer Kör- 
Santen im Allgemeinen. Wie bereits ge— 
id €8 durch Abänderung der Abmefjungen und 
Zellen möglich, daf man mit jeder Art Ge- 
treide oder andern Körmern oder Samen arbeiten Fann. 
ät 2 Landivirthfchaft wird eine ganz einfache 
Zuſammenſetzu ung 9 der beichriebenen Zellenplatten mit ge- 
bör —— Abmeſſungen gute Dienſte leiſten, 
indem indem man Hermitteff einer folchen Ginrichtung mit 
wenig Mühe die jchlechten Körner oder Samen von ben 
guten ſcheiden ober verichiedene Sorten von einander tren⸗ 
nen fann, welches bis jegt nur aus freier Hand ge— 
ehen Fonnte, und daber jehr zeitraubend war und 
aud) immer fehr unvolftändig latt. fand. . 




































Die Anwendung beö Princips biefer Zellenplatten 
fann aud auf viele andere induftrielle Zweige ftatt 
finden, wie z. ®, für die Vertheilung und Reinigung 


der Erbfen, Linſen u. f. w,, bei welchen bie Auslejung 


mit ber Hand gefchiebt, und hat man nur die Vorficht 
zu beobachten, genau auf die Abmeffungen und Form 
Acht zu geben. 

Die Figuren 5 und 6 ftellen einen Längen- und 
einen Querdurchfchnitt eines chlinderfoͤrmig eingerichte 
ten Zellenplattenfoftems zum Reinigen und Abfcheiden 
des Getreides oder anderer Körner en ununterbrocdhener 


' Bewegung vor. 


Diefer Enlinder beſtebt aus zwei oder drei Ringen 
oder Reifen B, auf deren Oberfläche die chlindriſche 
Umgebung A befeftigt tft, welche aus Metallplatten be= 
ſteht, die nach den oben erwähnten Zellenprincip aus— 
gelöchert find. Diefe Zellen haben ihre Deffnung an 
der äußeren Seite der Platten, während Me innere 
Seite derſelben verfchloffen ift. 


An der obern Seite bed Chlinders, welche wir 
nach der durch den Pfeil angemwiefenen Richtung ſich zu 
bewegen annehmen werben, befindet fich ein Trichter 
oder Rumpf C, aus welchen das Korn fortwährend 
berborfommt, um bie Zellen des Chlinders auszufüllen. 
Da nun aber, wie wir folches fchon früher angegeben 
haben, die quten Körner länger find, ald die Tiefe 
und ber Durcdhmeffer der Pöcher oder Zellen, jo werden 
diefe Körner an der Oberfläche der Zellen berborragen, 
fie können daher nicht in biefe eindringen, ſondern wer» 
den durch bie ihnen folgenden Körner vorwärtd und 
daher aus den Zellen getrieben. Um dieſes Kortjchaf- 
fen ber guten Körner noch mehr zu befördern, dient 
die freisförmige Vürſte D ober auch ein mit Tuch, Pilz 
oder jeden andern dem Zwecke entiprechenden Stofie 
befleideten Gylinder, welchen man mit einer genügen» 


den Schnelligkeit ſich umdrehen läßt; biefe Bürfte oder 


Cylinder brüdt fanft negen den Zelleneylinder A und 


‚treibt durch ihn oder fein Umbreben bie. nur wenig in 
den Zellen fi befindenden Körner (das ift die guten)- 
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aus biejen, während bie in bie Zellen paflenten Kör- 
ner und frembartigen Körper nicht durch fie berührt 
werden können, und baber in den Zellen bleiben, bis 
ber Zellencglinder eine Halbe Umdrehung gemacht hat, 
und fie dann von felbft aus ben Zellen fallen und leicht 
befeitigt werden können. 


In manden Fällen möchte e8 wohl dienlich feyn, 
um dieſes Ausfallen ber abgeichiedenen Theile zu be= 
fördern, dem Cylinder eine leicht floßende Bewegung 
zu geben, vermittelt eines Hebels ober irgend eine an⸗ 
dere -dem Zwede entiprechende Einrichtung. Außer ber 
rundbrebenden Bewegung bed Cylinders kann man 
überbied vermittelfi ‚einer mit ber Achſe G befielben 
in Verbindung geftelten Stange und Kurbel, Ercen- 
triks, Spirals ober geneigten Fläche, eine hin⸗ uud 
hergehende Bewegung ertheilen; leicht zu begreifen ift 
e6, daß man hierzu vielerlei dem Zwecke entjprechende 
Einrichtungen anwenden kann. 


Statt bes oben angegebenen zum Empfange ber 
Körner beflimmten Cylinders Tann man auch ein drei- 
oder mehrfeitiged Prisma anwenden, ober einen Cy⸗ 
linder, deffen Zelenumgebung in entgegengefegter Rich» 
tung ift, das will fagen, baß die Zellen nad der in⸗ 
nern Seite offen und an ber äußern Seite verfchloffen 
find. 


In Fig. 1, 2 und 3 iſt eine andere Art Einriche 
tung angegeben, welche ebenfo wie bie oben befchrie- 
bene gute Dienfte leiſtet. Big. 1 zeigt einen Durch⸗ 
ſchnitt nach der Länge, Big. 2 eine Anficht von oben 
und Big. 3 eine Seitenanficht diefer Einrichtung. 


Die Maſchine iſt eine Art Kette ohne Ende, welche 
gufammengefegt iſt aus vermittelft Gharniere b vereis 
nigten mit Zellen verfehenen Platten A, welche Kette 
über zwei cylindriſche oder pridmatifche Rollen oder 
Prismas HH’ gefchlagen ift, und daher durch die Um⸗ 
drehung biefer Prismen bewegt wird. 


Ginen diefer Prismen wird nun eine langfam 
runddrebende Bewegung gegeben, zu gleicher Beit wird 


aber dem ganzen Syſtem eine abwechfelnde gerab- 
Iinige Bewegung ertbeilt, wie foldyes ferner befchrie- 
ben werben foll. 


Die Länge bdiefer Plattenkette hängt ab von ber 
Arbeit, welche bie Majchine in einem gewiffen Zeit- 
raume zu leiften bat. Die Eylinder oder Prismen, über 
welche die Kette läuft, haben eiferne Achſen, melde 
fi in einem Geſtell K drehen, das zum Aufhalten oder 
Tragen der Kette und ber Prismen dient. Die Achfen 
ber Prismen und bie ber eifernen Kurbelftange J, 
welche Iegtere der ganzen Mafchine eine hin⸗ und her⸗ 
gehende Bewegung ertheiltin einer Richtung, welche ſenk⸗ 
recht ift auf die, nach welcher fi die Plattenkette be⸗ 
mwegt, geben durch die Seitenftüde des Geſtelles. Das 
eine Ende der Kurbelftange ift vermittelft eines Kugel- 
charniers mit der Stange J vereinbart, welche fi in 
einer Schraubenhülfe h endigt, um damit bie Lage ber 
Theile abändern zu können und die Bewegung nad je⸗ 
der Richtung erlaubt. 


Die eiferne Stange J in Fig. 3 ift in der Mitte einer 
der Seiten des Geftelles mit einer ihrer Enden an ber 
großenhölzernen oder metallenen Feder L vereinigt, bamit 
durch die Wirkung biejer Feder das Geſtell fich zurückzieht, 
während daſſelbe durch die Kurbelftange, welde an 
ihrem andern Ende mit einer auf ber Scheibe M be= 
feftigten Warze oder Döbel i vereinbart if, gezwungen 
wird, ſich vor« und rückwärts zu bewegen. Die Aus 
wendung biefer Feder ift von großem Nutzen, indem fie 
dem Geftelle eine gelinde Seitenbewegung ertheilt, welche 
der richtigen Wirkung der Kette fehr behülflich if, in⸗ 
dem fie die fremden Körper verhindert, länger in ben 
Zellen zu bleiben als ndthig iſt und zugleih das Fal⸗ 
len berfelben in die Zellen ſehr befördert. Diefe Feder 
kann ſich frei bewegen, indem fie an ihren Enden durch 
Neibungsrollen geleitet wird. 


Die Scheibe oder Platte M, durch welche die Bes 
wegung an ber Kurbelftange ertheilt wird, ift fo ein⸗ 
gerichtet, daß man ihre Bewegung und baber auch bie 
bes Geftelles nach Belieben größer ober Feiner machen 





Befchreibung 
eines 
elaftifchen Sattels; 
worauf 
Unton Holzer, Riemermeifter in München, am 29, 


September 1847 ein Privilegium auf 1 Jahr. 
erhalten bat. 


(Mit Zelchnungen auf Blatt I. Fig. 11-12.) 





Zur Erläuterung ber anliegenben 
Beihnung. 

Der ganze Sattelbof wird aus Stahl und Soh— 
lenleder verfertigt, und enthält durchaus fein Holz, die 
vorbere und hintere Schiene a und b ift fo flarf gear- 
beitet, daß fie durchaus feinem Drucke nachgibt, dage- 
gen alle übrigen. Theile, die dem Körper bed Pferdes 
anliegen, elaſtiſch find. 

Gin folder Geftalt gearbeiteter Sattel paßt auf 
jedes Pferd, er fann weder vorwärts, noch rückwärts 
rüden, braucht sa fo feft, wie ein bölgerner unela— 





flifcher, gegurtet zu werden, erleichtert alfo bie Bewe⸗ 


gung bes Pferdes, läßt feinen nachtheiligen Druck zu, 
und Bietet dem Meiter große Bequemlichkeiten im fanfs 
teren Sig, in feflerem Schluß und leichterer Leitung 

Die Polfterung und der äußere Ueberzug gejchieht 
wie bei den gewöhnlichen Sätteln. 


Auf der anliegenden Zeichnung find alle jene Theile, 
welche aus Stahl verfertigt werden, ſchraffirt, jene aus 
Sohlenleder nicht jchraffirt dargeftellt, umd die elaftifch zu 
verfertigenben Theile genau bezeichnet, jo daß es jedem 
Sachverftändigen leicht ſeyn muß, nach derfelben einen 
felgen meu conftruirten Sartel zu verfertigen. 

Nachträglich muß noch bemerft werden, daß auf 
der Zeichnung nur eine auf jede Seite hin lau— 
fende Stablfeder angezeigt Ift, daß ich aber deren 


—* 
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2 auf jede Seite anbringe, damit berSattel eine glei- 
here Elaſticität erhält und der Meiter einen fichern 
Sig hat, ferner daß ber Stahl, um ihn gegen den 
Dunft und Schweiß des Pferdes zu fchügen, mit waf- 
ferdichtem Delfirnif und mit Gummi elasticum über» 
zogen, bann erjt zwifchen 2 Sohlleder eingenäbt und 
der Sattelbaum daraus. gebilbet wird *). 





Befchreibung 
der 


Anfertigung verbefferter Wagen: 
Platir = resp. Füllarbeiten; 
worauf 
Joſeph DOberbaufer in Schwabing (Mr. 18 in dem 
Schäflerhaufe) am 18. Juli 1848 ein Privilegium auf 
3 Jahre für Bayern erhielt, 





Dad Metall, welches man bisher zu Wagenplat» 
tirarbeiten, resp. Ausfüllung derſelben, angewendet hat, 
war ein Gemiſch von Zinn und Blei; ich hingegen 
nehme nach meinem eigenen Verfahren 3 Theile Zink 
und zwei Theile ganz ordinäres Zinn, welches ſehr bil- 
Tig zu ſtehen kömmt, zu der Gompofition, woraus ich 
bie platirten Stäbe und Thürreiber fertige. Diefe Com» 
pofition zeichnet ſich befonders dadurch ganz; vorzüglich 
aus, baf die Stiften beim Befchlagen ber Stäbe nicht 
fo wie früher fichtbar werben, welches das Anfehen ver 
Arbeit fchmälerte und ihrer Eleganz Abbruchthat. Durch 
biefed mein neues Verfahren werben vielfältigen Klagen 


*) Nach eingezogenen Erkunbigungen find in Münden mehs 
rere ſolche Sättel gemacht werten, welde aber ben 
Eigenthümern wegen zu großer Elaftichtät nicht ganz yus 
geſagt haben. 

Anm, d. Red, 





‚der gewerbtreibenten Klaſſe in diefem Bereiche vorge- 
beugt. Und endlich it durch die Anwendung meiner 
neuen Miſchung bie Dauerbaftigfeit bei Thürreibern 
nicht allein weit größer als früber, fondern id) bin noch 
obendrein in den Stand gefept, die Arbeit viel billi- 
ger zu liefern. 


Auszug aus dem zweiten Berichte 
über „die Gewerbe: Auöftellung zu 
Paris“, dem Neichöminifterium des 
Handel eritattet von I. P. Wag: 
ner, Direktor der Gewerbeballe zu 
Franffurt am Main. 


— — — 


(Fortſetzung.) 
V. Gewebe verſchiedener Art. 
1, Gedruckte Stoffe. 

Diefe fanden ih in großer Auswahl. Neben ben 
einfachften fogenannten Noulcaumuftern fab man melche 
mit abgefeßten Blumen in feinem Gachemirgefchmade, 
andere ganz baroque 1. — Hiezu werden vorzüglich 
Indiennes, Iaconad, Barèͤges, Organdie, Mousselines 
laines, Cachemire d'ecosse (ein croifirter Wollenftoff) 
ac. verwendet, 


Die Preife ind obngefähr : 


Percal ober Indienne 1 Fr. pr. Diet, 90 Eentimeter 
breit; Iaconad 1 Frö. 45—50 Cent. pr. Meter, 90 Gen» 
timeter breit; Organdie 1 Fr. 80—90 Gent. pr, Meter, 
90 Gentimeter breit; Mousseline laine chaine colton 
rouleau 1 Fr. 10 Eent. pr. Meter, 62—65 Gentimeter 
breit; Mousseline laine pure 1 Br. 80 Gent. bis 2 
Fr. pr. Meter, Mousseline laine a röserve 2 $r. 25 
— 50 Gentimeter, biefelben in Cachemir⸗Muſtern 3 Er 
bis 3 Fr. 25 Gent., biefelben Muſter auf Cachemire 
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d’ecosse 3 Br. 25—50 Gent., Baröge saline & Ira- 
vers 3 Fr. 25— 50 Eentimeter per Meter. 


Beſonders zeichneten fi In der Ausftellung die @r- 
brüder Köhlin, Blech, Steinbah und Manz, 
Schlumberger u. Eomp., Thierry, Mieg um 
Comp. aus Mühlhaufen aus, 


Hartmann und Sohn in Thann (Haut-Rhin), 
Gebrüder Blech, fomie Napoleon Königaus Sainte Ma- 
riesaur-Mines (Haut-Rhin) ftellten halbfeidene Tücher 0,90 
Meter groß zu 24 Brd. pr. Dugend, dann croifirte 
Stoffe für Amerifa 0,70 Meter breit zu 70 Gent. pr. 
Meter, Jaconas salines pour robes 0,78— 0,85 Mes 
ter breit zu 90— 95 Eent, dad Dutzend, nicht jakinirt 
zu 75—80 Gent, pr. Meter. 


Grolleau und Deville aus Paris, glatten Ba- 
röge zu 13 — 14 Sous, fatinirten zu 18—20 Sous 
pr. Meter. Druck-Rouleau zu 25—40 Gent., 5 couleurs 
zu 1 Br. bis 1 Br. 25 Cent. pr. Meter. 


Morin aus Paris °/, Valencias croisees zu 3 
Br. 3550 Cent. pr. Meter, Bar&ge quadr, zu 1 Br. 
50 Gent.; Barege satind zu 2 Fr. pr. Meter. 


Dreyfuß aus Paris, Echarpès und Kleider Gazesa 
tlinee, 0,65 Meter zu 1 Fred, 75 Gent.; Fantaiſie⸗ 
ftoffe geftreift und quadr. Wolle mit Seide von ?— 3 
®r., foulard filoselle von 1 fir, 55 — 60 Gent. — 
quabr. von 1 Fr. 65 — 75 Eent. unb Cachemire 
d’&cosee fagonne quadr. von 2 Fr. 25 — 50 Eent. 
per Meter. 


Gorbdier et Kaindler aus Paris lieferten jchöne 
gedrudte Dieubel- und SKleiderftoffe. 


Labruffe in St. Germainzen-laye bei Paris, 
ſchöne gedrudte Chäles und Echarpes; beſonders kroiſ⸗ 
ſirten, gepreßten Stoff. 


Glerambault et Lecomte in Alengon (Orne) 
und Dauphinot Pérard in Jsle-fur-Enippes (Marne). 


Aus Rouen (Seine inferieure) zeichneten ſich * 
gende Fabrikanten aus: 
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mit breiten Palmenborburen, und enblih mit Palm⸗ 
bordur und Gallerie. 


Deneirouze, Boisglavy et Comp. und Duché 
der Aeltere, einzelne Exemplare viereckiger ſchmal und 
breitgeſtreifter Tücher auf indiſche Art gefertigt, bei 
denen die Fäden auf der hintern Seite des Shawls alle 
zuſammenhängen; — ſie ſind außerordentlich dauerhaft, 
der Preis iſt dagegen hoch geſtellt, da zu deren Anfer⸗ 
tigung viel Zeitaufwand erfordert wird. 


Mantelets gewirkte und Echarpes find nur einige 
ausgeſtellt worden. 


Lyoner Shawls, vorzüglich für den allgemeinen 
Gebrauch, waren im Preiſe billig, ihr Anſehen vor⸗ 
theilhaft, ſtehen aber den Pariſern weit nach. 


Grillet der Aeltere u. Comp. und Peillon u. 
Comp. ſtellten ſolche und auch gedruckte Shawls aus. 


Bon Nimes waren die ganz billigen Sorten aus⸗ 
geftelt, hie und da jeboch auch reiche brillante, als von: 


Gurnter u. Eomp., Conſtant Vater u. Sohn, 
Golondre u. Ducrod, Deveze Sohn u. Comp. 
Prade⸗Foule; gebrudte von 


Bonge Sohn u. Murret, dann Gas⸗ßVeyhrun 
u. Comp. | 


4. Weftenftoffe. 


Jourdain-Defontaine in $ourcoing (Nord). Bor» 
züglich ragte ein Gewebe unter dem Namen Coutils 
unis dites Satin et prunelles blancs et &crus, durch 
Feinbeit und fchönem Apret hervor; ber Preis varlirt 
von 1 — 3 Br. der Meter. — Diefed Haus liefert 
durchfchnittlich jährlih 3000 St. Eoutild — Taglohn 
ber Weber ift 1 Fr. 75 Gent. bis 2 Fr. 50 Gent. 


Eroco in Paris zeigte fchöne Piqus und Va⸗ 
lencias von 7 — 8 Fr., fo wie Cachemires broch6s 
zu 12, 14 und 18 Fr. per Meter. 


Beſonders fanden die ausgeſtellten Valencias unis 
et feconnes große Beachtung. 


Ueber die Gewerbeausſtellung in Peris, 


Paris behauptet den Vorzug in dem Artifel Gilet 
de haute nouveante, fo wie Elfaß, in gebrudten 
Mousselines de laine. 


®. Heß (gebürtig aus Würtemberg) ſtellte fchöne 
Werftenftoffe in haut nouveaute aus. 


Rheims (Marne) zeichnet fich in Piques et haules 
nouveantes en Gilets laine et soie aus. Hievon 


Buffet-Perin, Patrian, Fortel Larbre et 
"Comp. 


Auh and Nouen waren mehrere Weftenfloffe, 
hauptjächlich geftreifte zu 30 — 40 Sous, Iacquard's 
zu 3 Fr. — 3 Fr. 25 Gent. per Meter, 62 — 65 
Gentimeter breit, außgeftellt. 


5. Strumpfwirker Waaren. 


Bon großer Bedeutung iſt in Frankreich bisfer 
Intuftriezweig, um fo mehr, als ter Rundwebeſtuhl 
(Metier circulaire), au) für eine Art von Zeugwebe⸗ 
rei benügt wird. 


In der Ausftelung felbft waren mehrere Rundwe⸗ 
beſtühle thätig und arbeiteten mit großer Leichtigkeit. 
Das Gewebe ift fehr dicht und egal, und innen da- 
mit in 12 Stunden 50 Meter bei einem Durchmeſſer 
von 1 Meter gefertigt werten. Der Preis eines fol- 
hen Stuhles it 1200 Franck. 


In diefem Fache waren 25 Außfteller betheiligt — 
die Waare zeigte große Sorgfalt. Gervortretend waren 
Douin’s aus Trojes außgeflelte Bonnets, Tricots unb 


. CGullotes en coton. Von ben Bonnets zu 1 Fr. 75 


Gent. bis zu 7 Br. dad Dutzend. Mur durch die An- 
lage der Spinnerei des Hrn. Donin, welder bie 
Stühle durch Waflerfraft betreibt, deren jegt ſechs ein 
Mädchen in Gang erhalten kann, wobei dafjelbe täg- 
ih 1 Fr. 25 bis 50 Gent. verdient, konnte diefe Preis⸗ 
Erniedrigung folgen. 

Duinquarlet-Dupont aus Trojes flellte Ka- 
mifole aus, welche felbft von Damen unter dem an 
ſchließendſten Kleide getsagen merben können. . 
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Ferner legte 


Martin de la Croix in Paris einen gebrudten 
Wachstuchteppich 51 Duadratmeter, reih an großen 
gefhmadvollen Verzierungen; Lecrosnier In Paris 
betrudte und bemalte Teppiche und ein Stud Wachs⸗ 
taffet 27 Meter lang; letzteres audgezeichnet, vor. 


V. Zapeten. 


Tapeten find ein Artikel des Gefchmades und der 
Mode, worin bie Franzoſen jehr hervorragend find. 


Dieſes Fach war durch 15 Auöfteller vertreten, 
ſchön und außgezeichnet, befonderd eine Delourtapete 
von Lapeyre, Kob et Komp. in Paris, von 10—12 
Fuß Breite und 15 Buß Höhe, im Fond Amaranth, 
barauf Figuren, grünes Aſtwerk mit filbergrauem Schat- 
ten und GSilberverzierung, reich aber leichtgehalten wie 
barauf geftreut. 


Zu erwähnen ift ferner bie mit einer großen Pa- 
pierfabrif verbundene Tapetenfabrit von Zuber Sohn 
et Comp. in Rixheim (Haut-Rhin). Sie befigen ei» 
gene Apparate zum Streifen ziehen — Sanımtftreifen — 
Soldfaden, wenden mechanifche Mittel zum Grunbiren, 
Satiniren und Blätten an, und vereinigen die Handma- 
lerei mit Tafeldruck mittelft der Kartufch für Landfchaften, 
wo ter Grund gebrudt und bie Figuren gemalt werden. 


Unter den ausgeſtellten Arbeiten der Tefinateure 
fiehen oben an Amedé Couder in Paris — ferner 
von Chebeaur, Henry, Cagniard, Laroche, 
Speijer und Leblanc aus Paris. 


VI. Leder und Lederfabrifate. 
1. Leder. 


Dieſes Fach war durch 92 Außfteller vertreten. 


Augereau in Paris ftellte außerordentlich langes 
lohgares Niemenleder für Streihen — Goub⸗Pie⸗ 
sache inDouat (Nord) Leder für Streichen und Wehr- 
gebänge, — Eourtepde-Dudesnay in Paris, Stie- 
felihaften von guter Gahre, weich und mild. Leven 
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et Eohnder Aeltere in Paris, Oberleber , biegt, doch fehr 
gefchmeidig, und Herrenfchmidt aus Straßburg, Kuh⸗ 
häute gahr und dicht gegerbt für Cylinder, und Maſchi⸗ 
nenriemen. — Pettereau Bruder der Jüngere in Cha⸗ 
teau» Renault (Indre et Loire) verſchiedenes Leber, 
darunter Sohlenleder von innig gemifchter Gahre. — 
Louvet et Gottard in Soiffons (Aisne), eine Ochſenhaut 
von einem inländifhen Ochſen in 50 Tagen gegerbt, 
flarf geglättet; eine Kuhhaut in 30 Tagen gegerbt. — 
Courtois in Parid gelb und grünladirtes Leber, ger 
ſchmeidig, beſonders das Grüne von ſchoͤnem Lüſtre. — 
Bourdalet Sohn, Louet et Comp. in Toulouſe 
(Haut-Garronne), geglättete8 und verſchiedenfarbiges Le⸗ 
ber, beſonders weiß mit außerorbentlichem Glanz Geor⸗ 
get in Paris, ſchoͤn gefärbtes Lammleder, weich, zart, 
fehr dehnbar mit gleichmäßiger Färbung. — Barrande 
in Paris, Lamımfelle, ald Nahahmung der Ziegenfelle, 
vergoldet. — Marfile-Guilloteaur in Quimperloͤ 
(Finistere), ſchoͤn gebrudte® Leber zu Meubelüberzüge. 


2. Fußbekleidung. 


In metter und bequemer Fußbekleidung hat man 
ed bisher in Paris weiter als irgendwo gebracht; bie- 
fe8 könnte man aber auch in Deutfchland mit vollſtem 
Rechte erwarten, wenn man fich zu ſolchen Preifen ver- 
flünde, wie die Franzoſen. 


Belleaur in Paris (rue de l’arbre sec. 33), 
flellte Stiefeln mit drehbaren Abſätzen aus, bie den 
Zweck Haben, daß die Sohle auf der äußern Seite nit 
ſchneller weggetreten werde als auf andern Selten. 


Lefebure in Paris (rue Paradis - Poisonnidre 
14) Hat nicht allein in Paris 4 Depots, fondern auch 
in Bordeaur, London und Mandyefter. Derſelbe legt, 
nachdem die Brandfohle auf dem Leiften feſtgehalten iſt, 
bad zuvor auf einer Mafchine geformte Oberleder um 
ben Leiften, biegt daſſelbe über die Vrandſohle weit 
herein und hält es mit Stiften fe. — Billiger Preis, 
lange Dauer, Unburchbringlichkeit des Waſſers follen 
biefe Verfahrungsart bevorzugen. 
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8. Gandſchuhe. nAn—s e—— 
0uvin ei Dohon in Paris (rue Boulevard 
Bonne-Nouvelle 8) verfertigen jährlih an 40.000 
Dugend, ſowle auch Werkzeuge für deren Verfertigung. 
Die Summe bes jährlichen Gejchäftsbetriebes beläuft 
ih auf 1,500,000 France, 


». yıı Ä 


* Glaswaaren. 


ee nn  Rutelglas, 


Die Societ& des Manufactures de * et de 
verrerie et St, Quirin et de Cirey ftellte einen Spie- 
gel von febr weißem reinem bieten Glaſe in ber Höhe 
von 4,05 Meter (1218) und in der Breite von 2,64 
Meter (8° 3”) preuß. auf, im Preife von 4893 Fr. 

Die Sociel® änonyme de St. Gobain (Aisne) 


ftellte einen gleichen Spiegel von 2,40 Meter (13° 3) 


en und 2,64 Meter (8° 3°) preuß. Breite zu 5300 


Uebrigend find noch anzuführen in audgeftellten 
Spiegel- und Fenſterglas, Legay et Comp. in Mont- 
Iugon (Allier), Duquedne in Paris, Hütter el 
Comp. in Rive-de-Gier (Loire). 

 Finten in Paris zeigte ein Glace pröservöe de 
mi & par une mixture dite argyoide. 
Beil Sopn et Guinand, Element und Nas 
Biguet et Sohn in Paris, optiſche Glaͤſer. 


2. Hoblglas. 

a. Kryſtallglas. 
Saccarat, St. Louis, Choify und Verch 
‚an der Spige, Vereinigt unter ber Firma 
ab, Hautin et Gomp., in Paris haben 

fie ——— rue de Paradis Poissonnière 30, 

Sie zeigten glatte und geichliffene Kryſtallflaſchen, 
‚ Eompotierd mit Teller, Taffen, Glocken, Ba- 


= vergiertem Kryſtall, Tafelſerviges, Punſch- 
e mit reicher Verjierung und For— 





—— 
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— Kümpengläfer, Soden, Schirme, Neflektoren — 





ferner Santafieglas in Vafen, Urnen, gemalt und im 
Filigran — vor allen find aber Becher mit verzierten 
Henfeln bewunderungswürdig; Thürgriffe, Briefiäme- 
rer und Blafchenftöpfel mit eingefchloffenen Bouquets, 
®rüchten ꝛc. (Millefiori) ſehr dauerhaft, 0 

Die Hütte St. Louis zeigte völlig burchfichtiges, 
balbdurchfichtiged und opakes Kroftallglad, den Jaspis, 
Achat ꝛc. nachahmend aus, worunter ein. Paar Vaſen 
von braunem Grunde mit Arabeöfenzeichnung in ſchwarz 
bervorftachen. 

Mass aus Glichy-la-Garenne , ebenfalls Kryfall- 
glas, Vaſen, zu melden Borarfäure in Verbindung 
mit Bafen verwendet war, mie Borosfllicat mit Pots 
aſche und Barpt. 

Noch find zu erwähnen be Klingling * Vale⸗ 
risthal (Meurthe) und Jaquet, Wittwe in Parig 


b. Orbinäres Hohlglas. 


Leroh Joher, Wittwe in Masnieres (Nord) 
fegte Champagnerflafhen auf, bern Münbungen wie 
ausgebrebt erfihienen. Die Felnheit bes Glaſes ift aufer- 
ordentlich und hinſichtlich der Stärfe fol fie einem in- 
nern Drude von 80 Atmofphären wiberftehen (mit 
der Majchine von Gollardeau geprüft). — Gebrüder de 
Biolaine in Euffies (Aisne), Flaſchen dann Glas— 
gloden von fehr runder ſhmetriſcher Form. — Diefem 
ſchließen fih an die Fabrifate von van Leempoel be 
EoInet et Comp. in Duinquengrogne (Aisne) und 
Boget-Derode in Paris, 


Unter 42 Ausftellern find hervorzuheben: 

Iacques Petit zu Paris — zeigte einen Ser» 
vice Pompabour und zwei Urnen mit Gemälden von 
Talmours — ferner ein Xafelfervice, ſich annähernd 
dem Style der Berfilberung zur Zeit Ludwig XV, eis 


nen Service de Deffert in dreiedfigter und ovaler Form, 
endlich ein Paar Vaſen Im Nenaiffanceftyl, die zw 


zeögeiten darſtellend. 
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Salot in Bar d'Jvry und Paris, vier aniife Va⸗ 
fen — € Honore ein paar Feine Vaſen, Teicht, 
bie Mufchelverzierung in Bronce mit prachtvoller Tau 
benhalsfarbe,, fehr jchöne chamoisfarbige Dentelles en 
or in den Preifen von 13 — 146 France. 


Berner Biellarb et Comp. in Bordeaux — 
dann Mademoiſelles Langlois in Bayeur (Calvados), 
Borzellain, weldyes in bemerkungswerther Dünne außer⸗ 
ordentlichen Temperaturwechfel erträgt, daher vielfach in 
chemifchen Laboratorien begehrt wird. 


Lebeuf, Milliet et Comp. in Montereau 
(Seine et Marne) ,“ Knöpfe von opakem Porzellan in 
troddener Maffe gepreßt, in allen Formen und Grüßen 
emaillirtt. Ein Tugend Groß (1758 Knöpfe) auf Kar⸗ 
ten genäht zu 3 Francs. Niederlage, Paris, rue 
Grand Nr. 29. 

Du Tremblay's in Rubelles (Seine et Marne), 
Babrifate in Fahenge, beionderd große Vaſen zu 3 Fuß 
Durchmeffer, dann eine Batwanne. 


Claus in Paris Iegte Figuren ohne Glafur vor 
edler Haltung und Umriffen aus. 


In gemalten Porzellan find noch zu benennen: 
Mayer und Samfon in Paris — in vergoltetem 
Porzellan, Petri, Orenou, Gebrüder Desfoffes 
und Haffe et Pepin-Lechalleur in Paris, nicht 
minder Bary und Alluaud ber Ueltere in Limoges 
(Haut-Vienne). 


vis. Zöpferwaaren. 


Bemerkenswerth waren bie Auslagen von Gues 
naut in Paris in Urnen, Pajen ꝛc. in rotbgebrannter 
Thonerde, von künſtleriſchem Werthe. 


Bon Salmon in St. Quen, im Renaiffance 
Style, Renneberg et Gomp. in Paris eben foldye 
von fleinartigem Ausſehen, ein Altar von Garnaud 
Sohn in Paris, jehr hoch mit Säulen, Statuen, Ber» 
zierungen ıc. Preis 3500 Francs, von Deyeur et 
Comp., Schmelstiegel, welche 25 — 30 Schmelzungen 
aushalten. 
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1X. SKünftlider Marmor und Aſsphalt⸗Moſaif. 


Baudot et Bongrand in Chareceyh (SAone et 
Loire) zeigte fünftlihen Marmor mit fehr ſchoͤner Po⸗ 
litur. Boſſy in Paris ebenfo; E. Lieſching et 
Eompy., Asphalt, Nutyg und ebenfo Mofaik, fer bauer 
haft, und zwar jo, daß Verbindungen aller Körper mit 
diefem Asphalt unzertrennbar find, daher zu Waſſer⸗ 
bauten sc. vorzüglich anwendbar. Diefer Asphalt Kann 
zufammengefegt werben, daß er einer Wärme von 20 
— 60 Graden widerfteht. Preis bei 15 Miliimeter Dide 
4 Br. 50 Gent. — bei 20, — 5 Er. — bei 30, — 
6 Fr. 50 Gent. per Quadrat-Meter (91, Fuß Quadrat) 
— weiterd ftellte diefer Fabrikant Moſaik zu billigen 
Preifen, undurchdringlich und nicht angreifbur von Säu- 
ren und Fett — ganz gut für elegante Fußböden an- 
wendbar. Derjelbe ſetzt in drei Monaten 100 Meter 
Oberfläche zujammen. Badfteine hiermit mit Holz ver- 
bunden waren durch den Hammer nicht zu trennen. 


X. Runfttifchler 3 Arbeiten. 


Unter 120 Ausftellern zeichneten fi aus: 


Gebrüter Grohe zu Paris rue de Varennes 
30, am meiften im Renaifjance- Style. Ginleg- und 
Efulpturarbeit in großer Vollendung. — Foſſey in 
Parid rue de Matte 18, lieferte ein Lefepult, dann 
ein Büffet in Mahagoni mit erhabenen Figuren, Ber- 
zierungen aus Ebenholz, in ernften edlem Style. 


Mercier in Paris, rue du Faubourg St. An- 


 toine 110, ausgezeichnete Meubleb. 


Fahan in Paris, rue Meslay 4, zeigte einen Damen- 


ſchreibtiſch mit 2 Porzellangemälden, ein Schmuckkäſtchen 


in Ebenholz mit Goltbronce im Style Ludwig XV. — — 
Gremer in Paris, rue l’Entrepot 27, ſtellte mch- 
rere Salonmeubeld mit florentinijcher Mofaikarbeit aus. — 
Mallet in Paris, Rue deBerry 13, ſolche mit ein- 
gelegtem vergoldeten Kupfer. — Cavel in Boris, 
rue de Charonne 38, einen Spiegelſchrank mit Bild- 
bauerarbeit. Preis 3000 Francs. | 
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dung, Erhabenheit der Umriſſe der Zeichnung und in 
fünftlider Ausführung. — Eine Tänzerin mit Kaſtag⸗ 
netten in weißen Marmor mit Golb⸗ und Silberver⸗ 
zierung, reizend in Borm und Haltung zc. 


Villoz's in Paris, fänmtlich audgeftellte Ge- 
genflände erregten in großer Eleganz, Reichthum, Kühn- 
heit in Entwurf und Sicherheit in Ausführung Stau» 
nen, befonders eine Pendule des 3 heures. 


Aeußerſt gelungen erjchien eine über einen Theil 
ded Erdglobus ausgebreitete Draperie. Reich mit Aft- 
werk und Blumen, jedoch obne Ueberladung, waren bie 
Ganbelabres ; beionder® außgezeichnet war der gefangene 
Amor durch Zartheit der Linien und Sanfte der Untriffe. 


Gebrüder Lerolled in Parid zeigten 2 große 
Gandelabre® — Kindergruppen mit dbamasdcirten Fahnen 
und emalllisten Waffen, wahre Meiftermerfe — Pen- 
dules, die Toillete der Venus und Flora von Pomone, 
matt vergoldet im Sthle Ludwig XVI., endlich Xüftre 
mit Weinranfen mit äußerft feiner Gifelirarbeit. 


Bon Eharpentier in Paris ſah man eine Pen- 
dule — Carl Martel darftelend, wie er einen Ungläu⸗ 
bigen bekämpft. Luſtres in antiten Waffen componitt. 
Driginallät und Kühnheit der Idee verbunden mit ber 
geichtigkelt der Ausführung überrafchten — ferner ein 
vergoldeter Lufter durch barmonifche Unorbnung feiner 
Ginzelntheile. Pendule mit einer Gruppe, Kunft und 
Bodenkultur darftellend, In edler Haltung der Haupt⸗ 
figur und kunſtvoll angeorbneter Bekleidung. 


Großen Muf bewahrte fich 


Eharpentier in den Kandelabres; ebenſo Pail⸗ 
lard in Paris — Hierin zeichnete ſich beſonders ein 
Higantifcher Kandelaber, die Verzierungen durch Kinder 
getragen aus; durch volllommene Harmonie, dann eine 
Pendule. 


Bollottee'd in Paris, kleine Pendules zeid:neten 
fi durch den Glanz ber Vergoldung und Eifelirarbeit. 


Gebrüter Miroy in Paris ausgeftellte Pendule, 
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bie chriftliche Liebe, erregte durch Wahrheit der Poe fie 
und glüdliche Ausführung, Bewunterung ꝛc. 


Boyer in Paris zeigte größere Bronceflüde, dar⸗ 
unter Marius auf den Ruinen von Kartbago, harmo⸗ 
nifh in den Umriffen und in kraftvoller Galtung — 
bann Homer nnd deſſen Führer. Eine Indianerin und 
ihr Kind, dann ein großes Pierd in Eünfllerifcher Auf- 
faffung, edlen Gefchmad ıc. unübertrefflich. 


Hubert in Paris flellte in nachgeahmten Bronce 
einen 2ufter für Gas mit 50 Flammen in außerorbeut- 
licher Größe von 8° Durchmeffer, in tabellofer Auß- 
führung, dann einen Lufter für Gas, geeignet in Wart- 
fäle in Eifenbahnhöfen, in griehifchem Styl — ebenfo 
zeigte derſelbe Wandleuchter mit Laubmerf. 


Delacour ebenfald Wandleuchter in Zinkguß 
mit matt vergoldeten Armen. 


(Schluß folgt.) 


— [00 
Berichtigungen. 
Im vorhergehenden Hefte 
Seite 37 Zeile 36 von oben ſtatt cardd — lies Cardss. 
„ 33. 38 u. kaucçonneés —, ſaconné- 
glaces, 
„UM „ 24u2 „ „ Sins — „ Satins. 
„2 „ 1. 0. . inferionre— „ inferieure. 
„ 2 „ 10 u 0 . Kine — „ chinds. 
” 44 [ 34 nu ® 27 —ı 72. 
„ DD „ 24. u nn Bi Fr — „ 8Fr 








a 






ee ben —* der —— ſtalten wuſanmemgſelt·) 
Te 
SE] welche mit den diefjährigen Jahres- 
& | — —— | 








8 Deutiche Sprach, | | 
Zeichnen, Arithmetif, 
Geometrie, Chemie] 

und Phyſik. 

34) — | Deutfhe Sprache, 

[Beinen und Aritb- 


metif. 
6 | Zeichnen, Boſſiren 
und Gifeliren. 


Pr staff. 


[I Kaffe. | 4 





3 Nichaffenburg | I. Kaffe. 








I: Klaffe. 7 Religion, Zeichnen, | 
(Kreis. Poofiicen, Geometrie,| 
Medyanif, Chemie u. 
Pont. 
ihnen,  Bofliren. 
| | | | M — Arithme⸗ 
um Im wis! ' | tif, Geometrie, Tech⸗ 
BR ologie und Chemie. 


1. Klaffe. | Zeichnen. 
| (Rreis.) DE N if 


I. Klaffe. 635 F Deutfhe Sprache, 
| ' Zeichnen, Arithmetif, 
} Geometrie, Gbemiel 

und Mönfik, 
56 — [Meligion, Zeichnen, 
| | Modelliren, Arithme⸗ 

—9 | tie, Geometrie, deut- 

dot | | | I ide Sprade und 
% * 4 | | | 


Naturge ſchichte. 
—— — 4 
> 0) Bergleidhe Kunft⸗ amp Gewerblblatt 1848 Seite 747 Bis 754. 


ar — 













II Kelaffe. 








au Ih: 
5 Zahreuth 


AFlangen*) 


i! iaſſe 











7a ı eber bie Baht ber — 
don Alois u er ber 
Mathematik und ® 


102) Die Zeichnung, Ri wen 
tel der Inbufirie von I. U. E. 
SsGollenbach, k. Rebrer. 
116PDie Bauornamente aller Jahrhun⸗ 
| derte an Gebäi in Aſchaff 
1 burg, aufgenomnten von E. Eouis 
und feinen Schülern, verfaßt von 
dem #. Rektor ac, Dr. Kittel. 
1481uUeber Wittwen- und Waifenverpfle- 
gungdanftalten von dem f. * 
der polhtechniſchen Schule J. 


Romig. 
204 Brunüge ber praftifchen Arithme⸗ 
tie von J.G. Vaillez, £ Am 
ber Mathematik r | 










ber u 


W. Braun, k. 


85 Beiträge zur ei 
jen von Dr 
1 Lehrer ber — —— ac. 
203] Beiträge zur —— —— 
von Gottlob Jüngling, k. Leh 
rer der — und Phoſit 


bh etc bie Bau « er Kunfoenfmd 
ler, fo mie über bie Nefte alter 
Baufunft in Freiſing, von Mar 
Schneider, Lehrer des Zeich⸗ 
nungs = und Modellirunterrich 


| J 


Hatte eine Borbereltungellaſſe mit 33 Schülern, welde bier mit mit aufgezählt find, 


123 Frequenz der k. b. ——— und — — 124 





hnen, —E— 521 ee ur eisen ve üblen | 
Green Ch ed in ben Dr. I 


„mie und Ponfit. 5: — 
Zeichnen, Arithmetit, 194 — * * 
16 ometrie a. Bonfik, den Poten 







































| "von Dr. Nein. 
| Ee der Ma 
Katferölausf I. Klaffe. — [Die Notbwendig 
tern*) (Kreis.) | Religionsunten 
| Dannheimer, k. Pfarrer 
| | | Schul⸗Inſpektor. 
ſtaufbeuern FIT. Klaſſe. Deutſche Sprache, | 401Charakteriſtik der In ben 
| | 13eichnen, Arithmetif, bäufiger vorkommenden * 
Geometrie, Mechanil M. Förd nz 
| und Ehemie. der Naturmiffen 
Deutihe Sprade, | 9 . Kein Pr 


I I. Klaſſe. 

| Geographie, Geſchich | 
te, Zeichnen, Arith- 
metif und Geometrie. 

— — — — in der Pfl 

1 | 1 Wilb. Theodor Suimbel 
IBeichnen, Boffiren,] 174|Die Behandlung ber 
Arichmetif, Geomeef Bauhandwerfer von © 
trie, Mechanif, Ehe—  Schmudermair, ehren 
| mie und Phyſik. Matbematif und Phyſik ıc. 
Religion, Zeichnen, II8801Die Landmolusfen Bayerns von 
Boſſiren, Arithmetik, med. Friedt. Held, Lehrer 
Geometrie, deſcriptive Naturgeſchichte 3 Zechnolo € 
Seometrie, Mechanik, ’ 
Mafchinenfunde, 
Technologie, Waa- 
renfunte, Maturges 
ichichte, Chemie unt 


Phyſi | 
j Richt —— 48Formeln zur Zins» und Pre 
| Rechnung von —* * k. Leb⸗ 


I Klaſſe. 
1. Klaſſe. 


































M6Münden 






L Klaffe. 
(Streid.) 


| 


17 Moͤrdlingen Il. Klaſſe. 
| 












x | rer der Math 
Nürnberg FI Klaſſe. Zeichnen, Borfiren, | 712jlieber die Kultiv =; ber 
— 1 (Erels) Modelliren, Graviren, ſtücke von Dr, Joh. Jak. Wei» 
’ IGol zſchneiden, Aritb- denkeller sen, Vorſtand 
metik, Geometrie, J landwirthſchaftl. —— — 
IChemie und Phyſit. tutes in Lichtenhof. 


| *) Katferslautern hatte eine Vorbereitungsfchule mit 40 Schülern, welde oben nicht mitgezählt ſind. 


125 Frequenz der k. 6, Landwirthſchafts⸗ und Gewerbs⸗Schulen 196 


—— 








IArithmetik, Geome— 
tie, Mechanik, Kunſt⸗ 
weberei, Chemie und 
I | f. 


Wagner, f. Zeichnungslehrer. 
137 I 










Tuer 





12 | Deutihe Sprache, ı 
Zeichnen, Bojfiren, 
Mopelliren, Aritbmesf 
tif, Geometrie, Che- 
| mie und Popfik. 


I. Klaffe. 5| 39 25 PBeichnen, 
= Jſcchichte 


L. Klaſſe. 3126 — JDeutſche Sptache, 
| | Geographie, Zeich— 
+ | nen, Arittbmetif und 
| 4 bin. nr Geometrie. | 

IE Klaffe.. | 5 | 44] — Peligion, 


Allgemeinen mit befonberer Nüd- 

















zoͤſ. Sprache. 













46 «IM ir 1 


Amf in mit 





























L Klaſſe. Pp100 83 — Deutſche Sprache, 
(Kreis) | Ralltgrapbie, Zeich 

nen, Mopellirem, 
IGraviren, Arichmerif, 
Geometrie, Mechanik]. 
| Hanbelöfunde und 









telalterd und der neueren Zeit von 


Lehrer au 


. 
] | 






Gbemie. * 
Ms si | | | 4A + Te | | 
u ‚pl Klaſſe. 4 | 21) 38 MReligion, — deutjcheh - 32 Betrachtung "der Schöpfung, ale 
. | | Sprache, Geographie,| Anleitung zur Erkenntniß des 
| | Zeichnen und XArith: Scyöpfers von U. Moſchenbach, 
| metik. k. Pfarrer. | 
Zwe ifrliden | I. Kaffe. 61’ sol I Deutfche Sprache, | 89 Kein Programm, 





Kalligrapbie, Beich-] 
h nen, Bofliren, 


Bio ;, 


Redenbburg hatte eine Vorbereitungsfchufe mit 16 Schülern, welche oben nicht mit — find, 


Baufufft des Mittelalterd von Ferd. 


| 191|Der framgöfiiche Sprachunterricht im 


fiht auf technifche Schulen von 
K. Albrecht, k. Lehrer berfran« | 


BI HESS 


623 Vergleichende Darftellung der anti⸗ 
fen Ormamentif mit der ded Mit, 


beutihe] 132]Die Hebung der. Volfsbildung dur; || 
Sprache, Zeichnen, naturwiffenſchaftlichen Unterricht |] 
Woſſiren, Mopelliren, in allen Lebranftalten. Bon of. I 


Arithmetif, Geomel Millbauer, Lehrer der Mathe- | 
trie, u und mare und Ponfil —— 
oon 


18 Seſſelbach, k. gSeichnunge⸗ 


477 


Frequenz der 8. b. Landwirthſchafts⸗ und Gewerba⸗ESchulen. 218 


Aus diefen Ergebniſſen ſtellt fi Heraus, daß am Gchluffe des Jahres 1849 
an 21 Anflalten I. Elaffe 186 Lehrer, 1731 Schüler, 202 Gofpitanten und 6876 Feiertageſchüler, 


.„ 5 „ UI. % „ 146 


folglih an 26 Anftalten 


7 64 f) v 414 ” 


212 Lehrer, 1877 Schüler, 266 KHoipitanten und 6790 Feiertageſchüler 


waren, und bie Zahl derjenigen, welche an ben 26 Anftalten Unterricht genommen haben, im Banzen auf 9022 
ſich belauft, da auch die 89 DVorbereitungsichüler In Erlangen, Kaiferölautern und Regensburg bazu gezählt wer⸗ 


ben müflen. 


Die Zahl der Lehrer bat ſich im DVergleige mit dem Jahre 1848 wieder um zwei vermindert. Dis 
Urſachen hiervon, fo wie ben wahren Zuftand dieſer Anftalten gedenken wir in einer befondern Abhandlung feiner 


Belt in's Klare fegen zu können. 


Für praftifche Lnterrichtözweige haben in Fürth 5 und In Speyer 3 Ge 


werbömeifter als Lehrer fungirt, bie wir nicht eingerechnet haben, da fie außer dem Lehrer-Gtatus fichen. 


— —— 
Röniglich Allerhoͤchſte Verordnung, B. Abtheilung für die Fabriken — unter ber Bes 
nennung „Babrifrath“, 
die Errichtung von Gewerbe» und Handelöfam (VWbtheilung für den Handel — unter ber Be— 
mern betreffend. nennung „Banbelsrath”. 





Maximilian 1. ıc. ac. 


Wir haben uns auf den Antrag des Gtaatömini- 
fleriums des Handels und ber Öffentlidhen Arbeiten ver⸗ 
anlaft gefunden, zu verjügen, was folgt: 


Art. 1. In jenen Städten und für jene Bezirke des 
Königreiches, wo megen eines erheblichen gewerblichen 
und Handelsverkehres das Bedürfniß einer Vertretung 
ber gewerblichen und Handelsintereſſen obwaltet, follen 
auf Antrag von Betheiligten nad Vernehmung ber 
einfchlägigen Gemeinden, Bewerbevereine und Hanbeld- 
gremien mit Genehmigung bed Staatöminifleriums des 
„Handels und der Öffentlichen Arbeiten Gewerbe » und 
und Hanbeldfammern errichtet werten. 


Art. 2. Eine Gewerbe» und Handelskammer ums 
faßt trei felbftftändige Abtheilungen: 


A. Mbtheilung für die Gewerbe — unter der Ber 
nennung „Öewerberath”, 


Wenn jedoch die obwaltenden Berbältnifie bes 
Ortes oder Bezirkes eine Beſchränkung der Zahl ber 
Abtheilungen nöthig machen, fo ſteht es dem Staats⸗ 
miniflerium bes Gandeld und der Sffentlichen Arbeiten 
zu, auch die Bildung von Gremien zu geflutten, bie 
nur zwei ober nur eine ber genannten Abtheilungen 
umfaffen und dann nur den Namen der betreffenden 
Abtheilungen zu führen haben. 

Die Bezirke der einzelnen Abthellungen ber Ge⸗ 
werbe⸗ und Handelskammern follen in der Regel bies 
felben ſeyn. 

Ausnabmöweije kann das Staatöminifterium beb 
Handels und der Öffentlichen Arbeiten geftatten, daß die 
Fabrik⸗ und Handeldräthe größere Bezirke als die Geo 
werberäthe umfaffen. 


Art. 3. Der Gewerberath wird von ben Mit⸗ 
gliedern des Standes ber Gewerbetreibenden gewäßlt. - 


Berechtigt zur Theilnahme an der Wahl find alle 
Inhaber von realen und radicirten Gewerböredhten und 


von perfönlichen Gewerböfonceffionen (beziehungöweiſe 
von Patenten in der Pfalz), welche im Bezirfe des Ge» 
werberathes ihre Gewerböbefugniffe wirklich ausüben. 
Met. 4. Die Zahl der Mitglieder des Gewerberathes 
fol eine ungerade ſehn und auf mindeſtens fieben feſt— 
‚gefegt werden. 


Für jedes Mitglied wirb ein Stellvertreter gewählt, 
welcher für den Fall des Austrittes oder der Verhinde— 
rung bes Mitgliedes zu berufen ift. 

Art. 5. Wählbar zu dem Gewerberathe find alle 

e, melde das breifigfte Lebensjahr zus 
rüdgelegt Haben und dad Gewerbe ſeit mindeſtens brei 
Sabren betreiben. 
Ausgenommen ift: 
a) wer ſich für zahlungsunfähig erklärt hat ober 
in Goncurs gerathen ift, und feine Gläubiger 
nicht vollſtaͤndig befriediget hat; 
b) wer wegen eines Verbrechend ober wegen des 
Vergehens ber Fälſchung, bed Betruges, bed 
Diebſtahls oder der Unterſchlagung ber Unter 
ſuchung unterworfen und nicht freigeſprochen 
worden iſt. 

Art. 6. Wer nach feiner Berechtigung ſowohl 
dem Gewerbeſtande als dem Fabrikanten⸗ ober Handels⸗ 
ande angehört und nicht allein in den Gewerberath, 
fondern auch in eine andere Abtheilung ald Mitglied 
gewählt ı wird, hat fich für eine Claſſe zu entſcheiden 
En: fann nur in eine Abtheilung als Mitglied ein- 









Art. 7. Die Wahl ift eine birefte bei ber Wahl 
der Gewerberäthe für Stübte und jene Bezirfe, mo 
diefe Wahlart ohne befondere Beräfligung der Bihler 
möglih il. 

Bel der Wahl von Gemerberäthen für —— 
Bezirke, insbeſonders wo der Bezirk eines Gewerbera⸗ 
thes mehrere Diftrifts-Polizeibezirfe umfaßt, findet in= 
direfte Wahl — in zwei Ubtbeilungen: Wahl ver 
Wabfmännier und Wahl der Mitglieder vos Generte· 
Mae — fat 












71 
wzrr 


Errichtung von Gewerbe» und Hanvelöfammern, 


130 


Das Staatsminiſterium des Handels und der 
öffentlichen Arbeiten hat bei Genehmigung ber Gr- 
richtung eines Gewerberathed zu bejtimmen, ob bie 
Wahl deſſelben in einer oder. ‚zwei Wahlhandlungen 
vorgenommen werden ſoll, und in letzterem Falle zus 
gleich alle jene Wahlvorjchriften zu ertheilen, welche 
außer den im Art. 8 enthaltenen noch erforderlich ſind. 


Art, 8. Zur Leitung der rechtzeitig bekannt zu 
machenden Wahl ernennt bie Diftriftspolizeibehörbe, 
und wenn ſich bie Wahl über: mehrere D Spolizeis 
Bezirke erſtreckt, die Regierung, Kammer bes Innern, 
einen — wo moͤglich in dem Wahlorte wohnenden — 
Wahlkommiſſär, ohne hiebei auf königliche Beamte bes 
fchränft zu ſeyn. 

Stellvertretung bei der Wahl findet nur bezüglich 
jener Gewerbeinhaber ſtatt, welde das Gewerbe durch 
befühigte Werkführer oder Pächter ausüben laſſen, in 
welchem Falle die Werfführer ober Pächter die Stell⸗ 
vertreter find. 

Die Wähler ernennen für die Wahlhandlung einen 
Ausschuß von fünf Mitgliedern aus ihrer Mitte. 

Der Wahlausſchuß befcheibet alle Wahlreflamationen 
auf ber Stelle burh Stimmenmehrheit. Eine Beru—⸗ 
fung gegen feinen Ausſpruch ift unzuläfig. 

Die Wahlen gefchehen durch vom Wähler unter- 
zeichnete Stimmzettel. Unvolfländige oder: unförmliche 
Mablzettel, wenn der —— ſie — * 
den nicht beachtet. 

Bu einer gültigen Wahl if —J— — 
mehrheit der erſchienenen Wähler, beziehungsweiſe 
Wahlmänner, erforderlich. Die Nichterſchlenenen wer⸗ 
ben dieſer Mehrheit beiſtimmend angeſehen. 

Art. 9. Nah Ablauf von je zwei Jahren tritt 
bie Hälfte der Mitglieder und Stellvertreter ded Ge⸗ 
mwerberathed aus und wird durch meue Wahl erfegt. 

Der erfimalige Austritt trifft Die kleinere Hälfte 
und wird durch das Loos beftimmt. Für die Folge tritt 
jedesmal die ältere (größere oder kleinere) «Hälfte auß, 
welche bereitd 4 Jahre in Fumftiom war, wobei ben 


ysi 


Inzwifden eingetretenen Gtellvertretern bie Funktions⸗ 
zeit jener Mitglieder anzurechnen if, in beren Stelle 
fie eingetreten find. 


Bor dem Ausſcheiden ift die Ergänzungsmahl nach 
den für die erfimalige Wahl gegebenen Beflimmungen 
vorzunehmen. 

Die Austretenden ſind wieder wählbar, 
fie die erforderlichen Eigenfchaften noch befigen. 


Art. 10. Der Gewerberath hat bie Interefien bes 
Gewerbeftandes in feinem Bezirfe wahrzunehmen, bie 
zur Börderung ber Gewerbe geeigneten Ginrichtungen 
zu berathen und der Verwaltungsbehoͤrde zur Kenntniß 
zu bringen, fo wie die von ihm verlangten Auffchlüffe 
und Gutachten zu ertheilen. 

Der Gewerberath wird mit feinen Anfichten und 
Vorſchlägen in allen Angelegenheiten gehört werben, 
bei denen es fi um Anorbnungen handelt, welche auf 
die beftehenden Verhältniſſe des Gewerbeſtandes einen 
erheblichen Einfluß äußern. 

Derfelbe wird auch in einzelnen Bälen von be= 
fonderer Bedeutung vernommen werben, namentlidh: 


hei Errichtung neuer und Auflöfung oder Vereini⸗ 
gung beſtehender Gewerbövereine, 
bei Feſtſtellung der Sagungen von Gewerbövereinen, 


bei Fefiftelung jener Erwerbsarten, welche der freien 
Goucurrenz zu überlaflen, 

bei Dispenfationen in Bezug auf die Lehr- und Ge⸗ 
felen« resp. Gervirzeit bezüglich der Wander⸗ 
fchaft und Fähigkeitsprüfung nach Ermeſſen der 
Behörde, 

bei Streitigfeiten über den Umfang ber Gewerbsbe⸗ 
fugniffe, 

bei Differenzen zwifchen Arbeitögebern und Arbeits⸗ 
nehmern über Arbeitözeit und Arbeitslohn. 


Art. 11. Der Gewerberath wählt aus feiner Mitte 
nach abfoluter Stimmenmehrheit einen Vorfigenden und 
Gtelluertreier auf bie Dauer von 2 Jahren. Die Namen 
der Bewählten find der Diftriftspolizeibehörbe und bei 


fo ferne 


Greiitung son Gewerbe⸗ uns: Kantelsfumdners, 


Gewerberäthen, bie mehrere Poltzeibezirke umfallen, der 
Kreiöregierung, Rammer des Innern, anzuzeigen. 

Bon zwei zu zwei Jahren iſt nach ber jedeswali« 
gen Ergänzung des Gewerberathes eine neue Wahl ber 
Vorfigenden vorzunehmen, wobei bie früher Gewählten 
wieder wählbar find, fo ferne fle noch zu. ben Mitglie⸗ 
bern des Gewerberathes gehören. | u 

Art. 12. Zur Gültigkeit eines Beſchluſſes bes 
Gewerberathes ift tie Anweſenheit von mindeflen® fünf 
Mitgliedern erforderlich. 

Die Beichlüffe werden mit einfacher Stimmenmehr- 
heit gefaßt; tm alle der Stimmengleichhelt entſcheldet 
die Stimme bed Vorſitzenden. 


Art. 13. Die Geſchäftsordnung wird durch ein 
Regulativ beflimmt, welches ber @ewerberath zu ver- 
faffen und ter Diftriftöpoligeibehärde oder in dem Art. 
11 Abſatz 1 erwähnten Falle der Töniglichen Regierung, 
Kammer ded Innern, vorzulegen hat. 


Art. 14. Die Koften für bie Wahlen, für bie 
Geſchäftsräume und Geſchäftsführung, fowte für allen» 
falfige Reife-Entjchäbigungen werten, inſoweit fie nicht 
durch freiwillige Beiträge von Einzelnen, von Gewerbs⸗ 
vereinen oder Gemeinden aufgebracht werben, von je⸗ 
nen getragen, welche die Errichtung des Gewerberathes 
beantragt oder ſich an bemfelben durch bie Wahl ober 
burch fpätere Beitrittderflärung betheiligt Haben. 

Die Einfegung bed Gewerberathes iſt durch ben 
Nachweis der Dedung dieſer Koften bedingt. 

Die Mitglieder des Gemwerberathes werben ihre 
Funktionen unentgeltlich verfehen. 


Art. 15. Der Gewerberath if nicht auf Einga⸗ 
ben bei ben Diftrifts-Polizelbehörden und ben Kreidre⸗ 
gierungen befchränft, fondern auch berechtiget, ſich un- 

wittelbar an bad Staatöminifterium zu wenden, fo oft 
er dies für zweckmäßig erachtet. 

Art. 16. Dem Gewerberath if unbenommen, ie 
wohl bei Fragen, welche befonbere wiſſenſchaftliche 
Keuntniffe vorausfegen, Lehrer von tecgnifhen aber an- 
deren wiflenfchaftlichen Anftalten zu ben Gigungen ein- 
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‚zulaben, als auch in einzelnen Fällen ich durch außeror— 
dentliche Beifiger aus dem Gewerbeftande zu yerftärken. 
"> Die Kreiöregierungem und bie Diftriftspolizeibe- 
hörden können, wenn fle ein mündliches Benehmen mit 
dem Gewerberatbe für zwechmäßig erachten, befonbere 
‚Gommiffäre zu den Sigungen beffelben aboronen, 
Art. 17. Das Staatsminifteriun des Handels und 
ber Öffentlichen Arbeiten kann mit föniglicher Geneh— 
* den Gewerberath aufloſen und feine neue Bil— 


dung anordnen, 
Art. 18, Der Fabrikrath wird von den Mit- 
gliedern des Fabrikſtandes gewählt. 

BDerechtiget zur Theilnahme an der Wahl ift jeder 
Inhaber eines Babrifrechtes oder einer perjönlichen Fa— 
brifconceffion, welcher im Bezirke bes Fabrikrathes feine 
Fabrikbefugnif wirklich ausübt, ferner find wahlberech— 
tigt die Direftoren und Geranten der anf Aftien ge— 
grünbeten: Fabriken. 

Art. 19° Dem Fabrifrathe liegt die Warnehmung 
der Intereffen der Fabrikinduſtrie in feinem Bezirke ob; 
er wird zu diefem Zwecke ſowohl aus eigenem Antriebe 
im Thaͤtigkeit treten, als die Aufichlüffe und Gutachten 
ertbeilen, welche die Verwaltungsbehörden verlangen. 
ODerſelbe hat bejondere Sorge den Verbältnifien 
der Bahritgefitfen und Arbeitnehmer, zuzuwenden und 
fi bie Verbefjerung der Lage berfelben in ökonomiſcher 
* fittlicher Beziehung als eine Hauptaufgabe zu ftellen. 

_ Derjelbe wirb jeberzeit mit feinen Anfichten und 

gehört, wenn es fih um Anorbnungen 
handeit, welche auf den Fabrikbetrieb einen erheblichen 
a * 

Art. 20. Die Anorbnu welche in dem vorſte⸗ 
Senden Artifein 4 bis 9, dann 11. bis 17 einſchließlich 
bezüglich des Gewerberathes erlaffen worden find, finden 
auch auf den Fabrikrath gleichmäßige Anwendung. 


Arrt. 2. Der Handelsrath wird von den Mit- 
gliedern des Handelsſtandes gewaͤhlt. Berechtigt zur 
Theilnahme an der Wahl iſt jeder Inhaber eines Han⸗ 














‚Errichtung. von Gewerbe ⸗ und Handelskammern. 


ſtand betheiligt iſt. — 


134 


Bezirke bes Dantelörathed ſeine Handlungsbefugniß 
wirklich ausübt, — ne — 

Art. 22. Der Handelsrath hat die Aufgabe, bie 
Regierung in der Förderung des Handels und in der 
Beſeitigung der ſeinem Aufblühen entgegenſtehenden Hin« 
derniſſe durch ſeinen Rath und durch ſeine — 
zu unterſtützen. vn. 

Er ift verpflichtet, über. Gegenfänte deB. Han 
Gutachten und Aufklärung zu geben. 

Demſelben kann die Aufſicht auf wweamihige Aus⸗ 
führung und Verwaltung öffentlicher und auf ben Han—⸗ 
tel und die Schifffahrt Bezug habender Anftalten über- 
tragen werden. 

Gr wird bei ber Aufſtellung vereibeter Midter * 
Senſale, bei Feſtſetzung von Speditlonsordnungen und der 
Gebührentarife ber Schröter, Güterlaber ac, in dem be= 
treffenden Bezirke mit feinen ——— 

Art. 23, Die Anordnungen der $$.4 bis 9, dann 


41 bis 17 einfchließlidy finden auf den ran 


gleichmäßige Anwendung. 

Art. 24. Die Gewerbe- und Sanbelllam- 
mer beſteht aus jämmtlichen Mitgliedern des Gewerbe⸗ 
Fabrit⸗ und Sanbelörathes, melde aus ihrer Mitte, ei= 
wen Vorfipenden und einen Stellvertreter wählen, Sur 
Mahl ift Uebereinftimmung der Mehrheit jeder einzel= 
nen Abtheilung erforderlih. Wenn eine folche Ueber- 
einftimmung nicht erzielt wird, entfcheidet dad Roos un⸗ 
ter den Abtheilungsvorftänden, wer von denfelben die 
Function des Vorſitzenden ber Gewerbe. und Handels» 
Kammer, dann des GStellvertreters zu übernehmen Bat, 

Der BVorfigende und fein Stellvertreter {ft der Di— 

firiftöpolizelbehörbe beziehungsweife der sKreisregterung, 
Kammer des Innern, anzuzeigen. | 

Der Vorfigende bleibt ein Jahr Tang in Bunftion, 
nach beffen Ablauf eine neue Wahl eintritt. 

Der Abtretende ift wieder wählbar. 

Art. 25. Die Gewerbes und Handelskammer tritt 
in Berathung , fobald es fih um Angelegenheiten han» 
belt, bei benen ber Gewerbes, —— —— 
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Die Sigungen find theild ordentliche — durch bie 
Geſchäftsordnung beſtimmte — theild außerordentliche — 
veranlaft von ber Regierung, von einer Kammerab⸗ 
theilung oder Iediglich von dem VBorfigenten. 

Die Gewerbe» und Handelskammer hat die Ge⸗ 
fammtintereffen der Induſtrie und des Handels in ih⸗ 
rem Bezirke wahrzunehmen 

Sie wird mit ihren Anfihten und Gutachten bei 
allen Gegenflänten vernommen, welche diefe Intereffen 
weſentlich berühren, namentlich bei der Gewerbs⸗ und 
und Handelsgeſetzgebung, bei Feſtſtellung ber Zoll, 
Boft-, Eifenbahnen » und Damprffchifffahrts-Tarife, bei 
Errichtung von Meſſen und Märkten, bei Herftellung 
von Straßen, Eifenbahnen ac. 

Sie bat bei flatiflifchen Erhebungen mitzuwirken. 

Derfelben liegt ob, am Ende eines jeden Verwal 
Iungsjahres einen Hauptbericht über bie Lage, Ver⸗ 
bältniffe und Bedürfniſſe der Induſtrie und des Han⸗ 
dels mit Beifügung der bierauf bezüglichen Wünfche 
unmittelbar an das Staatdminifterium des ‚Handels und 
der Öffentlichen Arbeiten zu erflatten. 


Art. 26. Zur Gültigkeit eines Beſchluſſes der 
Bewerbe- und Handelskammer tft die Anmefenheit von 
wenigftens fünf Ditgliedern jeder Abtheilung erforderlich. 


Ein Beſchluß ber Gewerbes und Handelskammer 
ift nur dann vorhanden, wenn bie Mehrheit jeter ein⸗ 
zelnen Abtheilung ber Kammer mit bem Beſchluſſe ein- 
verftanden iſt. Wo nit, jo find die gefaßten Be- 
ihlüffe nur als Befchlüffe der einzelnen Abtheilungen 
anzufehen. 

Im Uebrigen flieht die Regelung ber Gejchärte- 
ordnung einfchlüffig der Beflimmungen über den Schr ift« 
führer ber Gewerbe und Handelskammer ſelbſt zu. 

Die Gefchäftsorbnung iſt der Difriftspolizeibehörbe 
beziehungsweife der Kreißregierung, Kammer bed In⸗ 
nern, vorzulegen. 


Art. 27. Die Regie⸗ und fonftigen Koften ber 
Gewerbe⸗ und Handelskammern fallen ben einzelnen 
Adtheilungen zu gleichen heilen zur Laſt, wenn nicht 


Trrichtung von Gewerbe⸗ und Haudeltkammern. 


durch freiwillige Uebereinkunft eine andere Beſtimmung 
getroffen wird. 

Zuſchüſſe zu den Koſten der Gewerbe⸗ und Ban⸗ 
delskammern oder einzelner Abtheilungen derſelben aus 
Gtaatd= oder Kreisfonds koͤnnen bewilligt werden, wenn 
und in fo weit die Staats⸗ und Kreißbubgets für bie- 
fen Zweck Mittel zur Verfügung ftellen. 


Art. 28. Ter Gewerbe» und GHandelskammer iſt 
geftattet, über Gegenftände ihres Wirkungskreiſes alle 
jene Correfpontenzen zu führen, bie zur befriedigenten 
fung ihrer Aufgabe im Allgemeinen und in einzel 
nen Fällen nöthig erfcheinen. 


Art. 29. Der Zufammentritt, bie Berathung umd 
Beichlußfaffung von nur zwei Abtheilungen iſt in bem 
Falle zuläffig, wenn nur biefe beiden Abtheilungen bei 
den Berathungôgegenſtänden betheiligt find. 


Art. 30. Die Beſtimmung im Art. 16 und 17 
biefer Verordnung findet auch in Anfehung der verei- 
nigten Bewerbe- und Handelskammer Anwendung. 


Art. 31. Dem Gtaatdminiflerium des KHanteld 
unb der Öffentlichen Arbeiten bleibt vorbehalten, in den 
Fällen, in denen eine concentrirte Berathung über Ge⸗ 
genftände ber gewerbliden Intuftrie ober bes Hanteld 
für angemeflen erachtet wird, eine foldye durch Beru⸗ 
fung von Sadverflindigen und indbefondere von Ab⸗ 
geordneten ber Gewerbe » und KHandeldfammern ober 
einzelner Abtheilungen herbeizuführen. Die erwachſen⸗ 
den Koften an Neife- Entfchädigungen, Diäten ac. in 
biefem Halle find aus Staatsfonds zu beftreiten. 


Art. 32. Die an mehreren Orten gebildeten Ber- 
eine ber Gewerbetreibenten als freimillige Berbintun- 
gen für beitimmte gewerbliche Zwede werben durch ge- 
genwärtige Verordnung nicht berührt. 


Art. 33. Tie vorftebenten Anordnungen treten 
in ber Pialz nur mit jenen Mobifllationen in Kraft, 
welche dad Staatsminifterium des Handeld unb ber df- 
fentlichden Arbeiten auf Antrag ter dortigen Kreisre- 
gierung nach ben befonderen gewerblichen und Hanbels- 
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Berhaͤltniſſen dieſes Regierungsbezirkes für nothwendigBeimengungen von kohlenſautem⸗ Kali und 
 eradtel. 1a MR Haie, 0, Natron und anderen altaliſchen Salzen, nebſt 
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gab, die weg er Kl 
Kanten unb BEN ander 
Niederfchlages, mit Schwefeltwafferftoff zerſeht filtrirt, 
mit Ammontaf neutraliſirt, gab mit fchwefelfaurem Bite 

tererde⸗ Ammoniak ‚einen Niederſchlag, ‚ber nur Phos« 
Sborfäure enthalten, konnte. 

Gine dritte Probe des Gifen- und Xhonerbe-Nieber- 
ſchlages ward in Salzfäure gelöst, mit @ffigfäure und 
effigfaurem Natron, verfegt; nur bei einigen Kalfarten 
wurde ein Niederſchlag von phosphorſaurem Eiſenoxyde 
erhalten, der in Salpeterſäure gelöst mit eſſigſaurem 
Bleioryde eine Srübung, fpäter eine Fällung gab. Die 
geringe Menge der Phosphorjätre muß an Gifenoryd 
gebunden ſehn. Die faure Löjung der Kaltjteine wurde 
mit Schwefelwaſſerſtoff 4 Stunden Tag behandelt; in 
einigen Füllen wurde dadurch Kupfer und Arfenik nie= 
bergefchlagen. 

Zu jeder Analyje wurden. 5 bis 10 Grammen ges 
pulverten, bei 100° getrosineten . ffteines angewen= 
det. Nach der Löfung deffelben, und Abſcheidung der 
übrigen Stoffe wurde Kali umd Natron durch Platin- 

10 


chlorid getrennt. Das Chlor wurde aus einer befon- 
deren Portion befiimm, und das Chlorkalium und 
Ghlormatrium nach bem Verhältuiß berechnet, In welchem 
. Rali und Natron im Stein enthalten waren; das über» 
ſchuͤſſige Alkaii ward als kohlenſaures Salz berechnet. 
Die Phosphorfäure wurde gleichfalls aus 5 — 10 Gram⸗ 
men bes Kalkſteines beflimmt, der in Salzfäure gelöst 
mit Ammoniak gefällt wurde; das nicbergefchlagene Ei⸗ 
fenoryb wurde in Salzfäure gelöst, mit effigfaurem 
Natron und freier Effigfäure das phosphorfaure Eiſen⸗ 
oxyd gefällt, aus biefem Niederfchlage — 3 PO'-2 Fe’0? 
— wurde die Phosphorfäure berechnet. So fand 
Schramm in einer Sorte von Muſchelkalk, welde 
Formation nah C. ©. Gmelin für Schwaben bie 
wichtigfte fein fol: 

Kohlenjaured Kali 0,3043 

Kohlenfuures Natron 0,6208 


Chlorkal ium 0,0382 
Chlornatrium 0,0627 
Phosphorſäure 0,1763 
1,2023. 
Bon Keuper: 
Kohlenfaures Kali 0,1453 


Kohlenſaures Natron 0,2218 


Chlorkalium 0,0092 
Ehlornatrium 0,0146 
0,3909 


Don [hwarzem Jura: 
Kohlenſaures Kalt 0,1856 
Koblenfaure® Natron 0,1416 








Chlorkalium 0,0301 
Chlornatrium 0,0366 
0,3939 


Vonbraunem Jura: 
Kohlenſaures Kali 0.2039 
Kohlenfaure Natron 0,2299 
Chlormetalle Spuren 

— —— 


Ben weißem Sure: 


Koblenfaured Kalt 0,1881 
Kohblenfaures Natron 0,2209: 


0,4090 


Bon Süßwafferkalt: 
Koblenfaures Kalt 0,0672 
Kohlenſaures Natron 0,0944 


0,1016 


Bon Kalkttuff: 
Kohlenſaures Kali 0,1225 
Kohlenjaure® Natron 0,1736 


0,2961 
In allen Kalkarten kommen alfe Kalt und Natron 
vor; jelten als Chlormetalle, aber an Koblenfäure ge» 
bunden. Sie fommen zu A. — "he Pror. vor, Kali 
und Natron annähernd im Derhältniffe von 1 Aeq. 
Kalt zu 2 Aeq. Natron. 


Faſt gleichzeitig Hat IH. Faiſt im Laboratorium 
ber polytechnifchen Schule zu Stuttgart zu einem tech⸗ 
nifchen Zwecke einige Kalkfleine auf ihren Gehalt an 
Altalien und Phosphorfäure unter Leitung des Prof. 
5. Fehling unterjuht, und in allen Kalffieinen bie 
erfteren Theile mit Chlor, meift aber mit Koblenfäure 
vereinigt gefunden. Das Kali war ſtets in Begleitung 
von Natron. So lieferten: 

Mergeliger Mufchelfalt von Zoffenhaufen an ber Luft 
verwitternb 2,93 Procent Eoblenfauren Alkali mit 
Spuren von Chlorkalium und Ehlormatrium. 

Rothe Mergelfnauern oberhalb der Fellgersburg bei 
Stuttgarbt 0,11 Proc. tohlenf. Alkali. 

Rother Mergel von ver Wein- ' J 
ſteige bei Stuttgarbt 007 „ „ „ 

Harter Steinmergel - . 0,07. , ” 

Blauer Mergel 012 „ . » 

Sandiger Liaskalk von Vai⸗ 

Bingen (Pflafterftein) 019 „ „ » 

Liaskalk von Rohr bei Vai⸗ 
hingen(guter hydraul. Kalk) 1.929 
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ig —* Bee entnommen wird, um ein Bedeu· 
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es ber | en — des 5* 
— F au Em u u E 
a der ð — rg pr 

[ den auf n NMooden 
in ala 12,21 ° — und Phoe⸗ 
phorfure entzieht. ne er a e verliert 


ein, Rood Land —— eltzenernte 7,5 
Po. Alfalien und 6,9 an. — orfäure. Sieraus 

or, ba bie Menge ber Boohphorfähre in ten 
an! 1 der Ernte faſt gleich ift, waͤh⸗ 
rend ber — Be 


x etwa halb fo viel an Allalien 
dem Boden &bt; ala der plane. unit ı. 
” *. Bodcnatien Bett, auf welchen Sie Yor- 
en uſſiſchen dlachſes Bewachfen waren, 
re * en ht vbie 0,6 in Waffer, zii- 
ſchen 7,0 und 8,7 in Salzſaͤure weiihe, zwiſchen 90,7 
und 9, 6 unföstice Beflandtheile Unter den Beſtand—⸗ 
theifen waren 4,0 bis 4,9 pet. organtfche Subftanzen. 
In den vier Bodenarten fanden ſich verhältnifmäßig be— 





0,36, war in drei Bällen dem der be 
gleichtommend, (Aus —— 
des Gewerbfleißes im Preußen. 1849. ©. 
sactd — nn. 
urn Pr. are 
u s UL m — 
| une nit u 
Privilegie. 
na 208 Vo mailing 
Ir Taumma mm) von 
Gewerba-Privifegien.iomien ne 
unterm 13. Dft.v. 38. has den eben 
Schuhmachermeiſter in Nymphe 4 5.20 in, 
en 2 ‚nunmehr in Muͤnchen, — Ott. 184 
verliehene, auf Anwendung des von ih; Er m 
denen eigenthümlichen a ei 











der Beucptigte widerfichen | 
fertigung von — und Stiefeln von 
beſonderer Dauerhaftigkeit für, den Zeitraum von 


45 „Drei uhren „und... 2* 
unterm 19. Nov. v 


und C. U. Schilling, — * 
hauſen, unterm 21. Nov. 1846 verliebene, auf 
Anwendung der von ihnen erfundenien fo we m 
*— is Lithorhpie, oder eines —* imlichen De 
| hrens, typographiſche Abdrücke mit hlezu be- 
ſonders — ab‘ Maße * liche 
no graph ſche Steine: übergutrud ‚für eit- 
VCH raum don weitern drei dahten ©" 
u ar 7>_{ım inanlın j 


— Pre ZI 


das der Knopfmacerswittwe U. Bormbaufer 
9 in München unterm 10. Sept. 1848 verliehene, 
auf Anwendung der von ihr erfundenen Ver— 
ne = Wer der fogenannten 
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n wis "ER IHE6L.NE:7 vond m dan 1830), 
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ı den brei Sipungen, welche ber CentraleWer⸗ 
ungds Ausfcuß des polhtechniſchen Vereins für 
m vom 20. Februar bis 19, März 1850 inclusive 
balten bat, wurden nmachftehente Gegenftände ver— 
une erlediget: 
4) Das fünigl, Staatsminifterium des Handels und 
- ber Öffentlichen . Arbeiten. theilte. mit: a) den 
- Sahreöberiht des nordamerifanifchen Patent» 
Bureaus pro 1848; b) eine Note der engliſchen 
Geſandtſchaft mit dem Auftrage, daß ſich ber Aus⸗ 
ſchuß erklären wolle, ob er bie bezüglich ber all« 
gemeinen Induftrie-Ausftelung in London im 9. 
51 ſich ergebenden Commiſſi iond» Geſchaͤfte für 
€ bayerifchen Intuftriellen übernehmen, ober 
Ausfugmitglieder bezeichnen wolle, welche im 
Stande ober geneigt ſehen, fi biefem Gefchäfte 
zu unterziehen, worauf bie Zuſage ber Ueber—⸗ 
nahme biefer Gefchäfte von Geite des Gentral» 
— Berwaltungs » Aufchuffes berichtet und von dem 


k — tönigl. Etaatdminifterium angenommen murbe, 


Außerdem überfendete dafjelbe koͤnlgl. Staats- 


minifterium brei ee zur 
Prüfung, ob ſie zur — — 
ſehyen / 

2) Die koͤnigl. Regierung von — — erſuchte 
un Superarbltria in fünf Privilegien-Streitfa- 
ben, und in Betreff eines Sonfione- Brei: 
hungsgeſuches. 

5 Sie koͤnigl. Eiſenbahnbau⸗ Commiflion erſuchte 
um ein Gutachten über bie Frage: „ob Golz 
effig zur Eonjervirung des Holzes Beitrage?* 

4) Der Gentral» Ausfhuß des allgemeinen Gewer⸗ 
bevereines in Münden ü iberfendete feinen ges 
druckten Rechenſchaftsbericht, und theilte die Re— 
ſultate der Vorſtandswahlen pro 1850 mit, * 
welchen gewählt wurden: | 

als I. Vorftand Hr. Tifchlermeifter Glink. 
„a " P Dredölermelfter Edel. 
u! „Sanftfipeee sr. Scmeidermeifter 
Ä Gampenrieber 
Im BilialeVereinel 
ALS T Vorftand Hr. Bierbrauer Jof. SedImapr. 


Im Filial— Verein u 
Ale I. Borftand Sr. — Edel. 
1 


J 


147 Verhandlungen des Vereins. 148 
Eu 7 5, 
| Im Filial-Berein IM. 2) Hr. Auguft Oftermater, Kaufmann in 
Als I. Vorftand Hr. Damenfhubmader Stöhr. München. 
, Im Filial⸗Verein IV. “ 8) Hr. Ich. Schmitz, Freiherrlich v. Cichthal⸗ 
I ML Voerſtand gr. Strunipfwigfermeißer Schud. ſcher Obergäriner in Teinchvs . 


Im Filial-Verein V. 
Als J. Vorſtand Hr. Conditor Reßler. 


5) Der k. k. Regierungsrath und Direktor der po⸗ 
lytechniſchen .Echule‘ in Wien, Hr. A. Burg, 
überfentete fein Compendium der populären Me⸗ 
Hanif und Mafchinenlehre nebft Supplementband 

- a8 Geſchenk zur Vereinsbibliothek, welches mit 
Dank aufgenommen wurde, — Hr. Prof. Dr. 
Bernheim in Fürth die Fortfegung von dem 
durch ihn redigirten Fürther⸗Gewerbeblatte. 


6) Der Mechaniker Johann Mannhardt in Mün- 
chen überfendete eine von ihm herausgegebene 
gedruckte und bei ihm zu erhaltende Brochüre ald 
Berichtigung zu dem Dechelhäufer'fchen Berichte 
über die im Jahre 1849 auf bie Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung zu Paris und Gent ausgeftelten Mas 
fchinen, wovon auszugsweiſe Mittheilung In 
diefen Blättern geſchehen wirb. 


7) Der Kaufmann I M. Lehritter aus Nürn- 
berg theilt Pläne und Mufler der feuerfeften 
Seldfafien ber Sommermayer u. Comp. in 
in Magdeburg mit, welche gleichfalld in biefen 
Blättern befprochen werben follen. 


8) Der Gewerbverein für Unterfranken überiendet 
feinen Jahresbericht, — und der Gewerbeverein 
zu Goburg erſucht um bie fortgefegte Mitthei- 
lung unferer Vereinsſchriften. 


9) Als ordentliche Mitglieder find dem Vereine 
beigetreten: 
1) Titl Hr. Dr. Marimilion Manuel, koͤnigl. 


Regierungd » und Fisfal-Affeffor bei ter gl. 
General» Bergwerfd- und GSalinen - Admini- 
ſtration. 


4) Hr. Julius Schröder, 
Furth. 


Brißfenfabrifant in 


Abhandlungen und Auffätze. 





Ueber die 
Verändernungen 
ſeile bei. Bli 


Meſſingdraht⸗ 
ableitern. 





Der Gewerbeverein in St. Gallen hat vor einigen 
Monaten ſich an den polytechniſchen Verein in München 
gewendet, um von dieſem Aufſchlüſſe über die möglichen 


Urſachen des Brüchigwerdens der Meſſingdrahtſeile an 


Blitzableitern zu erhalten. Ehe wir aber zu dem uns mit⸗ 
getheilten Falle und unſeren Anſichten über bie dort 
wahrgenommene Veränderlichkeit übergehen, wollen wir 
andere derartige Beobachtungen noch voransfchiden. 


1. Prof. Schneider in Braunfchweig theilte vor 
mehreren Jahren dem Dr. 8. Karmarfch in Hanno—⸗ 
ver. eine Probe Meffingtrahtfeil mit, welche er von dem 
Bligableiter eines dortigen Öffentlichen Gebäudes abges 
nommen hatte, und machte auf bie fehr fonderbare Ber- 
änderung diefed Seiles aufmerkſam. 


Daſſelbe mipt ’, Zol im Umfange und beſteht 
aus 13 Meflingdrähten, welche */, einer Linie dick find. 
Bier diefer Drähte bilden, indem fie gerade nebenein- 
ander in ber Mitte liegen, eine Seele, um welche bie 
übrigen neun bergeftalt herumgewunden find, daß auf 
1°%/ — 2 Zoll Ränge des Seile ein Schraubengang 
jedes Drahtes fält. 





























Das Seil war, zufolge der erhaltenen Mitiheilung 
aus jebr gutem Meſſingdrahte hergeftellt worden, und 
batte zur Zeit, als es abgenommen wurde, noch micht 
ein Jahr auf dem Dache gelegen. Trotzdem zeigte es 
ſich In folgender Weife verändert, ja faft gerftört: Die 
äußeren, fchraubenartig gemundenen Dräbte find durch- 
gehends ſchwaͤrzlich angelaufen, an unzähligen Stellen 
mit ftarf fichtbaren, faſt ganz (von außen nady innen) 
durchgehenden Duerbrüchen verfehen, auf diefen Bruch- 
flaächku Hark oxydirt, und außerdem überall jo fpröbe, 
daß fie bei der fchwächften Biegung mit auferordentli- 
„her Leichtigkeit abbrechen. Es ift offenbar, daß diefe 
Draͤhte wenigſtens momentan in einen Zuſtand verjegt 
mworben find, ber ihre Feftigkeit in hohem Grabe ver- 
minberte, und daß alsdann Pie erwähnten Querbrüche 
zermöge der, Spannung fich erzeugten, melde der 
‚Drabt beim Drehen des Seils angenommen hatte. Biel- 
leicht erflärt ſich auf gleiche Weile auch genügend bie 
Sprödigfeit der noch nicht gebrodenen Theile, wenn 
man annimmt, daß tr diefen, als der Zuftand verrin- 
‚gerterGohäflon eintrat, wenigſtens eine (ebenfalls durch 
ed weranlaßte) Entfernung ber fleinften 
| von einander ftattfand und fo zu fagen 
euch worbereitete. An den vier Inneren, gerade 
en Dräbten, weiche eine ſolche Spannung nicht 
geile 14 namlich nice mur fein Bruch, fon= 
j haupt gar nicht oder Äuferft wentg 
verandert von blant wmeſſtnggelber Farbe und 5 
heils ſehr biegſam. 
x Karm arsch gibt ſich hiernach der Anſicht Hin, 
af ec ne länger dauernde Einwirkung gar nicht nöthig 
gewejen ift, um das Seil In ber befchriebenen Weiſe 
zu verändern,  jontern daß ein vorübergehenden 
a F en Zuftand ‚vielleicht * hin⸗ 
ge eiht habe. m aa ii) 0 
— — bes nal 
zer Bemerkung des Prof. Schneider die Verinde- 
mung bes Drabtes ſich ganz befonders da zeigte, wo das 
aka en enlssäken eifernen Auffangftangen geivi- 
































Meber die Veränderungen der Meffingvrahtjeile bei Bligableitern. 


delt war, und mo es burdy die eiſernen Hacken ging, 
welche zur Unterftügung der horizontal geführten Abs 
leitung am Dache befeftigt find. Es wird noch hinzu⸗ 
gefügt, daß die Bedachung des Hauſes aus Gußeiſen 
beſteht, und daß dort; mo bie Säule nicht in Berüh—⸗ 
zung mit dem Eiſen ſtanden, fie faſt gänzlich gut ge— 
blieben waren, obwohl die Zerſtörung, im mindern Grabe, 
von den Perührungsftellen aus jpelten gegriffen hatte). 
2. He Eichberg in Darmftadt hat dem große 
herzogl. heſſiſchen Gewerbeverein zwei von ihm gemachte 
Beobachtungen geringer Dauerbaftigfeit des EIER 
draht unter: Ginwirfung feuchter Luft: gemacht, 

nah Dr. Schleiermader re 
richt nase und weiße In in Bolgentem Gehen: 


ESrfe Beobagtung. Bor einigen daten pa 
ich in, dem, „Keller „eines. iefigen Weinpindlere eine 
‚ganıpg von, Weißblech an ‚eine meſſingene Kette aufge, 
hängt. Kurze. Zeit. (etwa 14 Tage) hatte die Lampe 
gedangen, als die Kette brach und zwar obne äußere Beran- 
laffung. Ich konute mir ben Grund diefes Kettenbruchs 
durchaus nicht erflären, da die Kette vom Keften Mef- " 
ſingdraht, in hinlänglicher Stärke und gut gefertigt war. 
Bei einer nähern Umterfuchung ber Kette war ich nicht 
wenig überraſcht/ diefelbe gany fo zu finden, wie Hr. 
Karmarich im dem angeführten Artikel von dem Ylig- 
ableiterſeil ſagt, nämlich: fle war überall ſtark mit ſicht- 
baten, faſt gan; durchgehenden Duerbrüchen verſehen, 
auf den’ Bruchflaͤchen ſtark oxydirt und auferdem überall 
fo fpröte, daß fie beider ſchwaͤchſten Blegung mit äufer- 
ordentlicher Leichtigkeit abbrach. Der Draht war %, 
Kr Wire m Mr ja An lin nd 
‚Bweite Beob achtu ag. Der eijerne Draht * 
nes Schellenzuges war zu ſwach und dadurch ge 
Ich erfepte den Theil deifelben , welcher außerhal x 
Hauſes angebracht wurde, dem ‚gefälligern Anfehen 
* durch einen — Mefingbrabt, welcher durch die Mauer 
m tungen bes — * Ef. 42. 
S.. 3682. Mm Tr uw pems u 
11 + 
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geführt und im Kaufe mit einem eifernen Leitungsdraht 
verbunden wurde. Der Schellenzug war etwa 8 — 9 
Wochen in Gebrauch, da zeigte ſich an dem meflinge- 
nen Theil eine gänzliche Zerftörung bed Metalls; es 
war ſtark orydirt und zeigte diefelbe Brüchigfeit, mie 
folches oben angegeben wurde, Der Draht hatte einen 
Durchmeffer von ”/, Linien. 


Zu bemerfen ift nod, daß der Meffing- 
brabt ba, wo er durch die Mauer geführt wur— 
— de und mit bem Elſendraht in Berbindung 
fand (im Innern bed Gaujed), gelb und durch— 
aus unangegriffen, ohne — einer innern 
Serftörung, erſchien. 


Endlich hat bie Anordnung von Meſſingdrahtſei— 
Ien zu den Bligableitern des Werfflättengebäutes im 
hiefigen Gentralbahnhof der Main-Nedar-Gifenbabn Ge— 
Tegenheit zu vergleichenden Beobachtungen gegeben, 
welche nachftehendes Intereffante Nefultat liefern, 


Die Drabtjeile beftanden aus 10 fchraubenförmig 
um einander gewundenen Drähten von 1,7 Millimeter 
(— 1 bahr. Linie) Stärfe, von benen zuerft 
drei zu einem Innern Seile, und um biefe dann bie 
übrigen 7 Drübte in äufieren Windungen zufammenges 
dreht waren. Die Dide der Drahtielle betrug im Durdh- 
fchnitt etwa 6,5 Millimeter (— 3", bapyr. Linten) 
und die Höhe einer äußern Windung beiläufig 25 Mil- 
Iimeter (— 1",, bayr. Zoll) Die Leitungen gingen 
nur bis zur Dacflähe, welche mit wellenförmigem 
Gifenblech überbedt if. Gier waren bie Drähte aus— 
einander gelegt und auf einen Kupferitreifen aufgeld- 
thet, welcher auf dem Gifenblech befeftigt war. Am 
nntern Ende waren die Drahtſelle auf einen Fuß Länge 
auseinander gewunben und in ausgemauerte und mit 

Kohlenſtaub angefüllte, nach unten zu offene Löcher 
verſenti Sammtliche Leitungen waren zum Schuß ge— 
gen bie Atmoſphaͤre mit heller Oelfarbe angeftrichen, 


Etwa nach Ablauf von zwei Jahren feit ihrer Her» 
ng wurde bemerft, dab jümmtliche Leitungen in 





m der Meffingbrahtfeile bei Blitzableitern. 














einen ähnlichen Zuftand „der Vrüchigfeit übergegangen 
waren, mie er von Hm. Karm arſch gejchildert mor- 
den iſt. Die Äußeren Drühte waren gefchwärzt und hat- 
ten an vielen Stellen deutlihe Querfprünge, auf denen 
fie ebenfulld oxydirt waren. Die drei Inneren Dräßte 
dagegen waren meift noch ganz blanf; indeſſen waren 
auch fie jehr brücig geworben und fie zeigten ebenfalls 
Spuren von Querfprüngen, wenn auch im minderen 
Grade ald die Drähte der äuferen Windungen, Auf 
dem Bruche hatten fie ein feinkörniges Gefüge, nt dad- 
jenige von feinerm Gufmeffing und bei vollfommen er- 
haltenem Metallglanze Tief fich Hier ſtellenweiſe eine 
weißliche Färbung wahrnehmen, Beim Ausglühen in 
einer Weingeiftlampe nahmen die äußeren Drähte, in 
welchen die Zerjegung ſchon weiter vorgefchritten mar, 
ihre frühere Gejchmeibigfeit nigt wieder an, bie inneren 
Drähte dagegen wurben wieder biegſam; doch —.. 
fie nach einigem Biegen immer leiht ab. 


Gine ähnliche Drabtleitung war nach dem Btijab- 
leiter hinaufgeführt worden, welcher fi auf dem Kin- 
ter dem Werfftättengebäube flehenden Schornftein ber 
Dampfmaschine befindet. Die Auffangftange diefes Bliß⸗ 
ableiters ift von. Eiſen und um dieſelbe ift ber Kupfer 
ftreifen mit ben aufgelötheten Meſſingdrähten befefligt. 
Diefe Leitung iſt noch heute, alfo nad Ablauf von 3 
— 4 Jahren in volfommen gutem Zuftande, jo weit 
died nad) dem äufern Anfchein zu beurtheilen mög. 
lich ift. 


Hält man bie vorſtehenden — zuſam⸗ 
men, ſo folgt aus denſelben: 


— 
1) Meſſingdraht erleidet an und für un ** 
Einwirkung der atmoſphäriſchen Feuchtigk 











Veränderung in feiner innern ( onftitution, 
welche feine Anwendung im Freien * euch⸗ 
„ten und mit Säuren somit, um 
nicht räthlich macht. — di 
2) Diefe Veränderung wird — befördert, 
wenn dad Meffing fi mit einer größern Maffe 
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3. Die Blitableitung auf dem neuen Bürgerfpital 
in St. Gallen, bie vor 6 Jahren neu bergeftellt worben 
iſt, zeigt an 20 Etellen bedeutente Beichädigungen, bie 
eine jolche liebereinftimmung zeigen, daß fie durch bie 
‚gleiche Urfache erzeugt ſeyn müffen. Als das zerflös 
rende Agenz wurde muthmaßlich der Rauch aus den 
Kaminen angenommen, aber tie Wirfungsart konnte 
nicht genau genug ermittelt werben, und dieſes war bie 
am Gingange erwähnte Veranlaffung, welche dem Gen 
tral⸗Verwaltunge⸗Ausſchnſſe des polytechnifchen Vereins 
für Bayern Gelegenheit gab. darüber feine Anſicht 
auszuſprechen. 


Das Spitalgebäude in Et. Gallen, welches eben 
fo meifterhaft erbaut und zwedmäßig eingerichtet ale 
fhön gelegen ift, zieht ſich in feiner Länge von Oft 
nah Wei. Das Dad) ift mit Glarnerjchiefer gededt, 
und es ziehen fih 3 Tachfirjten nach der Pänge und 4 
uach der Breite des Gebäudes. Die Rauchfünge, bie 
aus dem Tache Hervortreten, find enge ruffiiche Ka— 
mine, und um das Regenwaſſer abzuhalten, find fie 
mit Eifenplatten geteft. Ter aus den Kaminen aus⸗ 
firömente Dampf bat immer eine bedeutentenn Wär 
megrab. 


Die Aigableitung zieht jich in 1 Fuß Entfernung 
über al Längen» und Querfirften des Daches, und an 
paffenden Stellen finden Ableitungen zur Erde flatt. 


Jede eiferne Platte auf den Kaminen bat oberhalb 
In ber Mitte einen eifernen Ring, wovon Zuleitungen 
nach der Hauptleitung geführt find. 


Die Haupt» und Zuleiter beftehen aus Trahtfei- 
len von 9 einzelnen Mefjingdrähten, wovon jeberTrabt 
2 Millimeter Di® hat. Der Trabt ift aus ver k.k. 
Fabrik von Aachenrhein in Tyrol bezogen. 


Die HSauptleitung über den Dachfirſten nad) ber 
Länge bed Gebäudes, ſowie die Ableitungen nach bem 
Boden , befinden fich in gutem Zuſtande, hingegen zei« 
gen die Drähte der Zuleitungen nach den Kaminen, bie 
gebraucht find, am einzelnen, Stellen eine bedeutende 
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Sprödigfeit und find daſelbſt vielfach gebrachen. Die 
felbe Erſcheinung finder ſich auch bei zwei Querleitun⸗ 
gen vor, «die in der Nähe von häufig gebrauchten 
Kaminen vorbeigeführt find. 


Die bejchädigte Querleitung auf ber öſtlichen Seite 
bed Gebäudes bat zu biefer Entdeckung geführt; a6 
Drahtſeil ift daſelbſt an zwei biefer Stellen abgebrochen 
gewefen, und ein Stüd von zwei Fuß Länge fand ff 
auf dem Dache vor. - 


Dieſe Brüchigkeit zeigt ſich "häufiger an den äußern 
al8 innern Drübten des Seiles, nicht immer an den- 
felben Stellen Bei verfchiedenen Träbten, boch beträgt 
biefer Abftand nur einige Zoll. 


In den Zuleitungen zeigt fich die Sprödigfeit ber 
Drähte nur an den Stellen, wo ber heiße Rauch bei 
ben Trähten vorbeiftreihen mußte, bingegen zeigen ſich 
bie Trähte oben auf den Eifenplatten und wo fle mit 
der Hauptleitung in Verbindung ftehen, fehr biegfam. 


Obgleich die zerſtörten Ouerleitungen nicht in jols 
cher Näbe an den Mündungen der Rauchfänge liegen 
wie die Zuleitungen, fo Hat dennoch höchſt wahrfchein- 
lich die gleiche Urfache karauf eingewirft.. Beim Son- 
nenjcheine wird das Tach wegen feiner ſchwarzen Farbe 
ungemein flarf erwärmt; es fleigt dann ber Rauch aus 
den Kaminen nicht jogleich in bie Höhe, fondern er 
verbreitet ſich zuerſt über das Dad, und zieht dann feit- 
wirtd ab. 


In ter Nähe der beſchädigten Querleitungen jind 
mehrere Kamine, die anhaltend gebraucht werden; es 
findet daſelbſt häufig eine fehr flarfe Anhäufung des 
Rauches ftatt, ber auf die Leitung biejelbe Wirkung 
wie bei ten Zufeitungen hervorgebracht haben Kann. 


Die meiiten Defen im Spitale werden mit Torf 
von ſchlechter Dualität geheizt, der nach der Ausfage 
bed Hr. Spitalverwalterd Schwefeldämpfe entmideln 
fol. In ten Defen ber Kranfenzimmer und in bes 
Kühe wird nur Holz, und zwar vorzugsweife Tannen» 
Holz verbrannt, 












Enprefultate was 
— nicht die chemiſche Action des 
beißen Nauches die Brüchigkeit verurfachte, fondern ber 
burch bie Gige der Sonne, bed Raucheé and 
Daches veranlaßte Frbftallinifhe Zuftand des 
Metallgemenges, aus welchem die Drähte beſtanden. 
EGEs gibt demnach unter den obwaltenten Umftän- 
den fein anders Mittel, die gefährlichen Beihädigun 
gen der Zuleitungedrühte auf dem Bürgerfpitale zu ver- 
hindern, als fie durch Fupferne zu erjegen, melde aus 
einem einfachen Metalle beftehend, nicht oder nicht 7 
Teicht von ben obenbemerften zufammenwirfenden Um⸗ 
fländen affleirt werden, um fo mehr, da das Kupfer 
felbſt ein beſſerer Leiter für die Gleftrieität iſt als das Meſſing. 


Zum Schluß wollen wir auch bie neuerlichſt be⸗ 
tanm gewordenen Erfahrungen des Mechanikers ©. 
Dert in Zürich über die Abbämmerung, und Glaftici- 
tät des gelben Meflings anführen. Derfelbe bemerkt: 
Die Härte und Unbiegfamfeit Hat ihre Grenzen, welche 
aber, fo viel mir befannt, nur moch oberflächlich feftgefteflt 
find, fo daß bei forgfältigerem Abfchmieden und Dehnen des 
Meffings weit mehr Steifheit und Glaftieität erreicht 
werden fünnte Dieß dürfte umter folgenden zwei 
Hauptbedingungen der Ball feyn: 1) das gelbe Mefjing 
fol im falten Zuftande gefchmiedet und ausgeftredt, und 
um zu ftarfe Grwärmung zu verhindern, öfter mit fal- 
tem Waſſer abgefühlt werden; das Gleiche fol and) 
mit dem warm gewordenen Schmiedehammer gefcheben ; 
2) das Meſſing darf nicht zu ſehr ausgeſtredt und aljo 
Molecüle nicht allzu ſtark zufammengepreft wer» 
well nur alsdann das Stück feine größte Glaftich- 
Steifheit erhält, ohne zu jerreifen. 

- Auer ne anbelangt, fo weiß man, daß dns 
Meſſing auch nur dunkelroth erhizt, unter dem Hame 
d, Stüds, zefpringt;  fotnlig, ann auc 

| farke 9, die dennoch bet ſtar⸗ 
nellem Abhammern bis auf 40° R. kom⸗ 

















— ngen der Me | — er 
Breite, mel Baiber fine Arten Venghe un 
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men dürfte, ſchon nachtheilig wirfen, beſondert wenn 
bat Crüc febrbaltig fepn folk 


Der Meffingdraht, zu ſchnel durch die Bieheif 
gezogen, —— a ofen 
EN DE * 


glauben, wenn 1 dab be —— Stüd 
verlängere, ne nn alle 
man gen" zu weit | 


planirung find dann Fleine Gämmer ı 
merfchläge bei möglichft niebriger & 

Fig in allen Fällen und bringen * 
höchften Grad der Härte und er: 


Was den Meflingbraht et 
funten, bafi, wenn ———— 
die die Norm —— um denſe Se 
Glaftieität beizubringen, gt, 
Ziehen nicht zu ftarf erbihe, Das 
ſchmiedeten Meffings, um es nie m 
und auf beſtimmte Dimenflonen aı 
in denjenigen Fällen anwendbar. pr | 
um den höcflen Grad der Steifheit u 2a 
beit, jondern mehr um bie — 
das Ausglühen iſt dem Meſſing nachtheill —* 
zweimaligem Abſchmieden dem Zerre eißen ür u 
fen und wird an feinen Inc 00 halte benac 
Defterd fommt es vor, dab 
fen fie gerade oder in Spiralform 
Stüd mittelt Zinn muß — 
rade bie zum Schmelzen be& Zinnes erf 
bewirft, daß die Feder viel von win 
fieität verliert. | 
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hängt. O iR Ansı@ägengeftelle; | P He Sige. 0 el— 
ferne Stange, um bem ee mehr Halt zu geben. 





gengeftele in ber * —————— Bahn 8. Auch 


mern ‚Furt ‚Anziehen, ber Schrauben b,b enger ge- 
—* fo daß die Säge nur eine genau gerade 


linigte Bewegung 5 en. au Bahn S if auf 
dem Schlitten T au er ſich zwiſchen 
zwei auegelehlten en wenn ein 


= Schnitt begonnen a fol. Die Schrauben 
V mit den darauf befeftigten Rädern W bemerfftelligen 
biefe Verſchlebung. X ift eine verzahnte Stange, welche 
auf den Holzfchlitten aufgefchraubt fit, und durch welche 
berfelbe nach jedem Sägeſ hnitte etwas gehoben wird. 
Die Bewegung wird der verzahnten Stange durch das 
Getriebe Y und dad Sperrad Z mitgeteilt, | 


e ift eine Bührung für die Bugftange H, damit 
dieſelbe fid blos in ein und berfelben vertifafen Gbene 
bewegen fann, 

Der Gang der Machine iſt mun folgenber: Bei 
jeder Umtrebung des Schwungraded und befhalb aud) 
des Krummzapfend macht das Sägengeſtelle mit per 
Säge eine hin- und wiederkehrende Bewegung, und 
‚zwar fchneidet die Säge dann, wenn fie fi bem 
‚Schwungrabgeftelle nähert, und gebt leer, wenn jle 
fich von demfelben entfernt, | 


Iſt die Säge nun amı weiteften von dem Schwung» 
rabgeftelle entfernt, jo ftößt ber Zapfen d an ben He⸗ 
* bel.e, welder auf einer Fleinen Achfe [ befeftigt ift, 
und ſich mit biefer etwad breben kann. | 

TE Lan andern Ende der Achje f ijt ein zweiter, 
saufrecht ftehender Hebel g befeftigt. Derjelbe bewegt 
tig mit dem Hebel e, und tft durch eine 


























ſtelligt wird, der Holzſchlitten nicht ef 


ten fl, das Holz mit dem Golzſchlitien fet 


belters erforderte. 


verſorgen kann, wurde die Maſchine ſe Ib 


aus, 
Golzſchlitten mit dem GSoljze Bi bewegt ſich von ſelbſt zus 
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fi um die Adfe des Sperrrades Z, "melde auch zur 
gig ie Bol Gern mon — 





— —— 
———— — 
tes in die Höhe, Damit bei ber. rüdg 
gung der Sperrklinke K, —— 


kann, fällt in das Sperrrad eine Auff 
Die Größe der Bewegung bed — 
auch von g und i wird durch bad € 
Durch diefen Mechanismus wird 
mit dem Holze beftändig gegen die —* 
gende Säge aufwärts bewegt, „und } | 
Geſchwindigkeit der aufwärts schen 2 * ei 
Holzes nach der Breite deſſelben genau re 
Ohne den in Folgendem befchriebenen M 

mus würde, nachdem ein Kournierblatt herunter q 


Hand zurückbewegt, und —— Bi — 
ben V genau um eine Feurnlerdicke gegen das gu fa} 


vende Holz vorwärts gefähoben werden mäffen, 


beftändige Anwefenbeit und Aufmerffa keit el m 


. w — 


Dadurch würde num der. Arbeitslohn beden 
erhöht. Damit nun ein Arbeiter mehrere Mafchi 


mat, b. h. die Sperr- und Aufhaltt 


nach Vollendung eined > Bourniers von fe 


rück, bie Säge verjchiebt fih von ſelbſt um eine belie⸗ 





4 


Auffteigen bes —* von der Rechten gegen die 


veränderbare Größe, wodurch die Die des Four—⸗ 
wird, und fängt dann von Neuem zu 

a" an. Auf welde Weile bieſes bewerkſtelligt 

wird aus Bolgendem deutlich werden. 


Fine runde eiferne Stange o ift an * 
em fo befeſtigt, daß fie parallel mit demſelben ſei— 
angen Lange nach hinfäuft. Auf dieſer Stange 
wei Ninge p, die fi der ganzen Länge berfelben 
verfäjieben und durd; Stellſchrauben an irgend eis 
Bunfte befeftigen Iaffen. Sind diefe Ringe an 
ehörigen Stelle, die ſich nach der Länge des zu 
benden Holzes richtet, befeſtiget, und iſt der Holz- 
en fo weit gehoben, daß ein Fournier feiner Vol⸗ 
ng nabe if, fo kommt der untere Ning in Bes 
mit den gabelförmigen Hebel g, hebt diefen 
in die Höhe und dreht dadurch die Achſe r, auf 
er der Hebel befeftigt if. An dem Hintern Ende 
Achſe iſt noch ein zweiter Hebel S befefliget. Der- 
ht ſich nun mit umd hebt mittelft der Verbin- 
k dad Fallgewicht u, das auf den einen Arm 
Ihebeld v aufgefchraubt ift. Sobald das Fall- 
| — Hebel etwas über bie ſenlrechte 
egt wird, fällt ed auf die entge- 
Seite, hebt im Fallen durch die Verbindungs- 
w und ben boppelarmigen Hebel x die Sperr- 
en yalt aus, und rückt durch ben Winfelhes 
in Fig. 7 in vergrößertem Maßſtabe gezeich- 
m Niemen, welcher über bie Niemfcheibe J 
gradachſe gebt, und beim Gange ber 
line ‚auf dem Peerlaufe z bleibt, auf der — 
herüber. 
Triebſchelbe 1 if auf der Achſe des Sperr⸗ 
z et, und wird nun dieſes, da bie Klin- 
asgehoben ſind, rückwärts bewegen können, wo— 
nun der Golzſchlitten mit dem darauf —— 
— — his 


der Mfe nit auf ter Vorderſeite der Ma- 
noch ein ‚Hebel 2 befeſtiget. Derfelbe wird beim 
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Linke bewegt. " m 2 u 


Diefe Bewegung teilt ſich —* der Verbin. 
dungsſtange 3 dem Hebel 4 mit ‚ weldyer ſich um. eine 
der Schrauben V drehen kann. An dem entgegenge- 
fepten Ende des Hebels 4 If eine Sperrklinke 5 ange 
bracht, welche bei diefer Bewegung rüdwärts über 2, 
3 oder 4 Zähme des Rades W fpringen wird, EN 
mit wäre nun die Gperrflinfe 5 bereit, bie drei Mä- 
der W und mit denjelben die Schrauben V um einige 
Zähne zu drehen. Iſt nun der Kolzfchlitten fo weit 
hinabgegangen, daß bie Zähne der Säge über das Holz 
zu ftehen kommen, fo kommt ber obere Ring p in Des 
rührung mit dem Hebel q und drückt denſelben abwärts, 
Der Hebel 2 wird dadurch von ber Linfen gegen bie 
Nechte bewegt, der untere Theil des Hebels 4 macht 
biefe Bewegung mit, die Sperrklinfe 5 aber macht bie 
entgegengefegte Bewegung und dreht dadurch bie Mä- 
ber W. im 

Die Schrauben V, worauf bie zwei äußeren ni. 
ver befeftigt find, dreben fich mit und verſchleben num 
den Schlitten T, worauf die Bahn der Säge und bad 
Sägegeftelle fich befinden. Die Schrauben V haben 
eine Steigung von 1”. Bei einer ganzen Umbrehung 
ber Mäder würde alfo dieSäge um einen Zoll verſcho— 
ben. Die Räder haben jeres 48 Zähne. Würde nun 
die Sperrflinfe 5 das Rad um zwei Zähne verdrehen, 
h — Rt 24 Sournieren auf einen 

ae ng 3 Zähne, jo würde man 16 
J 8 dem Zoll erhalten, Eben fo bei 4 
en 12 Fourniere 36. Das mittlere Rad bient nur 
daß beide Äuferen Näder " in derfelben Richtung 
drehen. Ti. tn wann 

Die Säge wäre nun Pet Fournlerdicke ver- 
hoben, und nun foll fie von Neuem zu fehneiden be» 
ginnen. Die Sperr- und Anhaltflinfen k und m müf- 
fen aljo mwieber einfallen, und ter Riemen mufi wieder 
auf den Leerlauf z verſchoben werden. Dieß gefchiebt, 
während bie Säge ſich verfchiebt, durch das Fallgewicht 

12* 


u. Während nämlid der Hebel q ſich abmärts bewegt, 
um bie Räder W zu drehen, bewegt ſich auch der He— 
bel 8, welcher ſich Hinter der Maſchine an der Adıfe r 
befindet, vom ber einten zur Rechten, hebt dadurch bad 
Gewicht u wieder auf, bis es ſich gegen biefen Hebel 
Hin neigt, und dann von ſelbſt überfält, Der doppel- 
armige Hebel = x wird dadurch von den Eperr- und Aufs 
hafıklinfen zurüdbewegt, io, bafı diefe wieder einfallen 
können, und ber Riemen wird dusch Ausrüder 6 und 
den Winfelhebel y vonder Triebſcheibe 1 wieder auf den 
Leerlauf z verfchoben, worauf die Maſchine zu ſchnei— 
den anfängt. 7 7 find Eleine Kurbeln, um bie Säge 
und bad Holz zu gl wenn ein neuer Baum aufs 
gehängt wurde. Big. 6 zeigt Ausrüdvorrihtung für 
eine Maſchine, bei welcher. das Schwungrab auf ber 
entgegengejegten Seite angebracht if. 

Die Vortheile der fo eben beſchriebenen ſelbſtthä— 
tigen Fournler⸗ - Schneldemafchine find bedeutend; denn 
wenn einmal das Holz aufgehängt, bie Säge gefchärft 
und geftelt ift, fo verarbeitet fie das ganze Holz zu 
Fournieren, ohne daß eine Aufſicht nothwendig iſt. 
Dabel werden die Fourniere genau gleich dick, und keine 
Irrung kann geſchehen, da die Maſchine nur immer 
ein-und dieſelbe Bewegung macht, auf welche ſie eben 
eingeftellt if. 

















aus * zweiten Berichte 
Gewerbe-Ausſtellung zu 
| “dem Neichöminifterium des 
Handel erftattet von J. PB. Wag: 
ner, Direktor der Gewerbehalle zu 

— am Main. 


mn 





urcbher die Gewerbeausflellung in Paris)! -" 
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> Unter Diefen Tiefertem ag. 


RER 
| — — 4 i efigs * 
Kãſtchen von Silber in großem Maaßſtabe mi | 
an jeber Eee und zwei wundervoll u seführte 
ven darüber, — eine Monftranze von € 
4 Säulen, wovon bie 
fchöner Form geftügt — ner inc 
auslaufen und fich bann miterfteru ve 
der Kuppel ift mit 4 Heinen Orgeln in © 
— ——— ‚ae, 
welcher von dem Präfl —— 
Wettrennen zu Chantilly dem Sieger als 9 
geben wurde, ein eiſernes eifelictes Shmudtäfl 
Geſchmack des Beitalterd vom Karl de 
einen Auffag von Silber, —— 
in 
iie ıc. Mon gieich Fünfler gem Oi = 
auögeftellten Silberwaaren von. Ruteipt Er 
befonderd eine Schale im —— F 
der Ginfaffung, Jedoch die Ciselure r 
Gußpartbie glücklich vereinigt. 


Depondel in Paris gelgte * iſtchen, 
Bracelets und Brochen in brunirtem a 


Bruncau et Pellerim in ——— 
von Silber in Niello (in Silber gravirte mit einer 
fchwarzen, aus Schwefel, Silber, Kupfer und: Blei zu 
fammengefegten Subftanz, ausgeführte Zeihnungen). — 
Die Kunft zu Nieliren fleigt im das Hohe Altertum 
zurüd, wurde aus bem Orient nad) Italien gebradt 
wahrjcheinlich nach -der Eroberung von: Konftantinopel, 
und mit großem Grfolge durch florentinifche Künftler 
bis zu Ende des Löten Be 
fich jedoch nur im Orient. | 


Wagner, Hoffuwelier in Berlin, 
gen 1830 in Frankreich wieber pe 
lang, den Stich mit der Hand durch 
sichten zu Taffen, um fo einen niedern P 
fünnen. 
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Preis 160 Br. mit in dem Blechchlinder angebrachten 


2 Blasbaͤlgen, deren Preſſung des Wintes jehrgleic- 
—— —— — auch Eſſen und. — 


Meurant in J evide (Ard W u 
Reüten fehr fhön gearbeitet ——— 18 — 
120 Br. per 100 Kilogramm, aus. 


Perre ——— 
Schraubſtoͤcke. 





Dubut aus Gepnac (Charente), ee, 


xvu. Wafferpumpen und Spriten. 

Leteſtue in Paris, rue du Temple 40, zeigte 
Saug» und Drudpumpen. Der Kolben der erftern war 
auf eine eigenthümliche Art konſtruirt, was ein Ventil 
barin ganz überflüßig macht, mas Semerkenswerth. iſt. 


Ghamard in Paris, avenue de Neuilly 205, 
flellte eine Pumpe mit vlerfachem Effekt (Bramah'ſche 
 Blügelpumpe) aus. Es wurde ang eben, daf mit ei- 
ner folgen Pumpe bei einem Gplinder von 9 Zoll 
ODurchmeſſer und 13 Bol Bünge dung chen ah bei 
en *0 ——— ie — 


veelare In Bari, quai Valmy 9— eine Rota⸗ 
Honspumpe nach Bramabs Spflem. Preis ohne wei- 
tered Zubehdr für Mr, I 80 Br. 
| Muger In Konviers (Eure), eine Beuerfprige mit 
behör, weldie nur wenig geſchwaͤcht ſelbſt dann noch 
Munttlo Int, wenn ein ober ſelbſt drei Ventile nicht 
Ab ober auch einer ber beiden Kolben une 
han, Diefelbe hat drei von einander unabhän« 
slge Enfibebätter und ſecho Kugelventile. 
| ben ausgeftllten Nettungsapparaten 
Kelten mie orofien boen zu erwähnen, an 








melden Bund) Garnier: Träger befeftlgt find, auf wel -⸗ 


arten Way finben, bie Hola zum Ge» 
ben Baylaucllhrer dienen. 





Ueber die Gewerbeauäftellung in Paris. 
Vlechchlinder von 0,80. Meter Höhe, 0,40:Meter Breite. 


 pbpfitaliichen Prinzipien fehlt E 



























— ——— 
126, zeigte das ge 
Stochwerfhöbe, 
einigen Buß ‚Höhe, meiie wie die 2 
sohres zufammengejhoben wi en 

— m Bye ah u m zur 
——— a \ 
drebt und die 3 
wächft zum Höfen Ahurm, in 
Leitern Hinauffteigt, bis an de 
bie mit Gefahr Fee n 3 auf 
in dem Thurm hinabſteigen zu — 


Helly in Paris, p age 
15, zeigte gleichfaue einen 9 














an ben ke Strick ** rl e und t 
fo wohlbehalten auf den — m 


xvun, Heiz: und | 

Diefe waren im großer Any m 
Heizapparaten ift man jedoch auf 3 
Teutſchland noch weit, zurück — 






„ia 0022 Ja 





Duvoirskeblane ftellte einen — ae 
der ohne Zeichnung nicht wohl beichrieben werden 











4) einen Exhaurisseur, eine Maſchine, mittelft 
ma en — —— 
Nunfelrübe aller Zuderfaft (Sacharin) entzogen 
werben kann zu. 3 — 6000 Franc, man kann 
damit big zu 2000 Kilogramm Rüben im der 

Stunde behandeln. 

"2) Einen Apparat zum Goncentriren des Zuderfaf- 
tes bei offenem Feuer —— 
te g von 9— 10°% 
Irüße und 17. — 20 
Mus 100 Rilogramme rofen 
















"Bader wurden 00 Alogrammerafnite * 
nen. Bei der Größe son 1500 Kilogramm 
licher Arbeit äft der Preid 7 —— Bra 


IE. Weleuctunge-Apparate und Materialien. 


Donneau et une ee 
Han, — Kan Maffe und wohl 


IITEEZTE ET int o— 


——— —— aus Landerneau, Tagen 
Stearinfäure und Stearinfäurelichter durch falte Preſ⸗ 
füng auf. Bur Veranſchaulichung der Stuffenfolge wa- 
ren verfeifter Talg (graumelße Maffe) Dleinfänre (dun⸗ 
felbraune Blüffigteit) und "(weiße Maffe 
—— und Ruten) aufgeht ss hun Moanivd 


umti? 


Belfat Ontel et Comp. zeigte fan tal 
firte Stearinfäure, heil und glänzend, * 


Exyrafrd in, Paris, Schmalz (Axonge) mei, 
Doaſentalg, gelblichrohen Ralb,n und bläulich 
eltalg, Oehſentatg 18 Monate der Luft 
Me weiß; ferner Lichter aus rohem Drbfen- 











Lauren "im Paris, Sri un Wasnine, 
eblelch Wache, weiß wie Schnuee 
e Molly in Paris, ———— 
nilich weiß und glaͤnzend. 


Earth An Bars, MWachslichter — de 


Ueber die — — 


la neige) von ganz 
french man Mn 












Bin Darb 


— 2 


went en. | Ca 

vauwels et ** sa 
mi Beten ni. 

9 a zuu 3 i 
DD die 5 able m 

gen Eu 


2) Statt der — 
nerne an, welche 2 F 
Mündung iſt jedoch auf ft 
Bußeifen eingefaßft . 
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Klogr. Blauberfalz und 2,400,000 Kilogr. rohe Soda 
in ben Handel und befchäftigt gegen 240 Arbeiter. — 
Derfelbe erzeugt ebenfo Staunah de soude, zur An⸗ 
wendung auf Gewebe von Wolle und bie Kette von 
Baummolle, um ein gleichmäßiges Bebruden zu erzwe⸗ 
den. Berner phospborfauren Kalt und ſaures phos⸗ 
phorfaures Natron zur Verwendung flatt des Kuhkot⸗ 
tes in der Zeugbruderei, endlich Deftilate des Holzes 
zur Verwendung für Blelfalze. 

Touché⸗Lepelletier in Javel bei Paris, fas 
bricirt Seife, Schweielfäure, Salsfäure, Dralfäure, 
Soda und Juvel’fche Lauge. 


vLemir in Gholfy= leo Roi, ſtellte Produkte einer 
Merfohlung des Holzes In verfchloffenen Gefäſſen, ro- 
hen Holzgeiſt und rektifizirten Holzeſſig. 

De Grimaldi in Dieuge(Meurthe), Soda, Salz⸗ 
ſdure, Chlorkalk und ſalzſaures Zinnoryd von gutem 
Ausjehen. 

Goinne Water und Sohn in Lyon, flellte Kno⸗ 
(henertrafte and. Diefes Haus, 1818 gegründet, hat 
Defen wichtinen Anduftriegweig Ind Leben gerufen, ihm 
Var Krankreich zu verdanken, daß ed jet das Ausland 
mit RNboephor verſorgt. Daſſelbe flelte mit großer 
Sorgfalt erzeunte Velmfarben von ben hellſten bis zu 
den dunfelflen von 80 bie zu 10 Francs die 100 Ki⸗ 
lot. ohne (Meruch und ohne den Einwirkungen feuche 
ten vuft unterworfen au fepn. Weſonders für Ebeni⸗ 
flerte, vorgünlih zum Velmen der (Klaviere. 


Welnüder B’Enfer In Plaine d'Svry bei Paris, — 
aufe völlig weißen Pelm auch alle Gattungen färbigen 
ir Uprefin der Ueune sr. 

drenet In Mouen, Gelatin und Präparate zur 
Aldrunn dead Wieres, Merfelbe leate ein neues Pro⸗ 
Duft, Nytuonilmrine benannt, vor, welches bie Haufen- 
daſe erſehen full. | 

Gebihter Aubimunn'e In Pille (Nord). Haupte 
Matleh If die Unnwandlung dee Weefalged, welchee 
Dun Hinndfuflen dee Weerwaſſore In arofen Teldden ge⸗ 
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wonnen wird, und worin außer Kochſalz noch ſchwe⸗ 
felſaures Natron und Kali, ſalzſaures Kalt und Brom 
enthalten find. 


Ale diefe Erzeugniffe waren von beftem Außfehen; 
den Schluß machten ammontafalifche Rüdfänbe zu 
Verwendung ald Dünger. 


Le Rocher ber Jüngere in Saumur, flellte: 


1) ſchwarzen animalifcgen Dimger aus Audkehfletſch 
Blut, pulverifirten Knochen, Urin, verbunben 
mit pulverifirtem Xorf; 

2) natürliches Rnochenpulver ; 


3) desinficirten Menfchenfoth nach einem brevetirten 
Verfahren von. Eoutaret behanbelt ; 


4) pulverifirten Torf — zum großen Theil in Hu- 
mus verwandelt, da er lange in ber Luft gelegen; 

5) verfoßlten nnd pulverifirten Torf für Tangfamere 
Wirkung; 

6) animalifirtes und verfohltes Schwarz (wie Ar. 1) 
nur verfoblt, aus. 


Bon der Société des mines de Bouxvi- 
ler (Bas-Rhin) lagen Galmiaf und Alaun in außer 
orbentlih großen Kuchen und Bloͤcken von fchönem 
Ausjehen, auch blaufaured Kali, Berlinerblau ac. vor. 


Tiffier in Le Eonquet (Finistere) Iegte rohes 
und fublimirted Job, Jodkalium, doppelte Jodquedfil⸗ 
ber, Brom, Bromkalium ausgezeichnet fchön aus Ser 
tang (Varreche) auf, — Meiffonier in Baris — 
Sarbeftoffertrafte aus Farbhoͤlzer, orydirten Gampefches 
Grtraft. Colin in Marfeile präparirt Garmin ober 
Ertraft von Orfeille, Cudbears oder Orſeille in Pul⸗ 
ver. — Eornerie in Eherbourg (Manche) — Blei⸗ 
Jodür, glänzend gelb, ſchön rothes Duedfilber-Jobid. — 
Beinrich Ringaud in Paris — gelbes und rothes 
Blutlaugenfalz in 4 Sorten von außerordentlich jchd« 
nem Kupferglanz: Fecone cuivre, Acier violet, flore 
fonce (vöthlich glänzend), flore claire. — Delau 
nay et Comp. in St. Gyr — Bleiweiß, Menning 
und Bleiglätte, erflere beide zu unfühlbarem Pulver 


J ——— — 
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durch eine Mafehine von 20 Pferdekraft zerrieben. Ebenfo 
Lefebsre KEomp. in Les-Moulins (Nord), blendend 
—— Maire in Straßburg, ſchönes 
Wege — Societ6 anonymedu 

ne in Paris — Zinkweiß (dite Blanc 
de näige) unfühlber, das Silberweiß erfegend. Fer⸗ 
ner Farben mit Zinfhlafe, ale: Verte fixe Nr. 1, 2, 
3 (immer beller), inalterable à l’eau seconde,« ä la 
potasse, m&me au feu; Jaune bouton d’or et Jaune 
remplagant les chrömesNr. 1. 2. 3. Jaune -citron, 
‚ mineral, Rome, Naples, Jaune d’Orient 


ou mine, ‚orange; | +36 nnuönayende 36 
Guinet „in, Lyon zeigte künſt⸗ 
liches Ultramarin — Zuber Sohn & Comp. in 
Rirheim (Haut-Rhin), künſtliches Ultramarion durch 
große n. in Farbe und, Beinheit. — Ber- 
rand in Paris, feine Malerfarben ıc. ‚Miroli in 
Eharone, Ehromgelb (grünlich) ‚> Zinfgelb , (dthlih), 

























Lange» Deömonlin, in Paris,  Chromgelb in 3 


Nuangen, Garmin, Echeelögrün. — Raul; in Paris, 
Anftwihfarben, um die Einwirkung ber Feuchtigfeit ‚auf 
Backen). Built zu entfernen ‚(PeintureHydro- 
uge Letillois, A.Raphanel, Bellarb, 
En Dede in Paris, zeigten. trodnende Delfir⸗ 
fie. Danigfaltigkeit, — Lefebre in Paris 
fi if ‚in allen Farben, braune für Buchbinder 
and Sfulpturen, farblofe für Gemälde, — Chalin 
Sohn in a Bar chemiſche Ergeugniffe für Vergoldung 
Mais et couleurs à ’or moulu ‚de 
ınces,, Vert antique, Bronze et, Vernis. f} 
e toutes öspeces. — Ernſt Longhamps 

—* Verche Firniß, augenblickich trocknend, 
 xzeberwmerl, — Augau in, Paris, Dextdrin 
Boher F Comp. in Paris, eiwels⸗ 
"aus dent Blut ausgezogen. Wörter 
Beton nach eſgenthumncen un 
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sa ara en u meliirmkas na 
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mefler. — Bruner in Pi aftronomifehe und op⸗ 
tifcje Inftrüimente. Cart EHevattet in Paris, ein 
Diffrättions + Iuftrument mit Mopiftfattonen einzelner 
Theile; Mauer Barometer mit einem dioptrifggen In- 
firument in Verbindung ; Camera lucida, verbefferte 
für Zeichner, Polarittop mit, geſchwärztem Spiegel und 
—6 Briema, —7 


. MelteniS Comp. in Paris, ‚in er 
Pe EL nn niit 
Soleil in Paris, Bolarifationa-Yppas * 
dergehaltes ‚in, Slüffigfeiten, Preis, ; 300 Bear 4; | 
Apparat, um in, verflärkter, Weiſe —— 
gepreften Glafes zu zeigen, 160 Br. . 
en um aus dem een 























— en alle Gattungen Dir 






— ““ 
wurben ad) auf dem Place de la Cot e die gal⸗ 
vanifchen —— mittelft zIithender Koh · 
lenſpihen angeflelt, wozu er ſich einer Bunſen ſchen 
Binftohlenbatterie — ————— 
Lichtſtärke von, ungefähr, 300 Wachekerzen— 

Loifſeau in Paris, Reite, einen „Roflenfvigen 
rat mit eleftomagnetijher auf., 
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mamnt in Parid, einen galvanifen Beigertelegraphen, 
ſchoͤn ausgeführt. Weiters geigten Buron, Madhet, 
Richer, Bianhi, Lecomte, 3. Rehmondon, 
Greiling, 3. Bourgogne und Gateau In Paris 
optifche, phoftlaliſche und mathematifche Inftrumente. 


Bafferieux in Paris, Spradjrohre von ”/, Bol 
Weite von einem. elgenthümlichen elaftiihen Stoff, 
(Gasutchoue ſollte «8 micht feyn), 20 Meter lang. — 
Nuhmkorff in Paris, viele galvanifche und elektro» 
magnetifhe Apparate _ 

Die ** Uhrmacherei im Allgemeinen un⸗ 
terfcheidet ſich vom der deutſchen mur in fo ferne, als 
alle Einzeltheile im Lande durch Mafhinen oder befon- 
bere Arbeiter verfertigt und alsdann nach der Schweiz 
außgeführt werben, während die beutfchen Uhrmacher 
nicht nur biefe, fondern ſelbſt fertige Uhren größten- 
theild aus der Schweiz beziehen, und fie, nach dem 
Kunſtausdruck, nur no abziehen, mozu fle aller» 
dings die Verhältniffe zwingen. 

Neues bot die Ausftellung wenig, Hudd in Bil- 
llers ia⸗Bell (Seine-et-Oise) ſtellte eine Thurmuhr 
mit Compenſations⸗Pendel und gleichbleibend bewegen⸗ 
der ‚Kraft, aus. 

Wagner Neffe in Paris, eine Thurmuhr mit 
direfter Einwirkung bed Gteigrabed ohne Anker auf 
den Penbel. 

Detouche K Houbin in Paris — eine aſtro— 
nomifche Uhr mit Kugelhemmung. 

Japp. Sohn in Seloncourt (Doubs), eine Reife- 
Penbule, welche eine befonbers einfache Hemmung ent« 
halten foll, die aber nicht fichtbar war. 

Garnier in Parie — eleftromagnetifche Uhren 
nach einem hoöchſt ſinnreichen Prinzip. 

Indem wir glauben, mit dieſen Audzügen ſoviel 
möglich die belden und von dein fol, Minifterium bed 
Handels und der Öffentlichen Arbeiten zur Benügung zu⸗ 


Ucher die Gewerbeausſtellung in Paris. 
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Seit 50 Jahren Kochen fon Erfahrungen über 
bie Verwendung ded Torfes und ber —— ar 
für fi, theils mit Holzkohle zum Gifen betriebe 
angewendet; allein fie haben gelehrt, d 
Holzkohle micht erjegt werben könne, und —— 
ſparung durch Zuſatz einer gewiſſen 
Torflohle in feinem Verhältniſſe ſtehe za den nachthen , 
ligen Folgen, die ſich beſonders bei a — 
wendung derſelben äußern. Diefe Folgen fi 
weife in der fehr verfchiedenen und oft 
ben Afchenmenge ber Torfarten begrünbet, 
einfeudytet, wenn man weiß, daß befles Föhren! 
0,42, mittelmäfiges Fichtenholz 1,03, Torf 7,49 unt 
Torftohle 27,3 Gewichtsprorent Aſche geben umb daß ed 
faum eine Torffohle gibt, die unter 14 Procente Af 
bei'm Verbrennen liefert. Anferdem fehlt ber 
kohle der nothmendige fefte Zufanimenhang, um bem 
Drucke der Beſchickung gehörigen et eiften 
Ueber biefen wichtigen unb in neuerer Zeit. Fräfe 
tigft beſprochenen Gegenftand find und. aus. verläßige 
Duelle Mittheilungen in Beziehung auf ben Sohoſen⸗ 
betrieb mit Torfkohlen zu Weierhammer zugekommen, 
die wir im Gegenhalte zu ben im Jahre 1846 ©2339 
biefer Zeitfchrift und im bayerifchen Gemwerbefreunde 
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N. 14 © 37 en 
dt vorenthalten dürfen. — 










er Sort ir bort aus ‚ben. Torf ⸗ Moo- 


* Nevier re ‚gewonnen und in ge⸗ 
ilern (wie das Holz) verfohlt. Aus 


Normalflafter Tufttrodenen Xorfes (zu 126 
5) werben nicht mehr als 35 Kubitfuß Kohle, 
‚ziemlich die Hälfte ala aus einem gleichen Vo— 
Holz erzeugt. Der Cubikfuß Tufttrodnen zwei⸗— 
Torfes dortiger Gegend wiegt burchfchnittlich 
Bu a Normalflafter alſo 1512 Pfund und 
erbrennen 6 — 7 Prorent (dem Gerichte 
liche (Gauptſachlich Kieſel⸗ und etwas Thonerde) 
vei Verwendung des Torfes zu gewoͤhnlichen 
gen, wo Feine fo beträchtliche Hitze erfordert 
ericheint dieſe Ajche in beinahe gleihem Volu— 
| Toctere,, feingertheilte, pordfe Maffe, bei grö- 
euerungen, wie bei Budblingöfen, verfchladt 
Miche, wächſt an den Schürwänden an, verhindert 
tzutritt und ſchlleßt den breunenden Torf fo ein, 
ſolche Schlacke gar oft in der Mitte aus unver⸗ 
re beſteht. — * 2 
"Xorffohle wiegt 11 Wale 
ſchwer wie der Torf, Täft aber beim 
nei 2 — 25 Procent (dem Gewichte nad), 
fo viel mie der Torf, erbige Beftandtheile 
re 1 Gubiffuß Holzkohle, der 5 — 6 
ve hödhftend 1 Procent Aſche zurücklaͤßt. 
Torfkohle iſt demnach noch einmal fo 
vie ein Kubikfuß Holzkohle und in demſelben 
ſcheint auch die Higfraft zu fliehen, denn bie 
e entwickelt im Anfange, ehevor bie erdigen 
Ver wiaden kommen, entſchieden mehr Hitze 
jenkohle. — In gleichem Verhältniſſe —— 
foßle ae einen viel fchärfern Wind. — Ä 
eſchelnt als ein inniges Gemenge — 
en und nicht brennbaren erdigen Beſtandtheile. 
jer erdige Beftandtheile die Torfkohle enthält, 
weiblicher iſt fie, und im Folge beffen um fo 



















weniger geeignet, im Hobofen verwendet zu meiden, 
weil felbe von den darauf Tiegenden Erzen zu ſebt yer- 
brödelt und zerbrüdft, hiedurch bie 
hindert und dem Nuffteigen der 
ne Desire. — — 
Bel ſonſt gutem gaarem Hohofengange kann höch⸗ 
ſtens Yır bed Kohlenſah bes bei hugfi erſeht 
den, wenn das erzeugte Robeifen nicht zu blünnen Guf 
waaren, als Rohgefihtrren , Gircutirdfen a 
det, wird. | — 
Befonders zu Siienenfäßlen, und andern 
Gußwaaren „eignet ſich folches Roheiſen, ‚denn es fept 
ſich Äußerft, wenig, zeigt ſich immer etwas matt, fein. 
















j eu 


waaren mod) gut ausfüllend und beim. ſcheinbaren 9 
fen Ofengange nie Graphit ausſtoßend. Cine 
rung. ber Cohäſton dieſes Torffohlenroheifens fonnte 
im Gegenfage zu dem reinen Holzkohlenroheifen top, 
mehrerer gemachten Verſuchen nicht bemerkt werden, 
Auf der Gicht Täft fich nichts befonders — 
als daß bie Gichtflamme immer etwas raucht, als wäre. 
bei den Formen etwas gefüttert (Stuferze hineingewor⸗ 
fen) worden. — Der Erzſah ſcheint in den erſten zwei 
Tagen etwas erhöht werden zu bürfen, muß aber um 
ben idten bis 18ten Theil Fleiner werben, bagegen 
muß "um die Hälfte mehr Kalkitein als Zufchlag ger 
nommen werben, Die Schladenbilbung und in Folge 
deffen der Abfluß derſelben vermehrt fich fihtbar, bie 
Schlacken find glafig, violett gefärbt, feit, werden bei'm 
Begiefen mit Wafjer jehr yords und geben viel Schwe- 
felwafferftoff von fi. — Es wäre allerdings möglid, 
einen folden Hohofendetrieb fonftant fortzuführen, in 
foferne alles anfallende Roheiſen zu gröbern Gußwaa- 
ren verwendet werben fann, allein ötonomiſch wird ein 
ſolcher Betrieb nicht zu rechtfertigen ſehn, beſonders 
wenn bie Gießerel-Abfaͤlle auf Schmiebeeifen verarbei- 
tet werben müſſen. — Denn ſelbſt diefer geringe Zu⸗ 
fag von Torfkohle Tiefert eim ſchwer zu verfti- 
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ſchendes Material, wobei außerdem tie Qualität des 
erzeugten Schmiedeeiſens trag aller Mübe durchaus nicht 
lobenswertb erſcheint. 

Beträgt dagegen ter Torileblenzufag '., des ge⸗ 
wöbnlichen Kobleniaget, io lüpt ih eim ſolcher Hob⸗ 
ofen nicht wodl länger ald S Tage, obne einzuirieren, 
fortfübren. Es wire viebeicht nur für den Hall mög» 
‚ Mb. dat gar ferne Erze mebr aufgegeben würden. — 
Die Side finge immer mehr ;u ranıten an. wie wenn 
der rebere Diengang verdanden wire. es mus wenig⸗ 
Rend das Torpeite mehr Kalten ald Zuſchlag gelegt 
werten. eden’c minNert && der Grziag beieuten!. Dei 
den Ternen eride:ner Nie Ierifohlen ım’inglich rork- 
atäüdend Na mu; aan unmittellur rer ber 
Rerm zu Feder und zu oben an maßen sufammen, 
dirden Niet e Nat Ne Rermen ganz ſcrarz er⸗ 
Danen und verießen Yo NE aanze Gedel die Schla⸗ 
Sen Lower ımmer matter un? müren fünkluid emrrermt 
werdet — Das Roderen ut zum Giesen ud mehr 
wlan Not fat N! degt RE um Grimfallen 
an und ode artigen Tagen gar wit mehr ud dem 
Dven gu dirmgen — Two Judande Bit archte ande⸗ 
ua al Ne Tawfelien gan weggelußen mehrere 
iind. Er u rege den Termiehzich Kılfzunzlag 
werte tat NuuNtuin RT Ned Nr leikteren 
BEHARN MN Were zuningind dtmat ÜrRe Im 7 
a ep Ne Tyen xxder ee Are unt 
Rudy Neo steuer TE wirt ME» 
it dub wart at EN TorTetiene 
ade dmandinri tut UM RAN un. in 
trag Tayalaat da EUREN t ER nen 
a we aaa Talelle 
de it Ar dat ent Terarluntein NP a 
N WEN ar ed RE RE TER ee 
wur Wpaklen Are 1 

au Wü ao A NE sr 10 
af Wu ne d& wear ver Wertetammet INT 
wu Wa nd RE ON den ded 
ya want a WR A ER wur ienttiaen 
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Jene unferer geehrten Lefer, welche über einen ſo 
intereſſanten Gegenſtand, wie es die Anwenbung bei 
Torfes und ber Torflohle zum Eifen-Hohofenbetriehe 
in der That iſt, noch mehr nachzulefen wünfchen , ver- 
weijen wir auf uachflehende Schriften und Auffäge: 


Karften, Dr. €. 3. B., Handbuch ber Gifen- 
bũttentunde, I. Theil. $. 521 u. 6. 696. (Ite Aus 
gabe. Berlin 1841. 


Schubarth, E. B., Handbuch ber techniſchen 
Chemie. Berlin 1889, U. Band ©. 47. 


Jabrbücher der Berg - und Hüttentunde des Frei- 
term v. Moll, Ar Bd. 2te Lieferung ©. 395 — 402 
ESalzburg 1800) u. Bdo. 1. ©. 123 — 137 (Salz 
furg 1802). 





Rotizen. 


Ueber zweckmäſtige Dachziegel und Er 
fabrungen über verfchiedene Dachde⸗ 
ungen; 
von 
D Mayr, Babelgenthümer in Adelholzen in Oberbayern. 


In Franken, Sachſen, Preußen zc. ſah idy Häu- 
ver mit Ziegeln gebedt, bie nach dem Durchfchnitte 


TEN 
— 


gerormt waren. 


Sie batten eine Breite von 10°, und an jeder 
Seite eine Viegung von *.“, eine aufwärts, Die an- 
dere abwirte Die Länge betrug 15". Da fie auf 
Karten 12° übereinander biengen, eine von der andern 
daher 3° ber Länge nad) und 1‘ von einer Seite über- 
dedt wurden, jo lugen auf einer Quabratflafter von 
36 Släche circa 45 Etüde. . 





Zur gewöhnlichen doppelten Dachdeckung mit Zie- 
gelplatten / wie fie in Oberbayern zu 8" Breit und 1514” 
db verwendet werden, müflen die Latten 
Gi hberiinander" Reben. Man braucht 'alfo” auf eine 
Ouabraffläfter 72 Taufende Fuß Patten und 108 gie- 
gelplatten, während man zur obigen Dedung 36 lau— 
fende Fuß Latten und 45 Stück Dachzeug braucht. 
Wenn nun auch das Anfertigen der obenbejchries 


1 das Doppelte der gemöhnlichen. ebenen 
ı follte, was wohl in Bezug der Ar- 
















beit ber it bes Materials und Brennens der Fall 
ſehn kann, fo befindet man ſich doch im grofen pefu- 
niären Bortheil. 


Auch das Gebäude wird weniger be— 
Taftet, ein Umftand, der auf dad Gemäuer und den 
Dachſtuhl ſehr wefentlih, und für die Bauenden von 
großem Nugen iſt. Jeder Sachverftändige wird nach 
einiger Meberlegung zugeftehen müflen, daß bie oben» 
beſchriebenen fränfifchen Dachziegel ihrer Form nad) ge- 
gen bie ebenen Dachplatten bei gleicher ‚Steigung ber 
Dachfläe eine befjere Deckung gewähren, "ja fogar 
mebr ber Ginwirfung der Wände zu wiberftehen vermögen. 
30 Finde aber für nothwendig, hinzuzufügen, daf 


bei der Anfertigung ſolchen Dachzeuges in Hinſicht der 
Form folgende Bemerkungen nicht aufer Acht gelaffen 


















en bes Ueherenanderfängens von he nad 













us Me Form fo geftaftet ſehn, daß das Unterteil 
&8 oberhalb hängenden Bilegeld genau in den Ober 
jeil des Untern paßt, damit bei ftürmifchem Wetter 
veber Waller noch Schnee bazwifcdhen durchdringt. 

Me yen bem Auffteigen bed Waſſers durch Capil⸗ 
Tarattraftion ift es gut, wenn die Mänder des Dachzie- 
geli ar den beiden Seiten etwas einwärtd, ber Rand 
mten etwas s abwärts gebogen find. | 

Sie — Seite des Ziegels, welche am uns 
term Theil wenigſt der Breite einnimmt, um mit 
dem abwärts flehenden Seitenrand jenen des Nachbar- 











Notizert. 


ztegels zu überdecken, wird am obern Theil ungefähr 
um einen Zoll ſchmäͤler ſehn müſſen, aber boch noch 
Breit genug, um bie einzelnen Platten nach Belieben 
oder Bedarf eng oder weit einhängen und feiner Beit 
ichadhafte ohne — —— 
wechſeln zu kͤnnen. 
"Damit fig das Waſſer auf die ganze eier 
Dachziegels zum Ablauf vertheilt und ſich in dem here 
fieften Thell nicht zu fehr anhäuft ‚if es von Nugen, 
wenn bie äuffere Fläche glelchlaufende Furchen 
j. B. wie fie im weichen Thon durch den Eindruck 
Singer oder eines ftumpfzabnigen Kammes entftehen. 
Die Erfahrung ehrt, daß bie Beſchaffenhelt der 
Biegel auch auf die längere Dauer ber Holzlatten einigen 
Einfluß. bat. Jene Ziegelplatten, welche nad ihrer 
ganzen Breite auf der Latte liegen, tbeilen biefer bie 
falte Temperatur mit, die von der Äuffern Luft oder dem 
auf dem Dadye liegenden Schnee herrührt, und bie 
Holzlatten werben in den Buftand verjegt, daß ſich an 
ihnen bie ‚Dünfte der feuchten Luft wie an allen mehr 
erfälteten Gegenftänten als Reif ober Niſſe anhängen 
und ihre SHaltbarfeit beeinträchtigen. Diefer Mebelftand 


Tape, fich ohne viele Umftände wohl nicht ganz aufheben, 


doch zum Theil, wenn man dem Dachziegel von der 
Hängnafe abwärts eine 3 lange viertlzoll breite oder 
dicke Erhabenheit laßt, mit welcher er auf der Latte liegt, 
fie alſo nicht nach feiner ganzen Breite ‚berüßrt,. und 


— 


eine Lufiſchichte dazwiſchen bleibt. 


Siegelplatten ließen — einfadges ine 
tauchen in recht * — —⸗ 
u 1 wi 

Im — ft Set der Anfertigung: die mög: 
tichfte Ggalität in der rechten Form der Dachziegel als 
Hauptbebingung zu einem guten Dach befonders zu em- 
pfeblen. Wie fehr die Gleichheit und Ebene des Dach⸗ 
zeuges auf die Dichtheit und Güte eines Daches Ein, 
fluß hat, das ‚habe ich bei einem ſolchen aus doppelt 
eingehängten Kalffchieferplatten nach Art und Form der 
gewöhnlichen Dachziegelplatten erfahren , indem bet einer 
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Neigung von nur 9’ auf 10° Lange auch bei dem un« 
gefümmfien Wetter alles dicht blieb, und nur ber Drud 
einer ungewöhnlich großen Maffe Schuee, ber beim 
Thauen abrutichte und einige abgebrochene Plattentrümer 
mitnahm, Beichäbigungen wahrnehmen Tieh. 

Dächer von beweglihen Gifenblechtafeln nad; Wol⸗ 
Rider Urt find wohl auch aut, wenn fie auf ganz zu« 
fammengefügter Bretterfchalung aufliegen, und von Zeit 
zu Zeit einen neuen Anfteih erhalten, oder wenn fle 
urfprünglich galvanifirt (werzinft) werben. Die großen 
Koften find aber der allgemeinen Anwendung entgegen. 


Siehe meine Grfahrung barüber im Kunſt und 
Bewerbeblatt 1840. Seite 183. 


Dadyplatten von Gußeiſen taugen nichts. Sie 
beſchlagen fi im Winsen von innen mit fingerbiden 
Heif, dex beim Thauen alles bdurchnäßt. Im Sommer 
in die Sitze dernater et wie: bei den ei 
hädgern. 


Ein Dach von Hohlziegeln (Gaden und Preie) 
kann von einem fleifigen und verfländigen Maurer gut 
und dicht Kergeftellt werben, wenn bie Hacken (Unter⸗ 
ziegel) wenigft 6° breit find, daß fidh nichts, weber ab« 
gefalener Mörtl noch aufgewehtese Baumlaub, Moos 
x. darin halten und das Mailer aufftauen kann, und 
wenn die Preife (lleberlegziegel) jo wie die Firſtziegel 
fo aufgemörtelt worden, daß ber Mörtel nirgends bis zu 
ben Rändern der Ziegel reicht, demnach Waller auffangen 
und vom Froſte dann aufgelößt werden fann. Der 
Mörtel fell alfo fparfam verwendet werden aber von guter 
Beſchaffenheit fein, wad einfach zu erreichen If, wenn 
er aus friichen durch geringes Nepen bereiteten Mehl» 
kalk mit erdefreiem Sand, nach beſſer mis Bifenjchladen 
zu gleichen Teilen trochen gemiſcht unb dann erft immer 
va für %Y Tag der Bedarf mit Waller, noch beſſer 
mit füſſer abgerahmter Milch gut unb zäh abgearbeitet 
und zu den wohlgenetzten Ziegeln verwendet wird. Im 
allgemeinen ſoll kein Ziegeldach wuter dem rechten Winkel 
fein, daß iſt auf eine Fläͤchenlaͤngo son 3’ weniger als 
2’ Meigung haben, wenn man hei ſtarklon NRegengüſſen 


Noupn. 


den Dagboden nicht durchnäßt haben will, Berner 
hüte man ſſch mit gewöhnlichen Ziegelplatten einzubeden, 
die nicht eben geformt, 4 B. in den Mitte erbaben, 


am ben Geiten eiwad geſenkt und auch nicht gexeiffl 


find. Man muß fle ald unbrauchhar entneahein. und 
bat alſo doppelte Koften umd Arbeit, 


Weil bei Biegelpfattenrähhern bie Dachfenfter fo 
ſchwer wafferdicht anzubringen find, habe ich im Jahre 
1843 verfucht, gläferne Platten von gleicher Gröffe, um 
dem Lichte Eingang zu verfchaffen, zu beftellen, Fonnte 
fie aber von erforberlicher Dide nicht erhalten. 


Wäre die Fewergeführlichkeit nicht gegen die Aud« 
führung von Schindeldächern, fo wären biefe® bie em. 
pfehlenswertheſten Dachungen, weil der Wind weder 
Waffer noch Schnee einjagen, und fich wegen ber ge= 
ringen Würmeleitungsfähigfelt des Dedimateriald am 
Dachboden feine Dünfte verdichten fünnen, bie eudlich 
den Dachftuhl, die verwabrten Geräthe, Getreibworräthe 
. durch Feuchtigkeit verberbem, 


Würde Jemand nach den Vorfchriften in ben Kunfl» 
und Gewerbe Mättern Scharfehind! verfertigen, bie nicht 
allein Reuerficherbeit, fondern auch eine lange Dauer ges 
währen, und alio auch bei der Einbedung neuer Ge» 
bäude fein feuerpolizeiliche® Verbot gegen, fich hätten, 
ſolche Schindel dürften ein guter Hanbesartifel werben, 


Die 3’ langen Legſchindel, wie fie auf ben flachen, 
ſehr vieles für fich habenden Dächern der Gehirgabäufer 
liegen, und mit Steinen beſchwert find, müſſen nad 
jedent Sturmmwind repariet und alle 3 — 4 Jahre ums 
gedeft werden, dauern aber überdieh nur 9: — 10 
Jahre, und find daher als ſehr holzweszebvenb zu bes 
trachten. Man könnte ihnen allenfalld etwas von ber 
Feuerfänglichfeit benebmen und eine längere Haltbarkeit 
durch Beiten im Salzwaſſer oder in der Mutterlauge 
der Salinen und durch Räuchern verfchaffen, wie ich e 
vor vielen Sabren ſchon einmal für Scharſchindel in 
Vorſchlag aebracht habe. 

In Staukadh, am Eingang in daß Mi 
Thal hat man von dem As in u 


193 


Fabrizirten Gement (Hytraulifcher Kalk) in Sommer 1847 
ein Gebäude gedeckt, und man hätte ein ebenfo ſchoͤnes 
als gutes Dach erzielt, welches unfehlbar wäre, wenn 
man meinen Rath befolgt haben würde, mit nur 2— 3 
‚breiten Satten, oder Stangen, fhatt mit gangen Brettern 
zu verichallen. Das Schwinden und Quellen breiter 
Breiter veranlaßt unvermeidlich kleine Niffe, die immer 
„5 genug find für dad ad Durchſikern di des Waſſers. 


Um ganz ſicher zu fehn, möchte ich auch noch einen 
Ueberzug ber Verſchallung mit Mohr oder Stroh und 
Draht nad) Artder Weisdecken als zweckmäßig empfehlen. 


Es darf. bier nicht unberührt bleiben, daß hei Fer— 
tigung folder Dächer aus Gement, die ein Ganzes bilden, 
Me Unterlage durchaus feft ift, die bei dem Begehen des 
Daches Feine Durchbiegung und folglich auch Fein Ab— 
— Mauerdecke befürchten laͤßt. 


Einſluß der Sodafabriken auf die S * 
fenſiederei. 

Die in der Nähe von München an der Pafinger- 
beftehbende Sotafabrit des Hrn. Friedr. 
mer liefert in der neueften Zeit Natronäp- 
ine fe bie Seifenfieber Münchens und zwar bem 
men nad in einer Stärke von 16 Graben nach 
. Dadurch find die Seifenfleder in den Stand 
unmittelbar das Fett in dieſer Lauge auflöfen 
- ER jur Berfeifung verfieden zu koͤnnen, ohne baf 
e Borber die Soda (Fohlenfaures Natron) durch Kalf 
‚madıen, d. i. entkohlenſaͤuren dürfen , weil‘ diefe 

Arbeit für fie der Fabrikant übernimmt umd noch dazu 
Beiden eine Erleichterung im Geichäftsbetriebe gewährt. 





















- 















8 it nur Schate, daß dieſer Vortheil bloß den-Sei- 


fenfiebern des Ortes oder der nächften Umgebung, mo 
eine Sodafabrif ſich befinde, zufommen kann, weil 
die Matromäglauge "nicht jo leicht verfendet werben 
mm, wie die trodene Sota, jedenfalls aber durch die 
böteren Brachtfoften der Nugen verloren ginge. 

Die Soda (foblenfaures Natron) gewährt aber 
beffenungeachtet auch den entfernter gelegenen Geifen- 


. 
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ſſedern welche alle‘ ber Concurreng wegen ie gebrau- 
chen müſſen, einen erheblichen Nuten, weil Re damit, 
wenn fie Neplauge daraus bereitet haben, ohne befe 
dere Schwierigfeiten auf einem Zuge Natronfeife fie 
den, während fie früher mit Hilfe von Afchen- oder 
:Bottafchenlauge zuerſt Kaliſeife gefotten, und dieſe 
durch Zuſatz von Kochſalz in Natronſeife verwandelt 
haben, wobei das zugeſetzte Kochſalz zerſetzt wurde. 
Nicht allein dieſen Vortheil gewährt die Soda für bie 
Seifenfiederei, fondern man bat auch viel weniger Koch- 
falz nöthig, „theild weil die caleinirte Soda in der Re— 
gel etwas von dieſem Salze enthält, theild weil dieje- 
nige Menge, welche in den vorhergehenden zur chemi- 
ichen Zerſetzung der Ralifeife aufging, geivon- 
nen wird*.*) 

Man braucht jetzt nur einen tleinen Theil Koch⸗ 
ſalz, welcher am Ende der Soda · Seifenſl ederei zur Aus⸗ 
—— zugegeben, aber nicht wie früher zerſetzt wird; 
fo daß man jept auf 100 Pfr. Fett in Natronäglauge 
verfeift, im Durchſchnitte 45 Bio. Kochſalz braucht 
während früher bei dem alten Verfahren auf 100 Pf. 
Fett durchſchnittlich etwa 45 Pfr. Salz nötbig waren, 
Werden bei dem jesigen neuen Verfahren der Soba- 
feife auch 8—9 Pd. Kochſalz auf 100 P fd. Fett zur 
Ausicheitung zugeiegt, fo bleibt diefes größtentheild in 
ber Unterlauge und’ der Selfenfiedber braucht dann das 
nächfte- und vielleicht auch da® bdrittemaf feine neue 
Duantitit Kochſalz der Seife zuzuſetzen, well e * 
falzreiche Unterlauge dafür verwendet. 

Ueber Exploſionen von Dampfapparaten 
en... Man 
'(Annales des Mines 1. Livr. 1849) 


Die Bergmerfs-Adminiftration in Branfreich, welche 
unter andern auch die Oberaufficht über die verſchiedenen 
Dampfapparate durch ihre Ingenieure ausübt, bat ſich 
felt dem dahre 1841 genaue und umfänstice Rapporte 





©) Knayp, Fchrbud de — Teqhnolooie Braun 
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Sum zier Ungind war ter Dampfleflel autge- 
zT I zur geyraft umb zur Außbeflerung 
wert Mat zemsumen werten. Am zweiten lin- 
az me me Suheristung ter Ventile Schuld; über- 
25 zur Ir Sommer angebracht und dad verwen- 
ze Fun u mumemigiger Lualität. 








. 32 ;= 5 = . 2 | 
3 SEE SFIHEIEE, Bemerkung 
z 2750 „23 755% 
= 2 z 
1 
Rau 492 | Ale biefe Dampfap- 
| parate waren bet fi- 
Su. 3 un 37 ‚zen Dampfmafchinen 
in Anwendung. — 
— 2 Pr 677 * Unter ben erplodirten 
41 Dampfapparaten 
— de 1526 waren 34 Dampffef- 
fel, von denen 1 and 
IE en 1852 Kupfer und 2 aus 
Gußeiſen gewei. find, 
— _ hab I 2355 |bdaun 3 Gieberöhren 
und 4 ſonſtige Dampf- 
— —* aa PM !oapparate. — In den 
ZJabren 1836 u. 1837 
nn De sn 20 ie fein Unglüdsfall 
angegeben ober ber 
ur X zu Arminifration nicht 
angereigt worden. 
— an” tm 2 Ghenio inten Jahren 
1542 u. 1843. — Im 
— rar „SS 3Iabre 1848 kennt man 
die Jabl der in Betrieb 
—5 —&& 122 geitarndenen Apparate 
noch wicht, wird aber 
I) r SL . 137 mohlwegen ter indu- 
üriellen Krifiö jenes 
> | NaSA SS Lukres, binter jener 
2.1847 zurüdbleiben. 
—2 — — 
0 


Se XIScde Tabelle zeigt dieſelbe Ueberſicht bei 
Pisrrrez Schifemaſchinen. — 














In den Jahren 1827— 
angezeigt worden. — Fer⸗ 
ner in den Jahren 1834 
'—1837 excl. deögleichen. 
Ebenſo in den Jahren 
1838, 1840 und 1843 
fein Unfall. _ 

Die Zabl der benugten 
Dampfkeffel vom Jahre 
1848 iſt noch unbefannt. 





Mu hier nimmt die Zahl der Unglücsfite bis 
Sabre 1843 immer ab. — 

8 — * bie in ben 2 Tabellen angeführte Zeit 

» 1. eriote von 1823— 1838 und 
27. 1838—1848 

9— als mittleres Verhältniß zwiſchen der 
tlichen Unglücksfälle und jener ber ran 
effel in ber 


Yen de + 2216 
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Beine A je für bie zweite Tabelle, 
| — 
| 






cheit, daß auf dieſelbe Zahl von Dampffeffeln 
von. folgen bei firen Maſchinen treffen. 


* 








Bi 


1833 excel. ift fein Unfall 


für die * Tabelle 


onen-von Schiffodampfteſſein auf 1 — 
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Dieß Reſultat if: aue Beni Grunde abemaſchend, 











ausſeht. — Indeß hat ſich daß der Grund 
hievon nicht ſo faſt In Nachlaͤßigkeit ‚ als vielmehr in 
der Konftruftion der Keſſel ſelbſt zu fuchen if. Denn 

von 14 erpfobirten Schiffsfeffeln waren 11 fehlerhaft 

konſtruirt. Dieſer Fehler beiteht theils darin, daß man 
den Feuerbau in das Innere des Keffels Legt, was bei— 
ben: Eleinen Dimenfionen der Schiffskeſſel noch gefähr- 
ficher wird, theils aber aud) darin, daf man einen Teil 
des Feuerabzuges über das Niveau des Waffers im 
Keffel bringt, was namentlich bei den im Innern bed 
Keſſels ſich befindlichen Siederöhren der Fall if — 

Zur Erklärung der vielen Unglücksfälle im Jahre 1847 

diene die Bemerfung, daß zu jener Zeit der Umſchwung 
in allen Werfftätten am größten war ; deshalb die Aus⸗ 


befferung ber Dampfkeſſel ſtets verſchoben, und die Si⸗ 


cherheitsventile im Vergleich zur Leiſtungsfähigkeit der 
Keſſel überladen wurden. In dieſer Beziehung wäre 
anzurathen, dad Faſſungsvermögen der Keſſel weit grö⸗ 
ßer zu machen, als es das a NR so 
Dampfes erbeifht LE 


Da in unferenz . Sande die —— der le 
mafchinen immer häufiger wird, fo dürften „biefe ; 
um. fo mehr der Beachtung werth ſehn, als Ba 
jelben beiprochene Gegenſtand ebenſo jehr. im. — 
der Induſtriellen als in jenem der Obrigteit liegen 
důrfte. Für. jene fann es nicht gleichgültig jepn, durch 
das Berſten eines Dampfteſſels einen ‚großen Th * 
red Vermögens auf das Spiel zu fegen, ‚für bie ere 
das Leben ſeiner Unterthanen leichtſinniger Weiſe ger | 
fährden zu laſſen. vr 

Das hierin befolgte Verfahren ber rt. 
Behörden —* wenigſtens ber Lk — * 

Sailer, f. | — 
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— ——— München. | 
Joh. Mannhardt, Mechaniker nike 
cher in Münden, hat ſich in einer eigenen von ihm 
im Monate Februar d. 38. herausgegebenen Brochüre 
unter dem Titel: „Berichtigung des Berichtes über bie 
im Jahre 1849 auf der Gewerbe-Ausftellung zu Paris 
und Gent audgeftellten Maichinen sc. se. dem Reichs— 
Sandeldminifierium erftattet, von Wilhelm Dechel— 
bäufer, Sefretär im Reichsminiſterium“, gegen bie 
Geringihägung der deutſchen Mafchinenfabrifation ver— 
wahrt, welche der Neichöminifterial - Sekretär Hr. W. 
Dehelbäufer in feinem Berichte, den wir im Aus- 
zuge in dieſen Blättern Jahrgang 1849 ©. 717 x. 
mitgetheilt haben, bemerkbar werden lieh. 


‚Hr. Deselbäufer hat bei feiner Berichterftattung die 


Aufgabe übernommen , weniger eine Befchreibung der Ein— 
Jelnheiten der Ausſtellung zu geben, ald die Fortſchritte 
von Erheblichfeit in den einzelnen Zweigen nachzuweis- 
jen und eine vergleichende Ueberficht darzuftellen, im 
* Verhãltniſſe die treffenden Gewerbe Frankreichs 
und Belgiens zu denen Deutfchlands nunmehr ftehen. 
Gr hat dabei in letzterer Beziehung ber deutfchen Sache 
einen ſchlechten Dienſt gethan, da er Seite 4 und 5 
feines Berichts die Werkzeug⸗ und Mafchinen-Induftrie 
als „eine in Deutfchland noch jo ziemlich offen ftehende 
Lücke“ darftellt, und behauptet, daß „in Deutfchland 
Mangel an großartigen Fabrifen ift, die ſich ausichlieh- 
fi) dem Baue aller Arten von Wertzeugmaſchinen ge—- 
hun und hierin Nuf erworben haben.” 

Daß dadurch I. Mannhardt ſich verlegt fühlen 
mußte, wird mit vollem Rechte anerfannt werden müfs 
fen, um fo mehr, als derfelbe nicht etwa im Stillen 
und ungefannt in ber praftifchen Mechanik feit Kurzem 
fchafft, ſondern feit mehr als einem Biertel » Jahrbun= 








J J 

















der Thurmuhren feines @ de, Mannh | 
bat biefed na —— t, und 
gerade im dieſer Zeit, wo mancher Geſchäͤftsman J 
die pofitifchen Greigniffe von feiner Werffätte 

ober weniger abgezogen ! ißi 


und Neues zu Tage —* * (a hre 
fanden. Die Babrifate feiner n * tie wur -· 
den und werden ſelbſt nach @ eführt. Er 
arbeitet mit dem ſelbſt 
ſchinen; er Fann die Gons 


Mir haben in diefen liter 3 
211. 324. 359. 386. OEL NE 
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bel⸗, Bohr⸗, Schraubenſchneld⸗ Rundhobe 
ſeine Webſtühle, Schraube ji * 
ſerung, — — — hämm 
beſchrieben und befannt gen | J ——* 
hätte fie nicht überjehen fo fotk % 
Mannharbt hat Tau ea m 


1850 die Edmonſon'ſche € 
mit aller Zugehör für bie Bern 
ſten und Gifenbahnen in Münden u Fr gan; 
und Solibität hergeftelt, daß fie im einer Beziehung 
ben aus England bezogenen Mufterm afch chinen nachſte 
hen. Er hat laut Zeugniß vom 1. irz 1848 
die Mafchinenwerfftätte ber ni fe * 
bahngeſellſchaft zu Dresden adial!l 
ſchine, eine eh * 
Maſchine, eine große Gobelmaſchine mi 
Meißel, eine mittlere Hobelmaſchine, ei 


mafchine, eine Schraubenfhneidmafhine, Mannhardt- 
ſche Schraubftöde und eine bydraulifche Madpreffe ab- 
geliefert, und ed wir ihm nicht nur die Dauerbaftig- 
feit und ber gute Gang der Maſchine, fondern auch 
bezeugt, „daß die Ausführung durchaus mufterhaft und 
dem neueren Stande ber Mechanik angemefjen it, jo 
daß diefe Werkzeuge mit vollem Nechte an die Seite 
der in ben beiten Werkſtätten Englands gefer- 
tigten geftellt werden fönnen, und biefen in mans 
Ken Beziehungen, namentlich in den Preijen 
bei Weltem vorgezogen werden müffen.“ 

&r bat Taut Zeugniß vom 15, Mai 1848 für bie 
gl. bahr. Wagenbau-Anftalt in Nürnberg 2 Hammer 
werfe, 3 Schraubenfchneidmaichinen, 3 Bohrmafchinen, 
l ‚Sotelmafine, fo wie andere Fleinere Banfwerkzeuge 

‚bie ſich „in Bolge ber guten Eonftruftion und 
— Ausführung nicht nur ſehr zweckmaͤßig gezeigt, 
ſondern auch vollkommen gut erhalten haben.“ 


Er hat laut Zeugniß vom 15. November 1848 
für die Maſchinen-NReparatur-Werkſtätte der k. würts 
tembergifchen Eiſenbahn zu Eßlingen 1 große und eine 
mitifere Hobelmafchine, 1 Bohrmaſchine, 1 Schrauben- 
ſchneidmaſchine, 1 Wagenräderbrehbanf, 1 große Gyr 
linder-Drebbant, 50 Banfjchraubftöde, 3 Feuerſchraub⸗ 
—* hneidtluppen, Windeeiſen, patentirte deutſche 
Felllloben und Zirkel geliefert und es 
win ihm beſeugt, daß ſeine lobenswerthen Beſtrebun— 
gen „Im Intereſſe der deutſchen Induſtrie“ un— 
# zu werben verdienen, und feine Fabrik Jeder— 
- „ber genaue und gute —— und Maſchi⸗ 
—— zu empfehlen ift, 

a Rannhartt jene offen flehende Lüde nicht 
der beutiche Neichöminifterial « Sekretär 
dr. Dechelbäufjer noch gähnend vor fich ſieht? — 
Banlını hat ferner noch Taut Zeugniß vom 15. 
April 1848 eine Knotenreinigungs-Maſchine für bie 
Sriedr, Ebner u. Comp. in Augsburg 
eftellt, die nichts zu wünfchen übrig Täßt und große 
Bortheile gewährt. — Seine Leiftungen in der Turms 
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Urenverfertigung find aus dieſer Beitfchrift bekannt. 
Schließlich mag die nachfolgende Zufammenftellung zei- 
gen, zu welchen Preifen Mannhardt zu arbeiten ver · 
fteht, und zwar bei viel ‚theurerem Nobmateriale als 
die franzöflfchen Fabriken, was wohl zu beachten iſt. 


Zufammenftellung 
der Preife der Mafchinen, wie fle auf der Parifer und 
Genter Ausftellung verfauft wurden, mit benen ber 
Mafchinen, wie fie aus Mannhardt's Werfftätten 
geliefert werben. Ä 


Benennung 





Genter Auss | Mertftätten | 
der ſtellung waren, | hervorgehen, 
| | loſten 
Mafchinen. | 17 
— J 
— \ Fronten I 
. | 
Drebbänfe 1200 9000| 400| 12000| 
Hobelmaſchinen 11500 17000) 6501130000 
Seilmafchinen 1000| 2500) 650*|3200*]* geit- u. 
Bohrmafchinen 300 3000| 120] 4700]Runbho: 
Stoßmaſchinen ge! 8000) 1000 4500| brimas 
Schraubenfihneidma= | 0 ffählne, 
ihnen „=. 1.250) 2100| _ 
Freesmaſchinen *—— 1180 2570 
Praͤg⸗ u. —5 8802100 
Scheermaſchine I» “ 850) 1200] 
Loch⸗ u. Scheermaſch. » | u | 1600 
Friftionshämmer — 1500 2600 
Schraubftöde Ta 110| 300 
Maſchinen R Drucke _ En 
b. Eiſenbahn⸗ "= | | 
Billers ir 3400 | Pr 21 L 
„ zum Drucke we 
r zum Zäplen | | | 
der Bilets | „ | 16001 „| 9108 


Bemerkung 1. Die ME. find verſchlebener 
Größe und Gonftruftion, weßwegen eine Parallele swifhen den In 
Franfreid und Belgien gefertigten und ben Mannharbt’fhen, den 
fehnellen Ueberblick der Preisdifferengen nicht bietet; am ſicher⸗ 
ſten dürften diefelben entnommen werden bei den Mafdhtsien 





toftet, währen eine. der Mannharkt’fcen, auf welden tie Räder 


3* auf Ahnen Mäfen, ſondern aud 


werben. fönnen, Aue 1300. 
2, Zu den Preifen. ver feumpäflgen und belgiſchen Fa⸗ 


auch auf Spipen abge⸗ 
toſtet. 


brilen fömmt noch ber hohe Eingangszoll, welcher alſo bie 
Untaufspreife no dedeuuas vermehrt. 
3. Bird bemerkt, daß Ma in jeber Beziehung 


bei grö Beſtellungen mit jedet andern Wertſtãtte konkurrire. 


finden im Intereffe der guten Sache und ver- 
anlaft, dieſe Mittheilungen aus der Mannhardt'ſchen 
Brochüre, die bei Franz in München zu haben ift, gegen 
die Aeußerungen des Hrn, Dehelhäufer befannt zu 
geben, und Fünnten nöthigenfalld noch mehrere Daten 
liefern, bie zeigen würden, daß Deulſchland im der 
Mafchinens und Werkzeug» Inpuftrie nicht fo arın it, 
“, * fie zu filbern ſich —32 


ſt — | 










un Fuͤrſt denn vallftrage Nr. 6, — gegen⸗ 
über) Feuerfefte eiferne Geldſchränke im Gewichte 
von 4 bis 22 Zentnern und im Preiſe von 90 — 450 
Thalern auch ſolche Chatoulen zu. 15—50 Thlen. ber. 


Mit den erfteren wurde am) 29. April 1849 in 
Leipzig eine Feuerprobe im Freien am Kanonenteiche 
In den mit drei Schlöffern verfchließbaren 
Schrank wurden beſchriebene und umbefchriebene Pa— 
piere, in Leinwand, in Papier und in Schweinsleder 
gebundene Bücher, Viſitenkarten, mit Oblaten und Sie⸗ 
gellack geſiegelte Briefe u. ſaf⸗ ‚gelegt, der Schrank 





hierauf geſchloſſen und, mit ganzen, Scheitern von 1. 


Klafter. Kiefern» und, dann. 2 ‚Klaitern Weiß⸗Buchen⸗ 
Holz umgeben, angezündet und. 1", Stunden. in Brand 
erhalten, Nach diejer Zeit wurde der Schrank wieder 


Notizen. 
| Brad der Sfnbaasiis, Dre X Dana und Zäße, 
R Surn enge Radahe 


N 
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ſichtbar, und batte das Ausjehen wie ein rothgelber Mei- 
Ienftein. Die Hige ließ Niemanden in der Nähe, und 
noch am anderen Tage, mo maneden Schrank öffnete, 
war er äußerlich nicht ganz —— — 
gen daran beweglich, der Stein, worauf 
fach geſprungen. Der — 
das Siegellackſiegel war. auseinander 
turpapier etwas vom Rauche —— 
von dem Schweinsledet · Cinbande etwas. ver 
Buch, aber unverlegt. Diefe, feuerfehen. & jr gr 
Uemtern, Kaufleuten, —— ws —* 
pfehlen, wobel wir jedoch 2* huld 
daß Hr. Schloffermeifter | 
hen ſolche feuerfete ‚ 
bergeftellt Hat und im Stande —* ur 
Be und mit allen htungen verjehe 
wünjcht werden ſollen herz 


lungen zu Theil werben follen. * Ai aa ent 



















——— — 
Privilegien. ei r 
— —— 












Gewerbep rivilegien wurden tele j 


unterm 3. Der, i v 36. dem, z hr ent 
ler N. Beuchtwanger in < BIER 
genthümliche. ——— * Bettfe 


— * 38. ben Schuhmachergeie 
C. Fuchs im aa auf Anw ve ng bei 
von ibm erfundenen: — Verfab 
bei Anfertigung von Schuhen und Stifeln, wel— 
che für mit Fuß ſchweiß bebafte De jon 
zuträglich ſehn follen, Mi den 2 eitrau 
einem Jahre; _ ee. r — — 
unterm 8 Dec. v. 3%, deme 

8 Huber im Münden, auf eine Verbeſſerung 
des von ihm erfundenen, vom 3. Oft. 1848, biö 
dahin 1849 patentirt, geweſenen eigenthümlichen 








Mappes behufs der Anfertigung von Schuhen 


‚und Stiefeln, für den Zeitraum von einem Jahre ; 
unterm 19. Dec. v. 38. dem Privatier Franz 
Krippner in Münden, auf Anfertigung und 
Anwendung einer von ihm erfundenen eigene 
thümlichen Lederklopfmaſchine, für den Zeitraum 
von fünf Jahren ; 

unterm 14. Dec. v. 38. dem Kaufmann W, 
Elliot in Berlin, auf Ginführung feiner in 
Preußen bis zum 13. Oft. 1857 patentirten Er- 
findung eigenthümlicher Verkohlungsapparate, 
um die zur Verkohlung angewandten Waijer- 
bämpfe ununterbrochen wieder zu benügen, für 
ben Beitraum von fieben ein halb Jahren; 


unterm 22. Dec. v. 38. dem Schuhmachermei- 
fier 3. C. Hoif in Münden, auf Anwendung 
einer weſentlichen Berbefferung des von ihm er- 
fundenen, vom 9. Dft. 1847 bis dahin 1849 
patentirt gemefenen Verfahrens bei Anfertigung 
befonderd dauerhafter und waſſerdichter Schube 
und Stiefel, für den Zeitraum von einem Jahre; 


unterm 28. Dec. v. 38. dem Fabrifanten Aug. 
Grabmann auf der Erbacher-Fabrik bei Hom- 
burg, auf Anwendung bed von ihm erfunbenen 
eigentbümlichen Verfahrens bei ber Fabrikation 
von Hufeiſen mitteld Mafchinen, fowie auf An— 
wendung der von ihm erfundenen eigenthümli- 
en Werkzeuge zu diefem Behufe, ald Walzen, 
Kaliber zum Streden und Façoniren, Biege- 
vorrihtungen, ſowle Poch- und Glättapparate, 
für den Zeitraum von zehn Jahren; 

nnterm gleichen Datum dem Formftecher 3. J. 
Behr aus Rüſchlikon in der Schweiz, dermalen 
in Augsburg, auf Anwendung des von ihm er- 
fundenen eigenthbümlichen Verfahrens bei Her— 


ſtellung von Gußarbeiten in weißen und gelben 


Metallen, für ben Zeitraum von fünf Jahren; 
unterm 2. Jän. 1. 3. dem Schuhmachermeifter 


— 


J. Heiß in München, auf Anwendung des von 
ihm erfundenen eigenthümlichen Verfahrens bei 
Anfertigung wafferdichter Schuhe und Stiefel, 
für den Zeitraum von brei Jahren, und 


unterm 3. Jän. I. 38. dem  Geifenftedermeifter - 


F. &. Kugler in der Vorftabt Au, auf Att« 
wendung bed von ibm erfundenen eigenthümli— 
dien Berfahrens bei Anfertigung von Stearin- 
Eompofitiond « Tafellichtern, für den Zeitraum 
von fünf Jahren 

(Rggsbl. Nr. 11 vom 21. Februar 1850); 


unterm 23. Dec. v. 38. dem Schuhmacherſohn 
2. Ettenberger in Münden, auf verbefferte 
Anfertigung von Schuhmacherarbeit, für ben 
Zeitraum von einem Jahre; 

unterm 27. Dec. dv. 38. dem Bürger und Haus- 
befiger CI. Frößl in Landshut, auf Anferti- 
gung von Handwaffen aller Gattungen mittelft 
einer von ihm erfundenen eigenthümlichen Ma— 
fine, für den Zeitraum von fünf Jahren ; 


unterm 22. Jän. 1.38. dem Mathematiker F. J. 
Franta und dem Mechaniker Zav. Arnold in 
München, auf Bereitung eines fünftlichen Bins- 
fteines, Bimsfhmirgel genannt, für ben Beit« 
raum von zwei Jahren, und 

unterm 29. Jän. I, 38 dem Schuhmachergejel- 
Ien &. Kreug von Biffingen, bermalen babier, 
auf das von ihm erfundene eigentbümliche Ver- 
fahren bei Verfertigung von Schuhen und Stie- 
felu, für den Zeitraum von einem Jahre 

(Rggssl. Nr. 12 vom 4. März 1850). 


Gewerbd- Privilegien murben verlängert: 


unterm 12. Nov. v. 38. dad dem Mechaniker U. 
Knocke in Münden verliehene, auf ſeine Erfin- 
dung einer mefentlihen Vervollkommnung der 
von ibm und dem k. Oberkriegskommiſſär von 
Muffinan erfundenen Feuergewehre nach einer 
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‚eigenthümlichen Eonfhuttion zum ‚Laden ohne 
Ladſtock bei ungeflörter Verbindung mit Lauf 
und Schäftung, für ben Zeitraum yon einem 
Sabre; 

unterm 14. Dec. v. Is. das dem Mechaniker N. 
Knode und dem Tapezierer F. ©. Oberftet- 
ter in München verliehene und inzwifchen durch 
Kauf auf die Tapeziereröwitiwe T. Maher in 
München übergegangene, auf Anfertigung ber 


von Grfteren erfundenen fogenannten Militär⸗ 


und Delonomie-Matragen mit beweglicher Bett 
Iabe, für weitere vier Jahre, und 


unterm 2. Jan. 1. 38. das dem Kaufmann 9. 
8. Backofen und dem Flaſchnergeſellen J. F. 
Heſſel in Nürnberg verllehene, auf Anfertis 
gung oͤlerſparender Häng= und Stell» Lampen 
nach ber bon ihnen erfundenen eigentbümlichen 
Einrichtung, für den Zeitraum von fünf Jahren 
(Rggobl. Nr. 11. vom 21. Kebr. 1850); 


unterm 19. December v. 38. dad dem Senffa- 
brifanten Eh, Krieger verliehene, inzwifchen 
auf den Handlungsfommis I. C. Develen ei- 
genthümlicy übergegangene, auf eigenthümliche 
Senfbereitung nach dem vonCh. Krieger erfun- 
denen Verfahren, für ben Zeitraum von weites 
ren fünf Jahren 
(Mggsbl. Nr. 12 vom 4. März 1850). 


Gewerböprivilegien wurden eingezogen: 


da8 dem Schuhmadyergeiellen %. Gruber von 
Hoffirhen, dermalen in Münden, unterm 1. 
Okt. v. 38. verliebene, auf Anwendung eines 
von ihm erfundenen eigenthümlichen Berfahrens, 
um dem Sohlenleder eine lange Dauer zu ver- 
Ihaffen, forte. jede Art von Zeugen vor bem 
Eindringen des Wafferd zu jchügen ; 


das dem Binngiefiergefellen und @ifendreber 3. 
3. Hucebinger aud Münden und dem Ma 
ſchinenſchmied G. Leitner von Kelheim un⸗ 
term 13. Juni v. 38. verliebene, auf Anwen: 
dung ihrer Grfindung eines elgentbümlichen 
Verfahrens mitteld Maſchinen Piftons für jede 
Sattung von Schufwaflen and Cifen eben io 
dauerhaft, dagegen billiger und ſchneller zu fer 
tigen, wie ſolche bieber aus Gtabl gemadıt 
wurden; 


das dem vormaligen Melber U. Grag in Mün- 
hen unterm 10. Sept. 1848 verliehene, inzmwis 
[hen auf ben Handlungsfommis 5 %. Baber 
aus Dachau Fäuflich übergegangenen, auf Ans 
wendung des von Erſterem erfunbenen Berfab- 
rend zur Veredlung und Berbefferung ber in 
und ausländifhen Tabadfblätter zu Ganaflerta- 
baden und Ganaflereigarren mittelft Anwendung 
von Dümpfen 
(Rggebl. Nr, 11 vom 21. Fehr. 1850). 


das dem Chirurgen I, Sieber von Utting un« 
term 19, Jaͤn. 1848 verliebene, auf Anwendung 
bed von ibm erfunbenen eigentbümlih DBerfab- 
rend bei Fabrikation von Gigarren und Berei— 
tung von Nauch- und Schnupftaback aus den 
Abfällen der hiebei verwenteten Blätter, und 


das der ©. Diener und dem Rechtöfantidaten 
M. Dotter unterm 10. Jän. 1848 verliehene, 
in ber Zmifchenzeit auf B. Oberleitner eigen- 
tbünlicy übergegangenen, auf bie von jenen 
erfuntene Verbeſſerung ded unterm 13. Nov. 
1845 priv. Verfahrens des Bildhauers I. Kie- 
linger bei Verfertigung von Cigarren — bes 
fiehend in einer eigenthümlichen Bebanblung ber 
Blätter und Benügung ber Abrälle von ben’cl- 
ben zu Rauch» und Schnupftabad 
(Rggsbl. Nr. 12 vom 4. März 1850). 
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Anyandlungen und Auffäe. 


I7nir,.wer ii; 00 
Gleab:, Gercelien:, Yapence: mad 
Gteingat: Jebriletion in Sranfreich 
im Gegenbelte ze den entipredhen: 

menB m. 6 fe no 


® 
veriiegenten Wezidit, welter io ui am imtgrefanten 
Gtiteitungen iR, tab wir eb und niit nerfagen Fün- 
nen, bat Giriemilihe ia Lemjeiben im Iutezeffe unſe⸗ 
se Yufer antzutehen, auf deren Dauk wir babei im 
Verano vegan tinfen. - 


Rn ®@ie® 


DR Gintiakriletien da Beantreih „UHR zwar im 
Vrehähnit zu andern Snruftriegueizen alt gesate viele 
GtuNiffemente ; tie verfantenen aber wirgen durch ih⸗ 
zen Inieuttaten Umfang — Ne Buleifen zum Bacra- 
zur 3. I var Ge Louis keidkiftigen jede au 900 — 
1000 Urdeiter — Ne Ja auf, was uchenbei ten 
Vorthell hat, daß jent nunarärlich grade Keukurrenz 
einer nreien Anzahl mieiſt Meiner Ctabliſſements dem 
Gereiden wabrer Iurufrie nicht Kinterlid wird und die 
angemeffene Weyahlung der Arbeiter micht erſchwert. 
Ge wurte es ten bedeutenderen Hohlgladfabriken JFrank⸗ 
deicht auch möalich, in Varie, rue Paradis - Poisso- 
ndoro, eine gemeinfame Niederlage zu errichten, wo zu 
aemeluſchaftlich ausgemittelten Vreiſen verfauft wirt. 
Wu Ne aundmirtige Konkurrenz thut ten günftigen Ders 
Kltniffen feinen Abbruch, da der hohe Zoll auf tie 
meiſten Gladnattungen fuR einem Verbote gleichkömmt. 
- Auf der Uuefelung war die Olas- Induſtrie in ih⸗ 


sem verjfichenen Zeigen durch 82 Unsftelie 
zelihäntig verireten®). 


Sohlelad. Unter bey. Bebrifen 
pt Ye Gararet ¶ Wurtho) 
bie anögezeidhuetfien. Die verfdfiedenen Ueb 
farben im Gohlglas fowohl «ld Tafeln Ti 
feanzbüjgen Sabrifen im Durchſchnitte faR 
Ihe, als Bühmen, wenn au eine.ober bi 
wituuter in einer eihzölndn Seibt hei ig 
fogenn. Ulabaferglad erzeugt keine fr 
Galuil-jo weiß wie das Sfeweidifiher-Hie-Fone 
Gläjer zeigen Immer. inet Weil: ME ⸗ 
Jinh Be non eines eis ellssnien Diehl 
dem Bleigehalt der Maffe feinen Grund h 
bunfle Roth (Rubin) wird auch hier ı 
Geoldanflöfung. fondern nur mit Kup 
Der Caſſins ſche Puryar wird nur mehr für 
gla6 angewentet. Baccarat liefert baffelbe aı 
Ren. Seferent brachte in Erfahrung, bafj'he 
Egermannide Erfindung ber Impräguteiing | 
tigen Gehlglafes mit Rupferroih von efkimäk 
men jugereifien Arbeiter um geringes 0 
franzöflide Fabrit verfauft wurde al 


Bon den mit Uran gefärbten@läfern int 
ders die durchſichtigen gelben und vor allen je 
Mass (Ehlichy) — der übrigens auch in gan 
nem Gehlglafe das Größte liefert, — Gäu 
zeichnet; bie matigelben oder mit Email unterle, 
ben den böhmiſchen nach, mahrfcheinlich weil! 
ten, — mei aus ber Broſch eſſchen Fabrik i 
— Uran- Ammonium angewandt wird. Die fr 









beziehen ihr Uranoryd aus England: diefe Lief 


©) Meferent beſuchte, um fi) moͤglichſte Auskunft 
ſchaffen, au die Magazine, Taufte von Ye 
Dutten Diufter an, und wird durch dieſe und u 
inheilaugen die Vortheile der franzöfffggen < 
wo fi Rupen davon verſprechen Täßt, auf ba 
ſchen Boden zu verpflanzen ſuchen. 


215. 


wie an befien flärferm metalliiihen Klange ein größe- 
res Belieben haben, obwohl dieſe eingebilbeten Vor⸗ 
züge blos von bem flarken DBleizufage herrühren, baber 
die franzöflichen Bläfer auch bei Weitem den Einwir⸗ 
tungen von Luft und Licht nicht fo widerfichen, wie 
die Böhmifchen. 


Noch mehr ald in ben feinen beeinträchtigt bie 
franzoͤfiſche Kabrifation den böhmifchen auswärtigen 
Abfag in den theilmeife gefchliffenen Mittelgattungen. 
Das Preſſen des bier fogenannten Kruftallglafes, bes 
günftigt durch bie Teichtere Formbarkeit der bleihaltigen, 
daher viel weicheren Maſſe, bat in Frankreich eine fehr 
große Vollkommenheit ber mechanifchen Operationen 
diejer Procebur erreicht. Die Eombination ſolcher Zeich- 
nungeg, bie den gefchälten Schliff in Streifen und 
Mebaillons nachahmen, ift eine fehr glüdlihe und 
Schliff wird meiſt gar nicht, oder doch nur hie und ba 
zur Nachhilfe angewandt. Diefe Artikel haben nicht 
nur in Frankreich felbft, fondern auch im Ausland, 
namentlich in Amerika und im Orient, Beliebtheit und 
großen Abſatz, und auch vermöge der billigen Preiſe 
die böhmifchen Waaren zu einem großen Theile ver« 
drängt. Dabei ift noch zu erwägen, daß in Frankreich 
bad Blei theuer ift und viel beffelben aus der Fremde 
bezogen wird. 


In der Hohlglasfabrifation Hat Defterreich daher 
nur in ben feinftien weißen und gefchliffenen Gattungen 
die Vorzüge der höhern tehnifchen Vollentung, fo 
wie in den ordinärften Gegenfländen die größere Wohl- 
feifgeit voraus; erftere find aber in der Menge, letztere 
dagegen im Arbeitöverdienfte nicht ergiebig genug, um 
für die andern begünftigten Artifel der franzöflichen Fa⸗ 
brifation ein Aequivalent zu bieten. Uebrigens koͤmmt 
ber franzöfifchen Glas⸗ (und Porzellan-) Induftrie ber 
nirgents erreidyte Schmung ber bortigen Bronce⸗Indu⸗ 
fire — befonders jeit der Einführung der galvanijchen 
Vergoldung — fehr zu flatten, und helfen fich beide 
Induftrieen durch Brfindungsgabe und Geſchmack wech⸗ 
felfeitig zum Verkaufe; die eine liefert die Gefäße und 


Ucber Glat⸗, Norcellan⸗ Fayence⸗ usb Steingut⸗Fobellatien in Senuäseidh. 


die andere dekorirt dieſelben nach übercingekom 
Ideen. 


Bon beſonderm Einfluß if ſolche WBechfelwi 
bei den Leiſtungen ber franzöflfcden Glas⸗Induſ 
Begenflände des Haushalts, für die Lampenfabeil 
für Grleichterung chemifcher Gewerbe und für bi 
tif. Gier find 3. B. zu nennen bie verfshiebenart 
mitunter fehr zweckmäßigen Eonfiruftionen von Ka 
Mafhinen, beren GlastHeile forgfältigft at 
find und fi durch große Wohlfeilheit auszeichnen 
Verbreitung zwedmäßig Eonftruirter und preiswü 
Lampen dat fhon manchmal in Deflerreich dar 
Hinderniß gefunden, ba man — mit Außnahme ! 
vieleicht, — zerbrochene Eylinder, Kugeln, S 
und dergl. nicht mehr paflend und zu angeme! 
Preife nachichaffen kann. In Frankreich nicht nur 
bern auch in Berlin, it hiefür beſtens geforgt, 5 
Babrifution ganze Glashütten ausfchliegend wii 
leuchtungsbeftandtheilen befchäftigt. 


Von ſolchen bot die Ausflelung etwas Ne 
den Reverberen der Lufler- und Lampenfabrl: 
®eorgi, rue St. Denis 328. Selbe beſteher 
gepreßten Gladringen mit eingerifften Streifen, g 
fam große, Fonifch geformte, bandartige Lichtman 
ten von 2— 3 Zoll Breite und nach dem Umfar 
Lampe verſchiedenem Durchmefler, der an dem 
Rande um ungefähr '/, geringer ald am andern. 
ſolche Ringe in entgegengelegter Richtung befeftig 
in einem, um ben Brenner einer Gas oder Delfl 
angebrachten Ringe zufammengehalten, bilden für 
pen⸗ und Hauöflurlampen Reflektoren, welche 
oben und unten wirken und bei geringen Anfchaff 
foften einen fehr ergiebigen Effeft bervorbringe 
Auch die mit Waſſer gefüllten Beleuchtu 
Iupen von Perreur, rue Pastoruel 13, jd 
für Nachtarbeiten ber Uhrmacher, Golvdarbeiter u 
ſehr zmedmäßig. 


Glaswaaren zum Gebraude für d 
he Werkſtätten, Laboratorien und bergl. b 


zu erfennenbes Licht gewährt. DaB dazu in ber Fabrik 
von St. Gobin gegoffene Blad war aber reiner, bie 
Metallarbeit des bie Blastheile tragenden @erippeß forg- 
feltiger und auch ber Mechaniömus bes dabei beſindli⸗ 
gen Triebwerkes fo trefflih combintrt, daß die drehende 
Bewegung der ganzen Kuppel mit höchfter Leichtigkeit 
und Pracifion vor fich ging, fo daß fchon allein dieſe 
Ausführung der franzöftihen Erfindung ver ſich dres 
henden Fanalkuppeln in allen Stüden jenes harmoni⸗ 
fge Zuſammenwirken ber geiftigen und mechanifchen 
Thaͤtigkeit zeigte, wodurch allein es möglich wird, Er⸗ 
zengnifie von folher Vollendung zu liefern. 


Zu den Hohlglabartifeln gehört ſchlüßlich noch das 
orbinäre Bouteillengla®, das bei der bebeuten- 
den Weinausfuhr fchon einen erheblichen Induftriezweig 
bilbet, ber aber meift in den Hütten, welche Iafelglas 
erzeugen, betrieben wird. Das Befte hierin Hatten bie 
Sabrifen zu Vauxrat (Aisne) und Eypinal (Vogeſen) 
ausgeſtellt, an bie fi bie Erzeugniffe mehrerer an⸗ 
derer Fabriken aus dem Norb= Departement, wo biefe 
Induſtrie ihren Gauptfig Hat, reiheten. Daß bie fran- 
zoͤſiſchen Bouteillen von anfprechenderer Farbe und ſorg⸗ 
fältigerer Ausführung als das öfterreichtiche Erzeugniß, 
und daß fle aber bejonderd von größerer Dauer im Wis 
berftande gegen höhern Drud find, ift befannt, — 
Vorzüge, die burch größere Wohlfeilheit leicht aufge- 
wogen werben, und bie allein ed möglich machen, daß 
‚Thon einzelne Fabriken mehrere Millionen Blafchen 
jährlich blos für den Innern Bedarf abfegen, dba durch⸗ 
gehende in ganz Branfreich das vorheilhaftere Lagern 
bes Weins in Flaſchen, anftatt in Fäſſern, üblich iſt. 


Zafelglad, unbelegt und ald Spiegel, war 
nur von 7 Fabriken eingefenbet; je weniger aber biefe 
Anzahl den Umfang diefer Fabrikation in Franfreich 
barftellte, deſto mehr zeigten bie vorhandenen Tafeln 
die hohe Vollkommenheit dieſes Zweiges in Frankreich. 
Senfterglastafeln von Hutter und Comp., Rive⸗ 
de⸗Gier (Loire) — einer der größten Fabriken — wa⸗ 


Uber abs, Norecſlau⸗ Yayenee- un Gtelngiet-Feibrllaiten it Cuackai;. 


ren von verfihiebener Dimenflon, mitunter vow 1 
ter auf 70 — 80 Gentimeter, bie dabei befini 
noch ungefprengten Cylinder aber zum Theil 
böher. An diefe reiheten ſich bie Tafeln von 2 
rue de Faubourg St. Martin 161, fo wie jeu 
Batour, Aniche (Nord) mit ungefprengten Eyl: 
von 1 Meter 60 Gentim. Länge and 40 Gent. 1 
meſſer. Tafeln von demfelden waren, anftatt D 
Defterreih durch Knoten und ffen, burch ba 
gefälligere Niffen in Streifen unburchfichtig ge 
Durch ihre Weiße waren bie Tafeln gerade nich! 
gezeichnet, mitunter hatten fie fogar einen Stt 
Grünlihe (mad übrigend optiiche Täuſchung gı 
feyn dürfte, da bei diefen großen Fabriken ein fo 
tiger Entfärbungsprozeß durch "Braunfteinzufag v< 
zufegen ift). Dagegen befigen dieſe Tafeln eine 
heit und Schönheit der Oberfläche, bie auf bie 
fältigfte Behandlung in allen Stabien ber Fabri 
ſchließen läßt. Dies und ber billige Preis, gu w 
bie franzöflfche Regierung fchon feit vielen Jahre 
Kochſalz zu technifchen Zwecken abläßt, machen, 
diefe Fabriken, wie früher ſchon bie Mufteranflali 
CHoifysle-Noy das fchönere Tafelglas wohlfeller 1 
als die oͤſterreichiſchen Etabliſſements; namentl 
die mit ben hier fih anreihenden BlaschHlin 
und Sturzgloden ber Fall. Auch die vorban 
Heinen flachen Uhrengläfer zeichneten ſich 
Schönheit und Billigfeit aus; burch letztere vorz 
die Erzeugnifje von Berger und Walter, rue 
radis-Poissoniere, freilich zum Theil auf Koften 
minder forgfältigern Sortirung, welde überhaus 
den franzöflichen Gläfern (und Porzelanen) n 
fireng if, wo mancher Fehler durch Dekoratioı 
deckt wird. 


Ungleich vollfommener und wichtiger als in 
blafenen find die Leiſtungen der franzöflfchen { 
fation im gegoffenen Tafelglas; bie Ausfı 
bot hierin wohl das Großartigſte, was bisher in i 
Fache geleiftet wurbe durch folgende Stücke: 


Einziehung von Gewerbe-Priilegien. 
das dem Zinngiefergefellen und Gifendreher 3. 


‚eigentbümlichen Conſtruktion zum Raben ohne 
Ladſtock bei ungeftörter Verbindung, mit Lauf 
und Schäftung, für den Zeitraum von einem 
Jahre; 

unterm 14. Dec. v. 38. dad dem Mechaniker U. 
Knode und dem Tapezierer F. ©. Oberftet- 
ter InMünchen verliehene und inzwiſchen durch 
Kauf auf die Tapeziereröwitiwe I. Maher in 
München übergegangene, auf Anfertigung der 
von Griteren erfundenen jogenannten Militärs 
und Delonomie-Matragen mit beweglicher Bett 
labe, für weitere vier Jahre, und 


unterm 2. Jän. I. 38. bad dem Kaufmann J. 
L. Bachofen und dem Blafchnergejellen I. F. 
BHeſſel in Nürnberg verliehene, auf Anferti— 
gung ölerſparender Häng- und Etellstampen 
nach der von ihnen erfundenen eigentbümlichen 
Ginrichtung, für den Zeitraum von fünf Jahren 
(Nggsbl. Nr. 11. vom 21. Bebr. 1850); 


unterm 19. December v. 38. dad dem Eenffa- 
brifanten Ch, Krieger verliehene, inzwifchen 
auf ben Handlungsfommis 3. C. Develen eis 
genthümlich übergegangene, auf eigenthümliche 
Senfbereitung nach dem von Ch. Krieger erfun= 
denen Verfahren, für ben Zeitraum vom weites 
ven fünf Jahren 
 (Maashl. Nr. 12 vom 4. März 1850). 


Gewerböprivilegien wurden eingezogen: 


das dem. Schuhmachergejellen $. Gruber von 
Hoffirchen, dermalen in Münden, unterm 1, 
Oft, v. 38. verliehene, auf Anwendung eines 
von ibm erfundenen eigenthümlichen Verfahrens, 
um. dem Sohlenleder eine lange Dauer zu ver» 
- Schaffen, ſowie jede, Art von Zeugen vor dem 
Gindringen des Waſſers zu ſchützen; 


— 





J. Huebinger aus Münden und dem Ma— 
ſchinenſchmied ©. Leitner von Kellheim un 
term 13. Juni ». 38. verlieben, auf Anwen: 
en ihrer Erfindung eines eigentbümliden 
Verfahrens, mittels Mafcinen Piſtons für jet 
Gattung von Schußwaffen aus Gifen eben jo 
dauerhaft, dagegen billiger und ichneller zu fer 
tigen, mie folche bisher aus Stahl gemacht 

wurden; 

dad bem A Melber X. rag in Min. 
den unterm 10, Sept. 1848 verliehene, inzwis 
fhen auf ben Hantlungsfommis 8. &. Baper 
aus Dachau Fäuflich übergegangenen, auf Ans 
wendung bed von Eriterem erfundenen Berjab- 
rend zur Vererlung und Verbeſſerung der in- 
und ausländifchen Tabackblätter zu Ganafterta- 
baden und —— mittelſt Anwendung 
von Dämpfen 

(Nggsbl. Nr. Il vom 21. Febr. 1850). 


das dem Chirurgen 9. Sieber von Utting uns 
term 19. Jän, 1848 verliebene, auf Anwendung 
des von ibm erfundenen eigenthümlich Verfah- 
rend bei Babrifation von Gigarren und Berei- 
tung don Rauch- und Schnupftaback aus ben 
Abfällen ber hiebei verwendeten Blätter, und 


das der ©. Diemer und dem Nechtsfantidaten 
M. Dotter unterm 10. Jän. 1848 verlieben, 
in der Zwifchenzeit auf ®. Oberleitner eigen- 
thümlich übergegangenen, auf die ‚von jenen 
erfuntene Verbefferung des unterm 13, Nerv. 
1845 priv. Verfahrens des Vildhauers J. * 
linger bei Verfertigung von Cigarren — 
ſtehend in einer eigenthümlichen Beh der 
Blätter und Benützung ber Abfälle von den’cs- 
ben zu Mauch» und Schnupftabad 
(Rggobl. Nr. 12 vom 4. März 1850). 


Br 
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Schdunddreifiigfter Jahrgang. | Monat — 1850. 
Verhandlungen des Vereins. A Der aquie u⸗· md! Berlin regte 
‚wieder um ein Gutachten über feinen in Zeich— 

— un nn ı nung und Befchreibung vorgelegten Apparat zur 


- Erzielung von Spiritus zu 90°), Tralles nad, 
und der Mechaniker Hr, Krb. Flor in Augs- 
burg über bie von ihm aus Gulta percha dar⸗ 


In den drei Sitzungen, welche ber Gentral - Ver⸗ 
valtungd = Ausfchuß des polgtechnifchen Vereins vom 


0. Mär; bis 10. April inclusive gehalten bat, wur⸗ 
ven nachſtehende Gegenſtände verhandelt und erlediget. —— —— — * 5 


1) Das fönigl. Staatsminfterium des Handels und bie Nefultate der Prüfung feiner Zeit unferen 


‚ber Öffentlichen Arbeiten überfenbete zwei Pri- Leſern mittheilen werben. 
vilegien-Befchreibungen zur Beurtheilung, ob 5) St. Hofhafner Leid legte mehrere Proben von 
ſich diefelben zur Bekanntmachung eignen? Topfergeſchirren mit bleifreier Ölafür vor, wor⸗ 
2) Daffelbe fünigl, Staatsminifterium theilte eine über ihm eben Verſuche beſchaͤftigen, nach deren 
Entichliefung über die Einführung ber Metall: Beendigung er * —* ——— 
fapfeln von 2. Better und eine Notiz über werden· | 
eine zweckmäßige und gut conftruirte Baumwol⸗ 6) Als ordentliche Mitglieder find bem Vereine 
len⸗Reinigungs-Maſchine mit. | beigetreten: | 
3) Die fönigl. Regierung von Oberbayern erholte 1. Hr. Iof. Gautfſch, Lebzelter in München. 
Gutachten über eine Privilegien = Streitfache, 2. Hr. Ant, Wimmer, k. Lehrer ber Chemie xx. 
dann über ein Diöpenägefuch. von ber. Meifter- „am der Landwirthſchafts- und Gewerbſchule 
prüfung, und endlich in einer Streitſache wegen Mi. Landehut. 


angeblicher Uebertretung der Gewerbsbefugniſſe, | | 1 I 
melde Gegenftände fämmtlic im: thunlicher | | | 
Baͤlde erlebiget werben, | J | 
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Abhandlungen und Auffätze. 


Weber 


Slad:, Porcellan:, Fayence: und 
Steingut: Fabrikation in Franfreich 


im Gegenbalte zu den entfprechen: 
den Produkten Oeſterreichs, Böh⸗ 
mend u. ſ. f. 


Einer zuverläßigen Quelle vertanfen wir ben un 
vorliegenden Bericht, welcher fo reich an intereffanten 
Mittheilungen ift, daß wir es und nicht verfagen koͤn⸗ 
nen, das Weſentliche in demſelben im Intereffe unſe⸗ 
rer Lefer auszubeben, auf deren Dank wir babei im 
Boraus rechnen bürfen. 


. ®Ila®. 


Die Glasfabrikation in Frankreich zählt zwar im 
Berbältnig zu andern Induftriegweigen nicht gerade viele 
Gtabliffements ; die vorhandenen aber wiegen burch ih⸗ 
zen bedeutenden Umfang — bie Fabriken von Bacca⸗ 
sat 3. B. und St. Louis befäftigen jebe an 900 — 
1000 Arbeiter — die Zahl auf, was nebenbei ben 
Vortheil hat, daß jene unnatürlich große Konkurrenz 
einer großen Anzahl meift kleiner Etabliffementd dem 
Gedeihen wahrer Induftrie nicht hinderlich wird und bie 
angemefiene Bezahlung ber Arbeiter nicht exfchwert. 
Go wurde es den bedeutenderen Hohlglasfabriken Franke 
reichs auch möglih, in Paris, rue Paradis - Poisso- 
niere, eine gemeinfame Nieberlage zu errichten, wo zu 
gemeinfchaftlicH ausgemittelten Preifen verkauft wird. 
Auch die ausmärtige Konkurrenz thut ben günftigen Ver⸗ 
bältniffen feinen Abbruh, da ber hohe Zoll auf bie 
meiften Blasgattungen faſt einem Verbote gleichkoͤmmt. 
— Auf der Ausftelung war die Glas⸗Induſtrie in ih⸗ 
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ren verſchiedenen Zweigen durch 82 Ausfteller ziemlich 
vollfländig vertreten *). 


OSoblglas. unter ven Fabriken für daſſelbe 
ſind die Baccarat (Meurthe) und St. Louis (Miele) 
bie ausgezeichnetſten. Die verſchledenen Ueberfang—⸗ 
farben in Gohlglas ſowohl als Tafeln liefern die 
franzoͤfiſchen Fabriken im Durchſchnitte faſt eben fe 
ſchön, als Böhmen, wenn auch eine ober die ander 
mitunter in einer einzelnen Farbe zurk if. Nur kat 
fogenn. Alabafterglas erzeugt Feine franzöflike 
Sabrit ſo weiß wie das äfterreihiiche ; Die framgäflfigen 
Bläjer zeigen immer einen Stich in'e Braune; Yafıı 
finb Ale von einer mehr glänzenden Vberfläge, wa in 
bem Bleigehalt der Maffe feinen Grund bat. Des 
bunfle Roth (Rubin) wird aud bier nicht mehr mit 
Bolbauflöfung , fondern nur mit Kupferorybul erzeugt. 
Der Caſſius'ſche Purpur wird nur mehr für Rofi« 
glas angewendet. Baccarat liefert daſſelbe am ſchön⸗ 
flen. Referent brachte in Erfahrung, bag bie wichtige 
Egermann'ihe Erfindung ber Imprägnirung bes fer 
tigen Gohlglaſes mit Kupferroth von einem aus BR 
men zugereiften Arbeiter um geringes Geld an eine 
franzöflfche Fabrik verkauft wurde. 


Bon ben mit Uran gefärbten Gläſern find befon- 
ders die burchfichtigen gelben und vor allen jene von 
Mass (Chlichy) — ber übrigens auch in ganz bün- 
nem SHohlglafe dad Groͤßte liefert, — hoͤchſt ausge 
zeichnet; die mattgelben ober mit Gmail unterlegten fir 
ben ben böhmifchen nach, mahrfcheinlich weil bei ley⸗ 
teen, — meift aus der Brojcheiigen Fabrik in Praz, 
— Uran-Ammonium angewandt wird, Die. Franzoſen 
beziehen ihr Uranoryd aus England: biefe Lieferungen 


*) Referent beſuchte, um fi mögliäfte Auskunft zu wer 
ſchaffen, auch die Magazine, kaufte von vielen Bw 
buften Mufler an, und wird durch diefe und mänbii 
Mitthellungen vie Vortheile der franzöſiſchen Induſttie, 
wo ſich Nuhen davon verfpreigen läßt, auf vaterlän 
fen Boden zu verpflangen ſuchen. 


— — — —- 
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wie an befien ſtärkerm metalliiihen Klange ein größe- 
res Belichen haben, obwohl dieſe eingebildeten Vor⸗ 
züge blos von dem flarfen Bleizuſatze herrühren, daher 
bie franzöflichen Gläſer auch bei Weitem ben Einwir« 
tungen von Luft und Licht nicht fo widerſtehen, wie 
bie Böhmifchen. 


Noch mehr ald in ben feinen beeinträchtigt bie 
franzoͤſiſche Babrifation ben böhmifchen auswärtigen 
Abfag in ben theilweiſe gefchliffenen Mittelgattungen. 
Das Prefien bes bier fogenannten Kruftallglafes, be⸗ 
günftigt durch bie Teichtere Formbarkeit ber bleihaltigen, 
daher viel meicheren Maſſe, Hat in Frankreich eine ſehr 
große Vollkommenheit der mechanifchen Operationen 
dieſer Procedur erreicht. Die Combination ſolcher Zeich⸗ 
nungeg, bie ben geſchälten Schliff in Streifen und 
Medaillons nachahmen, ift eine fehr glückliche und 
Schliff wird meift gar nicht, ober doch nur hie und ba 
zur Nachhilfe angewandt. Tiefe Artifel haben nicht 
nur in Sranfreih felbft, fondern auch im Ausland, 
namentlich in Amerifa und im Orient, Beliebtheit unb 
großen Abfag, und auch vermöge ber billigen Preife 
die böhmifhen Waaren zu einem großen Theile ver⸗ 
drängt. Dabei tft noch zu erwägen, daß in Branfreidh 
das Blei theuer ift und viel deſſelben aus der Fremde 
bezogen wird. 


In der Hohlglasfabrikation Hat Defterreich baber 
nur in den feinfien weißen und gefchliffenen Gattungen 
die Vorzüge ber höhern techniſchen Vollendung, fo 
wie in den ordinärften Gegenfländen die größere Wohl- 
feilgeit voraus; erſtere find aber in berMenge, letztere 
dagegen im Arbeitöverbienfte nicht ergiebig genug, um 
für die andern begünftigten Artifel der franzöflfchen Fa⸗ 
brifation ein Aequivalent zu bieten. Uebrigens koͤmmt 
der franzöflfchen Glas⸗ (und Porzellan-) Inbuftrie ber 
nirgends erreichte Schwung ber bortigen Bronce- Indus 
ſtrie — befonders feit der Einführung ber galvanifchen 
Pergoldung — fehr zu flatten, und helfen fich beide 
Induftrieen durch Erfindungsgabe und Geſchmack wech- 
felfeitig zum Verkaufe; die eine liefert bie Gefäße und 


die andere dekorirt biefelben nach übereingelommenn 
Seen. 


Bon befonderm Einfluß If ſolche LBechielwirtung 
bei den Leiftungen ber franzöfifchen Glas⸗Induſtrie für 


Begenflände bes Haushalts, für die Lampenfabrikatien, 


für Erleichterung chemiſcher Gewerbe und für bie Op⸗ 
tik. Hier find z. B. zu nennen bie verfehiebemartigfien, 
mitunter fehr zweckmäßigen Conſtruktionen von Kaffee 
Maſchinen, deren Glastheile ſorgfältigſt abjufkt 
find und fi durch große Wohlfeilheit auszeichnen. Die 
Verbreitung zmedmäßig Tonftruirter und preiswürbige 
Lampen bat fon manchmal in Defterreich darin if 
Sinderniß gefunden, daß man — mit Ausnahme Wiens 
vieleicht, — zerbrochene Cylinder, Kugeln, Schirme 
und bergl. nicht mehr paflend und zu angemefjenem 
Preiſe nachſchaffen kann. In Frankreich nicht nur, for 
dern auch in Berlin, ift hiefür beſtens geforgt, wo bie 
Babrifution ganze Glashütten ausfchliegend mit Be 
leuchtungsbeſtandtheilen befchäftigt. 


Bon folhen bot die Ausftelung etwas Neueh in 
ben Neverberen ber Lufler- und Lampenfabrik vor 
Georgi, rue St, Denis 328. Gelbe beſtehen aus 
gepreßten Glasringen mit eingerifften Streifen, gleich⸗ 
fam große, koniſch geformte, bandartige Lichtmanſchet⸗ 
ten von 2— 3 Zoll Breite und nach bem Umfang ber 
Lampe verfchiebenem Durchmefier, der an dem einen 
Rande um ungefähr '/, geringer ald am andern. Zwei 
ſolche Ringe in entgegengefegter Richtung befeftigt und 
in einem, um ben Brenner einer Bad oder Delflamme 
angebrachten Ringe zufammengebalten, bilden für Xre 
pen⸗ unb Haußflurlampen Reflektoren, welche nah 
oben und unten wirken unb bei geringen Anfchaffungk 
toften einen fehr ergiebigen Effekt bervorbringen. — 
Auch die mit Wajfer gefüllten Beleuhtungk 
Iupen von PBerreur, rue Pastoruel 13, fcheines 
für Nachtarbeiten der Uhrmacher, GBoldarbeiter u. bel. 
ſehr zweckmaͤßig. 


Glaſswaaren zum Gebrauche für cheni— 
ſche Werkſtätten, Laboratorien und dergl. bot Ne 















den Kriebnverted fo-treflich combinizt, Baß die drehente 
Bewegung der ganzen Kuppel mit höchſter Leichtigkeit 
— — ging, fo daß fen allein dieſe 














er einen ehesten — 


wird. Das Befte hierin. hatten die 

außge tan ‚bie fl: bie Gigeugniffe mehrerer ans 
derer Fabriken aus dem Norb- Departement, wo dieſe 
Induftrie ihren, Hauptfig hat, reiheten. Daß bie fran- 
zöftfchen Bonteillen von anfprechenderer Farbe und jorg- 
fültigerer Ausführung als das Öfterreichifche Erzeugniß, 
und daß fie aber befonders von größerer Dauer im Wi- 
berfiande gegen böhern Drud find, iſt befannt, — 
Vorzüge, die durch größere Wohlfeilheit Leicht aufge» 
wogen werben, und die allein ed möglich machen, daß 
ſchon einzelne Fabriken mehrere Millionen Flaſchen 
jährlich blos für den innern Bedarf abjegen, da durch⸗ 
gehends im ganz Frankreich. das vorheilhaftere Lagern 
des Weins in Flaſchen, anftatt in Fäffern, üblich ift. 
* Tafelglas, unselegt und als Spiegel, war 

nur von 7 Fabriken eingeſendet; je weniger aber dieſe 
Anzahl den Umfang dieſer Fabritation in Frantreich 
ʒarſtellte, deſto mehr zeigten bie vorhandenen Tafeln 
dle hohe Vollkommenheit diejed Zweiges in Frankreich. 
Fenſterglastafeln von Hutter und Comp, Rive- 
de⸗Gier (Loire) — einer der größten Fabrilen — was 

















der aber meift in den Gütten, welche Tafelglas 
—— 





und — — 
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ben ftanjoͤſtſchen Gläfern ** 
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blajenen find bie Leiftungen ber fra: 
fation im gegoffenen Tafelglas 
bot Hierin wohl das Großartigfle , wa 
Fache geleiftet wurde durch folgende 
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findet 4. ®. den ganzen Mitteltheil der großen Mafchi- 
‚nenfabrif von Derosne und Cail, quai de Billy, 
"über eine Fläche Yon circa 200 Fuß Ränge und 40 
- Buß Breite hin mit Glastafeln eingebedt, ohne baf 
bie Mehrfoften fehr erheblich) wären, während bie ba- 
durch gewonnene Kelle im ganzen Raum vom großer 
Wichtigkeit ift. Bon Kiengg-Grimer aus Wilden. 
ftein ( Oberrhein) waren fehr ſchoͤne Dachziegel von 
Glas mit angeprefter Nafe audgeftellt, bie bei zlem⸗ 
licher Stärke ſehr leicht waren. (Preis nicht erfragt.) 


—  Meberfangene Blastafelm hatten nur 2 Fa⸗ 
‚brifen ausgeſtellt; die von St. Louis in ben verſchie⸗ 
benften Farben; biefe waren aber weder ganz fo fchön, 
noch ganz fo grofi, wie bie auf ber legten Wiener 
‚Gewerbe-Ausitellung. 

Eine ziemlich bedeutende Anzahl von Glasma- 
lereien ſowohl in zufammengefegten Thellen, als auch 
ganz auf der Tafel gemalt und eingebrannt, zeigt in 
allen Stüden, daß Frankreich in Anwendung biejer ſchö— 
nen Kunft für kirchliche Zwecke bie deutfchen Leiſtungen 
noch nicht erreicht babe, obwohl Fortſchritte nicht zu 
verkennen und die Beftrebungen bedeutend find, und 
billige, auch mitunter recht gute Gladmalereien bereits 
zahlreich ind Ausland gehen*). Eine Nachahmung der 
Glasmalerei (vitraux pinacophanes) zeigte Debruel, 
rue du Faubourg Montmartre 8, durch transparent- 
artig gemalte feine Baummollgemebe, melde, zwifchen 
2 farblofen GTastafeln befefligt, in ben hellen Tönen 
einen fehr fchönen Effekt gewähren, und in die Thüren 
von Eorriboren und Vorzimmern angemendet werben. 


Von höchſter Bedeutung hingegen ift die auf Defo- 


*) Mir ergreifen dieſe Gelegenheit, um zu erwähnen, bafı 
bei ber vor Kurzem in Linz abgehaltenen obderenſiſchen 
Gewerbeausſtellung bie in einem eigenen hölzernen Ges 
baubde ausgeftellten Glasgemälde bes Hrn. Baufinger 
an correeter Zeichnung, Golorit und Fünftlerifher Ber 
banblung, wie und ein Bericht von dort meldet, nichts 
zu wünfden übrig lichen, 


ration des Hohlglaſes angewendete Blatmalere 
‚wovon mehrere Babrifen, befonbers aber bie Pariie 















Blas» und Porzellan Dekorateutd, zahlreiche —* 
ſtände ausgeſtellt hatten. Meiſterwerke dieſer Art 
die mannigfaltlgen und mitunter ſehr großen | 
von Launah, Hautin u. Comp., rue de 
Poissoniere 30. Denjelben verdanft man bie 
brennfarben auf das weiße Bein- oder Mile 
glas in ihrer jepigen Bollfommenbeit. In Böhmen 
ift diejes da zuerft angewandte Verfahren flationär 
blieben, während in Frankreich dieſe Gegenfil 
reits ‚ben fchönften Schöpfungen ber —— 
eine gefährliche Konkurrenz bieten, ba fle bie Leichtig 
feit der Form der Gefäße und einen größern Spielraum 
in ber Barbenabftufung bei ungleich größerer ii nn 
voraus haben, Durch Belebung dieſer 
das in Böhmen erzeugte Beinglas 
tbung erhalten. Die neue, ſehr —— 
der Malerei auf Beinglas für kleinere 
Becher, Sturzflaſchen, Teller u. ſ. w: en 
Lithographie auf engliſches Steingut iſt 
zung nach Defterreich fähig und wert. 
Die Heinern Gegenjtände ber Blasfabrlahen ans 
belangend,, waren an mehreren Bajen ſehr ihöne, mi 
Reinheit und Schärfe ausgeführte bisruitartige Pa 
ften, theils als Medaillons mit aufgepreßten Meliefe 
theils ald Henkelgriff der antifen Manter in Form vor 
Menfchen- und Widderföpfen zu ſehen. Dagegen maı 
unter den zahlreich vorhandenen Infruftationen (im 
Glas eingeichmolzenen weißen Baften) felbft bei ben 
reichhaltigen, verſchiedenartigen Gladerzeugniffen won 
Bouzon, La Xilette, rue de Nantes, fein Exemplar 
zu finden, das die fchönen derartigen Erzeugniſſe vor 
Neumalt in Böhmen und das fchöne filberırtige An, 
fehen oder bie feinen Gonturen ber bertigen Inkrufli 
rungen erreichte. Auch die dortigen, überhaupt bi 
böhmischen, Lufterfteinme find viel ſchöner und reine 
ala die frangöfifchen. Für viele Lufter, — 
reich zufammengeftellt werden, verwendet Yun 
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—** der einzelnen Theile verſte af 
Wohgeflän, fo werben aüdg I @fae 
en tünpt ich er Augen erzeugt. Das Vorzüg- 
igfte hierin war von Letbo, rue 
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bie framzöffge noch immer ihren Rang 
bed⸗ u — Abſab nach ankreich aus der Ge⸗ 
von Gablon; und Liebenau iſt und vleibt ‚zur Zeit 
dhmäler : n der Imitation der feinen Perlen 
| ber : Ghelfteine ift Bohmen weit * 

werden von E. Trucht, rue du 
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i Ver Ei ber ordinären färbigen Gles. 
—* — Induſtrie ihre Ueberlegenheit 
zefabrikation und die Wohlfeilheit der 


—8* Bilden , die durch färbige Olas- 

—— wird, — Faͤrbige Glas- 

‚nur noch der ländlichen Bevölke⸗ 

—* Aufputz ac * hier der 
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Wie hierin Hirfe au bei den gezo — und 


| — und zoologifche Muſeen bie verr 
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guter Verwerthung. Gier find zu nennen: Gretien, 
rue des Nonaindiöres 13, mit feinen Arbeiten, wie 
in andern Gattungen von Mofaik, jo auch in jener 
von Glasftangen und. Steinen in Bygantinifcher Art, 
Grandjean, rue des Billettes'7, mit geſchmackvol⸗ 
len Blumenbougquetd von gefponnemem Glas; 
®Bane, rue de la ferme-des-Mathurius 3, mit Mös 
bein, bei welchen auf, vertieft in das Holz eingeleg- 
ten, Spiegelplatten Arabedfen und Blumen aus matten 
und. brillantirten Glasgeipinnften angebracht und mit 
—— im 
ers; ir eng nee ie — — 


lim -IyIE 





- In Glasfla Ingenaeb eb beit it Tifete & Rac wi 
rue -Elisabe beſ 
age Be ——— 


—A „und surägefilifen,. — 
dungen geichliffen. Die geſch 
Metalftüde 2 welche in, das innen en * 


bohrte Glas eingeſſeckt werben, 


8Siligran⸗ und nttriftorigtäter ‚Der fran⸗ 
zöflfche Abgeſandte zur Tegten Wiener Induftrie - Aus- 
ftellung 9. Peligot hat, von ben Leiftungen ber ve— 
nezianiſchen und boͤhmiſchen Fabrilen veranlaßt, ber 

franzoͤſiſchen Induſtrie einen Impuls gegeben, der feine 
Wirfung in ber Zahl ber Babrifen, ber Menge und 
gen! % ERIT.N 5; mächtig. an ben Tag 
legt. Hier find hervorzußeben; Faden- und bandartig 
———— Waffe, 5 

über Witeor, 


nen | 

—* en erzeugt wi 
Bouzon, la — rue de Nantes, der auch ganze 
Stüce von bisher nicht erzeugter Groͤße bei glüdlich⸗ 
fter Ueberwindung ber ſchiefen Geftaltungen fo wie an- 
derer Schwierigkeiten audftellte- Die Fabrik von Clichh 
brachte 2 Hängelufter, die blos aus Theilen biefer Art 
zufammengefegt waren, ſehr geſchmackvoll. St. Louis 
— geiprenfelte Medaillons in weißblau und weißgrün 
auf Rofa,überfangeme Vaſen 6, Die in einer Unzabl 
von Briefbefchwerern, Unterfägen von Gefäfen, Fla— 

16 


19T ar 42 
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Beſchreibung und Zeichnung 


des 


Mahlſyſtems, reſp. Der Walzmühl 
werauf 


Be Geſellichaft zu Frauenfeld, Kantons Thurgan | 

dr Schweiz — beiteben aus ben Herren I, € ul: 

Berger, Ingenieur, J H. Tebrunner, Kaufman 

an? I. J. Mueft, Oberrichter, ſämmtlich in Frauen 

rei — ein Privilegium auf 15 Jabre für das König 

reich Bavern am 11. Oft. 1834 erhalten haben. 
Mit Bein. anf Bier IV. Fig. 1 — 2.) 





Uniere Zeichnungen flelen eine Mahlmaſchine vo 
Seren in einer gut eingerichteten größeren Mühle wı 
eiattene 8 iern iollen, welche auf eine ter Rotalit: 
anzementene Weite unter fih in ſchickliche Verbindun 
zedreSt werden müſſen. Tas Getreite oder Grie 
mr ia den Emẽchůtitrichter geſchũttet, fällt auf die ge 
re Size L. weldse daſſelbe auf die eiſernen Wal 
ser aseiig sufifüner. Die Menge des einfallen 
der Geier fan nach Belieben regulirt ‘werben 
ermet 2272 Ne Geſchwindigkeit dieſer Walzen 
zii 273 Ne Relen M verjdjieten hervor 
getesie zeriem Finn, anberieit® durch die größer 
ae Erree Grtemeng ber andern Rolle. Iſt da 
&eN 124 xz Tinſcütttrichter heraus auf bie ci 
wre Nee serien. to wird es zwiſchen biejelbe 
nrurırser ze ziſchen benielben fowohl als and 
ze Xu Kreiiger semablen. — Nach diefer Dres 
un Nume NE serarleitete Getreide auf die Ventel, 
wege Ne ertirtene Orüge und das Mehl akfondern, 
und NE Srerientete eder Ungemablene der nachfol⸗ 
urn Mıitinz zu weiterer Verarbeitung znjchiden. 
De ratur: Heer Nahlmaſchinen Tann auf ver 
Qmedre Weir RInRadm 

I 222 Nr Griie des zu mahlenden Getreites 
van 2: Rule durch die Stellſchrauben K mehr 
Nr enge zie an einander geflellt oder von einan- 


ppm admin en" 
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wellbaum 3 durch eine In bad Schwungrad 4 einge» 
machte Kurbel, oter burch auf demſelben angeſteckte 
Niemenſcheiben durch irgend eine Glementarfraft in Bes 
wegung ſetzen läßt. 

Auf dieſem Wellbaum 3 find die 2 Excenter 5 6, 
welche durch tie Verbintungen 8 9 mit ten Hebeln 10 
11 in Verbindung ſtehen. Tie Hebel 10, 11 Eemegen fi 
andrerjeitd um ten Stift 12, ter fib auf, an bie Platte 
angegefnen, Lagern 13 13° befintet. In ten Hebeln 
10, 11 find vertifale Löcher gebohrt, in welche ter aus 
dünnem Rundſtahl geiertigte Abjchneiter 14 und ein 
dergleichen Etift zum Biegen der Steften einerſeits 
durch die Steljchrauben 16, andrerſeits durch die Druck⸗ 
ſchrauben 17 in ihre richtige Ebene und Lage corrigirt 
und geitellt werden fünnen. Auf der Platte 1 iſt fer- 
ner bad Lager 17 feft, worin Lie aus Eleinen vieredi« 
gen Stahlflögchen gefertigten Amboje 18 19° zum Abs 
chneiden und Biegen durch Lie Schrauben 20 feſtge⸗ 
ftellt werten. 


Tas Klötzchen 18 hat horizontal ein Loch von ber 
Große bed anzumentenden Trahtes, durch welches der⸗ 
ſelbe während der Arbeit von dem Nollenſchuber 19 
auf die richtige Länge hervorgeſchoben wird, in wel⸗ 
chem Augenblick dann der Hebel 10 mit dem zur Achſe 
des Trahtes in einem 60° Winkel geſtellten Abſchnei⸗ 
der herabgedrüdt und fo den Draht dicht am Kloötchen 
Aleitend vor ter Deffnung abfchneidet nach Art eines 
Durchſchnittes oder Scheere. 


Tadurch wird ein ſchöner gleicher Schnitt erhal⸗ 
ten, zumal das Meſſer fo leicht geſchärft und erſetht 
werden kann und feinen Widerſtand findet, welches bie 
erfle Verbefjerung iſt, indem an den bis jeht vorges 
kommenen Stiften (mit einer Veiszange abgezwickten) 
die Spitzen nur von einer Seite abgezwickt, oft ſo 
ſtumpf und ſchlecht werden und ſolche Bärte daran hän⸗ 
gen bleiben, daß ſie kaum zum Einſchlagen find. 


Während hierauf der Schneidhebel 10 in die Höhe 
gebt, kommt der Druckhebel 11 mit ſeinem Dorn 15 
herunter und trüdt den abgefchnittenen Trabt In bie 


Matrize 19°, worur tie 2 Echenfel aufgebogen, mi 
bie an beiden Schenteln vorfiefenden Wiederhäckther 
(damit die Stiften fefter im Leber halten) gebildet werden 


An dem Hebel 11 if ferner eine Berlängern; 
11', welche in ben Winkelhebel 20 eingehängt if. Vie 
fer ift wieterum mit feinem anderen Ende mit dem Rüh. 
lernen Schieber 21 in Verbindung, fo zwar baf, wem 
ber Hebel 11 in tie Höhe, der Schieber 21 von Il 
nach rechts bemegt wird und bad fertige Häckchen ui 
ber Matrize 19° berausftößt. 


Auf der Platte 1 ift ferner ein ſchräger Eupya 


49" angegoßen, worin fih ber Rollenfchuber 19 kü 


unb ber bemegen läßt, und welcher dadurch, daß ie 
Traht feiner ganzen Länge nad zwiſchen bem belichi, 
enger und weiter zu ſtellenden Laufrollen hindurch gehl 
benjelben feſthält und vorwärts ſchiebt. Auf dem Schu 
ber 19 iſt ber Stift 22, indem der Hebel 23 einerſeit 
eingehängt iſt. Andrerſeits bat der Hebel 23 eine grif 
tiondrolle 24, welche ſich in ber fhraubenartig hin un 
wieber fehrenten Nuth des auf dem Wellbaum feige 
fielten Cylinders 24° bewegt, und fo den Schuber I. 
bin und her fehiebt. 


Damit aber die Rollen, während bes Rückwärtsge 
hens bed Echuberd nicht auch wieber mit retour neh 
men ben Draht, geht derſelbe, ehevor er in das Klög 
hen 18 kommt, unter dem Eperrfegel 25 durch, wel 
cher fich, fowie ber Draht rüdmwärts gehen wollte, ge 
gen benjelben ſtemmt und fefthält, fo daß die Role 
im Rückwärtsgehen an bem Draht reifen und ihn da 
durch gerade richten; dieſe letztere Vorrichtung fehlt i 
ter bis jegt in Anmendung gebrachten Mafchine gan; 
wodurch bisher bie Stifte fo ungleich und ungent: 
wurden. Durch dieſe dem Zweck anpaffend conſtruirt 
Maſchine und deren ganz gleiche und genaue Bearid- 
tungen (in Gegenfag zu ber biß jegt gebräuchlichen Vor⸗ 
richtung) follen nun weiters einerfeitö jchöne gleiche, 
und durch teren fchnellen Gang (bis 70 Uml. y. R.) 
billigere Stiften erzielt werden, anbererjelts bekommen 
bie Stiften burch das oben befchriebene Abfchneiben eine 








zu biefer Ausſtellung geeignet als lediglich ſolche Er⸗ 
gebniffe des menſchlichen Gewerbsfleißes, welche fähig 
find, verſchiebene Monate hindurch ohne Schaden auf- 
bewahrt zu werben. 


Bu Klafie GC. Thierreich. Als in dieſe Klaffe 
gehörige Veranſchaulichungen können die verfchiebener- 
lei Bereitungsprezefie in Verbindung mit ben Mohftef- 
fen auögeftellt werben und in manchen Bällen mag ein 
in bie Kategorie der „vollendeten Manufalte” gehören- 
der Artilel zur Veranſchaulichung ber Kulmination ei- 
ner Meike von präparatorifchen Bereitungsftabien und 
Bhafen dabei mit aufgenouimen werden. Nichts jedoch 
ſcheint zur Aufnahme in diefe Ausſtellung geeignet, 
ausgenommen ſolche Ergebniffe ber menfchlidden Ge⸗ 
werbsthätigkeit, welche mehrere Monate binburch ohne 
Schaden zu leiden aufbewahrt werden koͤnnen. 


Bu Settion I. Mafchinerie. Klafie A Es 
werden au „in Bewegung befindliche” Maſchinen aus⸗ 
geflellt werden, wenn immer ſolches für wünfchenswerth 
befunden werben bürfte, und es möchte für thunlich 
erachtet werben, bie zu foldem Behufe exrforberlichen 
Anorbnungen und Ginrichtungen zu treffen. 


gu Klaffe B. Oögleich es bei der Einrichtung 
dieſer Klaffe zur Ausftelung überhaupt für angemefien 
Befunden werden dürfte, bie Probufte von dem produ⸗ 
zirenden Mechanismus zu trennen, follte nichtsdeſtowe⸗ 
niger legterer fletd von Hinlänglichen Muftern des Roh⸗ 
ſtoffes nach defien verfchiedenen Babrifationsftadien,, fo» 
wie von vollendeten Fabrikat begleitet feyn, um bie 
Gebahrung des Mechanismus verftändlih zu machen. 
Die volftändige Reihe von Werkzeugen und Mafchinen, 
weldye zur Fabrikation irgend eines Begenflandes ges 
meinüblihen Bebrauches gehört, vole Uhr, Knopf ober 
Mabel, begleitet von Muſtern bed Gegenſtandes und 
feiner Einzeltheile in ihren verfchiedenerlei Fabrikations⸗ 
Fortſchritloſtadien iſt fo lehrreich und anziehend, baß es 
äußert wünfchenswerth iſt, mehrere ſolcher Reihen für 
die Ausſtellung zu erhalten. 


Die IuoufitieAnöfiellung aller Retisuen in Zonen. du 


Zu Sektion IH. Ale in biefe Sektion aufzund- 
mende Fabrikate müflen eine ober mehrere von made 
nannten Gigenfchaften befigen: Einen höhern Grab von 
Nüglicgleit, wie 3. B. Dauerhaftigfeit der Yürbung 
verbefferte Bormen und Einrichtungen bei Rugartifde 
u. bgl. 2. Ausgezeichnetes Geſchick in ber Arbeit, wie 
3. B. im Holjtrud, in der Guillochirung w. 8. Neu 
Gebrauchsanwendung von belanuten Stoffen. 4. &r- 
brauch neuer Gtoffe. 5. Neue Berbindungen von Gisf- 
fen, wie z. B. in ber Metall» uns Thonwaaren⸗Jude⸗ 
firie. 6. Schönheit bed Defjeins in bez Form aber ie 
Barbe oder in beiden zugleih mit Bezug anf Räpfik 
keit. 7. Wohlfeilheit rückſichtlich von Bertreffliihlick 
ver Probuftion. 

Zu Sektion IV. Die in biefe Schiem uni 
ftellenden Mufterflüdle müflen Werke von Ichenden Künf- 
lern ſeyn. Del- und Waflerfarben-Bemälde ſind wicht 
zuläflig, ausgendmmen als Beranfhaulidyungen oder 
Beiſpiele von Stoffen und Prozeſſen. Berträrhäfen 
find durchaus nicht zuläflig. 





Notizen. 


Aeber 
Die Boldbergerfchen und Weis 
bold’fchen Mheumatiömnd s Metten 
und den einfachen galvano : elefirh 
fchen Bogen ded Dr. Nomerk 
haufen. 
(Mit Zeihnungen auf Blast IV. Big. 12 u. 18.) 





Schon feit längerer Zeit fommen zur nidt geringen 
Täuſchung des Bublitums eleftrifhe Amulette 
magnetifhe Ringe, Electricitäts⸗-Ableiter, 
Rheumatismusketten u. dgl. in ben Handel, 
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Die Länge biefer Leitung beträgt für gewöhnliche Zwecke 
8 Boll. 


Somoh! die Rückſeite der Platten, als auch bie 
Leitſchnur find burch einen guten Ifolirlad gegen Zer⸗ 
fireuung der Elektricitaͤt gefichert. Ueberdieß werden bie 
Platten auf einem wattirten feidenen Kißchen x,x bes 
feſtigt und Lie Leitfchnur wird mit Seldenband umwun⸗ 
den. Die Platten find zur Verminderung ber Schwere 
aus Blech und nach außen etwas gemdlbt gearbeitet. 
Die Henkel a und b Lienen zu ficherer Befeſtigung auf 
dem einzujchaltenden Körpertheile, deſſen Lage durch die 
punttirte Linie K bezeichnet ifl. 


Die elektriſche Thatigkeit dieſes Bogens zeigt fich 
ſogleich, wenn wir in die Leitſchnur bei m ein Galva⸗ 
nometer einſchalten und beide Polplatten Z und S in 
ein Glas Waffer einienfen, ohne daß ſich diefelben un⸗ 
mittelbar berühren. Schon dadurch, daß wir zwifchen 
Die Pole ein mit Speichel befeuchtered Fließpapier ein» 
fügen, zeigt die Madel des Galvanometers jogleich eine 
Abweichung von 50 und mehreren Graben. Die biefe 
Ybweidyung bewirfende galvaniſche Strömung geht vom 
Blufpol (-1-) aus durch bie Flüſſigkeit oder den einge⸗ 
ſchalteten Korpertheil K zu dem Silperpol S (—) und 
von da durch De Leitſchnur m nach Z zurüd und fo 
fest in andauerndem Kreislauf, wie biejen die Pfeile 
1,2, 8, 4 bezeichnen. 


J erſelbe Verſuch zeigt und zugleich die chemiſche 
Wirfung dleſes Bogen In einer lebhaften Wafferzerfegung, 
worgligiid) wenn daſſelbe nılt etwas Salz oder Eure ge⸗ 
mild ım Te an ben Metallflächen auffteigenten Gas⸗ 
Klandyen Nieten am pofltiven Zinkpol das Sauerſtoff⸗ 
qas uns am negativen Silberpol das Waſſerſtoffgas. 
u S,uunflofluun verbinder fich dabei nachgerade mit 
Dem Aluf mb erzeugt Zinkoxyd. 


Abenta zeigt dleſer Bogen feine phnflologiichen 
Wilntungen aut ben animalifden Körper. Legen wir 
yon Bllherzul mut einen entblößten Muskel eines klei⸗ 
an geikristen Ahlen und berühren mit dem Zinkpol 


den damit organiſch verbundenen Nerv, fo erfolgen ſe⸗ 
glei die Heftigften Zudungen und Bewegungen sl 
Blieder, in welche fich die Achte des berübrten Rewer 
verzweigen. Diefe Bewegungen zeigen uns bie nah 
Merwandtichaft bed Balvanismus mit ber in dem leben⸗ 
den Zuftande diefelben durch den Impuls der Willens 
kraft bewirkenden (vitalen) Gleftricktät. 


Drüden wir bie polirte Fläche des Silberpolt8 
auf den Augapfel und ben Zinkpol Z auf die Zunge 
oder an das Innere bes Baumes, fo bemerken wir, 
vorzüglidh in der Dunfelheit, in einem lebhaften Blij⸗ 
fein die durch ben galvanlichen Strom erhöhte Ihi- 
tigfeit ded Sehnerven unb ber bamit verbundenen Dr 
gane. Legen wir endlich den Zintpol (M) auf bie 
obere Bläche ber Zunge und ben Eilberpol (—) unter 
biefelbe, fo empfinden wir in Folge ber chemifcen 
Artion ber reagirenden Metalle einen eigenthünelicen 
fauren Geſchmack — und bei umgefehrter Lage ber 
Pole einen auffallend widerlichen alfalifchen Gefchmad. 


Auf diefe fihern und jedem Phyſiker bekannten Gr- 
fahrungen und Nachweiſe gründet fi nun bie Wir 
fung des einfachen galvanoseleftriichen Bogens als Heil⸗ 
und Schugmittel. 

Da bie trodine Epidermis (Dberhaut) nur eine ge> 
ringe Leitungsfähigkeit bat, Indem fie die vitale Glef- 
trieität im Innern des Körpers gleichſam iſolirend 
gegen Zerfireuung nad außen bin ſichert — dagegen 
die in ben Organen befindlichen Flüſſigkeiten, be 
Schweiß, ber Speichel, das Blut u. f. w. weit beſſer 
und am beiten die Nerven felbf die Elektricität leiten 
— fo modificirt dieſe verfchiebene Leitungsfähigkeit die 
medicinifhe Anwendung des galvanifchen Bogen ja 
drei Graden verfchiebener Stärke. 

Nr. 1. Die gelindefte Einwirkung zeigt ber gal- 
vanijche Bogen, wenn mir benfelben ohne weitere Bor- 
bereitung gleichſam als ſchützendes Amulet gegen depri⸗ 
mirende Ginflüffe, oder überhaupt als nernenbelebendei 
Mittel zur Herflelung leichterer organiſcher Verkim- 


mungen tragen. 


erfolgt — bei Mr. UL muß fie aber alle 12 
Gtunden flattfinden, ba fidh Hier namentlich der 
Hintpol mit einem diden Oxyd überzieht, wel- 
ches die Wirkſamkeit verhindert. (Aus d. Berl. 
Gew.» u. Handelsbl. Nr. 7 ©. 74.) 


Echmelzungen und Berflühtigungen 
Durch Balvanidmub. 

Ueber Schmelzung und Berflächtigung firengflüf- 
iger Körper hat Desprey (mach Dingler's polytech⸗ 
niſchem Sournal Band 115 Heft 3 und 4 ©. 203 u. 
©. 271) intereflante Verſuche gemacht. 


Er fegte Silicium der Einwirfung bes elektrifchen 
Feuers aus und kaffelbe ſchmolz leicht zu einem auf 
der Oberfläche etwas glafigen Kügelchen. Dafielbe war 
der Fall mit Bor. Beide Verſuche wurden in Stid- 
Roffgas angeftellt. 


N Titan murde auf diefe Weile fowohl unter ber 
Glocke ber Luftpumpe, als auch in Stickſtoffgas ge- 
ſchmolzen und zum Theil verflüchtigt. Aehnlich ver- 
hielt fi Wolfram, welches wie das Titan, Ber und 
Ellidum in einem Tiegel von Zuderlohle unter einer 
wit Stickſtoffgas gefülten Glocke geichmolzen wurde. 
Das Wolfram nimmt eine ſchoͤne Politur an und ber 
Bruch iſt wie der von fchönem gehärtetem Stable, kaum 
törnig. Es iſt fehr hart, nütt die Zeilen ab, rigt 
Duarz, bie Edelſteine und felbft den natürlichen und 
künſtlichen Rubin bei ebenen Flächen; was — nud 
Despreg Meinung — Veranlaffung zur Anwendung 
des, auf dieſe Weiſe gefcgmolzenen, Wolfram's 
für Infirumente zum Bearbeiten von Edelſteinen geben 
koͤnnte. 


Despret hat zw dieſen Verſuchen 600 in ſechs 
Reihen vereinigte Bunſen'ſche Elemente angewendet. 


Beſonders koͤnnten dieſe Thatſachen zu neuen An⸗ 
wendungen der galvaniſchen Batterie in ber Technik, 
4. B. zum Bufanmenfchmelzen von Platinfpähnen und 
dergleichen führen. 


‚Botigen. m 


Mit einer ſolchen Bunfen’ichen Batterie ven 600 
je nach dem Galle verfchieden geinderten Tlementen jet 
dh Deupreg von der Verflüchtigung ber Kohle im 
Inftleeren ober mit Gas erfüllten Raume Bunberimal 
überzeugt. | 

Diefe Verfluchtigung thut ſich durch eine von ker 
ganzen Oberfläche der Kohle ausgehende ſchwarze Welle 
fund , welche fi) an ten Wänden des Gefäßes abfeht, 
worin ſich bie die beiden Pole ber Batterie verbinden 
Kohle befintet. 


Bei vielen Verfuchen, wo er den Strom ber Bat 
terie durch ein nadelfoͤrmiges Kohlenſtäbchen geben lich, 
fab er die Kohle fi kreis⸗ oder S förmig biegen. 
Gasretortenkohle erhält beim Schmelzen das Ausſehen 
von Hammerſchlag ober Graphit. Das Zufammen- 
ſchweißen gelingt, wenn man bei ber elektiſchen &- 
hitzung zugleih ein Infammentrüden vornimmt. Die 
Schmelzbarfeit der Kohle ſcheint durch eine große An- 
zahl von Verſuchen außer Zweifel geſetzt zu fehn. 


Stäbchen von Retorten⸗ und Zuckerkshle werben 
blendend weißglühend, brechen mud bie beiden Bruch⸗ 
flellen find jedesmal um das zwei= bis breifache Beln- 
men angefchwollen, was von nichts anderm herrühren 
tann, als von einer anfangenten Schmelzung. Die fe 
veränderten Theile haben bie Wigenfchaften bed re 
phites. Der Staub von Zuckerkohle verwandelt Fb 
biebei in warzenförmige Schladen. Diefe Verſuche wur 
ben größtentheils in Stickgas von mehrfachen Arme 
fphärentrude angeſtellt, gelingen aber auch, obgleith 
etwas jchwieriger in atmofpbäriicher Luft. 


Alle Kohlenarten verwandeln ſich auf diefe Weile 
in Graphit; Graphit felbft erbigt, bis er fidh auf bat 
Viertheil ſeines Volumens vebuzirte, blieb immer 
Graphit. 


Verſuche mit Diamanten — um das Zerſpringen 
derſelben zu vermeiden, wurden fie in Roͤhren aub 
Kohle, die mit Kohlenſtöpſeln verſehen waren, einge⸗ 
ſchloſſen, erhigt — ergaben: daß der Diamant beim 


Big geſehen ift, fo taucht man ein Stück Filz in Waf- 
fer und dann in pulverifirte Kreite und fchleift damit 
ben Lad ab. Nachdem tiefes Abichleifen beemdet ift, 
wiſcht man den Schliff fein ab, trodnet die gefchliffene 
Bläche mit einem reinen, weichen leinenen Tuch und 
yolirt fie mit einem alten, feitenen Tuch. 


Don der Bereitung eines Eopalfirntfjes 
der für allerlei Lederwerk papt. Zum Ladiren des 
Leders können nur ſolche Lacke angewentet werben, welche 
Glafticität genug befigen, um ben fleten Bemegungen, 
welchen das Leder audgejegt ift, zu witerfieben, ohne 
baß der Lacküberzug abipringt oder Niffe befommt. Um 
ſich einen für das Leber geeigneten Lackfirniß zu berei- 
ten, ber allen an ihn gemachten Anforderungen ent- 
ipricht, bedarf man vor allen Tingen gut gereinigtes 
Leinoͤl, aus dem alle wäfferigen und fchleimigen Be⸗ 
flandsheile entfernt find. Unter allen Ladjirniffen eig- 
net ſich zum Ladiren des Leders Feiner beffer, als ber 
Gopulludfirnifi, von dem ich nachſtehend die Bereitungd« 
arı angebe. 


Vorerſt Nöfit man Copal gröblich und bringt den» 
felben In ein hartes, gut glafirtes, irbenes Gefäß, wel- 
des Gi bis 7 Zoll koch und 3 bis 4 Zoll breit ſeyn 
muß. Nachdem der geſtoßene Gopal mit fo viel Ter⸗ 
pentinoͤl benetzt worden if, als zu deſſen Befeuchten 
ndetyig IA, verfeplieht man das Gefäß mit einem gut 
puffenren Tetel. Menn der Gopal 8 bis 9 Stunden 
getodyt har oder geſchmolzen Ift, fo wirt das Gefäß nom 
Arun herunter genommen und ber flüjjige Gopal mit ei- 
nen hölzernen Spatel umgerührt, was fo lange fort« 
gelegt werden uf, bis man bemerft, daß ſich ber Eo- 
paul vhllig aufgeloſt but. In einem anderen Gefäß von 
serfelben Höhe und Weite, als wie das, in welchem 
Ha) der flüſſige Gopal befindet, Kat man 16 bie 18 
zuh Yeindifiinin gleichzeitig bis zum Kochen erbigt 
und miſcht Dielen langſam unter Umrühren mit dem 
epuiel ter Gopalanflöiung zu. Machdem die Miſchung 
erfolue I, laͤht man Die gröſite Hipe des Gopalladjir- 
nes verflüchtigen und miſcht demſelben dann noch 6 
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Loth ermärmtes Terpentindl unter beflänbigem Umräf- 
ten bei. Während fi ber Gopalladfirnii not im hei⸗ 
Ben Buftande befindet, wird er durch eine bichte, reine 
Leinwand In gläferne Flaſchen gefeiht, die feſt verkeptt 
und in die Sonne geſtellt werben. 


Dereitung eines jhmarzen Ladfirniffek. 
Um das Leder fchwarz lackiren zu Können, Liefert dad 
Beinfchwarz die beſte Schwärze; man Taun aber au 
vom Kienruß Gebrauch machen, jedoch muß biefer vor 
jeiner Anwentung audgeglübt werten, um demſelben 
bie fetten Theile zu entziehen, welche das ſchnelle Trod⸗ 
nen des Lackes hindern würden. Tas Beinfchwarz oder 
ber Kienruß wird mit bem oben erwähnten Gopallad 
vermifcht, fein abgerieben und bann mit einer größeren 
Menge von Copallack verdünnt. Wird auf das Leber 
mehr als eine Xadfchicht aufgetragen, fo verwendet man 
ber Erfparniß wegen zum erflen Anfiricy anfatt ve 
Copallacks einen gut trodnenten Delfirniß. Auch Tanz 
man ficb noch auf nacdfichente Art und Weife einen 
ſchwarzen Lederlack bereiten: 


Das Kalbleder, auf welches dieſer Lederlack auf⸗ 
getragen werden ſoll, muß gahr gemacht und auf ber 
Ausjeite gut außgearbeitet feyn. Mau feuchter daſſelbe 
mit einem naßgemachten Schwamm an, fpannt es ſtraff 
auf ein glatte Brett aus und fchleift es mit einem 
Stud feinen Bimsftein gut ab. Um das Leber zum 
erftenmal anzujtreichen, reibt man Umbra und gebraus 
ten Kienruß zu gleihen Theilen mit einem gut trod⸗ 
nenten Delfirnig redyt fein ab und verbünnt dann bie 
Gompofition mit jo viel Delfieniß, als nötbig if, um 
die Farbe veriireihen zu können. Bär bie nachfolgen- 
den Lackſchichten reibt man gebrannten Kienruß wmit bem 
weiter oben beſchriebenen Copallackſirniß recht fein ab 
und verdünnt dann Lie Compofition mit fo viel Gopale 
lat, als zum Merjireichen bed Lade mir dem Pinjel 
nöthig iſt. Jede Schicht wird, nachdem fie vollfommen 
troden geworten ift, gut abgeichliffen, wobei man auf 
bie fhon angegebene Art und Weile verfährt. Zur 
legten Schicht bedient man fich eines Lades, ber eut- 


2” 


fein ab und trägt von biefer Farbe zwei Schichten hin⸗ 
ter einander auf ba Leber auf. Mad; dem Trocknen 
dieſes Anſtrichs trägt man auf das Leber 3 oder fogar 
4 Schichten von Kremierweiß auf, das in Waſſer ab» 
gerieben, in Häufchen getrodnet und dann nochmals 
mit weißem Gopalladfirnig abgerieben worden iſt. Ehe 
man eine neue Schicht Lad aufträgt, muß bie vorher- 
gehende vollkommen troden ſeyn. Wenn bie legte Schicht 
gehörig getrodner iſt, wirb der Lacküberzug auf be 
Tannte Art und Weife gefchliffen. 


Bereitung ber Beizen für bas Leder. Dus 
Färben bes Leders Tann auch dadurch gefchehen, daß 
man bemfelben erſt eine Beige gibt und dann den Lad 
aufträgt. 

Um ſich eine ſchwarze Beige zu bereiten, wendet man 
Gifenfchwärze und Eſſig an und man kann biefe Com⸗ 
pofltion durch einen Zufag von geftoflenen Galläpfeln 
oder grünen Nußichalen noch ſchwärzer machen. 


WIN man dem Leber eine grüne Beige geben, fo 
hürftet man erfl daffelbe mit VBerlinerblau und überzieht 
es dann mit einer gelben Beitze. Diefed Verfahren 
wird fo Tange wiederholt, bis man bie gemünfchte Farbe 
erhalten hat. Auch Können zu diefem Zweck blaue und 
gelbe Tinkturen unter einander gemifcht werben ; fo loͤſt 
man 5. B. 4 Theile kryſtallifirten Brünfpan und 1 
Theil Salmiak in Weineffig auf. Sollte bie durch diefe 
Aufiöfung entflandene grüne Farbe zu grün ſeyn, fo 
fegt man derſelben etwas Safran zu. 

Eine Beige für Veilchenblau erbält man aus ei⸗ 
ner Miſchung der rothen und blauen Tinktur oder durch 
dab Kochen von Bernambufholzfpänen in Gifenwaffer. 


Will man fich die rothe Beige bereiten, fo läßt man 
aus Bernambufholzfpänen den Barbfloff mit Eſſig oder 
Branntwein ausziehen ober Focht biefelben zu gleichem 
Bive in Waſſer. Hierauf wird der Blüffigkeit etwas 
Alaun oder Weinfteinrahm zugefept und biefelbe durch⸗ 
gefeiht. Auch durch eine Auflöfung von fein geriebe⸗ 
bener Cochenille in Weingeiſt kann das Leder roth ges 
färbt werden. Kocht man die Fernambukholzſpäne in 
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Regenwaſſer und fegt der Flüſſigkeit euvas Kupferi⸗ 
triol oder ſtarkes Pottaſchenwaſſer zu, ſo entſteht eine 
carmoifinrothe oder purpurrothe Farbe. 


Um ſich eine blaue Beige zu bereiten, nimmt mar 
Brafllienholzfpäne, bie ebenfo wie der Fernaubuk de 
bandelt werben, welcher für die WBereitung ber reihen 
Beige dient. Als eine blaue Beige für Leber Fünnen 
auch reife jchwarze Hollunberbeeren angewendet werben, 
bie man in Weineflig mit etwas Alaun auskocht. 


Zur Bereitung der gelben Beige verwendet mn 
Gureume, Safran, Birkenlaub, Avignonbeeren n. f.w., 
die man entweder in Weineflig Eocht, ober auß denen 
man den Barbfloff durch Branntwein aussieht. Der 
Flüffigkeit muß bie gebörige Menge Alaun zugelegt 
werben. (Bolyt. Gentralbl. Neue Folge ®. 6. ©. 226.) 


Metalltapfeln zum .Berfchluffe von Ge 
fäßen. 


Der Kaufmann Ludwig Better in Rürnberg Hat 
unterm 19. Juli 1847 auf Anfertigung und Anwendung 
der von ihm erfundenen Mafchine für Fabrikation von 
Metalllapfeln zum Verſchluſſe aller Arten von Geſchit⸗ 
sen, Gefäßen, Flaſchen u. |. w. ein Privilegium em 
balten. 

Die von ibm gefertigten Metallkapſeln, welde 
und zur Prüiung vorgelegt wurden, gewähren nidt 
nur Iuftdichten Verſchluß, fontern find auch für dei 
Auge fehr gefällig , fo daß ihre Anwendung dem bik 
herigen Verfahren des Verpichens ber Gefäße vorzue 
den ift. 

Wir finden daher das Verfahren ded Kaufmann 
Ludwig Better in Nürnberg im Allgemeinen, fomie 
insbefondere für Mineralmaflerflafchen für fehr empich 
Ienswertb. 


Baumwollen ; Reinigungdmafchinen. 


Fabrikant Bouch otte u. Comp. in Gaarbräde 
bat eine Baummollen » Reinigungsmafcyine eingeräßkt, 
von welcher die Gewerbedeputation in Berlin erflät 


zu flellen, ob fih benn au die Dienfiberrfchaft 
gegenüber den Arbeitern in bem alten Verhältniſſe ge⸗ 
blieben ſey?“ 

„Bei einer nähern Erwägung bes letzten Umſtandes 
zeigt fi, daß auch in ber Stellung und Handlungs 
weiſe der Tienftberrichaften gegenüber dem Befinte eine 
bedeutende Veränderung ftıtt gefunten bat, und daß bie 
Zahl guter Tienfiftelen für ben Arbeiter faſt eben fo 
felten geworben iſt, als die guten Dienſtboten für bie 
Herrſchaft.“ 

„Die Urſachen dieſer betrübenden Erſcheinung Tie- 
gen vor Allem in dem in unſerer Zeit in allen Lebens⸗ 
verbaältniſſen ſchroff hervortretenden Egoibmud, und ber 
aus demſelben hervorgebenden Gewinnſucht, ſodann in 
dem Mangel jener ächten Gbriftenliebe, welche ſich bis 
auf den geringſten Tiener wohlthnend äußert, und end» 
lich in der elgenthümlichen Entwicklung unferer politi» 
ſchen und induſtriellen Verbältniſſe, welche das frühere 
aleichſam patriarchaliſche Hausweſen zerfiört haben.“ 


„Sle wid wohl nie wiederkehren jene ſchoͤne Zeit 
unferer ‘Vorfahren, wo ſowohl der Meiſter in ten Stüb- 
ten, ul6 ter VYandmann im Torfe die tägliche Arbeit 
früh anı Morgen mit einem Gebete begann, hierauf bie 
Arhelten an felne Geſellen ober Knechte nach ihren 
Renniniffen und ‚Rıäften vertbeilte, fie biebei über bie 
geerdnihlge Tinchführung derfelben beichrte, vor allen⸗ 
tallfigen Nnnitihmitten bei der Arbeit väterlich warnte 
und bann andı Aninfiche und rüſtiger Bund felbft mit an 
hie Aebelt tahnin und bel derſelben ſeinen Gebülfen das 
holte Weltglot Dach unverdroſſenen Fleiß und raftlofe 
he Im nohiichem (merbe blo zum fpäten Abende 
anb, nm dann worelne mit Ihnen das harte Tagwertk 
mit einem Vuntnehrte Iıhlon ie wird ſchwerlich wies 
por fammon jane mute hell, In welcher, wenn dem Datıds 
unten, dar Ganamullen, ker rinent Rinde des Hauſes 
ein Hunfbd aumieh, hie Aenftleute ſich um dieſelben 
aunılon, Fon Hulull mlinngen und daburch ſich das 
Wei oemmikon, and hei häuallihen Rerwürſniſſen bes 
Ward ınihenk, ketsymictigend und verföhnend einzu⸗ 
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wirken. Damals durfte der Sandvater feine Anliegen, 
feine Hinderniffe im Befchäfte, feine Pläne und Gef 
nungen für feine und” feiner Kinder Zukunft ver 
bem Gefinde im traulicden Kreiſe befprechen, ohne 
Ausplauderung oder gar Berrath befürchten zu müſſen. 
Rührend war es, wenn ein wohlverdienter Dienſtbote, 
mit Unterſtützung der Dienſtherrſchaft ſeinen eigenen 
Heerd begründete, und mit der Belehrung des Hau 
vater über feine Fünftigen Pflichten, mit den Kleinen 
Geſchenken ber Hausmutter für den künftigen Haudſtand 
und dem freundlichen Abſchiede von den Kindern dal 


ihm fo werthe Haus vrrließ.“ 


„Der Tienft bei einer ſolchen Dienftherrichaft war 
eine fortgefepte Schule für das eigene Leben. Kein 
Mißtrauen von vornen herein brachte den in Dienft Ires 
tenden um feine Offenheit, und nöthigte ihn zur Ber- 
ftelung und Verſchloſſenheit.“ 


„Die Unterflügung und der Schug, ber allen Hau 
genofjen auf das liebvollſte gewährt wurde, begründete 
in ben Dienftleuten jenes unbedingte Vertrauen, mit 
welpen fie fih unter allen Verhältnifien einzig und 
allein an Ihre Dienſtherrſchaft als ihren natürlichen 
Beſchützer und Rathgeber wendeten.“ 


„Noch viele unferer ältern Zeitgenoſſen erinnen 
fih aus ihrem älterlihen Kaufe dieſes fchönen Ber 
haältniſſes, ja noch mancher hat fogar einen alten treuen 
Dienftboten ald Erbſtück aus jener Zeit herüber befom- 
men, um ihn für bie feinen Eltern treu geleifieten 
Dienfte zu pflegen.” u 

„Haben nun auch biefe Bande auß ben oben auge 
führten Urfachen gegenfeitig fich faſt gänzlich aufgelöst, 
und ſich dafür unfere jegigen Verhältniſſe gebildet, tes 
ven Schilderung wir bei ihrem allgemeinen Bekannt 
ſeyn und überboben glauben, fo bleibt es die Aufgabe 
aller Gutgefinnten unferer Zeit bis zu einer genügen⸗ 
ben Löfung, wie dieſes verlorene patriarchaliſche Ver⸗ 
hältniß für beide Theile zeitgemäß erſetzt werben könne, 
dort, wo fi noch Mefte dieſes ſchoͤnen Verbältniffes 
finden, diefelben hervorzuheben, und fie an ben brawen 


Ausftelung fo ſehr erleichtert ;hat, 
voller Dank: außgefprochen. —“ 

„Der Verein wird in Zukunft fortfahren mit 
Eifer und Liebe für die Hebung bed Gewerbbetriebes 
zu wirfen und dabei feſt an feine Grundſätze halten, 
daß eine Verbeſſerung der Uebelftände unjerer Zeit auch 
bei dem Gewerbftande nur flattfinden könne durch Wie- 
dererweckung eines ächt chrifilidden Sinnes, und durch 
allgemeine Verbreitung einer tüchtigen techniſch wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Bildung. Beruhigt und gehoben durch den 
erſten und geleitet von der Letzteren wird es den Ge⸗ 
werbtreibenden der Zukunft gelingen, den Fortſchritten 
der Zeit zu folgen und die Ehre des deutſchen Gewerb⸗ 
ſtandes auch in fernerer Zeit zu wahren.“ 


ſei hiemit unſer 


Unmittelbar nach dieſer Rede wurden die Preiſe 
an die Geſellen und Dienſtboten vertheilt, unter wel⸗ 
chen der Erſte und dieſer Belohnung gewiß der wür⸗ 
digſte — ein Steinmetzgeſelle Namens Kriehbaum — 
war, ber im 84. Lebensjahre ſeit 64 Jahren in dem 
Haufe bed Steinmegmeifterd Hrn. Cinſele als Ge⸗ 
ſelle dient. Es wurde auch in Ausficht geftellt, daß 
bie mit ſolchen Medaillen befchenften Individuen feiner 
Zeit bei ihrem Anfuchen um Unterbringung in einer 
Pfründneranftalt befonders berüdfichtiget werden follen. 


Sierauf wurde bie Gewerbe- Produften-Ausftellung 
in dem großen Saale bes Rathhauſes eröffnet. Diefelbe 
beſchränkte ſich ausſchließlich auf die Gewerbe der Stadt 
Breifing und enthielt 663 Nummern für die Gewerbs⸗ 
Gegenftände von 74 Gewerbmeiftern aus 51 Gewerben, 
weldhe in beifolgender Tabelle überfichtlich zufammen- 
geftelt find. 


Rummer Zahl Numm er 
des Namen ber Gewerbe. der der 
Kataloge. Ausfteller. Gegenſt. 

68 Baummeiſter nauserueiten) 1 1 
48u.67 Bildhauer oo... . 2 5 
13 u.72 Buhbinder .„.....4 11 
12 Buchdrucker 1 11 
59u.60 Bühfenmader 2 24 
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Nummer Baht 
des Ramen der Gewerbe. der 
Kataloge. Ausfteller 
30 Bürflenbinber 1 
39 Gonditor 1 
31, 32 Drechbler 2 
41 Eſſigfabrikant 1 
74 $rifeur 1 
46 Gärtner (Runfgäginen) 1 
18, 19 Gerber (Rotbgerber) 2 
17 „ (Weißgerber) „41 
57, 58 Befhmeidbemader . 2 
64 Glaſer 1 
52 Gürtler 1 
66 u.73 Hafner (Xhpfer) 1 
29 HSutmader . 1 
47  Inftrumente, mufltalifche 1 
34 Kımmmade . 1 
40 Koch (Garkoch) 1 
51 Kupferihmieb .. 41 
50 Lackirer, Bergolder unb 
Anftreider . .. 
37—38 Lebzelter 
65 2ithograph 
49 Maler 
55 Meſſerſchmid. 
53u.71 Nadler 
70 Nagelſchmid 
83 Parapluismacher 


27, 28 Sädler und Kirſchner 


35 
25, 26 
61 
6 
8 — 11 
5 
20— 24 
36 
15—16 
14 


Sattenmad er 
Sattler | 
Schloſſer 
Schneider (Damen) . 
„ (Herren-) . 


” (für Rirchenornate) 


Shuhmader 
Seifenfieder 
Seilerarbeiten 
Siebmader 
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Zahl Rummer 
Namen bes Gewerbe. der der 
Ausfteller. Gegenſt. 
41 
3 
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64 9 Gpängleı . .... 
67° Bteinmeg.. - . 

4 GStraminftiderei. 

45 Zapezier. . 

2—4 Tiicler . . 
54 Uhrmader . .„„- - 
3 Bagner und Shmid 
u.2 Weber (Leinen-) 24 
35 „ (Wollen-). . 19 
4 9 Sinngiefer. . . 2.00.41 2 

Summe 73 663 


Das gebrudte Verzeichniß verſpricht einen Bericht 
uber dieſe Ausftellung, weßhalb wir uns einer beſon⸗ 
deren Beustbellung ber einzelnen Begenftände enthal⸗ 
ten wollen. Die Ausftelung fol 14 Tage dauern und 

dann mit einer Verloofung fließen. 


Eie war fehr geſchmackvoll und fpftematifch geord⸗ 
mt. Die Verarbeitungen ber Metalle, Steine und Er⸗ 
den machten den Anfang, dann folgten bie der Pflan« 
zenfafer und die ber Tihierfafer bildeten ben Schluß. 


Die oberfte Leitung führte dabei Hr. Rektor x. 
Dr. Riederer, welcher zu dieſem mühenollen Ge- 
ſchifte auch die Lehrer der Landwirthichafts « und Ge⸗ 
werbiihule zu gewinnen wußte. Seine Regfamfeit um 
de Belebung der gewerblichen Xhätigfeit ift in Freie 
fing und in der Umgegend in ber dankbarſten Weife 
algemein anerfannt, fo wie auch fein Eifer um die 
Bildung der Bewerbtreibenden, welchen er beſonders 
durh fein Erziehungs -Inflitut an den Tag legt. Daſ⸗ 
ſelbe zählt dermalen 51 Zöglinge aus verfchiedenen Krei⸗ 
fen des Königreichs, die dort in allen Gegenfländen ber 
Landwirthſchafts⸗ und Gewerbsſchule, fo wie auch für 
ben Handel unterrichtet, und mit väterlicher Sorge für 
die Gewerbe erzogen werden. 
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Es wäre wünſchenswerth, dag auch andere Städte 
diefem Beifpiele folgen möchten, ba auf dieſe Weiſe 


wetnzen 


einander. 


leicht ein Bild gewonnen werden Tann, nad welchen 
fich die gewerblichen Kräfte eines Ortes bemeſſen laſ⸗ 
ſen, und Breifing hat in dieſer Beziehung ſehr ſchaͤtz⸗ 
bare Kräfte erkennen laſſen. 


Inſtrument sum Abſchneiden der Be: 
treide 3 Börner. 


Die GSetreibeförner werben zur Beurtheilung ihres 
Gehaltes an Mehl im Verhältniſſe zur Hülfe und ih⸗ 
ser weiteren inneren Beſchaffenheit, ob fie nicht fpe= 
dig, glafig ꝛe. feyen, gewoͤhnlich dadurch geprüft, daß 
man fie in der Mitte quer abbeißt. 

Dabei werden aber die Körner meiſtens gequetfcht, 
vom Speichel innerlich benekt, und man kann nicht 
immer die innere Beſchaffenheit der Getreidekoörner deut- 
lich erfeunen. 


Zu dieſem Zwecke bat der k. k. Hofbrauer, Bes 
ſitzer der goldenen Civil⸗Ehren⸗Medaille in Gaudenz⸗ 
dorf nächſt Wien — Sr. Joſeph Gierſtet — ein ſehr 
zweckdienliches Inſtrument erfunden, welches in ſeiner 
wirklichen Groͤße auf Blatt IV. Fig. 13 abgebildet iſt. 


Daſſelbe befteht aus zmei Hebeln, bie am vorbern 
Drittheile ihrer Länge fih an einer Are bewegen, und 
durch eine zwifchen den längeren Armen befindliche Fe⸗ 
ber die Baden des fürzeren Vordertheiles, in welchen 
eine Höhlung zur Aufnahme bed Betreibeforned anges 
bracht iſt, gefchloffen Halten. Die Feder iſt an ber in⸗ 
neren Seite des einen Hebels angefchraubt, und reicht 
bis zur Are, drüdt die Tängeren ‚Hebelarme auselnane 
der, und dadurch bie vorderen Fürzeren mit den Baden 
und der Höhlung zum Faflen der Getreibeförner an⸗ 
An ber Äußeren Seite ded anderen Hebels 
ift eine zweite Feder angefchraubt, die fo Tange ift, als 
das ganze Inftrument und von ber Are aud mit einem 
Bügel gehalten ifl. Dieje iſt am oberften Winde unter 
einem rechten Winkel gebogen und mit einer fcharfen 
Schneide verſehen. Drüdt man nun biefe Feder mit 
ber Schneide über ben Kopf des Inftrumentes, aus 
welchem bad Getreidekoͤrnchen zur Hälfte hervorragt, 
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hinweg, fo ſchneidet fie das Letztere durch, und zeigt 
auf der Schnittfläche die innere Beſchaffenheit ber Kör⸗ 
ner ganz deutlich. 


Dieied Infrument, weldde wir ter freundlichen 
Mittheilung des Hrn. Erfinders vertanfen, iſt zunächſt 
zur Beurthellung der Gerfte beſtimmt, und wir wollen 
es baber den Bierfter’fchen Gerftenprober nennen. 


Unfere Mechaniker, denen wir baffelbe gerne zur 
Anficht mittheilen wollen, würden gut thun, foldye 
Gerftenprober anzufertigen. Sie werden von ten Hrn. 
Bierbrauern Abnahme finden, weil diefelben zur Kennt⸗ 
uiß ber Gerſte und bed Malzes ſehr praktiſch find. 


Spalophanie und florentinifche optifche 
Mofaitl  Imitationen. 


Unter diefen Namen hat der Gewerbe - Eommiffär 
in Rüruberg Hr. Otto Reinſch (dermalen in Mün- 
chen) verichiedenartige induftrielle und artifliiche Gegen⸗ 
flände dargeflellt, welche die Bewunterung Aller erregt 
haben, die fie zu Geſicht befamen, und womit auch bie 
Mitglieder des polgtechnifchen Vereins in einer Monats- 
Berfanmlung während diefes Winters überrafcht wurden. 


Dieſe Erzeugniffe haben in neuerer Zeit von Gr. 


Königlihen Hoheit dem Herzoge Marimilian 


in Bayern die vollfommenfte Anerkennung gefunden, 
und Höchftdiefelben haben nicht nur ein hyalo⸗ 
phaniſches Bild acquirirt, fontern dem Erfinder eine 
goldene Medaille mit Höchftihrem Bildniſſe unter den 
huldvollſten Ausdrüden zuftelen laſſen, was für die 
Sache fowohl ald aud für Hrn. O. NReinfch dus ſpre⸗ 
chendfte und empfehlendite Zeugnip ift. 


Phyſikaliſche Apparate. 

In der Werkflätte der koͤnigl. Gewerbſchule zu 
Zweibrüden werden folgende Apparate angefertigt 
und zu billigen Preifen abgegeben: 

Großer eleftromagnetifcher Apparat von flärkfter 


Wirkung, fo daß der Strom durch 20 Perſone 
wirkt, mit Waflerzerfegungs- Apparat, Vorrichtun— 
zum Bergolden sc. 14 fl. 

Kleiner eleltromagnetifher Apparat für Aent 
von fehr flarfer Wirkung für 7 fl._ Beide Appa— 
rate befinden fih in polirtem Nußbaumkaſten. 

Magnetoselektrifher Rotationd-Apparat mi 
einem 5 Iamelligen gefchliffenen Magnet von 4 
Pfund Tragkraft auf Rußbaumgeflel, 28 fl. 

Eleftrosmagnetifher Telegraph, volftänbig un 
fauber gearbeitet. 35 fl. 

Arrago’d- Apparat mit drehender Rupferfcheibe, 16 fl 

Amperes Geftell mit Gyrotrop, 10 fl. 

Scheibenelektriſirmaſchinen mit vollftändigem Ap 
parate, 35 fl. 

Auch werden alle übrigen eleftrifchen und magne 
tifhen Apparate auf Beſtellung, zu den billigfien Pre 
fen in diefer Werfftätte hergeſtellt. 


Paget's Maftics Sement. 


Man reist 31°, Theile Sand oder Sanbflein, 10" 
Theile Kreide, 2°/, heile Bleiweiß, 1 Theil Blei. 
glätte, erft jedes für fih unter Zufag von Waſſer auf 
einer Maſchine zu feinem Pulver, mengt bann alles 
reibt es unter Befeuchtung mit Bleizuderlöfung zu ei. 
nem Teige, und endlich biefen mit 3 Theilen eine 
möglichft dien trodnenden Oeles (j. B. Mohnöl 
Leinöl) zufammen. Diefer Kitt Tann nicht allein all 
Mörtel und Putz, fondern auch zur Bildung von Abs 
drüden, Nachformung von Statüen u. f. w. bienen. 


Er läßt ſich natürlic auch färben. (Polytechn. Notizel. 
Nr. 6 ©. 96.) 


Berichtigung. 
Selte 186 des vorhergehenten Heftes Zeile 16 u. 17 von oben 
lies: „bei'm ſcheinbar garften Ofengange“ flatt beim 
ſcheinbar großen Dfengange. 


Dr. &. G. Kaiſer, Rebafteur. 
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Sechsunddreißigſter Jahrgang. 


polytechnifchen Vereins für das. Königreich Bayern. 





_ Monat Mai 1850. 





Verhandlungen des Bereins. 


In den drei Sigungen, melde ber Gentral-Ber« 
waltunge= Ausfhuß des polgtechnifchen Mereind für 
Bayern vom 17. April bis 8. Mat inclusive gehalten, 
famen hauptſfachlich nachſtehende Gegenftände zur Bera- 
hung und Verhandlung: 

1) Das fünigl. Staatsminifterium des Handeld und 
ber Öffentlichen Arbeiten überfendete ſieben Ge— 
werbs-Privilegien-Beichreibungen zur Beurtheis 
lung über ihren Werth zur Bekanntmachung, 
dann eine Privilegien » Befchreibung zur gutacht- 

lien Aeuferung über die Bedeutung bed Ob- 
jettes der Erfindung und die Möglichfeit ibrer 
Bervollfonmnung; und endlich die an ſaͤmmtliche 
KreisoMegierungen ergangene Entſchließung in 
Betreff ber Londoner Induftrie- Austellung nebit 









einem Auszuge aus der London-Gazette, einer 
Note bed Handeld-Eollegiumsd (fiebe Seite 145) 
und einer Bekanntmachung ber Ausftellungs- 
Gommiffion zum meiteren Gebrauche. In Ieh- 
teren Beziehung wurde die Central⸗Commiſſion 

auf der Mitte bes Gentral-Berwaltungd-Ausichuf- 
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fed zufammengefegt, aus dem Herrn Obermünz« 
meifter Fr. Zav. Haindl, ald Vorfigenden und 
ben Herren Tb. Böhm, Dr. C. ©. Kaifer, 
Iof.-Nitter v. Maffei, U. Niemerfhmid, 
Dr. Schafhäutl, Ch. Shmip. 


2) Die Fönigl. General-Zol-Mbmtniftration über— 


ſendete a) eine Probe von Bidkes'ſchen Dün- 


— 





gerpulver; b) fogenannte AsphalteNaphta von 
Seefeld, und e) eine Probevon Giienbrühe zur 
Unterfuchung und Beurtbeilung behufs der Ta— 
rifierung. 


Die königl. Regierung vom Oberbayern erjuchte 
um ein Gutachten a) in einer Privilegiums⸗ 
Streitigfeit, und b) über bie techniſche Ders 
wandtichaft ber Glaferei_ und Glabſchlelferei. 
Weiters ſtellte dieſelbe Fönigl. Kreioſtelle das 
Anfinnen, daß zwei Mitglieder bes Ausſchuſſes 
zur Gommiffion vorgeihlagen werden mödten, 
welche die zur Zeit bes Dftoberfefles flattfin« 
dende Inbuftrie- Ausftelung zu leiten bat, zu 
welchen Zwecke die Herren: Nector x. Dr. Ale- 
rander, Hofmuflfus Th. Böhm und Prof. 
Sch. Haindl belegirt wurden. 
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4) Der Gewerbverein in St. Gallen erftattete ſei⸗ 
nen Dank für die gemachten Mittbeilungen über 
die Zerflörung der Leitungsdrähte an ben Blitz— 

a abjeiterg ihres Pürgerjpitaleg,. (Siehe g, 148.) 

i 5) Als ordentliche Mitglieder find dem Vereine 
beigetreten: 
1. Hr. Franz Lehner, Kaufmann und Ma— 
giftratörath in München. 
% Hr. Wilhelm Podbergfi, 
München. 


— und Auffätze. 


Ueber 
Glas:, Borcellan:, Fabence : und 





(Fortfehung und Schluß.) 
1. Porzellan 


Die Pariſer Induftrieausftellung war mit Porzel- 
lanfabrifaten von 42 Gtabliffements beſchickt. In der 
Porzellan · Induſnle ſteht Frankreich, was die techniſche 
Ausführung und artiſtiſche Vollendung betrifft, noch un- 
erreicht da; von ben Vreifen laͤßt ſich dieß im Alge- 
meinen weniger behaupten. — Was bie franzöftiche Por- 
zellanfabrifation. vorzüglich, begünftigt, iſt erftend die 
Neinheit des Sauptmaterialß, bed Kaolins, wie er in 
der Umge egend von Limog ed bricht. An 300 Maffamüh- 


Ten befchi ftigen ſich mit — Bearbeitung und liefern 


ihn im beſter Qualität den Fabrikanten. Dieſe Theilung 


Conditor in 
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der Arbeit, durch welche lehtern dte theuern Vorarbel— 


ten erſpart werben, zeigt ferner ihre Bortbeile in jener 
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— von —* yet joulevard - Poi 
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und Dekoration behauptet bie f ſche Inbuftrie hieri 
ihre Meifterfchaft, wenn auch g 
bie öfterr. Induftrie, die ‚tue | 
und einige andere ausgenommen, wohl alles biejed ch 
falls zu leiten im Stande iſt; bei beforirten Geg 
ftänden, bie gangbarer find, ift wohl fogar TF 1 
Fabriken hinſichtlich der ſollderen Wergoldung, € 
ſtrengern Sortirung und oft größerer Bi | 
zug einzuräumen. 


Der Rocoroftyl beginnt. minder 
ſeyn und bie Formen ſich dem Gtole | 
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Zeichnung, die Glafur einzelner Theile erfor 


derte; under der großen Anzahl folder zeichneten ſich 


vorzüglich aus bie von Ioufanneaud u. Duboid 
aus Solignac bei Limoges, namentlich ein St. Georg 
ONE — Ana. — 
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Chlinder zu galvanifchen Batterien. Der rühmliche An- 
fang, welden bie Glbogner Fabrik (in Böhmen) mit 

folchen Artikeln machte, verdiente größere Ragahmung, 
welche Nugen verſprechen würde. 

Bei Porzellan für den Kühenbebarf erſchelnt 
jehr zwedtmäßig dad von Bourlet, rue neuye St. 
Martin 19, bei welchem bie Außenfeite flatt der Gla— 
fur mattjchwarz war, das eljerne emaillirte Kochgeſchirt 
nachahmend, fo wie das von Barre-Ruffin aus 
Orchamps Gura), mit innen weißer und aufen brau- 
ner Glaſur. Die gewoͤhnlichen weißen Tafelgeſchirre 
dieſet Fabrit zeichnen ſich durch ſehr gefälige Form 
aus. Nachahmenswerth find auch die von Gaillard, 
Faubourg St. Denis 89, außgeftellten Teller, Brucht- 
förbe, Fleine Spülwannen, welde ſowohl, was Ge- 
ftalt als auch die Farbe von Stroh und geſchaͤlten Wei⸗ 
denruthen betrifft, Stroh⸗ und Korbgeflechte auf dad 
Täufchenbfte imitirten. 

Bon den. deforirten Servicen ſol hier nur das 
Botzuglichſte angeführt werden; außer den bereits er⸗ 
wähnten Babrifen von Gille uud Donore, noch tie 
von Tiserg, passage de Boule 8, ten alten Ruhm 
dieſes Gauſes in der Schönheit feiner Farben, beion- 
ders ber blauen, bewähren; Leboeuf Milliet m. 
Gomp. zu Greil (Dije) mit dem fehönften Gaffins’jcpen 
Burpur, dann Hach e und Pepin, bie in ber Weiße 
der Glaſur, jowie Anwendung ber Chrom» unb Uran 
farben , excelliren, und zwar ausgenommen wo die De 
foration neue Mufter bietet, zu ziemlich mäßigen Preifen. 


Ein weites Geld in Beziehung auf Form und 
Zeichnung der manmigfaltigen Deforation bieten bie 
zahlreichen Aurusgefäße, ſowohl in Vaſen, Penduls, 
Tafelauffägen,, Fruchtkörben und andern Gefäßen grö— 
ferer Art, ald auch in jenen taufendartigen Heinen Ge— 
genfländen des nothwendigen Ueberflußes für Tolllette, 
Mipptiſch u. f. wi Auf vie Detaild kann bier unmög— 
lich eingegangen werden; auch ift die Verpflanzung der» 
artiger Induftrie durch bildliche Darftellung folder Ge- 
genflände oder einzelner Verzlerungsmotive beffer zu 


“ol 





— — 0 =” 














Talmours, rue Popincourt 68, 
Bafen; Bernan, rue deärbre 18, 

fache und doch ehr ſa | 
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rue de Bac 37, (als Fe 
Genre der chineſiſchen und japaniichen Gefäße. Die 
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lief und nee jenrormigen ! 
die beforirten Gefäße von Lafoche, 1 
162, neben — WERE Malerei 


dung dad Schönfle in ber 
von Galot, mit Brongen Te 


von Broignart: 
genflände in Karben eingı 
welche weiß bleiben oder vielfärktg wer 
Ien, durch Nejervage zu erhalten; lndeſſen ehe 
ſes intereffante Verfahren den da er te 
nicht zu gewähren, da ed mur ig ame ro 
Gine neue Xrt, gewiſſer ma ne 
zu betrachtender Gegenflinde, die son —* 
mannigfach durchbrochenen, gle neh; 
umgeben find, war in einem fehr großen um 
gelungenen ZTafelauffag von Ernte, rue 
vorhanden. Der Preis diefer Gefäße 
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hielt werden nk — mit ‚darunter laufender Scheibe 
angewendet wird, nach Art der Chocoladereibmaſchinen, 
aber mit entgegengejepter Bewegung. Fabrikanten, die 
ſich noch der Pochwerfe bedienen, feyen hiemit auf dieſe 
Maſchine aufmerkjam gemacht: Auch die Ausdehnung, 
im welcher in Frankreich das, im Deſterreich ebenfalls 
ſchon zum Theil mit gutem Erfolg ergriffene, Guf- 
verfahren betrieben wird, verbient Beachtung. Der 
oben fhon genannte Hr. Talmonrs hatte auf ber 
Austellung viele fehr verfchiedene und ziemlich große 
Gegenftände diefer Art; am »mannigfaltigften it aber 
wohl auch hierin die Fabrik von Sevres. In des Me- 
_ ferenten Gegenwart wurde mit einer fonft für unmög- 
lich gehaltenen Schnelligkeit eine Kaffe gegoſſen von 
jener Feinheit und Leichtigkeit, die früher an den die 
Fabrifaten bewundert 


















nefhen ‚wurde; babei waren aber 
3 Gegenflände noch in der Form, von fo ko— 
Toffaler Größe, wie fie auf der Scheibe micht zu exzier 


ten find, — wozu aber freilich bie ‚dert vorhandenen 
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ausgefelt mit glafurglängender Oberfläche ohne Dehr 
und nach Art der Beln- und Perkmutterfnöpfe durch 4 
in der Mitte angebrachte Köder zu befeftigen. Diefer 
Artikel, weiß und verfchledenfärbig, oder blos mit fär⸗ 
bigen Deſſeins verziert, in ber Beinheit der Hleinften 
fnöpfe bis zur Größe der maſſiven Bein- und 

, ‚ empfiehlt ſich neben feiner mannigfaltigen 
jendu gdart noch durch einen Grab von Billigkeit, 

ei nur hu) — der Maſchinen erklaͤrlich, in 
| i. ®. Üft der DVerfauföpreid des gro- 
Be 1 12 Dupend — 3%, Branf. Trot 
feiner Neuheit if dieſer Artitel ſchon ſehr verbreitet. 


WVon Borzellan-Emails brachte die ſchönſten 
Eharlot, rue Montmoreney 1, und Dotin, ebend. 
38, Erflerer erzeugt auch and einer Mifhung von Bo- 
rar, Kies und Kaolin Medailond mit Fameenartiger 

Einem Artikel der Auſtria“ vom 16. November 
1849 entnehmen wir anhangsweiſe einige Notizen über 
die Porzellanfabrikation in Deſterreich. Diejelbe hat 
fi nämlich mit bemundernöwertber Raſchheit ſehr em- 
porgehoben und nicht nur im Inland, jondern auch im 
Ausland ſich einen von Jahr zu Jahr fteigenden Abſatz 
verſchafft. Allerdings kömmt ihr dabei zu ftatten, daß 
die nöthigen Rohſtoffe, Kaolin, Feldſpath und Quarz 
innerhalb bed Öfterreichifchen Reichs gut und gemugfam 
gewonnen werden Doch gebricht ed ber Fabrikation 
anderjeits an den oben gerühmten Vortheilen der Thei— 
lung der Arbeit: Die Verbienfte der Unternehmer fan- 
den bei der allgem. Öftere. Gewerbe» Nusftellung auch 
* —*—* Anerkennung. 


Vor alen zeichnet fi die Ef. Aerarial · Vorzel⸗ 
lanfabrit in Wien durch die techniſche Vollendung und 
den Geſchmack ihrer Produkte as. Cie hat in Lurus— 
Artifeln franzöftfche Mitbewerbung kaum mehr zu thei- 
Ien und fteht den Privätfabrifen als Mufteranftalt vorm. 
Bon 1718 — 1744 in Privathänden, beſchäftigte ffe 
taum 28 Arber, ‚in die Hände der Erautepermwältuing 
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iv. Seleriaiite aus Zbon. 
Bon — al 30 Grabfiffements bot die Ausfel- 









aaa, Neinigung: und Sälemmung werden 
durch das fehr weir vorgefhrittene Mafchinenween ber 
flend unterflügt. Die Thonverarbeitung lieferte für ver« 
faylebenartige Gewerbe eine Maffe gut bezahlıer Erzeug⸗ 
niffe — Verwendungen, von melden die Töpfer in 
mitunter noch gar feine Ahnung zu haben 
(Heinen ; auch hat ſich in den Tepten Jahren bie Kunft 
@toffes mit Vorliebe bemädhtigt und feine Ver⸗ 
wendung burd bie Schelbenarbeit, wie durch die Band» 
Ghpoſormerel fo vermehrt und veredelt, daß die 
Grzeugniffe nicht mehr mur den Vedarf, ſondern auch 
bem Zurus dienen. Breili hat die Kebruarrevolution 
Sk, wie fo vielen andern, einen Hemm⸗ 
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— zahlrelchen Gattungen find an Dua- 
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0 bei ben verfhlebenartigen Dachziegeln und 
ten, die arößte Sorgfalt erfennen in Dichtigfeit 
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MWagrım manche erfreuliche Leitung biefer Art beflgt, 
fo it, was Zeichnung, Originalitäf und überhaupt 
künſtleriſche Ausbildung betrifft, der franzöfifchen In⸗ 
duſtrie auch hierin der Vorrang bei weitem zu vindis 
ciren. Wo, wie in Deiterreih, durch großen Neiche 
thum geeigneter Erb» und Thonarten, ſowie des Brenn⸗ 
materiald, fo viel Aufforderung vorhanden ift, dieſe 
Induftrie ſchwunghafter zu Betreiben, find damit auch 
Mittel der Bolfäbefchärtigung und der Verbreitung bed 
Sinnes für fhöne Formen auch in minder reichen Krei- 
fen geboten. Nur einzelned Bemerkenswerthes fomme 
hier zur Anführung. Follet, rue des Charbonniers 
16 und 18, Hattein rothem, fcharfgebranntem Thon 
eine durch Größe, Schönheit und Mannigfaltigkeit gleich 
ſehr anziehende Suite von Bajen, Ampeln und Orna- 
menten audgeflelt, weldhe nicht nur @ebilde ber 
terra colta, fondern auch Formen von Rennuiffance 
und des modernen Geſchmacks umfaffen. Große Bes 
denvafen für Springbrunnen übereinanderzuftellen, 
dann wieder feingearbeitete niedliche Treibhäuß- 
hen zur Aufflelung in Zimmern. Für den Gewerbö- 
betrieb lieferte dieſelbe Fabrik Decantirgefäße, 
Schmelztiegel, Muffeln und Windöfen, aus 
gezeichnet an Material und Gonftruktion. Ebenfalls 
von rotbem Thon, bei noch vorzüglicherer Maſſe, aber 
weniger fcharf im Brande, waren bie GErzeugniffe von 
®uenaub, rue de la Roquette 31. Die Schwie- 
rigkeit befteht bei diefen weniger in ben großen Di» 
menfionen, als in dem Bormen und der Behandlung 
ber vielfach verichlungenen Deforationen mit Laub und 
Arabesfen im Menaiffancefiyl, in Slechtmanier, in & 
jour durchbrochenen Parthien, fo fcharf wie in Hol; 
gefchnigt ; für den Hausgebrauch brachte biefer braun. 
glafirte Töpfergefchirre, dergleichen große für 
Paftettenbädereien u. f. m. Renneberg unb Comp., 
Montrouge 13, excellirt durch vorzüglicye Statuen und 
Gruppen vom felben Material und auch einer mehr 
weißen Maſſe. Goſſin, rue de la Roquelte 57, 
Texier, Montmartre, rue de St. Marie zeicyneten 
fi aus durch meifterhafte Figuren, oft in Lebensgroͤße, 
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verjchiebenartige Sujets. Don einem fehr feinen, im 
Bruce wie in der Oberfläche roten Thon — Kaolise 
rose genannt — waren von Lecoq und Bargoia 
zu Glermont (Puh⸗de⸗ODome) ſehr Teichte Segenflünke: 
Vases gallo-romains, ausgeftelt, im Geſchmack der 
audgegrabenen Gefäße ac. vom Herculanum und Pom⸗ 
peji; ferner: Alcazrazas, Imitationen maurifcher Ge 
ſchirre und Ornamente, dann zahlreiche Lampen, Be 
fen, Krüge, Ampeln u. dergl., der Hauptkoͤrper ſeht 
bünne Drehung von der Scheibe mit gepreßten Relicit 
belegt. Krüge von mehr als 1 Meter Höhe, untes 
breit und nach der Mündung bis zu einem Durd« 
meſſer von blos 6 Gentimeter ſchlank zulaufend, in be 
ganzen Höhe mit Weinlaub und Gchlingpflangen bes 
legt, waren hoͤchſt geſchmackvoll. Noch zu erwähnen 
find gepreßte Medaillons, kammeenartig belegt. Bar 
unglafirtem weißen Thon, — im Aeufern be 
Wagramer Kabrikaten ähnlich — waren vorzüglid 
und hoͤchſt imponirend, die fehr hart und ſcharf gebrann- 
ten — daher von dem Wabrifanten pierre artificielle 
genannten — Brobufte von Garnaud, rue St.Ger- 
main-des-Pres 9; außer Bafen, Gtatuen ze. vorzäg 
lich Begenflände für arhiteltonifche Zwecke, wi 
Frontons, Dach « und Fenſtergefimſe, Krümungen, 
Balluftraden, gothifche Kirchenfenfler, Rofetten, Bags 
den, u. ſ. w. Referent ſah (in der Fabrik) unter ar 
ter andern Fenfterbrüftungen von 1,76 Meter Länge un 
93 Eentimeter Höhe aus Einem Stüude gebrannt. Br 
züglich beichäftigt fich diefer Fabrikant mit Altären 
und andern kirchlichen Sculpturen; für bie Kirche u 
Nimogne (Ardennen) führte er einen completten Alur 
aus ſammt Madonnenflatue, im Ganzen über 8 Ace 
bo; die kannellirten Bogentragjäulen von I Met 
Höhe aus einem Stüde gebrannt. 


Terracottgefchirre, überzogen mit Ladiır 
ben, lieferte Melfredberque, rue de la Pöpiniöre 
23. Richt nur Bronzefarben eignen fich aljo dazu, de 
ven fih bie Fabriken von Teſchen und Hohenſtein P 
bedienen pflegen. 
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Fig. 2. Durchſchnitt in paralleler Richtung mit den 


Nebenieiten. 


Big. 8. Seitenanficht. 


Die gleichen Theile find in allen 3 Figuren mit 
gleihen Buchftaben bezeichnet, nämlich: 


a b ber untere Theil des Ofens mit befonderem 


ev m em u 


Beuerfaften und Unterplatte. 


ber obere Theil mit befonderer Zwiſchen⸗ und 
Deckplatte. 


der angeſchraubte Kaſten vor dem Einſchürloch 
bes Feuerraums vom Kaften d. 

Afchenthürchen. 

Deffnung zur VBefeltigung des Rußes. 
Feuerfaften mit Roſt. 

Deffuung für das Rauchrohr. 


Hals für das Zuführungsrohr ber GSpeifelnft 
bed Feuers. 


Platte zur Bildung der Abtheilung m. 


Abtheilung zur Nieberfchlagung bed Rußes und 
Werzehrung des Rauches. 


Die Anfprüche des Erfinders auf Verbefferung bie» 
fe& Dfens gründen fi auf Bolgentes: 


1) Auf die Anbringung eines mit fchrägem Boden 


verfebenen Kaften® d und eines befielben vom 
Reuerraume trennenden Schieber e, um mäß- 
rend der Operation des Rinfchürend das Zuftrömen 
von Mauch und Weruch nach dem zu beigenden 
Maume zu verhindern; fo nämlich: ber bezeich- 
nete Schleber wird zuerſt berabgelaffen, ehe die 
Roblen in den Kaſten d geſchüttet werden, dann 
wird dieſer Peptere durch einen Dedel gefchlof- 
ton, ber fich mittelſt rings umlaufenden unters 
halb augebrachten Mundes, in eine mit Sand 
ansnerlilte oben am Rafen d ringsum laufende 
Me elnfegl. Wenn nun ber Schleber © wie⸗ 
vor gehohen IN, ſo wielten die Im Kaſten bes 


findligen Kohlen in ben Feuerraum, ohne daj 
die gewöhnlich mit biefer Operation verbunden 
plögliche Erzeugung von Raud und Dampf tem 
Zimmer fi mittheilen kann. 


2) Auf die Zuführung ber das Feuer fpeifenten 
Luft von Außen durch das von ba unter dem 
Bußboden des Zimmers oder fonft nach dem 
Dfen zu leitende, an den Hals k beizubringenk 
Rohr von Blech. 


3) Auf die Anbringung einer durch bie Platte | 
gebildeten Abtheilung m des Ofens, deren Iwel 
es if, die Abſezung des Rußes und mögliche 
Verzehrung bes Rauches durch das unmittelbar 
unter biejer Abtheilung befindliche Feuer zu bes 
werfftelligen. . 


Der Erfinder fchmeichelt fi, daß dieſer mit be⸗ 
zeichneten Berbefferungen hergeflellte Ofen folgende Vor⸗ 
tbeile gewähren wird: 

1. Berhinderung bes, vorzüglich beim Geiger, 
fo häufigen Eindringens von Rauch und Ge— 
ru in das zu heigende Zimmer, burd bie 
gänzliche Abfchliefung ber Lufteirculation ins 
Dien und Schornflein vom Innern bed Zim- 
mers. 

2. Moͤglichſte Erſparung von Brennmaterial u 
Verzehrung bes Rauches und Rußes vor bemm 
Eindringen in die blecherne Rauchroͤhre, um 
dadurch das zu fchnelle Anrufen und fomiz 
dad fonft fo oft nöthig werdente Auspugem 
ber Legteren zu verhüten. 


Bemertung. 


Zur möglichften Herfielung einer lebhaften Circu⸗ 
lation der dad euer fpeifenden Luft, und zur vollfom- 
menften Erzielung aller durch bezeichnete Conſtruction ju 
bezweckenden Bortheile des Ofens ift es nöthig, he 
Schornftein, nach welchem das Rauchrohr geleitet wirt, 
von unten moͤglichſt zu ſchließen. 


AED 


BDemerltung. . 


Sur möglicfien Gerfckung einer Ichhaften Girca- 
latlon ber bas euer ſpeiſenden Yuft, und zwar zur 


volllommenften Erzielung aller durch bezeichnete Com 


firuftion zu bezmedende Vortheile der Dienst ii rdnd- 
hig, den Schornftein, nad melden bad Maudhrobr Ki» 
ſelben geleitet wird, vom unten möglihh zu fdhliehen. 


111. Neu verbeflerter Mochbeerd für Stein: 


Big. 7. Bordere Anfihten und Ouesdungignitt. 
Sig. & Geltenuufile m: 

Big. 9. Lingenturtiguitt. 

Fig. 10. Bweiter Durrtwrifigeitt (it ber mittlern 


Linze ut Herdes grmommen). 


Die gleiden Theile And imsallen 3 Figuren mit 


gleiden Buchaben bezeiuer. 
aa bie untern Kaſten bei Heertes mit abgeſonder⸗ 


ter Bodenplatte. 


bb bie beiden Mirtellüde, in melden eines von 


ME EB‘ 


diefen dem beſonders eingefepten Brucrkaften und 
Roh entkält. 

der edere Theil mit bejenterer Tediplatie. 

der angeichrankte Naften vor tem TCiuſchürkoch 
mit beſenderem Deckel. 

der Ochieber zur Adſenderung bed Beuerranme 
vom Koften d. 

dae Aſchentdürchen. 

Thürchen zur Veſeitigung des Kußes 
Reuerfaften mit Roſt 

Huale für dae Raucrodr. 

Yale für das Zufübrungerohr ter Gpeifeluft 
Ka Reuere. 

der Mackkaſten. 


mm ulien mm Kochen. 


m ber Kaflen zur Abfepung des Mufes, 
o Aſchenkaſten. 
p bie in Nuten eingefegte Zunge zur 8 
rung eined unmittelbaren Abzuge® ber 
„sur beffern Abſetzung bes Rußes 
q Unbdurchbrochener Raum ber Öberplatte | 
fegung der Kochhäfen und fonftigen Ge 


Die Aniprücde des Grfinders auf BVerbeffer 
ſes Kochheerdes gründen ſich auf folgende Pumi 


1) Auf die Anbringung eines mit ſchrägen 
verjebenen Kaſtens d und eines deſſell 
Reuerraum treunenden Schieberd e, u 
rend der Operation des Einſchürens bad£ 
men von Rauch und Geruch nach ber fi 
verhindern, fo nimlid): ber bezeichnete | 
wird zuerft berabgelaffen, ehe bie Ko) 
den Kaſten d aefchürtet werden, dann w 
fer Peptere durch einen Deckel gefchloffe 
fi mittelft eines ringsum Taufenden un 
angebrachten Randes in eine mit Ganb 
rüllte oben am Kaſten d ringsum laufen 
einſetzt. Wenn nun ber Schieber e mie 
boben wird, fo gleiten die im Kaften 1 
Ken Koblen in ben Feuerraum, ohne 
gewöhnlich mit biefer Operation verl 
plögliche Erzeugung von Rauch und Da 
Küche fich mitthellen fann. — 


Auf die Zuführung der das Feuer ſpe 
Luft von Außen durch ein von ba uni 
Fußboden ber Küche oder fonft nach dem 
zu leitented und dafelbft an ben Hals h 
bringenbes Zugroßr von Blech. 


2 


— 


8) Auf die Anbringung eines beſonderen 9 
zur Abſetzung des Rußes und einer 8 
zur Verhinderung eines zum unmittelber 
zuge ber Hiße durch ba8 Rauchrohr unb 
lung einer möglichiten Verzebrung des 9 
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4) Auf die befondere Art von Einſetzung der Koch» 
bäfen m in die Oberplatte, Die bezeichneten 


Hifen werden wie ber Dedel auf den Kaſten d 


ringsum unterhalb mit einem bervorftehenben 
Rande verjeben, ber jich in eine ringsum die 
Ausfchnitte für die Kochbäfen in der Oberplatte 
laufende und mit Sand gefüllte Nute einjegt, 


Der Erfinder fchmeichelt fih, daß biefer mit bes 
chneten Berbefferungen verjehene ——* nachfol⸗ 
de Vorthelle gewähren wird: 

1. Berbinderung des vorzüglich beim Heitzen fo 
bäufigen Gindringene von Rauch und Geruch 
in bie Küche, durch die gänzliche Abſchließung 
ber Girculation im Heerde und Schornfteine 

| som Inneren der Küche. 

2. Möglihfte Erſparung von Brennmaterial — 
| befierer Zug des Beuerd und Verminderung 

des Anrußens ber Rauchröhre durch möglichfte 
Berzehrung bed Rauches und Rußes vor dem 
Eindringen in die Roͤhre. 
. Demerfung. 
Sur möglichften Herſtellung einer lebhaften Gircu- 
tion der bad Feuer fpeifenden Luft, umd zwar zur 
Erzielung aller durch bezeichnete Con— 
muction zu beyweckenden Vortheile dieſes Kochheerdes 
R ed nöthig, ben Schornftein, nach welchem bad Rauch» 
oht beifelßen geleitet wird, von unten möglichft zu 
Gießen, | 


———— 
Steindeut: Schn⸗lprefſe; — 


worauf 
ber Lithograph Tb. Schrader und ber —— 
und Lithograph B. Böttger in Nürnberg am 28. 
Mai 1847 ein Privilegium auf 5 Jahre für das 
Königreich Bapern erhielten. 
(Mit Zeichnungen auf Blatt V. Fig. 11.) 





A. Conftruction ber Preiie. 


Dorliegende Zeichnung ift eine Längenanſicht der 
Preſſe. Die Theile A B C F bilden das eigentliche 
Gerüft derjelben; fie find auf beiden Längenſeiten ein- 
ander vollfommen: gleich und durch die Querriegel F 
miteinander verbunden. An dieſes Gerüft wird auf der 


Außenfeite einer jeden Längenfeite der Theil D mit 


ben Bolzen q befefligt; es dienen bieje beiden Theile 
D zur Aufnahme und Befeitigung des eigentlichen Me» 


chanismus der Preffe, I’ I“ Je Ju Jun if der Ka- 


ften, in welchem ber zu brudende Stein H gelegt und 
durch Keile oder Schrauben unmwandelbar befeftigt wird. 
U ift eine zwiſchen ben beiden GSeitenwänden frei be— 
wegliche Walze, welche fi mit ihren Zapfen. n in ben 
Pfannen r drebt. V ift eine ebenfalls. zwifchen den 
beiden Seitenwänden liegende Walze, deren Zapfen s 
ledoch durch die Seitenwände nad) außen vortreten und 
bier mit den Kurbeln W verjehen find; auf der Peri- 
pherie biefer Walze V find zwei Gurten ji  befeftigt, die 
in paralleler Richtung über die Walze U, und zwar, 
um fie vor Beſchaͤdigung zu bewahren, in Y/, Boll tier 
fen Balgen geben und dann im. gleicher Midytung unter 
ben Kaſten J binlaufen; fie biegen um die Kante deſ⸗ 
felben. bei J"'' und werben dafelbft bei t beiefligt. Eine 
dritte Gurte w ift auf ber Peripherie der Walze V zwi⸗ 
ihen den beiden andern befejtigt, jedoch jo, daß fie in 
verfehrter Michtung gegen bie beiden erſten läuft. Dieſe 
dritte. Gurte gebt dann unter ber Walze U Hin und 


wird, um die Walze 1? biegend, unterhalb des Ka⸗ 
fiens in der Gegend bei J"" beieſtigt. Wird an ber 
Kurbel W getreht, fo daß die beiten parallellaufenten 
Gurten i fi auf tie Walze V wideln, io bemegt fi 
der Kaflen J mit dem tarin kefintlichen Eteine in ber 
Richtung des Preild fort, während tie kritte unter 
der Walze U laufende Gurte w ſich von ter Walze V 
abwidelt und über die Walze 1° irei tem Kaflen J 
folgt: ſobald nun aber die Kurbel W in entgegenges 
fegter Richtung bewegt wird, werten bie beiten Gur⸗ 
ten i fih ab⸗, die unten laufende Gurte w fich aber 
aufwideln und fomit bie rüdgängige Bewegung bes 
Kaftend erzielt werden. P ift ein Balfen, welder fi 
zwifchen ben beiden Theilen D um feine Zapfen Rorebt; 
die Zapfen R laufen in Biannen, melde in ter innern 
Fläche der Theile D eingelafien find. Die drehende Be- 
wegung des Balkens P kann jedoch nur nach der rech⸗ 
ten oder DVorderfeite der Prefie Hin flattfinten, inbem 
bie Bewegung dieſes Balkens nach der linken Seite zu 


durch zwei Leiften u, von benen auf ber innern Fläche » 


einer jeden Seitenwand eine hefeftigt iſt vermittelft ber 
Bolzen v. In der untern Fläche des Balkens P befin- 
der fi ein Balz, in welchem durch Schrauben ber Rei⸗ 
ber O feftgehalten wird. — L ift eine Rinne von Zink⸗ 
blech; fie befist an ihrer untern Kante ihrer ganzen 
Länge nad) eine jpaltenartige Oeffnung, welche durch 
mehrere Schrauben o verengt odererweitert werben kann ; 
in diefe &palte werden dicht aneinander gereibt ber 
ganzen Yänge nad) Schwämme b oder ein biefelben 
vertretendes Surrogat eingefent, die bis in den Innern 
Raum der inne reihen; die Schwänme werden auf 
ihrer untern Seite gerade zugeflupt, ſo daß fie eine 
möglichft ebene, immerhin aber noch elnflifche Fläche 
bilden. Durch bie Echrauben Co werden einerſeits 
diefe Schwämme in ber Spalte feftgehalten, ander- 
ſeits erfüllen diefelben den Zweck, den Zulauf bes 
Waflers, mit dem die Rinne L geiüllt wird, bie 
Schwämme nach Bedürfniß zu reguliren. Damit biefe 
Rinne eine größere Eonfiftenz gewinne, Ift fie ber Länge 
nach an Ihren unteren Außenfeiten mit zwei Eiſenſtan⸗ 
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gen eingefaßt, die zum Schutze gegen Roft mit dauer⸗ 
haftem Firniß überzogen find; auf jeter Geite dieſer 
Eifenftangen gebt eine Verlängerung N an ber innen 
Fläche der Wand D hin, am welcher fie mittelſt Bol. 
zen e befefligt find, umb zwar fo, daß dieſe Berlänge 
rungen N mit ber verbundenen Rinne L um diefe Bel. 
zen e drebbar bleiben. Tiefe Stangen N find an ih. 
ren äußeren Enden mit Schraubengewinben veriehen, 
auf welche die mit einer Schraubenmutter verſehenen 
Gewichte O hin und her zu bewegen fint; dieſe Ge 
wichte O dienen tem Waſſerbehältniß L als Begeng- 
wicht, da es erforderlich it, wenn bie Preſſe fi in 
Tpätigfeit befindet, bie Schwere des Behälters L fo 
zu veguliren, daß derjelbe mit mehr oder meniger 
Uebergewicht nach vornen berabhängt. M if ein an N 
befeſtigtes Stüd, welches fi um ben Zapfen d, jebeh 
nur nach der rechten oder Borderfeite zu bewegt, in 
bem es links gegen einen an bem Gtüde N ausgeam 
Beiteten Anfag ſchließt. — X iſt ein Leber vom eine 
folhen Länge und Breite, wie es das Format des 
Steins, welcher gebrudt werben fol, bebingt. Bel p 
ift daſſelbe mittelft einer Eiſenſtange an ben Kaften J 
befefligt ; von da aus geht es über bie Walzen S’ und 
S'' bis zum Punkte K, wofelbft ed wieder von eine 
Gijenftange gehalten wird; von dieſer @ifenflange auf 
geben zwei parallel Iaufende Gurten weiter über bie 
Walze S'' und tragen an ihren Endpunkten bie Ger 
wichte T. — An tem Punkte | umb zwar ebeufalls uf 
jeder Seite des Leders (dieffeitd und jenfeits) wird ei 
bauerbajtes, jedoch nidht zu dickes hanfenes Band vr 
beiläufig '.„zÖliger Breite befeftigt, welches über Kr 
Rollen m läuft und an feinen Endpunften mit be⸗ 
wichten Z behängt, welche von einer foldyen Schmet 
find, daß fie die Bänder Y gut firaff erhalten. Zeil 
befindet ſich ein Schieber, welcher jo eingerichtet Ih, 
dag man mit demjelben die Bänter Y auch an anden 
Punften ter Lederkante befefligen Tann. K if eine! 
ol breite Leifte, die außen an dem Kaften J befefist 
ift und zwar in ber Richtung, daß das Stück Mmi 
feiner ganzen untern Breite barauf fußen Tann. 


Vereinfachung und Zeiteriparniß erzwedt, ger 
genüber allen bißherigen nur auf das Prinzip 
der Schraube, bed Hebeld, des Excentrikums 
und der einfachen förperlichen Schwere gegrün« 
deten Preſſen, bei welcher durch befondern, grö- 
Gern oder geringeren Zeitverluft herbeiführende 
Handgriffe, die Drudkrait erft gegeben merden 
muß; 

2) in ber Gonftruftion und Anwendung bed Reibe⸗ 
balkens P, fo wie in der Art und Weile, wie 
derfelbe mit den übrigen Theilen der Prefle ver- 
bunden ift; 


3) in der Gonftruftion und Anmwentung des Ap⸗ 
parats zum mechaniſchen Beuchten des Steing, 
fowie in der Borrihtung zum Aufheben und 
Einfegen der Wirkfamfeit dieſes Apparats wäh. 
rend der Thätigfeit dev Prefle ; 


4) in der Gonftruftion und Anwendung der Vor⸗ 
richtung zum Einlegen, Befthalten und Zurück⸗ 
geben bed Papierbogen®. 


D. Die Bemeinnügigfeit 


dieſer Preffe ftellt fih am Meiften dadurch heraus, daß 
in Folge der außerordentlich großen Zeiteriparniß, wel⸗ 
che bei der Handhabung berjelben eintritt, von Titho- 
graphifchen Arbeiten in ſchöner Ausführung bie dop⸗ 
pelte Anzahl, — bei Arbeiten vongewöhnlidyerer 
Ausführung aber die dreifache und vierfache Anzahl 
von Abbrüden erzielt wird, in Vergleich der Anzahl ber 
Abdrücke, welche mit irgend einer der biöherigen Preſſen 
hervorgebracht werben kann. Demnach tritt eine mit ter ge» 
fleigerten Probuftion im Verhäaltniß ſtehende Ermäßi⸗ 
gung der Breife lithographiſcher Trudarbeiten ein, wel⸗ 
cher große Vortheil nicht allein dem gefchäftstreibenden 
Bublitum, Künftlern und Kunftliebhabern und allen 
jenen Behörden und Anflalten, welche mehr oder min- 
ber Bedarf an Diudfachen haben, — fondern übers 
haupt dem allgemeinen Publikum, welches Geſchmack 
und Wohlgefallen an bildlicyen Darftellungen finbet, zu 
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Gute fommt. Ebenſo wird durch die eintretende grö- 
Bere Billigkeit der lithographiſchen Drudarbeiten ke 
Verbreitung gemeinnügiger Kenntniffe ſehr gefoͤrden 
werben. 


Ueber die technifche Benutzung de 
natürlichen und Fünftlichen Verbin 
Dungen Der Riefelfäure mit Der Tall: 
erde, inöbefondere des Spediteind; 


worauf 
Garl Dtto Reini, Gewerbs-Gommiffär in Nürm 


berg, am 7. Juli 1847 ein PBrivilegium auf fünf 
Jahre für Bayern erhielt. 





Die natürlihe Verbindung der Kiefelfäure mit ter 
Zalterde, welche unter dem Namen Spedflein, Meer⸗ 
fhaum ac. befannt if, Hat die Eigenfchaft, in ihrem 


| urfpränglichen Zuftande fich mittelſt Mafchinen, Oreh⸗ 


bank, überhaupt durch Säge, Meifel, Raspel, Ed 
ber ıc., vermöge ihrer Geſchmeidigkeit und Weichkelt 
viel leichter al Knochen, Alabaſter ꝛc. bearbeiten ju 
laffen, und durch Glühen, Färben u. f. f. eine tem 
Achat Ähnliche Härte anzunehmen, wodurch eine unend⸗ 
Ihe Mannigfaltigfeit der Anwendung in ber Technil 
nach folgender Verfabrungsweiſe fich ergibt: 


1) Die Gewinnung ber natürlichen Verbindunze 
der Kiefelfäure mit derTalferde werden auf bee 
männtihem Wege, unb zwar im Fichtelgehirg 
bewerfiteligt; bie fünftliche Zufammenfegung abn 
burh Schmelzen ber Abfälle bes natürlichen 
Probufte® und nad; feiner Trennung ber ange 
weudeten Flußmittel. 


2) Die Bearbeitung des rohen Materials geſchicht 
durch Inftrumente, womit bisher Knochen, He, 
Metalle, Stein bearbeitet werten. 
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Vrüfungdsgeugniffen einer folden Gentral« Gommiffion 
verfeben, nach London gelangen. 


Die Ausftelung wird am 1. Mai 1851 eröffnet. 


Die Annatme der eingefandten Gegenſtände fin- 
bet jedoch nur flatt vom 1. Sänner 1851 bis incluflve 
ben 1. März 1851. 


Die Ginjendungen bis in's Ausſtellungsgebäude, 
ſowie die Rückſendungen aus demſelben, haben auf 
Koſten und Riflfo der Cinſender zu geſchehen. 


Bei der Aufſtellung werden die gleichartigen Ge⸗ 
genſtände aller Nationen, nad Sektionen eingetheilt, 
zuſammengeſtellt. 


Nor Beendigung der Aufsſtellung darf kein Ge⸗ 
genſtand zurückgenommen oder entfernt werden. 


Zu Brimien und Medaillen für die preiswürdigſten 
Gegenſtaͤnde if eine Summe von 20,000 Biund Sterling 


beſtimmit. 


Ferner ſind von Seite der Zoübehörten Ihrer k. 
Maleſtät ſolnende Merfügungen getroffen: 


w) ſtür alle aus fremden Ländern zum Zwecke ber 
Andſtellung anlangenden Sendungen find die His 
fen von vondon, Liverpool, Kriſtol, Hull, 
Mewraſtle. Dover, Kollſtone und Southhampton 
ale vandungeplate deſtimmt. 


Wie Wollta Meiden au den Mautbamtern der Lau⸗ 
dungeplätze nelunent. bie fle dur Ne Gigenthäs 
mer oder deden Wuenten unter Vorzeigung Dex 
Imbehrleie und der von den Central⸗Commiſ⸗ 
Hanen ber hatreffenden Rinder andgefleten Gers 
umeate voflamint werden, werauf fle mit bem 
Helnmmaflenel verſeden, von einen beſtimmten 


u. 


Agenten, jedoch auf Koſten ber Ginjenber, 68 
ins Ausflelungs= Gebäude gefenbet, und den 
durch bie Bigenthümer felbft oder beren Agenten 
eröffnet und ausgepadt werden. 


c) Für alle zum Behufe ber Ausftelung eingeſand⸗ 
ten Güter ift weder ein Cingangs⸗ noch ein Aut. 
gangszoll zu entrichten; für biejenigen Güte 
aber, über welche in England ſelbſt durch Ber 
fauf oder auf fonft eine Weiſe verfügt wir, 
muß ber betzeffente Eingangszoll nachträglid 
bezahlt werben, ehe fie aus dem Ausfelungs: 
Gebäude abgeführt werden dürfen. 


Diefen Beftimmungen zufolge find baher diejeni- 
gen Induftriellen Baperns, welche ihre Produkte zu ei⸗ 
ner Conkurrenz bei der Londoner⸗Ausſtellung für geeig⸗ 
net halten, eingeladen, ſich an den Central⸗Ver— 
waltungs⸗Ausſchuß des polytechniſchen Ber 
eines für Bayern in Münden zu wenden 
welcher ald Organ ber Regierung für bie baperifchen 
Induſtriellen beflimnt, zur Vermeidung von Koften usb 
Zeitverluſt, fo wie zur gegenfeltigen Erleichterung die 
fer @efchäfte nachfolgende Verfügungen getreffen Kat: 


1) Jeder Einfender hat bis längſtens zum 1. Juli 
bei dem Central⸗Verwaltungs⸗Ausſchuß bes po⸗ 
lytechniſchen Vereins für das Königreich Bahen 
anzuzeigen, welche Gegenſtände zur Einfendun 
beflimmt find, und welchen Raum fie nad bei⸗ 
ttehendem Bormulare zur Aufſtellung bezügld 
ber Länge, Breite und Höhe erforbern, da wit 
ſchon erwähnt alle diefe Anmeldungen ber Con⸗ 
miſſion in London wegen ber Raumbefimmung 
bei Vermeidung des Ausfchluffes bis zum 1. 
September angezeigt fein müffen. 
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nicht präparirten Hefernen Schwellen, wie fie bei der 
Berlegung gerate vorhanden waren, verwendet, wobel 
namentlich faft die ſämmtlichen Stoßſchwellen aus nicht 
präparirten Holze beftanden. Die Wirfung der Im⸗ 
prägnirung zeigte fi von vorn herein fehr deut- 
lich dadurch, daB faft die jämmtlichen nicht präparirten 
Stoffchmellen bereit wegen Fäulniß ausgemorien und 
durch eichene Stoßſchwellen erfegt waren. Nur einzelne 
wenig fieferne Stoßſchwellen, welde aus vorzugsweiſe 
von Harz gejüttigtem Holze befanden, waren noch yore 
handen, doch zeigten auch dieſe mehrfach den Beginn 
der Fäulniß an den äußeren Iheilen. Eben jo waren 
die nicht präparirten kiefernen Zwiſchenſchwellen theils 
bereitö audgeworfen und busch eichene eriept, theils 
waren fie fchon umgefehrt (mit der urfprünglichen La⸗ 
gerfläche mach oben gewendet) und zeigten fo ftarfe 
Fäulniß, daß ihre Auswechslung binnen Kurzem wird 
erfolgen müffen. Dagegen erfchienen die Imprägnirten 
Schwellen durchgängig wohl erhalten und zeigten im 
Wefentlichen feinen Beginn von Zerſtoͤrung. Bei nä- 
herer Unterfuhung durch Anhauen ber Schwellen fand 
fi bei den imprägnirten Hölgern auch der Splint und 
bie Kanten noch vollfonmen feft und gefund, fo daß 
beren fernere Brauchbarfeit für mehrere Jahre hinaus 
nicht zweifelhait erſchien, während ſelbſt die einzelnen 
beffer erhaltenen, nicht Imprägnirten kiefernen Schwellen 
in den, nicht ganz harzigen Stellen fi) angegangen und 
von baldiger Zerftörung betroht zeigten. Mitgebrachte 
abgehauene Stüde beider Art laſſen dieß deutlich erfennen. 


Ter vortbeilhafte Erfolg der Imprägnirung flellte 
ſich hiernach bereits unzweifelhaft Heraus und es blieb 
vorbehalten, durch weitere Unterfuchung der präparirten 
Schwellen in einigen Jahren über die wirkliche Dauer 
derfelben eine nähere Erfahrung feflzuftellen. 


Dr. Boucherie in Paris verfuchte die meiften 
Metalfalze in Beziehung auf die ihnen eigenthümliche 
Eigenſchaft der Eonfervirung der Pflanzenfaſer. Er ftellte 
unzählige vergleichende Verfuche an, hauptſächlich in 
Rückficht auf den Verdünnungsgrad ter Metallfalzld- 
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fung, welche einen fonfernirenden Einfluß auf bie Plan 
zenfafer noch üben kann. Aus allen biefen Verſuchen 
gewann Dr. Boucherie bie Ueberzeugung, daß tat 
fhmefeljaure Kupferoxyd, Kupferritriol, für Gonienis 
rung ber Pflanzenfafer entfchieden das tauglichite Dies 
tallfalz ift, und daß die Holzimprägnirung mit eine 
Kupfervitriolauflöjung, in ber 1 Procent Kupfernitriel 
enthalten ift, allen Anforderungen vollkommen genügt. 
Seit dem Jahre 1837 bemüht fih Dr. Boucherie un 
ablägig, dies Imprägnirungsmittel in dem verfchiehenen 
Bällen ber tedynifchen Braris zur Geltung und Anwen 
bung zu bringen. Durch biefe Ausdaner bat er es end⸗ 
lich dahin gebracht, daß man feine Imprägnirungdme 
thode gegenwärtig in Frankreich beinahe allgemein alt 
die beſte und einfachfte anerkennt, und baß man fd 
derfelben zur Imprägnirung der Querſchwellen und der 
Telegrapbenfäulen beinahe ausjchließlich bedient. 


Um zurlieberzgeugung zu gelangen, wie lange eint 
Gifenbahnjchwelle, die nach Boucherie's Methote im 
prägnirt wurde, in ber Erbe Tiegen könnte, ohne ix 
Verweſung überzugehen und daher untauglidy zu wer 
ben, wurden verfchiebene Verfuche angeftellt. Ein Ba- 
ſuch, ter auf der Älteftlen von Paris ausgehenden Bahn 
angeftelt wurde, verdient beſonders hervorgehoben ju 
werden. ine buchene Eiſenbahnſchwelle (die franzoͤſ⸗ 
fchen Walbungen Tiefern gutes Laubholz und es if in 
größeren Quantitäten leichter zu haben als Madelbel) 
wurde vor 7 Jahren nur theilwelfe mach Boucheriel 
Methode imprägnirt, unb auf dem chemin de fer da 
Nord in der Nähe xon Paris eingegraben. Bon Ip 
4 Wochen mußte ber nächfle Infpeltiond-Ingenieur M 
Eifenbahn nachfehen, um ſich bie Ueberzeugung # 
verfchuffen, daß biefelbe Schwelle noch immer an Dit 
und Stelle liegt, und um zu beobachten, ob usb want 
die Verweſung oder Vermitterung eintrat. Endlich zeigt 
fi an dem nicht imprägnirten Theile bie Berweiun, 
während ter imprägnirte Theil wohl erhalten wit. 
Diefe Schnelle wurde nun ausgegraben, ein Stud be⸗ 
von abgejchnitten und abermals unterfucht und geprüft 
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Ionnte deutlich an der Grenze der Verweſung ers 
wie meit das imprägnirende Kupferpitriol ges 
a war, der imprägnirte Theil delgte bie vollfoni= 
efunde Golzfaſer. 


luf Grundlage dieſes Verſuches, der mit aller 
je und Vorſicht 7 Jahre lang beobachtet wurde, 
Ih die Direktion ber Pariſer Nordbahn-Geſell— 
ſchon im Jahre 1847 veranlaßt, 60,000 Schwel⸗ 
n Dr. Boucherie imprägniren zu laſſen, auch hat 
Deckung ihres gegenwärtigen namhaften Bedarfs 
eferung von 60,000 Stüd Eiſenbahnſchwellen im 
Auguſt diefes Jahres mit Dr. Boucherie abge 
#. Die Telegraphen-Adminiftration des franzd» 

8 beö Innern bat jehon vor 3 Jah— 
m Beichluß gefaßt, zu ZXelegraphenfäulen nur 
Ir. Boucherie's Methode imprägnirte Bäume zu 
ben. | 


ai ) Berfahren hiebel ift ungemein einfach und 
R ganz Befonderen Vorzug, daß es gleich im 
— no KL Bäume geichlagen worden find, ohne 
rl 19 irgend einer mechanlſchen Vorrich 
— vorgenommen werben kann. Nach» 
a un ze raphenjäufe Pr um. 
dauf di Ar e Längen —— 
| den Jı ıpräg N, die Ninte dar über, nicht 
lt An dem dickeren Ende wird er auf 
 eivas zugefpigt, um einen Blei-Conus 
rc ra 1 Sol Höhe und der nöthigen Weite an 
> Al zu können. Mittelft Lehm wird 
* m zwiſchen dieſem Gonus und tem 
e verfte ua gebichtet. Iſt das gefchehen, fo 
| iz 8 auf das andere (dünne) Ende aufge⸗ 
a erbautes Gerüfle von Hol; 
* umd möglich! vertifal erhalten. In den nad 
en®lei-Gonus wird nun die Kupfervitriol⸗ 
—* und im Conus fo zlemlich im ſel⸗ 
5 "erhalten, bis diefe Aufldfung durch bie 
an das entgegengefegte Ende bes Batı- 
ingen iſn Gin ſolcher zur Telegrapbenfäule 





























beftimmter Baum von 18—19 Fuß Länge muß 3 —4 
Tage lang auf dieje Art gewartet werden, bis er jeiner 
ganzen Länge nach imprägmiet iſt, was man an ber 
bläulichegrünen Farbe erfennt, bie er durch den ein» 
dringenden Kupfervitriol erhält. Iſt bie Imprägnirung 
auf diefe Art vollendet, jo fann der Daum abgejchält, 
weiter bearbeitet und verwendet werben, XX 

Die Koſten des Imprägnirens nach Dr. Boucherie's 
Methode laſſen ſich ſehr leicht nach folgenden Angaben 
berechnen: Soll ein Stamm vollſtändig Imprägnirt ſeyn, 
ſo müſſen alle Poren der Holzfaſer vollſtändig von der 
Kupfervitriolauflöfung durchdrungen ſeyn. Es wird und 
kann dazu nicht mehr Flüſſigkeit erforderlich ſeyn, ala 
der Fubifche Inhalt des Stammes beträgt. Weiß man 
die zum Imprägniren erforderliche Quantität Flüſſigkeit, 
jo weiß man au, wie viel Kupfervitriol für biefe 
Duantität Flüſſigkeit erforderlich it, indem Ein Pros 
cent Kupfervitriol in dieſer Köfung enthalten if. Der 
gegenwärtige Preis eines Gentnerd Kupfervitriols ift in 
Wien 23 fl, E-M. Nach diefem Preife und nad Vers 
anſchlagung fämmtlicher Imprägnirungsfoflen ergibt ji 
als Koftenbetrag für das Imprägniren Einer Telegras 


pbenfäufe von den gewöhnlichen Dimenfionen: 24 Buß 


Höhe und 5° Zol mittleren Durchmeſſer, 30 Er. C. M.; 
ein Betrag, ber in Rüdficht des gegemwärtigen hohen 
Kupferpreifed gewiß nicht fehr bedeutend if, und bei 
dem hoben Preife einer Telegraphenjäule (1 fl. 30 fr. 


— 251.) ſich reichlich bezahlt machen wird. — *— 
— Mr. 14 = Fr 4 — 
Seefelder Asphalt und Aöpbalt:Rapbta. 


Unter dieſer Aufidrift werben von der Werksver⸗ 
waltung des Asphaltbergbaues und der Fabrik zu Sees 
feld in Throl die Produkte, welche aus dem bitumind« 
fen Mergelfchiefer dort bereitet werden, in einer Bels 
lage zum Intelligenzblatte der k. Negierung von Ober» 
Bayern Nr, 19 ddto. 19. April 1850 angepriefen, 

Es find dleß diefelben Produkte, welche auf bahe- 
rifchem Gebiete and dem gleichen Geſteine von Franz 
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Karner in Mittenwald dargeſtellt werben und in bies 
fer Zeitjchrift Iahrg. 1845. 1846. 1849 von dem po⸗ 
Intechnifchen Verein geprüft und angezeigt wurben. Sie 
werten von dem Kaufmanne Hrn. Branz Lechner in 
München in Bertrieb geſetzt und Haben fich bisher 
überall vortrefflich bewährt, wo fie für Trottoirpflafte 
rungen u. f. mw. angewendet wurden, 


Der genannten Werföverwaltung zu Seefeld in Tyrol 
liegt aber gegenwärtig, wie es fcheint, fehr baran, bie 
als Nebenproduft gewonnene fogenannte Asphaltnaphta 
(eigentlich Schieferöl) zur Eoniervirung ber Bauhölzer in 
Anwendung zu bringen. Zu tiefem Zwecke theilt bie 
Verwaltung dieſem Dele einen Beftandtheil zu, ter gar 
nicht darin enthalten iſt, und leitet davon Wirkungen 
ab, die nicht exiſtiren, und ber wiſſenſchaftlichen Er⸗ 
tenntniß geradezu wiberfprechen. 


Es wird in der im Eingange angeführten Ankün⸗ 
digung wörtlich behauptet: 


„Die chemiſchen Unterfuchungen der Napbta, bie 
vom Asphalt gewonnen wird, zeigen, daß dieſelbe größ- 
tentheild aus Kreojot beſteht: dad Kreofot abergibt dem 
gefunden Holze jene Widerftandäfraft, bie dafielbe vor 
ber Fäulniß und Vermoderung ſchützt und bewahrt. 
Wird ein gefundes Holz troden beftillirt, jo wird das 
darin enthaltene Kreofot demfelben entzogen , daher «8 
. jodann in fchnelle DVermoderung übergeht. Wird Hin- 
gegen das Kreojot dem Holze durch den Anſtrich mit 
Naphta mitgetheilt, fo erhält es den natürlichen Schuß, 
der vor der Fäulniß und Vermoderung ſicherte.“ 


Nun aber iſt in dieſer fogenannten Asphaltnaphta 
feine Spur von Kreofotentbalten, und kann daher 
dem Holze durch Anſtrich mit demfelben auch fein Kreojot 
mitgetbeilt werden. Berner ift in dem Golze auch fein 
Kreojot enthalten, jondern bad Kreoſot wird erſt bei 
der Einwirkung des Feuers ober der Glühhitze auf das 
in Röhren oder Retorten oder in den Keuerräumen zum 
Verbrennen befinbliche Holz erzeugt. 


Wenn Holz troden befiilirt wird, fo wird es zu 
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Kohle, und daß die Kohle nicht in ſchnelle Bermeis 
rung übergeht und vor Fäulniß gefchügt werben me, 
ift Jedermann bekannt, denn ed ift eine weſentliche G 
genfchaft der Kohle, daß fie nicht fault und bie Fiul⸗ 
nig vermeöbarer Körper fogar mintett. 


Wir nehmen an jeder Nupanmenbung eineb Ru 
turs oder Kunftproduftes freubigen Antheil. Wis il 
man aber von einer Anpreifung biefer Art halten, 
welche faft in jedem Worte eine Unrichtigkeit enthält 
Jeder Sachkundige Tief fie mit gerechten Unwillen. De 
Unfundigen aber, welche dadurch bethört werben folen, 
wollen wir hiermit auf dieſe Erdichtungen warnend auf 
merfjam machen. 


Unfer Bedauern innen wir aber nicht untertri 
den, daß ein folches Haufwerk von Unrichtigfeiten is 
ber Beilage zum oberbayerifchen Intelligenzblatte Raum 
gefunden hit, einem Blatte, welches dffentlichen Glas 
ben hat, und beffen Inhalt von Unkundigen unbedingt 
für wahr hingenommen wird. Wir möchten babe 
wünſchen, daß in Zufunft berartige Anfündigungen 
nicht ungeprüft in dieſes Blatt aufgenommen werben 
möchten. ' 


Neues Berfabren, Eifenwaaren, «al 
Schrauben, Gtifte u. f. w. in größere 
Menge gleichmäfig blau zu madhen. 

Das bisher beobachtete Verfahren, Schrauben, 
Stifte u. j. w. blau anlaufen zu laſſen, befland bazz, 
dag man biefelben in, geringer Menge auf ein Blei 
fireute, und daſſelbe fo Tange ber. Hige ausſete, bis ik 
barauf befindlichen Gegenflänte bie gewünfchte Surk 
erhalten hatten. Dieſes Verfahren hatte aber den Ra 
theil, bag nur mit Mühe gleihmäßige Mefultate ar 
yeicht wurden, und außerbem eine große Menge zit 
auf einmal in Arbeit genommen werden Tonnte Tel 
neue Verfahren ift die Erfindung eines im varlges 
Jahre verftorbenen hoͤchſt talentvollen Mechaniker⸗Lehr⸗ 
lings, Friedrich Wilhelm Stange in Dresden. Pas 
nimmt eine Trommel, wie man fie zum- Kaffeebrennen 


Mifhung von Metallen Sinken des Thermo 
mit DQuedfilber. meters. 


59 Th. Zinn y ruſammen⸗ 
103,5 Th. Blei sgseſchmolzen (von 4- 17,5° bis — 10° 
183 Th. Wismuth) u. gepulvert. 
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Wenn Eis oder Schnee mit Flüffigfeiten, melde 
eine große Anziehung zu Wafler haben, gemifcht wer⸗ 
den, fo loͤſt fi der Schnee unter bedeutender Wärme⸗ 
bindung auf. 4 Theile Weingeift von 0,948 fpec. Gew. 
mit 1 Th. Schnee gemifcht, kühlt fi bis — 12° ab, 
Wendet man Weingeiſt von 0,904 und von 0,860 fper. 
Gew. an, fo finft bie Temperatur von 0° bis — 16° 
und — 20°. 


Menn man engliihe Schwefelſäure mit A ihres 


Gewichtes Waffer mifcht, bis 0° abkühlt und dann mit 
ihrem dreifachen Gewicht Schnee mengt, fo erhält man 
eine bis — 32° abgefühlte Flüſſigkeit. 


Salze, welche jehr Idslih in Wafler find, geben 
auch, wenn fie vorher fchon unter 0° abgekühlt wur- 
ben, mit Eid eine flüfjige Mifchung ; der Grund dieſer 
Temperaturerniedrigung tft offenbar Hier ein boppelter, 
fie rührt ſowohl von dem Blüffigwerden des Salzes, 
wie bes feften Waſſers her, und ift deßhalb auch weit 
flärker, als bei ber Löfung der Salze in Waſſer. 


Das befte Verfahren, hierdurch Kälte hervorzu⸗ 
bringen, befteht darin, dag man eine Ehlorcalciumld- 
fung bei einer 145° C. nicht überfleigenden Tempera⸗ 
ratur fo lange abdampft, bis eine weiße poröfe Maffe 
entflanden iſt, biefe pulvert und fiebt, wobei ihr Zeit 
bleibt, dad durch die ‚Hige verlorene Kryſtallwaſſer auf⸗ 
zunehmen und dann mit %,, hoͤchſtens gleichen Thei- 
len Schnee, am beften in einem hölzernen Gefäße, in- 
nig miſcht, weldyes ſelbſt in einer Kältemifchung ſteht. 


fäure von 66° Baumd mit 5 Thellen Waſſer zu ver 
mifhen, woburd man eine Säure von 41° Baume ers 
halt, und 16 Theile feinpulverifirtes Glauberſalz hin⸗ 
einzurühren. 
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Die Temperaturerniedrigung iſt ſo bedeutend, daß Qued⸗ 
filber gefriert. So niedrige Temperaturen find mit den 
Quedfilberthermometer nicht mehr zu beſtimmen, bs 
dieſes Metal fih ſchon bei — 30° unregelmäßig: zu⸗ 
fammenzuziehen beginnt. Gin Gemiſch von 0° aus 4 
Theilen Ghlorcaldum und 8 Theilen Schnee erjeyt 
eine Temperatur von — 49°; aus 3 Theilen bes Salze 
und 2 Theilen Schnee nur — 28°% wenn beide 0° 
Temperatur befaßen. Gleiche Theile Kochſalz und Giar 
von 0° geben eine Temperatur von — 17,7°. 


Die Abkühlung, welche erfolgt, wenn fläfge 
Körper Gadform annehmen, bat in nenerer Feu 
dad Mittel an die Hand gegeben, äußerſt niehrige 
Jemperaturen zu erzeugen. Gehen bie zafde Be 
dampfung von Waller am ber Luft bewirkt eine beden⸗ 
tende Abkühlung. Es if} befannt, daß man in Thibet 
und China dadurch Eis zu erzeugen verfteht, daß man 
Waſſer in flachen Schalen oder mit Thon ausgeſchla⸗ 
gen Erbvertiefungen an Iuftigen, freigelegenen Orten 
in hellen windigen Nädten mit angefeuchtetem Gmuh 
bünne betedt. Die Ausftraflung und Berbampfung 
entzieht fo viel Wärme, daß fi eine Gistrufe bildet 
welche man vor Sonnenaufgang megnimmt. In Ep 
nien und andern heißen Ländern pflegt man das Xrinf- 
wafler in den fogenanten Alkarazas (mattgebrannter 
pordfen Thongefäßen) dur die Verdunſtung an der 
ftet8 feucht bleibenden Oberfläche abzufühlen. In ka 
poröfen Thonbechern ber galvanifchen Säulen läßt f4 
ber Verſuch recht gut wiederholen. Umwidelt mar He 
Kugel eines Thermometers mit etwas Baumwolle et 
Leinwand, die man anfeuchtet,, fo flieht man bas Duck 
fifber vafch finfen, namentli, wenn man bie Berrun 
flung durch Hin- und Herbewegen befchleunigt. Se 
niedriger der Siedepunkt einer Flüſſigkeit liegt, die 
rafcher verdampft fie, defto flärfere Kälte bringt fie alfe 
auch butch ihre Verdampfung hervor. Gießt man für 
fen Alkohol, koͤlniſches Waffer ober Aether anf hie 
Sand und befärdert die Verdampfung durch Meiben, ft 
fühlt man ftarfe Kälte. Befeuchtet man ein in Bam 
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Ben Arfenit, außer zum mediciniſchen Gebrauch, an» 
ders als mit anderen Subftanzen, wie Fett zc., gemijcht, 
zu verlaufen, ſuchten die Apotheker flatı bes Arjeniks 
ein anderes Mittel als NRattengift einzuführen. Sie 
erreichten diefen Zwed dur Phosphorteig, und zwar 
in foldhem Grade, daß das feitbem wieder frei gegebene 
Arfenif ganz gleichgültig aufgenommen wurde. Sol⸗ 
hen Phosphorteig, welcher auch. in Teutfchland häufig 
zu demjelben Zweck benugt und oft blos aus Phos⸗ 
phor, Mehl und Wafler dargeftellt wird, bereitet man 
nah dem Apothefr Simon in Berlin aus 8 Th. 
Phosphor, 180 TH. Waflr, 180 IH. Roggenmehl, 
180 Th. zerlaffener (angebrannter) Butter und 125 Xp. 
Zuder. Nach dem Verf. nimmt man 2 Ih. Phosphor, 
40 Th. Wafler, 40TH. Weizen-, Roggen⸗, oder Buchs 


weizenmehl, 40 Th. geſchmolzenen Talg, 20 TH. Nußoͤl 


und 25 IH. Zuder. Der Phosphor wirb mit dem hei⸗ 
gen Wafler in einem Glafe gefchüttelt, bis die Mi⸗ 
fung erkaltet if, wodurch er ſich zu einem Pulver 
zertheilt. Die Mifchung bringt man in einen Mörfer, 
fügt dad Mehl Hinzu und mifcht e8 durch Umrühren. 
Man kann au den Phosphor gleich im Mörfer mit 
dem heißen Waſſer übergiegen, fo daß er fchmilzt, und 
dann das Mehl portiogenweife bazwifchen rühren. Iſt 
die Miſchung faft erfaltet, fo fegt man Talg und Del, 
die zufammen gejchmolzen find, ober bie Butter hinzu, 
und darauf den zerriebenen Zuder, worauf das Ganze 
gut gemifcht wird Für die Anwendung flreiht man 
diefe Miſchung am beflen auf dünne Brodfchnitte. Gie 
wird nicht nur von Ratten, Mäufen, Feldmäuſen, ſon⸗ 
dern au, namentlich mitzerhadten Würmern gemifcht, 


von Maulmwürfen, Siebenfchläfern 2. begierig gefreffen- 


und die Ihiere fterben bald daran”). (Polyt. Centralbl. 
1850. &. 447.) 





*) Es bat fi jüngft ereignet, daß ein Hund, ber eine mit 
Phosphorteig getöbtete Feldmaus zerbiß, in kurzer Seit 
darauf umkam, woraus fi ergeben dürfte, baß ber 
Phosphorteig zu benanntem Zwede nit gar zu leicht⸗ 
fertig anzuwenden iſt. 

— — 


Privilegien. 





Bewerböprivilegien wurden ertheilt: 


unterm 22. Jän. I. 3. dem Babrifantenfohn 6. 
Schreiner von bier, auf feine Grfindung der 
Schnelllebergerberet, für den Zeitraum von ſecht 
Jahren ; 


unterm 7. Febr. I. Is. dem Blafermeifter Ric. 
Schmaller von Gteingaden, Lg. Schongan, 
auf das vor ihm erfundene eigenthümliche Ver⸗ 
fahren, erflidteß oder erblindetes Glas fo rein 
wie neu zu pugen, unb baburch von fernerem 
Erftiden zu bewahren, für den Seitraum von 
drei Jahren; 


unterm 12. Febr. I. 36. dem Wirthe P. Am: 
mon in Nürnberg, auf Schnell-Effigfabrifation, 
für den Zeitraum von fünf Jahren; 


unterm 18. Febr. I. 36. dem Blasbalgmacher 
DB. Danzer in Münden, auf Anfertigung dei 
von ihm erfundenen, Zeit und Kraft erfparen- 
ben Blasbalges, für ben Zeitraum von zwei 
Jahren ; 

unterm gleihen Tage den Fabrikanten Gärtner 
und Fuhſe in Halle, auf Ginführung ihre 
Erfindung von hölzernen Blochrädern für Eiſen⸗ 
bahnmwagen, für ben Seitraum von vier Jahren; 


unterm 20. Febr. I. 38. dem Schloffer T. Lu 
von Wollnzach, auf feine Erfindung eines ver 
befierten Verfahrens bei Anfertigung von Zeug 
ſchmied⸗ und Schlofferarbeiten, für ben Zeit⸗ 
raum von drei Jahren; 


unterm 23. Febr. I. 36. dem ©. Endres von 
Wolfersporf, Lg. Moosburg, auf feine Erſin⸗ 
dung einer verbefferten Anfertigung der Schrei⸗ 
nerarbeiten, für den Zeitraum von drei Jahrer 
(Rggsbl. Rr. 17 vom 23, März 1850); 
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unterm 4. Febr. I. 36. dem Mechnitus E. Eh, 
Weitersbaufen aus Meichertshain im Grof- 
berzogthum Heffen, auf das von ihm erfundene 
eigenthümliche Verfahren, dem Leber vermittelft 
aufgelöfter Gutta⸗Percha eine doppelte Dauer« 
baftigfeit zu geben, für ven Zeitraum von brei 
Jahren; 
unterm 12. Bebr. I. 38. dem Rechnungs =» Affi 
fienten 3. Werner dahier, auf Anfertigung bes 
| von ihm erfundenen Liqueurs, „Liebfrauenmilch“ 
| genannt, für den Zeitraum von zehn Jahren; 


\ unterm 13. Febr. I. 36. dem Schuhmacherge⸗ 
fellen A, HiedI in Korftenried, auf Anferti» 
gung bauerhafter und waſſerdichter Schuhe und 
‚Stiefel, für den Zeitraum von drei Jahren; 


unterm 23. Bebr. I. 38. dem Kaufmann J. C. 
Leuchs in Nürnberg, auf feine Erfindung eis 
7 Med angeblich dauerhaften, wafferdichten, unver« 
brennlichen, das Wachstuch, Wachspapier, die 
Buchbinderleinwand, Papierteppiche und theil⸗ 
weiſe die Tapeten, wie bad Leder erſetzenden Pa— 
pieres, für den Zeitraum von fünf Jahren; 
unterm 25. Febr. 1. Is dem Uhrmacher 2. W. 
Sholle und dem Mechanitus E Stöhrer 
in Beipzig, auf Anfertigung ber von ihnen ers 
fundenen eigenthümlich conftruirten galvaniſchen 
% den Zeitraum von vier Jahren fünf 
a ı 


u. unterm 5. März 1. 36. dem Schubmacergejel- 















\ 6. Mottenfteiner von der Vorſtadt Au, auf 
Anfertigung von Schuhen und Pantoffeln aus 
abgenügtem DMilitärleder, für ben Zeitraum von 

bdrei Jahren; 

unterm gleichen Tage dem William Edwards 

Staite in Londen, auf die von ihm erfundene 

bderbeſſerte Gonjtruftion galvanijcher Batterien, 

für ben Seitraum von zwölf Jahren, und 





unterm 7. März I. 38. den Anmefenäbefiger 2. 
Ott in Haidhaufen, auf dad von ihm erfun« 
bene eigenthümliche Verfahren beim Herrichten, 
Hecheln und Kämmen faferiger Stoffe, für ben 
Zeitraum von fünf Jahren _ 

(Rggobl. Nr. 20 vom 9. April 1850); 


unterm 15. März T. 38. dem k. E. Öfterreichl- 
chen Verwaltungsdireftor 3. Hemberger in 
Wien, auf feine Erfindung einer eigenthümli— 
chen Zubereitung der Häute zu Leber, für ben 
Zeitraum von fünf Jahren, ferner 


bemjelben auf fein eigenthümliches Verfahren, 
Gifen auf Eifen oder auf andere Metalle zu 
ſchweißen ober feſtzuloͤhhen, für ben "ae 
von fünf Jahren; » 


dem Scloffermeifter Peter ablbl Zn bier, 
auf feine Erfindung von Sclöffern mit eigen- 
thümlicher Sicherheitd » Conftruftion, . für ben 
Zeitraum von fünf Jahren; 

unterm 17, März I. 38, dem Fr, Gräfer von 
Münden, auf feine Erfindung eines eigenthüms 
lichen Verfahrens zur Darftelung von Goafs 
und Halbkoaks aus nicht badenden Stein» und 
Braunfoblen, nebenbei auch zur Torf» und 
Holzverfohlung, für den Zeitraum von Frl 
Jahren, unb 


unterm 22. März. 1. 3. dem Jal. Mandel. 
baum aus Schopfloch, dermalen in München, 


auf Ausführung und Anwendung feiner Grfin- 


dung einer verbefferten Gonftruftion der von ihm 
urfprünglich erfundenen und privilegirten Spinn» 
mafchine, wodurch deren Anwendung bequemer 
gemacht, und die Leiftung berfelben auf bad 
Doppelte erhöht werben foll, für den Zeitraum 
von fünf Jahren 

(Ragebl, Nr. 25 vom 8. Mat 1850); 


unterm 28. März 1. Jo. dem Schuhmachermei⸗ 
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ſter U. Raila von hier, auf feine Erfindung 

in Bubrifation von Gummi- und Gummilein- 

wandichuben, für den Zeitraum von drei Jahren 
(Aggsbl. Rr. 26 vom 17. Mai 1850). 


Grwerbs-Brivilegien wurden verlängert: 


nnterm 19. Rev. v. 36. em Schubkmacher 3. 
Staudinger in Sünden tus unterm 17.Rer. 
1845 tem Schahnacherſeha 3.Mitrermiller 
verliehene, im ter Aiichenzeit auf Crflern ei» 
. gentfamli übergegangen, auf Unfertigung ei- 
ner eigenshamluhen Peindl-Gummielafifummihie 
au den Jeitrzum vom weiters ;mei Jahren, umb 


zuuwm 7. Betr L MB. nd dem EGmichiohe 
I Ug ren&ı Wel’zanz, Pr. Gay, verliehene, 
auf Ünwentunz ter ven Ike eriuntenen eigen 


(NR3306L Fr. 17 vom 23. Mʒ 1850); 


zaurm 12. dcr. LM int tem Dr. © Brir. 
S&üler unterm 3. Behr. 1549 verlichene, 
uud Yatrteruez an? Uementunz der ven ibm 
erianeen Muitere ;ar Örxarzra eimer nad 
zen Nerzieen Yuretieier armazaten Ge 
een Mrz 2ER weite- 
win mr IAdeen 

saure 2a Ri! a N ae Kuyeritmiet 
were & Se.\er zer Ver zur ie Min 
INT nur u NE er LTE ERNERE 
Trade Na Ne Yu ver Murte 
ua gr Wanfurteteit, ür N Dun von 
mutiert Mat Brlertt 

RUE AI Da N AR INIO). 


wu a Rd: ! N Ne iS Wiieergüte 
wa Kirturger wen 14 Ming 1847 ver 
den ct in Meint su NR &afwirtd- 
ati N Niger lt eigentbümlich 
Tnapıgattgens aur einer der Geſundheit angeb- 


lich zuträglichen Kaffee-Effenz, für den Bei 
won weitern zwei Jahren 
(Rggshl. Nr. 26vom 17. Mai 18! 


Bewerböprivilegien wurden eingezogen: 


dab dem KRunftgärtner Jac. Fuchs unte 
Sept. 1847 verliehene und unterm 12. 
deſſelben Jahres auf ben Bebienten. Gtäs 
eigeutbümlich übergegangene, auf bad »o 
ſterem erfuntene eigenthämliche Berfahr: 
BVeriertigung von Cigarren, woburdh Die 
ohne längere als zur gänzlichen Aubtro« 
nothwendige Ablagerung gut und zum Bi 
chen jo angenehm werben als die ältefle 
garten, und wobei zugleih die Abfall 
Schuupf⸗ und Rauchtaback verwendet n 
können, kann 


daS dem Leberfaßrifanten I. Koch unter 
April v. 38. veslichene, auf daB von ih 
fandene eigenthämlicge Verfahren Gel Ber: 
von Hauchtabad und Gigarren, und 
das dem 3. DB. Scheurer von Schöntha 
term 6. Dft. v. 386. verliehene, auf fein ı 
thũmliches Verfahren bei Anfertigung von 
penjchirmen 

(Rggebl. Nr. 17 vom 23. März 185 
das den 3. Meid aus Dietfurt, Lig. 
denburg, unterm 19. März 1848 verliehen: 
Anwendung der von ihm erfundenen Me 
fammt biezu gehörigen Apparaten zur Befi 
ber Bettfedern und Roßhaare von allem &d 
und Krankheitsſtoffen und zur Reinigun 
Bettgefüße, Bettwäſche, Matragen und Sch 
den, dann 


das tem &. Franz aus Schadhten, L2gb. 
faffen, unterm 12. Aug. v. Is. verljchene 
das von ibm erfundene Verfahren behuft 
fertigung waſſerdichter Schuhe und Stiefel 
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dad dem Schuhmacher X. Stich in München 
unterm 31. Juli v. 38. verlicehene, auf Anwen⸗ 
dung eines von ihm erfundenen eigenthümlichen, 
ber Geſundheit der Füße befonders zuträglichen 
und eine größere Dauer bed Rabrifates verſpre— 
henden Verfahrens bei Anfertigung von Schu- 
ben und Stiefeln 
(Rgasbl, Nr. 22 vom 17, April 1850). 


das dem Schubmachergefellen C. Fuchs aus 
Bogen, Landgerichts gleichen Namens, zur Zeit 
babier, unterm 6. Dec. v. 38. verliebene, auf 
Anwendung des von ihm erfundenen eigenthüm— 
lihen Berfahrend bei Anfertigung von Schuhen 
und GStiefeln, melde für Perfonen, bie mit 
Fußſchweiß behaftet find, angeblich fehr zuträg- 
lich ſehn follen, dann 


das dem Schuhmachergefelen I. Wörle aus 
Landshut, dermalen in München, unterm 14. 
Dec. v. 38. verliehene, auf Anwendung des von 
ihm erfundenen eigenthümlichen Verfahrens zur 
Anfertigung wafferdichter und dauerhafter Schuhe 
und Stiefel; 


dad dem vormaligen Schuhmachermeifter Bit. 
Müller unterm 29. Juli 1847 verlichene, auf 
Anwendung des von ihm erfundenen eigenthüms 
lien Verfahrens bei Verfertigung von Schu— 
ben und Stiefeln, wodurch deren Dauerhaftig— 
feit und üeftigfeit erhöht und tem Gindringen 
aller Beuchtigfeit vorgebeugt wird; 


das dem Schuhmachergefellen F. Spengler 
unterm 19. Dec. v. 38. verliehene, auf Anwen 
dung eines verbefferten eigentbümlichen Verfah— 
rend bei Befejtigung der Stiefelſohlen und Ab» 
füge durch Holznägel; 

das dem Schuhmachersfohn 2. Ettenberger 
unterm 23. Dec. v. 38. verliehene, auf verbejs 
ferte Anfertigung von Schuhmacherarbeiten ; 


das dem Mecanifus Mar Schrödl unterm 
10. Sept. 1848 verlichene, auf Fabrifation von 
Eigarren aus in= und ausländiichen Blättern 
nach dem von ihm erfundenen verbefferten Ver— 
fahren, dann auf Bereitung von Rauch und 
Schnupftabad aus den Abfällen, und 


bad dem Gonbditorgebilfen A. Wannep unterm 
1. Sept. v. J. verliehene, auf Anwendung eines 
von ibm erfundenen eigenthümlichen Verfahrens 
bei Anfertigung der fogenannten atabifchen 
Backwerke 

(Ragébl. Nr. 26 vom 17. Mat 1850). 


Gewerbö- Privilegien find erlofhen: 


bad dem Gürtlermeifter Joſ. Oberhauſer in ; 
Schwabing unterm 17. Febr. 1848 verlichene, 
auf Anwendung des von ihm erfundenen vers 
befferten Verfahrens bei Anfertigung bon Was 
gen-Plattit » tefp. Füllarbeiten; 


das dem Handelsmanne I. €, Leuchs u. Comp. 
zu Nürnberg unterm 22, Mär; 1847 verliehene, 
auf Anwendung der von ihm erfundenen mine» 
ralifchen Verbindung zum Bärben und Druden, 
welche Indigo auf Wolle, Seide, Baumwolle und 
Leinen mit Erfparung von 10 bis 40 Procent 
erfept; 

bad dem Lithograpben Th. Schrader und bem 
Kupferftecher Gg. Böttger unterm 28. Mai 
1847 verlichene, auf Anfertigung und Anwen» 
bung ber von ihnen erfunbenen Gteindruds» 
Schnellpreffe, bei welcher der Mechanismus zur 
Hervorbringung der Drudfraft, ein mechaniſcher 
Apparat zum Beuchten bed Steins und eine 
Borrichtung zum Einlegen, Feſthalten und Zur 
rückgeben des Papierbogend neu und eigenthüms 
li conftruirt ift; 

das dem Sakriftan W. Schned dahier unterm 
15. Nov. 1846 verliebene, auf Fabrikation ro⸗ 


1. 
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then Siegelladd ohne Anwendung von Zinnos 
ber und Mennig, und 


das dem Graveur F. H. Nuppredt in Nürn- 
berg unterm 20. April 1847 verliehene, auf 
Anfertigung farbiger Trug» und Toppelbilder 
(Phantasmagorien) auf Papier, Seide, Leber, 
Holz; und anteren Stoffen 

(Rggebl. Nr. 14 vom 9. Mär; 1850); 


das dem 2. 8. Orth in Wien unterm 27.Okt. 
1847 verliebene, auf Einführung des von ihm 
erfundenen verbefferten Verfahrens der Fabrika⸗ 
tion von Stahl; Kupfer, int, Blei, Zinn und 
ihrer Mifchungen durch Einführung eines elef- 
trifhen Stromes, und 


das ber. Mechanifus I. K. Schnell in Lan⸗ 
bau unterm 8. April 1846 verliehene, auf An⸗ 
fertigung ber von ihm erfundenen neu verbeſſer⸗ 
ten Steinfohlenöfen und Kochherde, bei welchen 
fein Rauch, Staub oder übler Geruch im Zim- 
mer oder Haufe entfleht 

(Rggsbl.Nr. 20 vom 9. April 1850). 


bad dem I. I. Baranow sky, Eomptabilitätd- 
Inipeftor bei der Eifenbahn von Parid nad 
Rouen und Havre unterm 29. Dec. 1848 ver« 
liehene, auf feine Erfindung einer eigenthümli- 
chen Rechenmajchine, mit deren Hilfe die ſchwie⸗ 
tigften Berechnungen durch einfache Addition 
erzielt und ſolche augenblidlich controlirt wer⸗ 
den können, dann 


bie dem F. preuß. Major außer Dienſt v. Serre 
auf Maren bei Dresden, unterm 17. April 
1847 verliehenen: 


auf Einführung feiner neuerfundenen Feuerungs⸗ 
Eonftruction: 


1) für Herflelung von Vorrichtungen zum Schutze 


der Metalle vor den ſchädlichen Einwirkungen 
bes Steinfohlenfeuers ; 


2) für einen Gelzapparat; 
3) für einen Apparat zur (Erzeugung von 


Leuchtgaß, 


4) für Heizung von Dampffeffeln und Tampi- 


erzeugung hoben Drudes; 


DH. auf Einführung der von ihm erfundenen einfa- 


hen und vervollfommneten, von außen mit 
Torf, Braun» und Steinfohlen zu heizenden 
und auf ununterbrochenes Baden eingerichteten 
Badören 

(Rggobl. Nr. 26 vom 17. Mai 1850). 


Gewerbs- Privilegien, barauf haben verzichtet: 


die Gebrüder Abraham und Jakob Koch auf das 
von ihnen unterm 13. Dec. 1844 verlichene, 
auf Anwendung des von ihnen erfundenen ver 
befferten Verfahrens bei Anfertigung von Hüten 
aus Roßhaaren und Stuhlrohr, fo wie der Zu⸗ 
bereitung der Roßhaare für Tapezierer und der 


ZSiegenhaare und Borften für Bürftenbinder, fo- 


weit foldheö die Zubereitung von Roßhaaren für 
Tapezierer betrifft 
(Rgasbl. Nr. 22 vom 17. April 1850). 


ber ehemalige Gewerbscommiſſär ©. D.Reinih 
von Nürnberg unterm 7. Juli 1847 verlichene, 
auf dad von ihm erfundene Verfahren, behufs 
ber technifhen Benützung der natürlichen und 
künſtlichen Verbindung der Kiefelfäure mit ber 
Talgerde 

(Rggsbl. Nr.24 vom 8. Mai1850). 


Dr. C. G. Kaiſer, Redakteur. 
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2. Hr. Gugen Neureutber, gl, Inſpeltor ber 
Borcellan-Manufaftur Nymphenburg, 
8 Hr. Georg Friedr. Stamberger, funftionis 
18 Betrlebe beamter den Portellan · Mang ⸗· 
ftu Nompbenburg. 
4. Sr. Georg 


Ziebland, Baupraftifant in 
München. 


Abhandlungen und Auffäte 


Heber 
Eonftruction; 
worauf 
der preuß. Major Serre auf Maren bei Dredsbden am 
17. April 1847 ein. Brivilegium für dad Königreich 
Bayern für den Zeitraum von neun Jahren erbielt. 
Mit Beihnungen anf Win VE. Fia. 1 — 11) 








Die Verbefferungen und Vervollfommnungen in 
ten Reuerungdanlagen, melde ich glaube audgemittelt 
zu baben, wente ich auf folgende Öfonomiiche und 
techniiche Zwecke an. 


1. 
Auf Herftellung einer Vorrichtung zum Schute 
der Metalle vor den fchädliden Einwirkungen 
deö Steinfohlenfeuers. 


Die ungemeine Schnelligkeit, mit welcher qufeis 
jerne Platten von ter anbaltenden Ginwirfung bes uns 
ter benjelben liegenden Steinfoblenfeuerd beichädiget 
und zerjtört werten, veranlaßte mich zu mehreren Ver« 
ſuchen, biejem Webelitande abzubelfen. Endlich gelang 
e8 mir burch folgende Worrichtung meinen Zmed zu 
erreichen 


Ueber eine neuerfundene Feuerungs · Conſtruction. 


— gewoͤhnlich die eiſernen Platten ober bie zu ern; 


ortſtroͤmt. Diefe unmittelbar vom Roſte aufft ige 


— 


— 


Ueber dem Moſte und Feuerlager, flatt daß ſon Se 






2 ya — tommen wird 
A (@t — n) dry a 


werben ſchac bretteratig mehrere 24 bis —— 
tende Deffnungen (Füchſe) eingewölbt, durch welche — = 
concentritte, rubige, ſtrahlende Hitze der barunter 
chen Beuerglith, ohne das Merall Me J 
ſtaͤndig und Imedterreidhenb einwirkt, während b —— 










ftrablende mmol se aber die n * 
le darüber | 


r 24 wo biefe Glu 
fen und meiften angegriffen. Die zu — = g, 
fäße ober Platten m N) bie 2 
—————— * 
des Feuers durch bie — gaͤm lich ee. * 
Das Gewoͤlbe braucht: blos Über dem eigentlichen Scuer 
lager angebracht zu werben, der übrige Keffel Euam 
bem bireften Reuerlager audgeiept jeym Hinten, mov 
das Fuchogewölbe endet, beflubet ſich ein etwa 6 Be 
voripringender @urtbogen, welcher vermittelt, daß 
Stihflamme bem Zuge nachgehend Hinabgedrüdt — 
von bem Gewölbe abgeleitet wird. 8 ifl die Go 
ftruction im ber Zeichnung Fig, 9 zu erfeben, —— ae 
2 2 2 Steine ded Gewoͤlbes und vorfpringender Boger* 
tz iz Löcher ober Füchſe find. z 


Diefed gitterartig durchbrochene Gewölbe FI 
Gbarmotteftein fchließt bie Feuerung unmittelbar über 
dem Mofte und empfängt von demſelben nur bie firab- 
lende Wärme, während bie über dem Gewölbe liegende 
Metallflähe nur mit einer fih verbälmiimähig ſehr 
lanafam erneuernden und daher dad Metall felbft nur 
wenig angreifenden Schicht von Gadarten in Berüb- 
rung fümmt. 








Fine micht zu verfennende Analogie bierzu bieten 
die Gonftruftionen ber Flammenöfen zum Ausglüben 
von Blech und Drabt dar; übrigens wird ein äbnlis 
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polytechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 





Verhandlungen des Wereins. 


In den vier Sigungen des Gentral-Berwaltungs- 

ſchuſſes des polytechnifchen Vereins für Bahern vom 

Mai bis 12. Yunt inclusive wurden nachftehende 

enftände, mit Ausnahme der zur inneren Verwal⸗ 
gehörigen, verhandelt und erfediget: 


I) Das königl. Staatsminifterium des Handels und 
ber Öffentlichen Arbeiten überfendete a) drei Pri- 
vilegien-Befchreibungen zur Prüfung, ob fie fi 
zur Bekanntmachung eignen; b) mehrere Gnt« 
jhliefungen in Betreff der allgemeinen Induftries 
Ausflellung in London im Jahre 1851, melde 
an bie biefür beftebende Gentral= Commifjton 
übermwiefen wurden; c) bie Gewerbe» Statiftit 

des Bollvereind für bie Großherzogthümer Ba- 
ben unb Heffen zum fachdienlichen Gebraudhe ; 
und d) Auderproben aus den Ficken'ſchen 
Fabriken in Puchhof und Regensburg zur Ein- 
fihtnabme. 

2) Die königl. General- Zoll » Atminiftration: über: 
fenbete eine Probe bed perflichen Anfeften töb- 
tenden Pulvers, welches feit küngerer Zeit im 





' Monat Juni 1850. 


5 „Handel, npetommn,, gun Deustheilung, Behufs, de 


3) 


Bengellung...n BETTEN) 
Die königl. Regierung von Oberbayern erjuchte 
a) um ein Gutachten über ein in Vorfchlag ge— 


brachtes Verfahren, tie erbfinderen Fenſter zu 


zu pugen; b) um ein Guperarbitrium in einer 
VPrivlleglen ⸗Streltſache; und c) um ein techni- 
ſches Gutachten’ Über Beinfchwarzfabrifation. 


4) Der Mechaniker 3. Mannh ar bt erſuchte um 


5 


Abordnung einer Commiſſion von Sachverſtän— 
digen zur Beurtheilung einer von ihm neuver- 
fertigten Thurmuhr; — der Mecanifer GT. 
Niefler in Maria-Rhein um ein Gutachten 


über bie von ihm verfertigten Reifizeuge ; — und 


— 


der Schmiedemeiſter U, Berdtold in Aislin- 
gen um Prüfwig und Beurtheilumg der von 


ihm verfertigten Senfen. 
Sämmtliche Gegenftände finden aldbald ihre 
Grledigung. 


Als ordentliche Deitglieder find dem Vereine bei— 


getreten : 
1. Hr. Theodor Pau aus Saalfeld, Maler 5.8 
in München, 
23 


2. Hr. Eugen Neureutber, fal. Infpeltor ber 
— — Nymphenburg. 


4. Hr. — lee. Baupraftifant in 
mAndES. 


man inoft and — 


eine neu ee 
Gonftruction; | 
Tr TUE nor jungimal, ‚aka — 
der * Major rennt Maren beis Dresten am 
17. April, 1847 ‚ein, Privileglum für das Königreich 
Babern für, ben Zeitraum, von neun Jahren erhielt. 
m Out Bekhnuigen, anf nie VE: Bisı:a>— 41) 
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‚ Die Berbefferungen und Vervollfommnungen in 
den Feuerungsanlagen, melde ich glaube ausgemittelt 
zu, baben, wende ich auf Ren | Öfonomiiche und 
pa hr Zwecke an. “OB f 
fü m uw | 
der Metalle vor den ſchädlichen Einwirkungen 
Die ungemeine Schnelligfeit, mit welcher gußei— 
jerne Platten von der anhaltenden Einwirfung bed uns 
ter denfelben Tiegenden Steinfoblenfeuers beſchädiget 
und zerflört werden, veranlaßte mich zu mehreren Vers 
ſuchen, diefem Webelftande abzuhelfen. Endlich gelang 





ed mir durch folgende Vortichtung meinen Zweck zu 
erreichen. 





Ueber eine ae We 


de —* a (Büchfe) eingemölbt, burd 








werben — — — Mr vi 4 
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Br und;  einm 
trömt. Bu unmittelt 
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Feen af 
a * ds an rar BR > A 


ng: er Stelle, 


* und meiſten —— Die ; ‚ erbeigenden ( 
füße Pet müflen-fo ufbirien voͤlbe (Fr! 
et ) pla m. aß ein ©i — Due 


des Weuerd durd bie’ Löcher gmlih w 








— lan m 
Stidflamme dem Zuge nachg bei 
von dem Gewoͤlbe ab abg 












ion in ber eichnun⸗ I; 
zz 2 Steine des Gewölbee und 
nd n ‚ige * Füge fi * 

Dieſes gitterartig durchbr 
Charmotteſtein ſchließt die Feuer 
dem Roſte und empfängt von be 


lende Wärme, während bie übe 
Metallflähe mur mit, einer. ſich 
langſam erneuernden und Site u 
menig  angrelfenden Schicht ı 


rung fümmt. 
Eine nicht zu verfennende A 


die Gonftruftionen der Flam 
von Blech und Draht tar; übria 






















































inftreicht; nicht unter 9 und 6 Zoll ftarf im 
Feeranmwendung erforderlich, um dies dide Gewölbe fo 
Zrchheiten, damit die darüber befindliche Luftſchicht 


er ihr befindlichen Badheerd in die rechte Bad- 


u bringen. Das Gemölbe für dem Backheerd des 


öbern Dfen® war nicht unter 6 Zol Stärfe möglich 

nd die Erhigung der darüber befindlichen Luftfchicht 

m und langfamer. Durch Anwen 

| olbes wird es nun möglich, ſtatt 

die — 9 und 6 Zoll nur eine ſolche 
Betsungumenden 

e 6 Aruftion für dieſes Fuchsgewölbe und den 

af * beſteht aber darin: daß über das ganze durch⸗ 

e Gewölbe, wie es ad I. beſchrieben, zwei Tach. 

re einander in Lehm gut verlegt werden, jo 

a6 alle Deffnungen des Gemölbes damit dicht geichlofe 

md. Diefe Dachziegelihirht verbütet vollfommen, 

dad Feuer mit feinem Rauche und Gaien (melde 


a U n Löchern zurüdgehalten und zerfegt, bie 


vermehren) nicht zur Ruftfcyicht dringen fann und 

reinigen, auch iind bieje Dachziegel noch 

Zienelflögchen , welche den Badheerd tragen, nie 
eerüft und gehalten. 

nigen Stellen des Ofens (den eiRefen) wehre 

"bie große Hitzerzeugung durch eine Luftſchicht ab, 

e ich am anderen Stellen (unter dem Backeerde) 

—* um großere und ſchnellere Hitze zu 

So benutze ich auch das Fuchsgewölbe, wel- 

ſbwehr der nachtheiligen Einwirkungen bed 

‚Metalle dient, beim Badofen und ande— 

n Feuerur zdanlagen zu erhöhter Wirfung bed Feuers 

ed ° Des mit augenſcheinlichen Vortheilen und 


nem. —— 
rem meinen Defen einen neuen Vorzug: daß man naͤm— 
Tip die Badheerde, ſtatt ſonſt wicht unter 41% — 5 
Boll ſtart von Stein, jegt nur 2'/, — 24 Zoll ftarf 





en Higgrab erlange, um binmwiederum 


346 
machen kann: 2% ol find aber Teichter und fehneller 
zu durchwärmen als 5 ol. Ich wende dazu entwe- 
der dünne Falzplatten von Stein, worauf die Steinheerd« 
Blatten gelegt werben, an, oder ſehr dünne Blechtafeln, 
welche ganz in Stein gehült, den Badheerd herftel- 
len. Die Blechtafeln dienen zugleich dazu, bie uner⸗ 
lßliche Verankerung des Ofens zu vermitteln. | 

Die Gonftruftion Diefes Barkheerdes if folgende : 

Ueber die Luftſchicht wird zuerft auf die im Hitzhälter 

y Sefinblichen Biegeltfögdjen eine einfache Schicht Dach- 


J in Lehm gelegt, darauf ein dicht gefälztes und 


genietetes ganz ſchwaches Gifenbleh und auf dieſe 
Blechſchicht eine einfache 1 Yı Bol ftarfer fogenannter 
Kanalziegel, Alles in Lehm aelegt. Auf diefe letzteren 
Ziegel kömmt das Gebäde. Verbiegen oder Heben kann 
ten liegend, fcharf angefpannt wird. Dasfelbe erhält 
nämlich auf die Fugen der Blechtafeln nach der Breite 
des Badofend '/, Boll ſtarke Eiſenſchienen aufgenietet, 
welche bis außerhalb bes Ofens gehen und zur Beran- 
ferung besjelben dienen. Seltene Reparaturen bed 
Badheerdes find hiebei Leicht und wenig koſtſplelig zu 
bewerfftelligen, weil die oberen Geerdziegel leicht zu ers 
fegen find, die umteren Dachziegel aber fein Blammen- 
feuer erhalten und durch die heiße Luft nicht angegrifs 
fen werden, unb weil das @ifenbleh — zwiſchen 
Steinſchichten liegend nicht leiden an il wis 


D. Wenn ſich durch den Nutzen ——— 
richtung der Grundſat der möglichft ſchnellen Crhei 
ung ber Bacbfen überhaupt wegen ber dadurch bi 
‚geführten gröfern Kewer+ und’ Zeiterfparnif (mas be- 
ſonders bei folchen Defen von Wichtigkeit ift, die nicht 
tagtäglich, fondern vielleicht nur alwöchentlich benügt 
werden Fünnen) immer mehr ausbildete, und wenn bie 
Mittel dafür immer beutlicher hervortraten, jo mar der 
Gedanfe nahe, jenen Vortbeil auch auf die Erbeigung 
ber Badofenbauben anzuwenden — und es hindert 
nichts auch diefe Hauben dünner zu machen. _ 

Dieſe fonnten zeither mur durch nicht unter 4 Zoll 





ftarfe Gewölbe bergeftelt werden, Nun haben wir aber 
das Mittel gefunden, diefelben nur 4 Zoll ſtark zu mas 
den, und zwar durch eine Haube von etwas lärferem 
Eiſenblech ald das Heerdblech, und mit einer einfachen 
Schicht Dachziegel im Lehm darüber gelegt. Auch hier 
kann Bewer und Hige feine Ginwirfung auf dad Gijen 

äußern, und, beim. Baden aller Arten Gebädes ift bie 


efene Sue ohne Br‘ Einfluf. 11 AL JR ı 1 ZZ 2 U Zu 
Bu. Im Betreff der, heißen Zuitfhihten und Raäu · 


— meiner Conſtruction anger 
wendet werben und hinfichtlich d ————— 
noch 2 wi Ai in 


Bei allen Backbfen — FR 
mäßig badenden und an feiner Stelle fengenden Heer- 
des bisher eine Unmöglichkeit geweſen, beſonders hat 
ſich dies aber bei denen mit Außenfeuerung und na— 
mentlih bei ununterbrodenem Baden erwieſen. 
Wenn folche Defen nur während 8 Jagen und Näch— 
ten in der nothwendigen Temperatur erhalten werden 
jollen, um in ihnen Schwarze oder Kommißbrod zu 
baden, fo tritt eine ſolche Erbigung des Backheerdes 
und ber Inneren Lifieren ded Ofens ein, daß dad Ge- 
bäde jenge: Wenn dieſen Webelftänden von mir durd) 
eingebrachte Luftſchichten abgeholfen wurde, fo babe ich 
Hierbei zu bemerken, daß die Luftſchichten an den Liſie— 
ren todte Quftiichten find, welche mur oben an ber 
Haube durch Kleine Deffmungen ausſpielen Fönnen. Die 
Luftſchichten unter den Vackheerden aber können, wenn 
die Bacheerde fi zu ſehr erhigen follten, durch Schie- 
ber, in den Backraum gelaſſen und durch die Brodampf- 
züge ‚entferne auch durch Zulafung „Falter Luft abge» 
RE ERBEN LEE Aa 
Meine heife Luft ift erzeugt, nicht um 
fiergum Baden bes Gebädes zu verwenden, 
sondern fie wird nur zur Abwehr ber über- 
mäßigen, burd die giaBmenprömung: ders 
urſachten Hihe benutgtt. 

Die Neuhelt tes Backheerdheizungs⸗Syſtems liegt 
vlelleicht weniger in der Eigenthümlichkelt des Baues 


fondern zwei vundimehr 
‚ftellte bergleiben Räume, d 










bergeftellt werden Fönnen, Dı 
Conſtruttlon war dieſes Biel, 1 
ner Backhauben bereits — ie 
Blechhauben hat dasſelbe « Ä 
fommnet, indem die. alle —— 
Oberhitze und jede gewünſchte Erhöhn 
ermöglicht worden iſt. un He n 
Die Nefultate haben vollko 
entſprochen, und es find berei 
—* era ag | 
Endlich er een 
meiner De 
Feuer nicht blos einen —— 


kommnung große Erſparniſſe an Rau x 
gekoſten, an ber Feuerung und bemi 








31 
in der Gewalt bat, bem biäherigen großen Uebelſtande 
der zu trodmen heißen Luft volltändig abgeholfen, 
einem Uebelftande, welcher der audgebehnteren Einfüh- 
rung ber ee über- 
— ſo ſehr — war. | 











—* Kanne Me nur mit eines nt 
Torf⸗, Braun« oder Steinfohlen beftehenten Feuerung 
betrieben werden fann. 
wov pummakun® ul 
— 

Die zu Erhelhung der Gadretorten angewendeten 
Feuerungsanlagen find denen ad IL und IL beſchrie⸗ 
benen analog ,; mit Fuchsgewölben u. f. w. Die Mufs 
feln oder Netorten behalte ich ENDE 
* zu — 


Die großen Schwierigteiten, über dieſen 
Gegenſtand vor der Patentirung anzuſtellen, weil dies 
nicht privatim, fondern unabwendbar in einer Gadan- 
ſtalt BR rn: * en. Verſuche bisher nicht 
geftattet. 


Auf eine Feuerungd:Eonftruction für Dampflef: 
fel zur ſchnelleren Erzeugung von Dämpfen 
hoben Druds. 

Bei allen Gonftruftionen für die Dampffefjelfeue- 
rung it das Gteinfoblenfeuer entweder innerhalb des 
Keſſels angebracht, oder unterhalb deſſelben, ober wenn 
er mit Siederohren verjehen ift, unter bdiefen Rohren. 
Das Feuer gebt von hieraus gewöhnlich fieigend, bis— 
weilen erft durch ein Feuerrohr durch den Keffel, dann 
um beide Eeiten des Keſſels und der abgehende Rauch 





Ucber eine neuerfundene Benerungd-Gonftruetion. 


‚bleibt fo Tange mit diefem Koffel im Berührung, bis" 

















er; den Schornſtein erreicht. 


nen ı 907 — 
ſlonen, wie 9 55** 
Behufe von 

man ſich — ge u 
nad und mad) co un 
Wärme des Rande in a 


Wenn bei ber Ifeuerun 
gegengeiegte rfgelnung < —*— if 
lid, daß die Wärme bes ‚in ber 
des Dampfkeſſels ſich nicht nur m nit | 
jumirte, bevor fie in den Se or Reh J 
gentheilig in dem Gewäche cr ‚Heigt 
war, fondern daß fie vie nehr ſie 
ſchwaͤngerte und alſo — ober \ 
daß fie auf Koften ber im ! Sampffeffel 
In ber —* —— — * 
Ich glaube aber * 
vollkommen halten zu bürfen und ; 
veranlaffen fann, daß ein Theil der 


a7 
"1 
Bess ie" 
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u —— Zi N is m 
dad gemünfchte Reſultat, nämlich: * n 
heißeſte Waſſer durch 






















1 * —** ya —— eat 
bejeitigt: diefen Wechſel und fete 
‚ inten nad meinem Prinzipe Waſſer 
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ers auf Blatt VI TIEREN 
Ne wende id) das 








wurde! ee ee ee in 
24 


ten ae ae led; von. hier 
fortzuleiten ift; ferner bringe Ich den Dampfraum des 
oberen Kefjeld a durch dad mit einem Hahn verfehene 
Dampfrohr h mit dem Dampfraum ber Netorte g in 
Verbindung. Durch Deffnen und Schließen der Kühne 
b und i fan ber Waflerftand in ber Netorte hergeftellt 
werden, und erlangt man durch dieſe zu regulirende 
Verbindungen die Möglichkeit, die ſich im der Retorte 
und im Dampffeffel erzeugenden Dämpfe vereinigt oder 
getrennt zu benugen, wodurch denn bie Mittel an die 









Hand gegeben find, eine beliebige und ſchnelle Schwäs 











Zu ober ae ber Dämpfe herbeizuführen, 
für 9 | sen « Dampferzeugung von großer Wich- 
— in 


e mir bas Weitere über 


Mm IA 

te ame: * draeewdib⸗ 
— * ‚in der Dampfretorte 
neuen G g aus, was bei der niedrigen Waf- 
F befördert wird, und das Reſul⸗ 
* * ** mehr Daͤmpfe von höheren 
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Dieſe Wertung ee. fh 
ltd u * 

Die Afchenfallthlire y 
zum Herausbringen der 
zum Neinigen des Noftel nd 
bleibt ebenfalls gefehts fin; ni 
rnngöthüre 6. Ueber efer * 
niſch zulaufender, * iter unt 


Theile in den — nünden 
Klappe verfehen 5, Peer 
Roſt fallen zu laſſen, —— 
gefüllt werden, mit einem 
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16) Daß mein Benerunge» - und Dampferzeugunge- 
Spitem auch bei ber Dampfſchifffahrt und bei 

1 . Rofomotiven Anwendung finden fann, was ich 

0, für jet mir vorbehalten muß. 

47) Daß endlich troß aller vorliegenden anjehnlichen 

und mweitumfaffenden Vortbeile und Erſparniſſe 

nicht blos am Feuerungämaterlale, fondern auch 

an Anlages und Betrieböfoften überhaupt die 

Dampferzeugung von Prag Atmo⸗ 

vhẽren gencherr äh. 

WE 



















break —— — ER 
2. Ann fie fnige Amnomifge un ine 


‚mer. ber. Gebäude geleitet. —A 





Die zur 535 i 
Ren Srzeusungseige | 
mechaniſche Kraft, gibt dem Hei 
Vorzug: die heiße Pu Io & in 
fondern auch in — 


rung anwenden zu fönnen. 
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h sung, wobei sie heiße Luft, nicht in 
ER sum Rrdsem, raue if 
in fe Er Behälter, melde von Meter 
t, die immer erwirmem... | 
€ Welfe ber fo fehr getadelte Ue— 
—— heißen Luft, welcher allen 
ne zum gerechten Vor⸗ 
‚ volftändig und in jeder Beziehung 
ürde ı nichts meht hindern , bie 
Ile Serra Ks u 
parat würde hlernach 4 Seizmethoden 
m eiße Luftheizung, O feneizung, 
— aſſe r heizung. 
ag fann 
le zuſagendſte und gewünfchte Heizme⸗ 
‚man nicht vielleicht die Luft- 
—— mit der Luftheizung, allen 
der a follte! | 1 — 
»endung mechaniſcher Kraft zur Fortleitung 
uf —* Neues, ſie wird bei den Hoch— 
1 ber, Erze benugt; auch hat ber 
aro oh el in Wien, die mechanijche 
er um feine in ‚eifernen Rohren auf 
je Weije erhigte Luft, zum. Behufe von 
jeizung, wagerecht fortzuführen. 
Ich dag BERN TE BRRN ZRARENE Bere Giant 
gung der beißen Luft nah meinem 
Bein an Bortleitung aber zu einer 
F — — ten! 
Ale, welche durch meinen vbetgapparat 
Bf find folgende: * 
Anwendung jedes beliebigen, ſelbſt 
| n Feurungdmateriales, mit beliebiger 
a des Holzes; und auffallender Er- 
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— — — £ itäten, heißeſt 
Br arte. * — m 
Kay ö er *2* ‚og * . 
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J ausgebehnte Gebäude 2 | | | 
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‚ Sommer. 0 je | 
wu un ige u 

Die inne⸗ au treiben und ur 

und 9 

—— ne ‚PP ver — daß 

— * Kalte Luft lass. ber Erbe nahen 

Athmosphäre entnehme, fondern aus ben höheren 

Luftfchichten. Um 7 auch die mit dem 


Näege ii dei Wirme 
„a > ji ch⸗ 
ren —— — m — er 


2 dem Zwiſchenraume zwiſchen dem Rauch⸗ 

rohre und dem Mantel, welcher ganz oben * 
— Oeffnuugen, für das Ein men 
a —30 Luft bat, wird fü | * dort 
| befi nbl r 9 er in — 
Per — rein — arbeltende 
Ventilator dieſelbe wegſaugen und dem Heizap⸗ 
parate, und durch dieſen, den Simmern zuführen. 
6. Die Luftofenheizung gewährt, beſonders 
in Wohn- oder Staatézimmern ben Bortheil, 





daß das Gemach nicht durch große Oefen be⸗ 
ſchränkt oder verunziert zu werden braucht, 
wenn man fſtatt derſelben, theils die Scheide⸗ 
Wände der Zimmer zur Heffung benugt, indem 
man in biejelben heiße Luftfäften anbrin⸗ 
bringen, anderen theils enge, einige Fuß hohe 
Käften als Lamperirdecorationen u. dgl. an ben 
Wänden hin, rund um die Zimmer führen unb 
biefe ſehr gleichmäßig nnd fchnell erheizen, auch 
mit weniger Aufficht ſtets in gleicher Tempera⸗ 
tur erbalten fann. 


7. Bei größeren Heizapparaten für ausgedehnte 
Beizungen, wird zur Erzeugung ber mechaniſchen 
Kraft ein Dampfkeſſel mit dem Luftheizapparate 
und deffen Feuerung verbunden, indem bie Feu⸗ 
erung mit ihren Fuchsgewoͤlbe vor den Ofen 
gerückt und darauf ein Dampfkeſſel geftellt wird, 
befien Dampf die Betreibung einer Dampfna- 
fine, die Anmwentung der Wafferdampf- und 
Helßwaflerheizung und die Speiſung der zu 
trodnen Luft mit Feuchtigkeit vermittelt. 


8. Bei Eleineren Heizapparaten, kann Waſſer und 
Wind, menfchlidde oder thierifche Kraft, oder 
fonft eine bewegende mechanifche Vorrichtung 
benugt werben. 


Erklärung Der Zeichnungen. 
1. Ofen zur Erwärmung von Wohnungen. 


Big. 10. Längendurchſchnitt. 

Fig. 11. Querdurchſchnitt. 

NB. Gleiche Buchftaben und Nummern bedeuten 
in beiden Figuren gleiche Theile, die nicht 
bezeichneten Theile find Mauer. 

a Ginfenerungsthüre mit Roſt und Afchenfall. 
b Feuerzug in der ganzen Breite des Ofens, unter 


© bem Peuerungsgemölbe, welches ein Fuchtge⸗ 
wölbe ift. 


Meber eine neuexfuubene Beuerstugärkbanfkruchen. 


de und fFenerungkgewölbe, welche Fuchgewölbe 
find, unter ben Wärmern aber Rn 
men 2, 3 und 4, worin bie heiße Saft 
erzengt wirb. 

g hi und k Ganben über den Bärmern 1,2, 3 

unb 4. 
1 Gewölbe über Ä 
m einer tobten Luftſchicht ale ſchlechte Bärmelri. 


terſchicht. 
on Decke über 


0 einer ſchlechten Wärmeleciterfchicht. 

p Büchfe, welche ben Feuerzug b durch 

q r und s Züge, zwifchen ben Wärmern breit führe. 

t u und v fallende Fuchszüge, in denen de Eike 

ber angebracht find, welche in 

einen fallenden Kauptkanal führen, welcher in 

Rauchfanälen, im Untergrunde bes Dfens führt, 
und von da zum Schornftein. 

Gewölbe über —— 

Raum, worin ber Rauchkanal geführt iR und 
hier Heiße Luft erzeugt, welche für das bren— 
nende Feuer benugt wird. 

tz Schlechte Wärmeleiterſchicht. 


1,2, 3 und 4 Die Wärmer oder Räume, were 
. die Luft erbigt wird, und in welcher meh— 
tere Ziegel mit Spatium eingemölbt find, 
theils um bie Dachziegelſchicht des Fuhte⸗ 
gewoͤlbes zu halten und allen übereinanter 
befindlichen Gewoͤlben größere Haltharfeit 
zu geben, und welche anberuibeils ſich ſtark 
erbigend, der burchfireichenden und anpral⸗ 
lenden Luft ſchnellere und flarfe GErhigung 
mittheilen. 


5 Kanal, burch welcher bie kalte Luft in den Bir- 
mer 1 gedrüdt wirb. 


6 Kanal, welcher die erwärmte Luft aus dem Wir 
mer 1 in den Wärmer 2 führt. 


7 Kanal, welcher dieſe Luft aus 2 nach 3, 


“4 
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‚ Uxber "cine meuerfunbine Feuetungo · Ceuſtrnaion. 


Gewölbe, welches ben Feuerzug über bie Haube 
bes oberfien Dfens bilder. 

Hitzhaͤlter. 

Gewoͤlbe darüber. 

Schlechter Wärmeleiterraum. 


Dede. 

Feuerung mit Roft und Afchenfall. 

Feuerzug. 

Füchſe, welche führen zum und dann 
Haubenzuge über den untern Ofen ſaͤmmlich 
Gaubenzug über den obern Ofen durch 


Füchſe des untern Ofens in 

Füchſe des obern Ofens 

Kanäle fallen, welche im Grund des Ofens un⸗ 
ter der Roſttiefe in 

einem Hitzhälter befindlich und in 

Kanälen zum Schornftein führen. 

Gewölbe über biefem Hiztzhälter. 

Schlechte Wärmeleiterräume. 

Gewölbe über der Feuerung und dem Yeuerzuge 
m ift ein Fuchsgewoͤlbe. M 
Feuerungsgewoͤlbe für den Backheerd des oberen 
Backofens, iſt Fuchsgewoͤlbe. 

Hitzehälter, worin Luftſchicht unter den Backheer⸗ 
den, worin Ziegelkloͤtzchen 

mit Schieber verſchließbare Oeffnungen zum Ab⸗ 
laſſen der beißen Luft aus dem Raume Y. 
Oeffnungen, durch welche die heiße Luft in den 
Backraum a ftrömen und abgelaſſen werden kann. 
Luftſchichten, welche durch Tleine an ber oberen 
Höhe der Badofengemölbe angebrachte Oeffnun⸗ 
gen in den Badraum fpielen. 


NB. Die Broddampfzüge d ded untern Ofens find 


in der Quftfchicht a’ des obern Ofens empor⸗ 
geführt. 


b’ Oeffnungen zum Einſchieben des Gebädes mit 


Leuchtloch. 

Das Feuer, welches auf dem Roſte | brennt, 
geht durch ben breiten Feuerzug m in bie Füchſe 
n und aus dieſen in ben breiten Haubenzug 0, 


welcher über deu untterfien und unter den oberſter 
Dfen fig befindet und in den Gaubeng p. — 
Bon hier fallen biefe breiten Züge bar die 
Füchſe q und r, burch welche fie zufammenge- 
zogen und immer mehr verengt zu den punftir- 
ten Kanälen s und von da in bie Kanäle u 
zum Schornftein geführt werben. 


NB. ad y. Die Siegelflöghen in ben Hpehil 


teen y, welche 3 Zoll im CI flart und im ber Ling 
fich nach dem Abftande des Fuchsgewoͤlbes vom Bad 
heerde richten, find mit Spatium fo geflellt, daß fie de 
Dachziegel, welche bie Köcher des Fuchögewöälbes ſchlie⸗ 


Ben, nieberhalten. Sie dienen ferner bazu, - 


deß die 


unteren Ziegel des Backheerdes auf ben 4 Eden bar- 
auf gelegt werben und diefer barauf erbaut werben Tann. 


Da die vielen Ziegelflögchen eine Rarfe Hige ein⸗ 


faugen, fo beförbern fie aber auch zugleich bie Nach⸗ 
baltigkeit der Wärme in den Badheerden. 


4." 


RR MO m OO 


Ofen zur Erzeugumg von heißer Luft u 
Heitzung, over zur Erzeugung des Leucht⸗ 
gaſes aus Steinfohlen in nit eiſernern 
Retorten. 

dig. 7. Grundriß 

Fig. 8. Längenburcdhfchnitt. 

NB. Gleiche Buchftaben bedeuten in beiden Fi- 


guren gleiche Theile, die nicht bezeichneten 
Theile find Mauer. 


Räume, in denen heiße Luft ober bad nupbare 
Produft (Gas) überhaupt erzeugt wirb. 
Einfeuerung mit Roſt und Aſchenfall. 

Feuerzug in ber ganzen Breite bed Dfend unter 

dem Feuerungdgewölbe, welches Fuchögewölbe if 

Füchfe für den allgemeinen Feuerzug co, welcher in 

Feuerzüge für bie heiße Lufterzeuger führt. 
Füchſe für bie fallenden Zeuerzüge, . 

fih verengenber, fallender Zug des Fenerzugt | 
führen in 
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6. Einfeuerungethur, in welcher eine Deffnung zum 
Hineinfhauen und 2 eiferne Stangen, moran 
Kragen und fhaufelartige Spigen 
Aſchenfallklappe mit Negifter zum Oeffnen und 
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comeſp. Mitgliede ber Aademie der Medlein 
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(Im Auszuge aus ben ber Sc im Jahre 1848 
— er DT) 





nam wii A len K zur 3 
Vorbemerkung von Prof. Dr, Herberger. 

Die nachftehende Abhandlung, durch die Bewe- 
gungen ber beigifchen Geſetzgebung in den Jahren 1847 
und 1848 veranlaßt, warb som Werfaffer bei der kgl. 
mebicinifcpen Akademie zu Brüffel eingereiht und von 
derjelben ald eine ausgezeichnete Bereicherung der ein» 
fchlägigen Literatur anerfannt. Die verfpätete Mitthei- 
lung dieſer deutichen Bearbeitung bat in Umftänden 
ihren Grund, deren Erörterung überflüffig feyn würde; 
dad Intereffe aber, das die Abhanklung vor einem 
Jahre dargeboten, ift bei ber Trefflichkeit derfelben ein 
ungefchwächtes geblieben. Der Verfaſſer befundet darin 
unter andern eine Fülle von tehnologijchen Kennt— 
niffen, und rechtfertigt den Wunſch, daf das Studium 
ber Technologie auch von unfern werdenden Werzten 
nach Möglichkeit ind Auge gefaßt werben möge, da— 
mit deren wohlthätiges Wirfen in jpäterer praftifdjer 
Sphäre ber Arbeiterflafje noch reichlicher zu Gute fomme. 
Aus den Bulletins der Akademie T. 7, 99 ff. er- 
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heit, daft 
handlung n% — 
zelner ‚vom V | 
haben. In — —* aber 
ihm einig, umd da HSr 
benfelben übergehen zu foden 9 
wir ihn hier mit 
um das bier unten in zezug 
pferwerken uf. m: gut ee 
gänzen. Dr. Didot äufert 

lung, daß in Dinau 
geworben, die in ; n bem Kbarten 

gleihwohl auch die 5 Ausbringung und 
und beunrubigende € 
Stadt Dinaut eine € 
von alten Kupf 
der Stadt burdh Pr von. ® hne 
weſen, ſich vorfinde.“ Du c \ 
der allgemeine Gebrauch Fı (« 
gener?) Häßne —— jene he 
der Kolik bedingen fönne, fo u 
dieß auch in Dinaut's — — 
thellige Folgen zu geſchehen Mint D 
fam daher am Ende doch b | 
bot, ald Präfidenten ber Arzt 
genauen Erhebungen über de 

ung ber zum Saudgel | 
Stadt Dinaut zu veran Di 
daran, daß manche wo se 2 
und purgirende Kraft entwickel 
geringen Gehalte an kaliſche 
lein nicht abgeleitet werden ka 
auf das nicht wenig verbreitete 
taflifcher Verbindungen von E 
Trink⸗ und —— 
zu tragen ſehn möchte; es — 
cherlei Zufaͤlle, welche hle und da be geeignete 
Anwendung von Bleiröhren zu Wafferleitu gen (ı. 
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it, eifersen, Gplinbern,, „d, de Chim. 
).gef so en re 
teßrigen würben glei Tehrreiche Berichte, 
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msplenen welche in Belgien gela⸗ 
gehören zur Klaffe der Limonite und bilden 
vie Maſſen * einzelne, Ag er 
mmende Mieren. LEE EZ T 
Borfommensart * die koſtbaren Runfl- 

e in andern Gegenden ‚zur Gewinnung ber 
fi beinahe volfommen unn 





* | gen Vorkehrungen, welche hier er ger 
| ‚ar noch Äußerft unvolitändig. 


—* ai ute, die in dem Auffinden der eager 
db, ‚sehen bei der Wahl der Stellen, an 
Br. vorfommen , ſelten irre, wenn ſie 
ogifchen und mineralogifchen Kenntniffe 
—— ſo führt fie doch die Gewohn- 
et u ohachtung fo ficher, daß fie hier ſel— 
n einen Bet ber begehen. Wenn die Stelle gewählt. if, 
Pi en fe fe tell einen jenfrechten Schacht, deſſen 
Höhe 10 und 20 Meter variitt, Zu biejem 
| sehe gräßt man blos in die lockere Erde ein 1,50 
Meter * och deſſen Umfang ſogleich mit einem 
oben | Zweigen und Nuthen verfehen wird, 
porauf ſich 2 Ne mine, ohne allen andermeitigen 

gen Ginfäle in die Xiefe, begeben, „ Ra 





benüht wird. Gin, gwei oder auch drei Arbeiter find 
auf dem runde: des angebrachten Schachtes mit | 





units den, Gimern Dies in den Onen veingehängt hier 
ben, ya So nahläffig angebrachte Vor⸗ 
fehrungen können unmöglich von langer Dauer feyn, 
weßhalb ——6 Lager volllommen auszubeuten, 
unumgänglich 












nothwendig wird, dieſelben durch neue 


zu erfegen ‚ wodurch) ſich die Schachte, die um Ara 
laͤſſiger angelegt werden, je fefter der Voden iſt, fehr 

— u en ILL 

wi Walak ten NE ET 30 Eu 

rn Dieſe, auf die, angegebene Weife zur Ausbeutung 

x Erze gebauten Schachte bilden, NIBRAM EB REHER 


! ARTE wi 


| | einjer 
hen, da jedoch der Aufwand, Asian —“ 
noͤthigen Holzwerkes verurſachen würde, zu bedeutend 
iſt, fo ziehen ſie es vor, in einer kleinen Entfernung 
einen neuen Schacht | on ‚ mit ber Ausbrin- 
gung ber Erze auf 

ohne, bedeutenden Schaden zu leiden. Die zu Tag be— 
ſchäftigten Arbeiter find allen ſchlimmen Ginflüffen ber 
äußeren Luft ausgefegt: jo bemerkt man, daß biefeni- 
gen, welde mit. dem, Drehen des Wellbaumes beaufe 
tragt find, durch die harte Unftrengung, welche zum 
Heben der mit 80 bis 120 Pfund ah 

25* 


nämliche Weife fortzufaßren, | 
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erforderlich tft, beinahe immer von Schweiff triefen, 
und daß fie die Abwechſelung zwiſchen dem zum Her— 
aufrollen nothwendigen Kraitaufwand und der Nube 
während des Gerablaffens der leeren Körbe ehr ge— 
fägrlihen Erkältungen und verfchiedenen aus der Uns 
terbrüdung der Ausdünftung hervorgehenden Entzündun- 
gen ausjegt: Unfälle, die während der Falten und reg« 
nerifchen Jahreszelt unter: diefen Arbeitern ganz allge- 
mein find. Auf der andern Seite befinden ſich diejeni- 
gen, welche Am Sancın) —— —— * 














gungen unterworfen, die durch das Herabfallen eines 





—* das Losbrechen — — 

vom Umfange des Schachtes oder endlich durch die ge⸗ 
fäbelichen, manchmal vorfommenden innern Ginftürze 
hervorgerufen werden fünnen. Fügen wir noch hinzu, 
daß ſich diefe feden Arbeiter während ganger halber 
Tage in ihrem elenden Loche aufhalten, fo — 
eingeſtehen, daß ſich dieſe Profeſſion zuwellen Gefah— 
ren umterzieht, die nicht minder groß find als dieje⸗ 
nigen, welche den Steinfohlengräber beſtändig bedrohen. 
Uebrigens befteht zwiſchen dieſen beiden Arbeltsklaſſen 
ein ſo bedeutendet Unterſchied, daß nichts den Berg— 
mann, deſſen Gewerb mit noch etwas induſtriellem Glück 
verbunden iſt, bewegen könnte, feinen Stand mit dem 
des Steinfohlengräbers zu vertaufchen; biefer Unter 
ſchied findet feinen Grund In der Freiheit. Der Berg- 
mann ift frei, arbeitet auf feine eigene Rechnung, feine 
eigne Gefahr und Koften, wodurch er vom bloßen Ar- 
beiter zum Unternehmer und Geſchaͤftsmanne erhoben iſt. 


Die Kinder werden felten, und nur von ihren 
Eltern, um ihnen bei der Teichteren Arbeit beizuftehen, 
zur Ausbringung der Erze angewandt, das Vergmand- 
geſchaͤft erfordert auch eine zu große Anftrengung, als 
daß die Kinder mit Vortbeil hierbei verwendet werben 
fönnten. 
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brauchen. 
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Bicher alle Köpfe 
Seite wohl bemerkt, —* 
liche Summen erfpart 1 er 
Verbältniffe fliegen, | 
fulanten ihre Rapitallen verforch, \ 
ber andern Seite mit Stau m * * 
Bergleute bei unmäfigen € 7 ufgelag: 
praßten. Geblendet von dei J— 
Verkauf des Erzes, * * täg 
eintrug, wähnten dieſe 2 
Dinge ewig be 
fenheit des Augenblickes ie Zu 
tollten Saufereien. 
fommen mußte, die fl 
fanf, flanden dieſe vergeffe 
In jenen Jahren — * —*— 
ihre ſchwieligen Hände, — 








Sefgätigte, Laß, wie’ man nad dem Aufheben geſehen 
‚Hatte, fein ganzer Körper voll Brandflecken und ibm 
fogar das Nugenlicht vollfommen genommen war. Der 
menſchenfteundliche Beſitzer des Werkes hat ibm zwar 
eine Penfion gegeben , die ſedoch zur Grnäbrung feiner 
zahlreichen Familie bet weitem nicht ausreicht. Nun 
‚fließt man dem armen Blinden täglich; auf der Brüde 
von Dinaut, wo er in Begleitung eimes Pudelbundes, 
der jeine ‚Schritte leitet, das Almoſen der Vorbeige- 
—— Kipa Joh —* Juni Kae 


einige Beit hindurch | neuen 
Art von Unfällen —— Gs — ati zuweilen 
‘vor, daß ermüdbete oder betrunkene Arbeiter über ben 
* flüſſigen Guß hinüberſpringen wollen, und der 
Ermattung ber Glieder wegen nicht dahln, wohin fie 
wünfdhen, fondern in das noch flüſſige Metall hinein- — 
fpringen und fi im glücklichſten Falle den hlneinge- ‚ 
"Hracten Buß ſGeenlich "verbtennen,; gewößntid; aber 42* ad 
ihre Ynvorflapigtelemil dem Berlufte eines Bufen be⸗ In der Umgegend vom aut 
"zahlen. amt) Methoden das Eifen ae f 
— Man mödte vielleicht glauben, J nn, iſt die bochburgunbifche, nach welch 
Ride, dem bie Süttenarbeiter beftändig auögefegt find telſt großer Hämmer au ne rieben wir 
Geſicht berfelben zerflören Fönnte, doc dem iſt die englifche, nach der man. baffe 
8 nicht fo; denn ſelt meiner Kindheit Tebe ich der, mit paſſenden Ginfchnitt 
























und reift es plöglich aus demfelben heraus. Die ganze 
Friſchhütte wird plöglich von einem glänzenden Lichte 
erleuchtet und aus jedem Munde iſt ein leichtes Ge- 
murmel ded Beifald zu vernehmen. Dieß iſt eine Hul- 
digung, welche die übrigen Arbeiter feiner Gefrhidlich- 
keit barbringen, der erſte Lohn feiner Anftrengung. 
Plöglid) wird das Kuarren einer Schleufe laut, wor- 

auf ſich das Waſſer in das we und vermittelft 

















Leber gehült, in welchem, um durchblicken zu fönnen, 
zwei mit Glas verjehene Definungen angebracht fin, 
Mit einer unbegreiflichen Gewandtheit ergreift der Fri- 
ſcher ‚die ſchwere Maſſe, gleihfam ald wäre fie eine 
Pflaume und hält fie ohne große Anftrengung unter 
derbolen und durch die Schwere und dem ſchnellen 
Fall die Schladevollfonmen herauspreſſen und bie ein» 
zelnen Theile gänzlich zuſammenſchweißen. Bis hicber 
Arbeit des Friſchers, die gereinigte 
Gans, Loupe oder Deule iſt nun bergeftellt und 
wird dem Gammerfchmied übergeben, der fie zu 
Stäben ausreckt, wie fie in dem Handel vorfommen. 
























Sobald feine Arbeit vollendet if, wechſelt der Fri— 
jeher feine leider d. $. er Meiber fid) in anderes Ge— 
wand und hängt das von feinem Schweiße triefende 

eitöffeid an das Feuer zum Trocknen auf. Durch 
diefe einzige Vorfihtömaafregel wird jedem fchlimmen 
Ereigniß vorgebeugt und bie Geſundheit vor allen nach⸗ 
theiligen Ginwirfungen bewahrt, Alsdann verläßt er 
ſogleich die Hütte, ſetzt fih ber Ginwirfung der freien, 
friſchen Luft aus und nimmt kühlende Getränfe zu fich, 
ohne ein schlimmes Greigniß zu befürchten. Seine 
Haut, bie am biejen ſchnellen Wechſel zwiſchen Hitze 
und Kälte gewöhnt ift, ift gegen biefe Krankheitsurſa— 
chen, bie bei einem jeden andern Lungenfranfbeiten, 
Seltenftechen, den Fluß ic. hervorrufen würden, ganz 

nnempfindlich. Doch jept ſtellt das Bedürfniß der Er- 


Ueber die Lage der Arbeiter —⸗ — — 9— 
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Ueber die Induftrie-Auöftelung in Zon: 
don im Jahre 1851. 

Für die Londoner + Inbuftrie « Nusflelung wurben 
auf Befehl bes kgl. Staatöminfleriums bes Handels und 
ber Öffentlichen Arbeiten an dem Sitze einer jeben tedı« 
niſchen Lebranftalt im Königreiche Bayern Bezirks, 
Prüfungs-Gommiffionen gebildet. An dieſe erging von 


der Gentral-Gommifflon in Münden nachftebende Ins 


firuetion: 

1. Die Beztrft -Kommtffionen haben vor allem 
bie Inbuftriellen ihres Kreiſes von ihrer Gonftituirung 
burch Öffentliche Belanntmachung in Kenntniß zu fepen, 
und babel zu bemerfen, bafı bie Anmeldungen über bie 
für die Londoner Ausflelung beabfihtigten Gegenflände, 
wozu eine nähere Befchreibung berfelben nebft Angabe 
bed Raumes, welden fie einnehmen werben, binreicht, 
bei ihnen bis 1. Jull zw geſchehen haben. 


2. Die Bezirko⸗Commiſſſonen haben dieje Anmel» 
bungen in Bezug auf die Zuläffigkeit der angemeldeten 
Gegenſtaͤnde ſowohl ihrer Onalität als Quantität nad 
zu prüfen, Hiebei müffen wir vor allem darauf auf- 
merffam maden, baf der Naum für bie Ausftellung 
in London ſehr beſchränkt ſehn wirb, und daß nament- 
lich auf dieſen Punkt wird Rückſicht genommen werden 
müſſen. Der für ben ganzen Zollverein beftimmte 
Naum beträgt nämlih nur 30,000 Quadratfuß Grunde 
flähe an benügbaren Maum mit Ausichluß ber Wänbe. 
Da Bayern nur ben festen Theil der Bevölkerung ber 
Bolvereinsflaaten elnnlumt, To beträgt ber für bad 
ganze Koͤnigreich Bahern benügbare Raum nur circa 
8000 Quabratfufß, was ber Groͤße eine® Saales von 70 
Bun Länge und 70 Fuß Breite ungefähr gleich kommt. 


Aus diefem runde wird es nothwendig erfchel« 
nen, bei der "Anerkennung der Zuläffigkeit mit Umficht 
und Worſicht zu verfahren, well außerdem ble Einfen- 
bes Weſahr laufen Pönnten, daß Ihre eingefendeten Ge⸗ 
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genftände in London wegen Mangel an Raum zurüd- 
gemiefen und fle baburdh in große Unkoſten verfegt wär 
ben. Ohne nun ber verehrlichen Gommiffion in ibrem 
Urtbeife vorgreifen zu wollen, glauben wir doch unfere 
Anſicht hierüber dahin ausſprechen zu follen, daß bei 
ber Beurtbeilung ber Zuläffigfeit vorzüglich darauf Rück⸗ 
fiht genommen werben jollte, daß bie auszuſtellenden 
Segenjtände ſich entweder durch vorzügliche Leiftung aus- 
zeichnen, ober daß biefelben für bie Induſtrie Banernd 
befonderd wichtig und individuell find, fo daß durch bie 
Ausftellung berjelben Abſatzwege eröffnet werden fünn- 
ten. oder welche überhaupt der Induflrie Baverns In 
re machen, baber alle Anmeldungen, melde 
ser genannten Gigenichaften befigen, von 
a abzuwelſen ſehn bürften, . 


Die BDezirfd-Gommiffionen haben die als zu— 

kannten Anmeldungen mit Angabe ber Naum- 

1 fe nad dem im Programme enthaltenen For- 

fammenzuftellen, und bid zum 1. Juli an bie 

sommifjton einzufenden, welche eine Hauptzu⸗ 

lung entwerfen, und biefelbe dem Fönigl. 

nifterium des Handeld und ber Öffentlichen Ar» 

uvergeben wird, Leber bie Prüfung ber bei ber 

ng als zuläßig erkannten @egenflände ſelbſt 

seren Abjendung werden den Bezirld-Eommiffionen 

er Zeit bie näheren Inftruftionen noch ertheilt werben. 

Dei dieſer Veranlaffung würde es gerne gefeben 

wenn ein Verzeichniß aller für bie baberiiche Inbu- 

jtrie bemerfenäwerthen Fabrik- und gewerblichen Gta- 

bliffements mit ihren Firmen aus dem jenfeitigen Prü- 

fungs-Rapon mitgerheilt würde, da ein Solches ſehr 
werthvoll in ſtatiſtiſcher Beziehung wäre. 


Die Besirkd« Prüfungs - Gommiffionen haben fi 


organifirt: für Oberbayern in München unb Frei⸗ 


fing; für Niederbayern in Landshut und Paflau; 
für die Pfalz in Kaiferölautern, Speyer, Landau unb 
Bweibrüden; für die Oberpfalz mitRegeusburg 
in Megendburg und Amberg; für Oberfranken in 
Bayreuth, Banıberg, Hof und Wunfiedl; für Mittel 
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vorgezeigt. Sie dient zur Erreichung eines zweifachen 
Zweckes; zuerft um den Uebelſtand zu befeitigen, wel» 
her durch ein Keftfleben der Klappe im Sig entfleht, 
wenn durch irgend eine Urſache der Dampfirud im 
Keſſel unter den Luftdruck fällt; und zweitens, um eine 
größere Negelmäßigkeit der Keſſelſpeiſung zu erhalten: 
mit anderen Worten, das Trockenkochen des Kefiels 
unmöglich zu madyen. Fig. 12 gibt einen Durchfchnitt 
bes Mannlochs eines Kefjeld mit der neuen Sicherheitd« 
klappe. A iſt das gebräuchliche Sicherheitöventil. Es 
öffnet fih nach oben wie gewöhnlid, und hängt mit 
einem kurzen Gelenk an dem Gewichtéhebel B, deſſen 
Drehpunkt bei C ift, oben auf einem feſten Träger. 
Der Gewichtähebel ift nicht außergewöhnlich, mit Aus⸗ 
nahme, daß er nach ber andern Seite hin verlängert 
if, zu gleicher Ausdehnung wie das gegenüberliegende 
Ende. Am Ende des Hebeld befindet fich eine zweite 
aber kleinere Klappe, namlich daß Bentil D, welches 
fich im Innern bed Keſſels nach innen dffnet. Auf 
diefe Weife erzeugt eine Aufmwärtöbemegung des Ven⸗ 
tils A eine entfprechende Niedermärtöbewegung bed Ven⸗ 
tils D. Der Dampidrud im Keſſel firebt dad Ventil 
zu heben, was ihm in der That nur möglich if im 
Derbältnig der größeren Fläͤche, bie es Befigt, gegen 
dad Ventil D gehalten, und biefer Ueberſchuß des Flä⸗ 
chenraumes muß eine ganze Zahl (nicht Brüche) von 
Holen betragen, damit im Kal einer Unterfuchung der 
Belaftung bed Hebels ber wirkende Dampfbrud genau 
abgefchägt werden kann. 


Wenn der Dampfdrud unter bem Luftdruck ſteht, 
findet die umgekehrte Wirkung flatt; das Ventil Dwirb 
fi öffnen. Die Vorrichtung if in Bezug auf ihre 
Sauptleiftung eine Abwandlung ber befannten Gleich⸗ 
gewichtsklappe. 


An der unteren Seite bed Ventils D Befindet fich 
ein Schwimmer an einer Kette feftgemacht, deſſen Länge 
fſich entfprechend der Waflerhöhe im Keffel verhält und 
bemeflen werben muß. Go lange der Schwimmer vom 
Daſſer geiragen wird, hängt bie Kette Ioder, ſobald 


aber der Waflerfpiegel unter das gehörige 
Öffnet die vereinte Kraft der Kette und bı 
mers dad Ventil und der Dampf findet ein 
(Deutfde Gewerbeztg. 1850 S. 93.) 


Dynamiſche Leiftung eined Ep: 
(Mit Bein. auf Blatt VI. Fig. 13 — 14 


Zum Bemefjen der Leiftung eines Spt 
in einer Fabrik des nördlichen Brankreiche 
mometer angewendet, welcher ganz einfach 
bie Kurbel der Spinnmafchine angebrachten 
befteht, die mehr oder weniger geipannt wi 
bem der darauf audgeübte Drud größer obe 
Die Kurbelmalze, welche ber Arbeiter beim 
des Wagens zum Drehen der Spinteln anl 
die Mitte diefer Feder drehbar, und Fann u 
an ihre Achſe angebrachten Zeigers die burı 
ner hervorgebrachte Kraft andeuten. Zu biı 
wird an das Schwungrad eine Platte angel 
auf Eintheilungen eingezeichnet find, bie tk 
benen Lagen ber Kurbel entſprechen, meld 
bem Ginfluffe der nach einander am Umfa 
fagten Rades aufgehängten Gewichte einnin 
mit aller Vorfiyt vorgenommene Eintheilm 
1 bis 8 Kilogramme (1.68 — 24.28 W. 


Der Dynamometer kann eigentlich nur 
sechten Hand bed Spinners verrichtete Url 
es ift indeffen die mit der linken Hand hervon 
gering, daß fie vernachläfligt werden fann, be 
gen braucht bloß einen ganz fanften Stoß zum 
um barauf von felbft über die etwas genei 
ftäbe mittelft feines relativen Gewichtes zu 


Aus einer Menge von Berjuchen, wel: 
zu biefem Zwecke vorgerihteten Spinnmafd 
ben, ergab ſich nun, daß die vom Spinner 
Kraft 3 Kilogr. (5.35 Wiener Pfund) fehr ı 
Es muß bemerkt werden, daß biefe Verſu 
vor fich gingen, da burch eine zu große ( 
keit oder bei heftigen Stoͤßen fich leicht Zeh 
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nem fonnten, Die Kraft von 3 Kilogr. ift konftant, 
m Wär den zu.überwindenden Widerftand bei den Rol« 
ee wub Schnüren ausbrüdt, welder bloß. von den 
Ber üahrungsflächen abhängig ift; nicht daſſelbe gilt hin— 
jeger von ber Gefchmwindigkeit und folglich von dem 
mechhemnifhen Momente der Arbeit, Diefes jegt immer 
eine Daft durch einen gewiſſen Weg fortgefchafit vor« 
aus > umb ba ed jedem tiefer beiden Faltoren propor- 
ttomad ift, fo ift e8 auch dem Produfte, durch welches 
die Beiflung bemefjen wird , proportional. Demnach ift 
es elmleucbtend, daß der in der Zeiteinheit zurückgelegte 
Naumı des MWiderftandes, melden wir und am Umfange 
be Mades ald Gewicht vorgeftellt denfen, gänzlich ver— 
ander Uch ift, und daß diejer Weg wächſt, wenn ber 
Dur chhmeſſer ver Spindel oder der Spule, auf welche 
der Faden fich aufwidelt, kleiner wird. Der zurüdge- 
legte Weg des Angriffspunftes, an dem der Wiberftand 
wirft, ober bie Zahl der Radumdrehungen fteht im 
verfehrten Verhältniffe zu dieſem Durchmeffer, daher 
man Bei genauer Ansmittelung ber Gefchwindigfeit ei» 
nen mittleren Umfang annehmen muß, welcher dem 
heile ber Summe der drei Peripherien gleich 
iſt, da die Spule die Geftalt dreier abgeftugter Kegel 
‚ bie mit ihren Grundflächen zufammenftoßen. 


Den hat zu diefem Vehufe genau die Dimenfio» 
einer Spule beftimmt (j. Big. 13), melde 150 

ter (5.58 W. Zol) Länge, und den gröften 
| x bon 28 Millimeter (1.04 W. Zoll) hatte, 
deren Epinbel aber 7 Millim. an unterer Fläche und 5° 
Rillin. (2, DW. Linien) an der Spige maf. Daraus 
get ih nun der mittlere Durchmeffer von 13 Millim. 
Und demnach ein Umfang von 40,82 Millim. (18 Linien). 
Da eine Fabenlänge 1,600 W. Fuß beträgt, fo ift 
fie Anzatı der Spindelumdrehungen in Bezug auf den 


Men nf ang — — 39.2; und ba 13 Spin⸗ 


unıgäi nge —* ganze en bed Made ausma— 




































"ef en nlänge aufjuwideln. 


Da num der Umfang des Rades 1,49 Meter iſt, 
jo wird der vom MWirerftande zurückgelegte Raum 
1,49 >< 3,015 — 4,49 Meter (14.19 W. Fuß) fern 
und demnach das mechanifche Moment des Epinners 
3 >< 4,49 = 13,47 Kilogranmmeter (75.9 Fuß Prb.), 
Indem alfo der Spinner einen Faden auf 360 Spin- 
bein (Anzahl auf einer Spinnmafchine) aufwidelt, ver 
richtet er im Durchfchnitt diefelbe Arbeit, als wenn er 
75,9. Pfund 1 Buß hoc heben würde. 

Nah diefer Vorausfegung ift die Leiftung eines 
Spinner bei einer Arbeitözeit von 13 Stunden an zwei 
Spinnmaſchinen 
Kilogr. W. Pfd. Garn von 
12.0 214.2 Mr. 30, welche entipricht ber öft. Nr. 28,8 


56,2 10032 „ 60, „ " in, = 
26.4 47.12 „100, „ ” „or  . 9.0 
138 2463 „148, „ " „u „1054 


Demerft mar nun, daß 1 Kilogr. einen Faden 
von 2000 Meter (6326 W. Fuß) pr. Nunmer erzeugt, 
und daß 360 Spindeln 576 Meter Fabenlänge geben, 
fo ift es leicht, bie Zahl der Pabenlängen an einer 
Spinnmafchine zu beftimmen, Die tägliche Leiftung bes 
Spinnerd erhält man dann, wenn man die Anzahl der 
Babenlängen mit 13,47 Kilogramnımeter (75.9 W. Pfb.) 
multiplieirt. 


Auf diefe Art findet man bie tägliche Leiftung des 
Spinnerd:; 
— 3 B. 4 
28.058 158,248 30, welche entfpridit beröf. Nr. 23.8 


26.280 148.219 60, „ 5 ne 2. 
20.582 116.082 100, „ ” „nn. %0 
14,598 81.024140, „ . —— wu 


Da nun ein Taglöhner, welcher an einer Kurs 
bel drebt, 172.800 Kilogrammmeter in 8 Stunden lei» 


. feet, fo ergibt ſich dad Leiftungdvermögen bed RE 


zum Zaglöhner wie: 


kai . 


6.15 für Nr. 30, welche entpricht der oͤſt. Nr. 28.8 


1 
1:657 2.060. un. 376 
1:84 „ „10, „ nn %.0 
1:15 „10 „ 0. 1344 


Der Unterjchied würde noch auffallender feyn. wenn 
man bei beiden dieſelbe Arbeitözeit annehmen möchte. 
(Deutiche Gewerbeztg. 1850. ©. 94 ) 


Neue Methode, Leuchtgad zu bereiten. 


Ein fehr intereffanter Berfuh wurde neulid von 
den Herren Livenais und Dr. Behrhardt in Ges 
genwart mehrerer Mitglieder der Pariſer Akademie und 
anderer Gelehrten und Fabrikanten angeftelt. Es ſollte 
gezeigt werten, daß durch bie Zerfegung von Wein⸗ 
beerſchalen und Weinhefe in einem verichloffenen Ge⸗ 
füge ein Kohlenwaſſerſtoffgas von fo vorzüglicher Bes 
Ihaffenheit entwickelt wird, daß man auf den Gedanken 
fommt, es möge mit Bortbeil ftatt des aus Steinfohlen 
oder Harz gewonnenen Gaſes gebraucht werden fünnen. 


Ein halbes Kilogramm, welches in eine glühende 
Metorte gebracht wurte, Tieferte in weniger ald 7 Mi- 
nuten 200 Liter Kohlenwaſſerſtoffgas, welches durch ei⸗ 
nen Brenner geleitet mit einer glänzenden weißen Flam⸗ 
me brannte; es’ift ganz ohne Geruch und bie Flamme 
fann, ohne zu rauchen, zu einer großen Höhe brennen. 


Ein zweiter Verfuh mit Weinhefe gab ein gleich 
befriedigende Mefultat. (Polhtechn. Notizblatt 1850. 
©. 16.) 


Erfatsmittel de8 Schwamm⸗Platin's bei 
Weingeiſt⸗Glühlampen. 


Man vermiſche eine geſättigte Loͤſung von Kupfer- 
vitriol mit einer Köjung von doppeltchromſaurem Kali, 
feße hierauf eine Auflöfung von foblenfaurem Ammo- 
niaf hinzu und wajche den dadurch entflandenen gelb- 
braunen Niederſchlag (bafiſch⸗chromſaures Kupferoryb) 
gehörig mit Waſſer aus. Im getrodneten Zuftan« 
be erfeßt derſelbe vollkommen die PBlattinfpirale ober 
dad Schwammplatin bei Weingeifl-Glühlampen. Wil 


Notizen. 3% 


man größere Maſſen befielken durch verbampfenden 
Weingeift im Glühen erhalten, fo vermifckt man ihn 
mit fein pulverifirter Holzkohle. (Polytechn. Centralbl. 
Ste Lief. ©. 512.) 


Anfertigung von irifireridem Papier. 
Bon A. Wagner in Aachen. 


Man koche 8 Theile Galäpfel, 5 Ih. möglihk 
orydfreien ijenvitriol, 1 Theil Salmiak, 1 Theil 
fogenannten Blaupott (fehwefeljauren Judigo) um 
Theil arabiihes Gummi mit Waffer und bewahrt 
bad Ganze in einem fer verfchloßenen Gefäße auf. 
Beftreicht man mit dieſem Decoct Papier und jegt bie 
fe8 dann raſch der Einwirkung von Ammoniakgas au, 
jo überzieht fich daſſelbe mit Farben, ähnlich denen, 
weldhe der Stahl beim fogenannten Anlaufen zeigt. Rur 
Schade, daß manche Farbenüancen ſich fehr leicht ab⸗ 
reiben. Was den Zuſatz von ſogenanntem Blaupott 
und Salmiaf zu diefer Gompofltion betrifft, fo glaubt 
ber Derf., daß biefelben nur dazu dienen, das in dies 
fer Tinte enthaltene Eijenorydul vor einer hoͤhern Orh⸗ 
dation zu fhügen. (Man flieht indeffen nicht recht ein, 
in weldyer Art biefe Subſtanzen eine folde Wirkung 
ausüben follen. D. R.) (Polyt. Centralbl. ©. 574.) 


Die Beuerfprigen mit fchwingenden Kol⸗ 
ben, von A. W. Fuchs in Leipzig. 


Diefe Feuerſpritzen, über welche die deutſche Ge⸗ 
werbezeitung 1847, Nr. 46 ein günftiges Zeugniß lie⸗ 
ferte, werben jegt von dem Mechanikus Ausfeld is 
Gotha gebaut. Die erfie, welche er im größern Nah 
flabe baute, nachdem ſchon dad Modell. eine treflide 
Wirfung gezeigt hatte, war eine Tragfprige mit Etand⸗ 
rohr und Schlau, melde 5 — 6 Cubikfuß Wafler in 
der Minute gab, und kaffelbe aus dem Standrobr 40 
— 50 Fuß Hoch trieb; diefelbe wurbe von zwei Mann 
bequem in Ihätigfeit erhalten, und ber Preis betrug 
100 Thaler. Später wurden noch mehrere gröfert 
Fahrſpritzen von ihm gebaut, die aus Stanbrohr un 
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und theilte ale Müheſeligkeiten feiner Waf- 
fenbrüber mit feltener Aufopferung und Ta⸗ 
pferkeit. 

1815 wurde er als Militär⸗Oberapotheker in Mün⸗ 
chen ſtationirt, und ward jegt in literariſchen 
Arbeiten fo eifrig wirfiam, wie vorber im 
Kriegsdienſte. 

1819 wurde er als Mitglied einer Commiſſion für 
die Bearbeitung einer Pharmacopoea bava- 
rica berufen. 

1822 wurde er zum Aſſeſſor des kgl. Medicinal⸗ 

Comitoͤs in München ernannt. 

1823 den 27. März berief ihn der König Mari- 
milian I. an bie Stelle des verftorbenen Leib- 
und Hofapotheferd Brentano A Moreto, 
feine® früheren Lehrers. 


Indiefem weiten, freien und fchönen Wirkungskreiſe 
verfchönerte er fein reiches Xeben durch Wort, Schrift 
und That, bildete Diele ber Brauchbarften Apotheker 
heran, und bereicherte die Pharmacie durch Tebrreiche 
Beobachtungen und Erfahrungen. Er war’aber auch 
nicht minder bemüht, feine Kenntniffe bei jeder Gele⸗ 
genheit in das gewerbliche Leben überzutragen und mit 
feinem Rathe jeden Gewerbtreibenden zu unterflügen, 
der ihn darum angieng. Seine Unterſuchungen über 
das Bier, den Kaligehalt in benjelben, dann, über ben 
Kaligehalt in den Malzkeimen, und noch vor wenigen 
Jahren eine Mittheilung über die Erwärmung der Zim- 
merluft, worüber er jogar im leidenden Zuſtande noch 
in einer Monatöverfammlung am 38. Jänner 1846 vor 
den Mitgliedern des polgtechnifchen Vereins einen in- 
tereffanten Vortrag gehalten hat, geben in diefer Zeit- 
ichrift hinreichende Beweiſe, wie oft ber Central⸗Ver⸗ 
waltungs-Ausfhuß des polytechnifchen Vereine fidy fei- 
ned Beirathed betiente, ba feine vielen Geſchäfte nicht 
zugelaffen haben, daß er den oftmaligen Einladungen, 
als wirkliches Ausjchußmitglied eintreten zu wollen, 


Nekrolog. 


Hätte folgen koͤnnen, — und zeigen klar, wie 
ber Verbreitung gemeinnügiger Kenntnifie fein 
zugewentet bat. 


Unter fol’ uneigennügiger Ausſpend 
Kenntniffen und Grfahrungen zierte fein Le 
bie anſpruchloſeſte Befcheitenheit, ein nie er 
Wohlwollen, eine ausdauernde Treue in ber Frei 


Diefen unverwelflihen Tugendkranz hie 
Hand eines feit 27 Jahren ihm treuergebenen 
ren Freundesſ an biefer Gedenktafel auf, Ver d 
bed Verblichenen ein „Ave* zuruft. 


"Am 12. Därz 1850 mit dem Eintritte be 
abends, nad Tangwieriger Krankheit, brach bi 
volle Auge, janfen die müben Glieder und fe 
fterblicden Seele erfchloß fich ein fchöneres Let 


Ueber die Fabrikations-Anſtalte; 
Fabrik⸗ Unternehmungen im Rönig 
Bayern. 


In ber beigelegten Tabelle liefern wir un 
fern eine Ueberſicht von den in alphabetifcher & 
aufgeführten Fabrikbetrieben, welche und wie wi 
felben fi in ben verfchiedenen Regierungsbezizi 
ern's befinten. 


Dieſelbe wurde zujammengeflelt nad ben 
nate Dezember 1846 gemachten Aufnahmen 

Gewerbeftatiftit im Zollvereine, welde daß f. 
Minifterium des Handels und der Öffentlichen 
ben Central⸗Verwaltungs⸗Ausſchuſſe des polgte 
Vereins mitgetheilt bat. 


Dr. €. ©. Kaifer, Reba 
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polytechnifchen Vereins für das Königreich Bayern. 
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Verhandlungen des Vereins. 


⸗ 


In den drei Sitzungen, welche der Gentral-Ber- 
tungs - Ausfchuß des polptechnifchen Wereins für 
ſern vom 19. Junt bis 3. Juli inclusive gehalten 
‚ famen nachftehende Gegenftände zur Verhandlung 
Erledigung. 


1) Das fönigl. Staatöminifterium bed Handels und 
ber Öffentlichen Arbeiten überfendete drei Pri— 
vilegien= Befchreibungen zur Beurtheilung , ob 
fie fi zur Bekanntmachung eignen? — Weis 
terö gelangten von berfelben höchſten Etelle 
bie gemwerbftatitifchen Tabellen von den Zoll» 
Dereinöftaaten zur geeigneten Benützung berab, 


2) Die Fönigl. Regierung von Oberbayern erbolte 
techniſche Gutachten: a) über einen Koſtenvor— 
anichlag zur Anfertigung plaftiicher Darftellun- 
gen für den Unterricht im Taubſtummen-Inſti— 
tute; b) über die Neuheit und igentbümlich- 
feit eines angeftrittenen Privilegiums, und ©) 
über die Begründung eines Mühlenbaumeifter- 
Gewerbes. 


3) Das Fönigl. Hauptzollamt in München legte eine 


Monat Juli 1850. 





Fettforte zur Prüfung und hiernach zu beftim- 
menden Xarifirung vor. 


4) Ein Vereinsmitglied erfuchte um ein Beugnif 
über feinen Gefchäftöbetrieb zum Behufe ber 
Unterftügung eines bei dem königl. Staatsmi- 
nifterium des Handels und ber üffenlichen Ars 
beiten eingereichten Bittgefuches. 

Säammtliche Gegenftände fanden fogleich ihre 
Grledigung. 


5) Als ordentliche Mitglieder find dem Vereine 
beigetreten: 
1) Tit. Hr. Dr. Sigmund Ohm, kgl. Eonfer« 
vator der matbematifch =» phyfiksliichen Samm= 
Tungen bed Staated x. ı«. 


2) Sr. 3. 8. Wochner, Gürtlermeifter in 
Eberäberg. 


Anbendiungen und Auffätze 


Becher cimen Brad: Guchefen auf 
Der Berker ichen Hütte zu Gereing 
in Belgien. 
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Ucher eimm RKeefü-Gehefen zu Geraimg in Belgien. 


484 


mizert wifrent ſeines Baues dienen ſollte Die Form 
Net Ciend wur ein Biered, die Zümpel- und die ihr 
gepnüter firgente Seite hatten jede 27 Fuß (let 
im ungen Maas), die beiten Buenfeine jchh ib 
®zi, fe der Blädeninhalt 702 IFuß. "Wit Siefen 
aubmentigen Timenfionen wurde ter Dfen 23°, Fuß 
über tie Gurieniokle uud jodann mit einer Böicung 
auf jerer Excite, noch 25 Fuß hoch bis auf die Gicht 
auzwäßst, moidttd er (ih bio auf 29 u 30,5 LI Fuf 
serktunälerte. 


Bu Betenfiein WS zur Gichtplette sennehfen Gate 
eriefbe 48° 7°,” dirca 52 bayı. uf. — Der im Sumiba- 
wzet zugekyie Uutwlrmungöherd warb metlrftey wit 
Teueriehrn Ziegeln gemauert, lag der Tümpelfeite ge- 
yeniber uud wmmbee im 2 id durchtrenzende Kanäle, 
vie, 15 Zoll umer dem Beobenflein des Geſtelles, ge 
sate gegen tie Bien des Drengemäners auliefen; fe 
mun?en mit aupeirernen Platten zugebedt, mit fenerfe- 
Ben Zirgeiz übermanest zut jodann ber Bodenſtein des 
Geheiet , rer almgeähr 1 Fuß über bie Hüttenſohle 
enzersaje zur aut Gincm Etäde befland, darauf ge- 
ze Sat Gerd Veltk wurde gebaut mit dem Pou⸗ 
arleme wur er ; B. in der Gegend von Gun und 
Bize miele out ein außgezeichneteß Material zu 
neem Nuoelr abgie. Mir ter größten Sorgfalt wur⸗ 
zer se zum Gelee verwenteten Steine an Kopf und 
Sue Yer-uen wur zuwiien die Stoßflaͤchen Gement 
ut wein Sun pegofen; inteh betrug ein ſolch aus- 
muiugener Zonesmzcum Taum einen Millimeter. Das 
Pak wart Sum amt datte vom Bobenfleine bis zur 
wi ten Fam: oben 4Fuß Durchmeſſer. — 


mr zur How ae Theil der Raſt von 3' 6” 
ar mei mi Koudingeetin ausgebaut; fo dag von 
ein ir Anıbian des Vodenſteines 8 Schichten 
wer iagen. - Tor Tor oNer Schöpfberb (avant- 
eu: rt nem Stidiache batte 2° Höhe, 2° 3. 
Wawie and nd zur Norder'eine dee Tümpelfleines 4’ Länge. 
Minus m Na Bee wur? za Feserfeften Biegeln eine 
% Jod Acke Mauer zeige wet der zwiſchen dieſer 
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nicht kümmerten. — Nachdem das Feuer gut angebrannt 
war, deckte man ed mit Koakbaſche und Sand zu, ließ 
ihm nur ſoviel Luft, daß es nicht mehr ausläfchte und 
ſchloß oben die Sicht mit einem Dedel, in welchem 
eine Klappe war, die man nach Bebarf zur Regulirung 
bes Feuers Öffnen und ſchließen fonnte. Nachdem man 
in ben erfien 12 Stunden Alles wohl verfchloffen Tief, 
öffnete man fobann etwas bie ermähnte Klappe auf ber 
Sicht, Dampf und Rau drangen während 3 Tagen 
burch biefelbe empor und erſt dann gewahrte man, baf 
das Feuer im Schöpfherde eintrat. Nun wurde in als 
les Eile der Zündkanal abgetragen und fowohl ber 
Schoͤpfherd als bie Klappe auf ber Bicht mit größter 
Sorgfalt geſchloſſen, was zur Tangfamen Durchführung 
bes Feuers durch den ganzen Ofenſchacht hinauf unum⸗ 
gänglih nothwendig war. Demungeadhtet hatte man 
aber 8 Tage, nachdem das Feuer an den Zündfanal 
gelegt worden war, baffelbe durch den ganzen Dfen- 
ſchacht hinaufgeführt, und nun wurde hinwieder in 
größter Eile oben der die Gicht überragende Kamin fo 
geichlofien, daß gar keine Luft mehr auf die glühenden 
Koaks fommen Tonnte; unten aber wurden die Borbes 
reitungen zum Roſtſchlagen (grillage) getroffen. — 
Das Roftichlagen, das jedem Hüttenmanne befannt iſt, 
dauerte 5 Wochen, wiederholte ſich während diefer Zeit 
83 mal, indem zuerft 1 mal, dann 2 mal und zulept 4 
mal in 24 Stunden biefe Arbeit vorgenommen wurde, 
wobei ich öfter die Umficht und Gemwandtheit, mit ber 
die Gochofenarbeiter babei zu Werfe gingen, bewundert 
habe. — Denn in 15 bis 20 Minuten waren bie über 
den fchon eingelegten Formen fich befindlichen Roftftan- 
gen audgezogen, neue dafür eingelegt, und der Herb 
gereinigt, ber ſich namentlidy gegen dad Ende dieſer 
Operationen mit Schladen und Aſche füllte. — Es 
wäre übrigend nicht nothwendig gemwefen, jo lange Roft 
zu Schlagen, wenn nicht die Audbeflerung ciner Beblä- 
femafchine diefe Operation um 14 Tage obhngefähr ver» 
zögert hätte. — 

Nachdem man das Site mal Noft gefchlagen hatte, 
wurde am 1. Dftober der erfle Sag mit Kalfftein, be= 


Ueber einen Koals⸗Hochofen zu Seraing in Belgien. 


flebend in 8 KRörben ä 20 Kilos gemadit, baranf 8 
Kubikmeter Koats zu 3200 Kilos gefeht und mit dem 
Segen von Koafs, Erzen und Kalkzuſchlag regelmäßig 


"anfteigend fortgefahren, bis man ben Koafdjag von 2,5 


Kubifmeter — 950 Kilos und dem babei größten Erzfap 
von 12 — 1300 Kilos hinauffam, — 


Am 15. Oktober bei dem vierten Roftichlagen be— 
merkte man im Vorherd bie erflen Schladen und am 
16. Morgens 10 Uhr rüdten bie Erze in's Geftell ein. 
— Der Wallftein, (anfänglich von 1%, Zoll fpäter 
bis 3 Zoll) war fchnel an Ort und Stelle, fo daß 
um 1 Uhr der Wind (mit fait 3 Boll Duedfilberhöbe) 
angelaſſen wurde. Erſt 40 Stunden nach Anlaffung 
bed Gchläjed wurde zum Guße gefchritten, weil man 
einige Proben mit nefchloffenen Formen mitteljt Schei- 
ben, bie an bad bewegliche Duſenſtück geſſect worden 
waren, abführen wollte, Das Gifen war demungeach« 
tet Higig, grau und eignete fich felbit für feine Guß— 
waaren. — Die nächten 5 Abſtiche auf Eifen wurden 
in Swifchenräumen von je 24 Stunden, bie folgenden 


7 7 in foldyen von 18 Stunden und bie weitern in je 12 


Stunden gemacht, und das Eiſen fiel jebesmal zur Zus 
friedenheit aus, Am britten Tage nad) ber Anlafjung 
des Windes bemerfte man an allen 4 Seiten bes Dfen- 
gemäuerd Dampf entweichen, was während 5 Mochen 
dauerte und verfchwand. Dabei gewahrte man nirgenbd 
Riffe oder Sprünge am Ofen und nur dort und da ein 
faum jichtbares Klüftchen an den Mörtelbändern — ber 
Bau Fonnte ald vollfommen gelungen erflärt werden. — 
Daß zu diefer vortrefflichen Grbaltung bed Dfens aber 
hauptſächlich ber ſchon mit feinem Beginne angelegte 
Trockenherd und die mit ihm in Verbindung gefepten 
Kanäle unter dem Geftele und in ben 4 Eden bes 
Dfenmanteld, die erft einige Wochen nach dem Anlaflen 
bed Gebläſes gefchloffen wurden, Bbeitrugen, ift ohne 
Zweifel. 


Den Hochofenbetrieb anlangend, fo verfchmilzt mar 
in Seraing verfchiedene Braun- und Thoneiſenſteine, 
welche theils ſehr zink-, theils ſchwefelhaltig find, 


dia 
ven Wind aus bem Becipienten unmittelbar in ben 
Gochofen leiten kann, im alle es die Umſtände erfordern. 
Der Hocofen fammt Zugehor: Schlackenkrahnen, 
Brüde auf der Gicht sc. koſtete 46082,72 Free. 
der Lufterwärmungsapparat fammtZugehör 9948,42 „ 
Summa 56026,14 res. 
welches Rapital nach einem Beittaum von 5 Monaten 


fhon feine Zinfen trug, ein Umſtand, den man wohl 


au in's Aug faffen muß, wenn eine Hütte nicht in 
Bubuffe gerathen- fol: 





Die fofitlen Kohlen der baperifchen 
Boralpen, 


Rudolph Kech, 
Bergakademiker in Freiberg. 





In den bayerifchen Voralpen ift eine bedeutende 
Menge fofliler Kohlen abgelagert, deren Floͤße oder we⸗ 
nigftene Formation fih vom Bodenſee bis an ten 
Chiemſee — alfo auf einer Längenerftredung von un 
gefähr 70 Stunden — verfolgen laſſen. Ihr Borfom- 
men gebört der Molaffe zu, was die Petrefakten ter 
beibrecyenden Suandfteingebilde unzweiteutig darthun; 
ihr ſpecielles geognoſtiſches Verhalten findet fich beſchrie— 
ben von Hrn. Brof. Dr. Schafhäutl in v. Leonhards 
und Bronn's neuen Jahrbuch für Mineralogie, Geo⸗ 
anofle ıc. 1848, Heft 6 Seite 641, und von Hrn. 
Oberbergrath Schmitz „Beiträge zur Gejchichte des 
Bernbaues in Bayern” im Kunft= und: Gewerbeblatte 
das polytechniichen Vereind in Bayern. 1848, St. 4. 


Tie Kohle aus ber Grube von Pendberg bei Tölz, 
mit welcher Id) einige Verſuche machte , ift ihrem Aeu⸗ 
bern nach von guten Schwarzkohlen nicht zu unterſchei⸗ 
den; nur Ihr geognofliiched Auftreten, ferner dad Ver⸗ 
halten zu Aetzkali nnd der Umftand, daß fie bei ge 
wöhnlihher VBerbrennungsvorrichtung feine badende Koaks 
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gibt, thun bar, daß bieje Steinkohle feine Schwarz 
Foble, ſondern eine Braunfoble iſt; da fle comıpafı und 
vechglaͤnzend, jogebört ihr der Name Pechkohle. (Knapp, 
Lehrbuch der hemifchen Technologie. 1844. 22.) 
Die Glementaranalyfe *) ergab folgented Nefultat: 

Koblenftof 63,03 °%4 

Waſſerſtoff 3,22 

Sauerftoff (und etwas Stidftoff) 83,75). 

Durch bie Bertbier'iche Probe berechnet fich der 
Koblenftoffgebalt auf 58,561, indem 20 Gcwichtöärbeile 
Blei rebucirt wurden, 

Beim Verkoaken gab biefe Koble 46,9, nicht bus 
dente Roald. Der Aſchengehalt beiträgt nah 8 faft 
durchaus übereinftimmenden Proben 11,5%; das Vo. 
Jumen der Aſche ift febr gering, Nach der vorgenom:» 
menen Analnie beftebt fie aus 


Riefelerbe 12,09 ®,, 

Kalferbe 15,26 

Pittererbe 16,63 (nebſt geringen Antbei- 
len an Alkalien) 

Tbonerbe 2.05 

Eiſenoryd 25,32 


phosphorfaures Eiſenoxyd 0,51 


Manganoxydul Spuren 
Schwefelſäure 6,066 (oder 2,44 Schwefel) 
Chlor 0,47 
Koblenfäure circa 21,00 
99,40 


*) Ohne Berüdjihtigung der Aſche. 

**) Drei Stementar:Analyfen von Brof. Dr. Schafhäutl, 
in welder er die Kohle mittelſt chromſauren Bleioxydes 
verbrannte, gaben folgende Refultate: 

Kohle von Echelsbach. . von Miesbach. 
u. 


Koblnltof —. 73,80 68,361 68,718 
Wallerlof. - . » 39 4,530 4,632 
Sauerftoff . 10,16 19,010 19,760 
Stiätof . - . . 2,09 1,650 1,330 
Säuwefel -. . -. . 1,60 1,080 1,120 
Abe - -. 2 2...832 9,360 4,440 
bugroftopifhes Waller 0,12 — — 

100,00 100,000 100,000 


Anm.» Ned. 
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Münchens, erfpart werben; noch bedeutendere Bei 
ben Salinen; ihr geringer Schwefelgehalt fönnte 


wohl faum nachtheilig auf die Sudpfannen wirken, und 
follten ja manche ihrer Dämpfe hierin etwas nachtbei- 
Tig ſehn, fo märe dem dadurch abzubelfen, daß man die 
Keſſel ber Salzfledereien und ter Dampfmaſchinen mit 
Kalkſtücken umgebe, welche diefelben unmittelbar berüh- 
ren, wodurch zugleih nad) ben Beobachtungen von 
Longrove und Drummont badKeivermögen ſogar 
um Y;, ja um bie Hälfte gefteigert würde, und aud) 
der Manchen unangenehme Gerud) befeitigt werden fol. 

In London will man beobachtet haben, daß, feit- 
bem man ſich dort zur Stubenheigung der Steinfohlen 
tentheils verſchwunden find. (Wehrle, Lehrb.der Probir- 
und Hüttenfunde,L. 270). Iſt diefer Umftand nicht an 
beren Ginflüffen zuzufchreiben, jo wäre die Anwendung 
von Steinkohlen in Münden auch hierin Nutzen brin- 
gend, zumal, wenn man der Monate Februar und März 
gedenft. — —— 

Mit welchem Bortheile dieſe Kohlen beim Kalf« 
brennen, bei der Dampfichifffahrt und der Gifenbahn 
zu verwenden find, müſſen erft die Verſuche im Großen 
zeigen, welche alddann ber Veröffentlichung übergeben 
werben follten. Auf der böhmiichen Gifenbahn werden 
Braunfohlen angewendet, fie find durch bafaltifche Ein— 
wirfung umgeändert, bejonderd an den Contaktſtellen. 

Deim Hüttenmwefen, nämlich beim Eiſenhüttenwe— 
jen, welches allein in Bahern zur Zeit zu berückſichti— 
gen ift, werden biefe Kohlen fo lange außer Anwen— 
bung bleiben, bis man nicht auf eine zwedmäßige Art 
badenbe Koafö aus ihnen zu gewinnen vermag, denn 
rob find fie für ben Schadhtofenbetrieb tod; noch zu 
wenig cobärent, während fie beim Pudbeln ihrer Flamme 
halber durch Torf und Holz wohl übertroffen werden 
möchten; body wäre auch ein Puddlingäverfuch mit ihnen 
nicht unintereffant. 

Dad Verfoafen biefer Kohlen muß jedenfalls un— 
ter bobem Drud, aljo in Defen ftattfinden, und es 
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nerator für den rbelglül 
milianshütte zu Ber 
fönnte dad aus dem o 
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beim Verkoaken bleſer ke 


Bie immerhin aber die 
fallen mögen, fo viel Bleibt f 55 
Alpenkohlen als deigungsmittel da 
in jeder Beziehung übertreffen. 2 
befonderd zu bergen aß 
mehr an ihrem Ausgebenden a 
aber eine alte Erfahrung, 
Kohlen mit der Teufe zunimn 
nung darf man auch in bi Nie ® 
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Diefelbe befteht ferner aus 2 Fleinen Engrenagen, 
wovon bie untere auf einer horizontalen Achſe fügt 
welche durch bie Büchfe gebt und wo unten eine balb- 
runte Scheibe, tie gegen die Büchſe fleht, angefchraubt 
ift, womit man, wenn mat bie Scheibe höher oder tie⸗ 
fer fegt, weniger oder mehr Sand in die Formen bringt. 
— Die 2. Engrenage figt auf einer Achſe, welche quer 
liegt, und, fomit borizontalftebend, in die untere greift; 
— am Ende dieſer Achſe ift die Riemenrolle befeftigt; 
gebt daber die Mafchine, fo dreht der Niemen von der 
untern Mlemenſcheibe (15 im Profil) nach oben; bie 
Riemenrolle von oben dreht die Fleine horizontale Eng- 
renage, — biefe, die unter ihr Tiegende, mit der Sand- 
ſcheibe unter der Sandbüchfe, — und durch die Drehung 
der Sandſcheibe dringt der Sahd aus der Büchſe, fällt 
über bie halbrunde Scheibe, von da auf ein bölgernes 
Schäufelgen in die Formen ; die Büchfe ſelbſt hat einen 
fleinen Stiefel an der Seite, wo man durch ben Trich⸗ 
ter 19, der in dem Stiefel ftedt, den Sand in bie Büchſe 
fhüttet, 

Die rothe Farbe der Steine auf der Zeichnung iſt 
blos der Aufmerkfamfeit wegen gewählt. 


Bortbeile der Erfindung. 

1. Nach der biöherigen Behandlungsweiſe werden 
bie Steine Äuferft weich produzirt, — fie brau- 
hen daher lange Zeit zum Irodnen. Mach der 
neuen Methode fommen fle flarf gepreft zum 
Vorſchein und trodnen bei guter Witterung ins 
nerbalb eines Tages, fo, daf fie zum Brennen 
reif find. 


I. Bei der bid dahin gemöhnlichen ia 
weiſe muß die Erbe mühefam gefnetet und ges 
treten, überhaupt durch Menſchenkräfte forgfäl 
tigft bearbeitet fein. — Bei der neuen Erfindung 
wird bie Erde, mie fie aus dem Boden fommt, 
in die Mafchine geworfen und nur dann mit 

Weaſſer angefeuchtet, wenn fie zu troden fein 

follte. Die Steine haben durch bie Kraft 


— ber — J 
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Erfiärung 
1. Rad —* mit Pr — | 
1. Daſſelbe im Profil. “ 


2. Gegofjener Preffer. 

2. Derfelbe im Profil. 

3, Kleiner gegofjener Preffer. 

3. Derfelbe im Profil. 

4. Die Sandmafdine. 

4 Diefelbe im Profil. 

5. Lehmtrog. 

5. Derſelbe im Profil. 

6. Negulateur des Prefferd, um demfelben mehr 

oder weniger Prefjion zu geben. 

7. Le Diable (Zurüdtrüder) von Gufeifen, 

8. Bretterrollen von Gußeifen. 

8, Diefelben im Profil. 

9. Halbzirkel, befeftiget am Holzgeftelle. 
10, Mefler mit einer Balance. 

41. Zahnrad auf der Achſe vom Formrad in Profil. 
12, Zahnrad auf der Achſe vom Preffer im Profil. 
18. Bahnrad, woran ein hölzerner, 24 Buß Ianger 
- Manögebaum ruht, ber in das Zahnrad 11 
gef. 
48. Daffelbe im Profil. 
Mb Manege, beftehend aus 3 Büffen, unterm Aufe 
faßring, einer fiehenden und Tiegenden Engre- 
Nee: eimem 24 Buß langen Baume, der due 
gleich mit dem Zahnrade 13 verbunden ift, und 

ſomit die Mafchine durch ein Pferd in Bewe— 











— 


45, Riemenſcheibe im Profil, mit kleinem Zahn- 
——— in dad Zahnrad 13 greift, und 
Niemen die Sandmaſchine bemegt. 
jnitt von obern Theile des Formrades1 
einen Pifton, deſſen Schieber und einem 
| Steine. 

Bormtedel, mit Scharnieren an das Formrad 
8, — mit Heiner Stiefelöffnung. 
A Seichter, um den Sand durch den Stiefel In 
Mer Büchfe zu bringen. 
0, Hölzernes Geſtell, worauf die Büchſe ruhe | 
U, Bretter mit gepreften Steinen. 












Beſchrelbung einer Badjlein-Babrifationsmafin. 
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22. Zwei eiferne Baden, welche dad Formrad umb 
deſſen Preffer einfließen, um das Ausfallen 
bed Lehms zu verhindern. 

23. Manegebaum von Holz 24 Fuß lang. 

24. Deichſel, woran man das Pferd einſpannt. 


| Ueber 
die Lage der Arbeiter in den Fa: 
brifen, Berg: und Hüttenwerken des 
Bezirks Dinant in Belgien, 
von Dr. Divot, 
eorrefp. Mitgliede der Fol. belg. Akademie der Medtein 
zu Br 








(Fortfegung.) vn 
1m. Don den Marmorarbeiten. ” 


Die Umgegend von Dinant hat bie verfäjichenflen 
Qualitäten, die verſchiedenartigſten Farben von Marmor« 
feinen aufzumeifen, Die Natur bat in diefem Diftrikt 
eine Unzahl von Marmorlagern aufgebäuft, die alle 
Varietäten von dem tiefften Schwarz bis zu ben bellften 
Farben darbieten. Der Marmor fümmt bort in Lagern, 
ganzen Maffen und einzelnen Stüden vor, und man 
bat nur bie Erde aufjugraben, um bie ſchönſten Sorten 
zu finden. Seit -undenfliben Zeiten wird in den ber 
rühmten Brüchen von &t. Anna, St. Nemh, &t. Hu⸗ 
dert, Wauffort, St. Paul, Vodelée, Ehenoit, Fran- 
himont, Malpaque se. zc., von ben einzelmen durch ge 
Kriege Herurfachten Störungen abgefehen, Beftändig ge⸗ 
brochen. Tag für Tag wird in diefen Brüchen gear- 
beitet und Tag für Tag entdeit man neue Lager, von 
denen das eine immer relchhaltiger, immer mehr von 
Aufträgen beftürmt ift, als das ander, Es ift alfo 
einleuchtend , daß fie Marmor-Induftrie eine ungewöhn⸗ 
fie Thätigkeit entwicelt und Yaujende von Händen 

268* 


423 


beichäftigt, die ohne fie müßig blieben. Aber auch bie- 
fer Gejchäftszmweig bereitet ſich, wie alle andern durch 
ben ungeheuren Wetteifer feinen IUlntergang, und die 
Zeit ſcheint nicht mehr weit entfernt zu ſeyn, in wel- 
cher auch dieſer Inbuftriegweig eine harte Prüfung ber 
ftehen wird, deren Nefultat fehr unbeftimmt ift, viel- 
Teiche den Verluſt des MWohljeins herbeiführen wird. 
Bei den Marmorarbeiten müffen zwei Theile unterfchie« 
ben werben, nämlich das Brechen der Steine und bad 
weitere Verarbeiten berfelben, Die erfte Arbeit findet 
in ‚ben Bränen ſelbſt ſtatt, die zweite dagegen wird in 

tten verrichtet Wir wollen nachgehende 
Beide Theile al betrachten und und bemühen, zu 
erforfchen,, ob der Zufland des Arbeiterd, ber bafelbft 
verwendet wird, durch gefepliche Beitimmungen gere— 
gelt und verbejjert werden Fann. 


1. Drehen der Marmorfteine 


In jedem einzelnen Bruce find 8 bis 10 Arbei- 
ter befchäftigt, von denen ein Theil mit dem Aufräus 
men, dem Bloslegen der Steine und dem Wegichaffen 
des Abraumes bejchäftigt ift. Ein anderer Theil bricht 
die Stein im größeren oder Fleineren Stüden aus und 
richtet fie zugleich je nach ihrer Beftimmung mehr oder 
weniger regelmäßig zu. 


In folchen Brüchen, wo der Marmor nicht in 

‚ Lagern, jondern in compaeten homogenen Maffen vors 
tömmt, bohrt man gewöhnlich eine Reihe Pulverlöcher, 
bie ein größeres ober fleinered Stück umgrängen, ladet 
biefelben und fchieft fie alddann los, wodurch eine Er— 
plofion verurfacht wird, die einen oder mehrere, manch— 
ne ſehr volumindfe Blöcke megreift. Eine andere 
tbobe des Eprengend beftebt darin, daß man bie 
Köcher , die ebenfalls wie die vorigen gebohrt find, mit 
gut ausgetrocknetem Holze möglichft feft ausfchlägt, und 
biefed alädann anfeuchtet, worauf ſich daſſelbe burch 
Einfaugung bed Waflerd fo ſehr ausdehnt, daß ber 
Stein nach den vorgezeichneten Richtungen abjpringt, 
Dieſes Berfahren, bei dem viel gegen bas erfte er- 
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fpart wird, geht zwar nicht — 
vor ſich, bietet aber dagegen den 


Sprengen nicht die mindeſte Gefahr für dem Arbelte 
nach ſich zieht ; auch wird Hierbei nur wenig Hol * 
ſchlagen und ſelbſt dieſes kann in den Wer 

Vortheil verwendet werden. Kommt 


mor fchichtenweife vor, jo daß veri | ede 





































chen der Steine ſehr erleichtert. 
Pr nun blos derin, ‚einige ( 


ae | Richtung abipring 
Die Blöde, welde ——— an * Rei 
brochen wurden, find unvermeiblich in 
Ien, mo fie fogleich grob zugerichte 
beraufgegogen werden; ——*— 
auf einer ſchlefen Ebene elſt rollende 

ober mit Gülfe ber-Mafchinen, bin * he bie 
richteten Steine perpendikulaͤr in ie Gößegeg en m 
den. Befländig fchmebt den 9 in: 
hen grofe Gefahr über dem H 
tend durch bie Unsere 
felben erhößt wird. Ich bin d 
ich bezüglich dieſes Punktes Rai 
Gejepgeberd verlangen, ober ben 1 
foll, daß ben PVorflebern ber Brüche ſch 
vorgeichrieben werden, welche fle antre 
famed Auge über ihre Unterge 

die Wiederfehr ber Unfälle, 
mern, fern bleibe. Die zahlr (le 
bei dem Losſchießen der Deinem sch gewöhnlich 
trägt die Unvorfichtigfeit am * zu Bei 
wenige Brecher bedienen fih ber K de 
meiften nehmen einfache Gifendrähte, bi 
bed Lichtes dienen. Nie würden bie Unglüd er 
den, allzufrühen —— tatt haben, men 
gewiffe Vruchbefiger den Un wifchen i 
einer kupfernen und einer eifernen @ 
fuchten. Hier foll daher das Oejeg mit fi 

































el bei fehr harten Strafen den Gebrauch, 
end Nas Zündung der Minen verbieten *), 
‚ früher ein praftifches Gefeg im dieſer 
ng. erlaffen worden, wie viele Unglücsfäle hät- 
ir da m nicht zu bedauern, mie viele Blinde, 
Be würden bann jet noch ihre 
t befigen, wie viele Familien endlich würden 
8 Befchligers, ihres Verſorgers beraubt ſeyn! 
Dust f ri — daher ſchon ſehr wohlthaͤtig einwirken, 
enn Bienen würde, daf zum Sprengen ber 
ferne Nadeln, jondern ſtets fupferne ober 
—8* aus Brombeerholz angewandt werden 
ie würden alsdann die ſchweren, gewöhnlich 
r die Berflümmelung bed Körpers nach ſich 
F fälle wieder vorkommen. Zuweilen jedoch 
in — über * Rettung man erſtaunen 
ö fenne ich 3. B. einen jungen Menſchen von 
‚ ber in feiner Kindheit durch das Kodfchie- 
' an der Stirne bedeutend beſchädigt 
I Seeger von Rochefort eilte her— 
e eine vollfommene Zerfchmetterung des 
und eined bedeutenden Theils der beiden 
| - Die beweglichen Stüde wurben mit 
use entfernt, wodurch bie die Hirn⸗ 
feine große Strede blosgelegt wurde, Die 
enfü gung aller Knochenthelle Tief biefen Arzt 
daß ein ungefähr ein Zoll breites und zwei 
ges Stüd vom Vorderhauptbeine fehle. Nach— 
je einzelnen Xheife wieder geordnet waren, Fam 
ben Gedanken, daß dieſes Stück an der Unglüdd« 


dtungs-Fommiffion ber Didot'ſchen Abhand⸗ 
verft biezu, daß auch beim Gebrauche von Kus 
‚Pernabeln mande unerwartete und heftige Erploſion 
[ I inben habe, und ift, mit früheren Forſchern, 
ing, daß ſolche zu frühzeitige Erploſionen durch 

na Urſache bedingt fein möchten, welde Im 
r Feuerzeuge thätig if. — Mber auch biefe 
| * — unbebingt — 
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fätte ſelbſt geblieben ſeyn fönne, weßhalb er einige 
Perfonen dort nachjuchen ließ, die es auch wirklich eis 
nige Schritte von da fanden, wo ber Unglüdliche ges 


ftanden war, als die Mine losging. Nachdem biejer 


Arzt alles gehörig geordnet hatte, fo daß bie Functios 
nen bed Gehirns durch die Lage der Hirnfchale micht 
geftört werden Fonnten, wurde dieſe ſchreckliche Ber 
wunbung möglichft forgfältig verbunden, fo daß die Beſchä⸗ 
bigung nach Verlauf von 6 Wochen wieder vollfommen 
geheilt war. Jetzt ift der junge Menich ftark und gefund 


und unterzieht ſich allen landwirthſchaftlichen Arbeiten. 
Die Haut hat fi mit der dicken Hirnhaut vollfommen 


vereinigt, und bie Bewegungen des Gehirns, das durch 
eine eiferne, mad dem Kopie geformte Platte gegen 
äußere Beſchädigungen geſchützt iſt, find bei jedem ein- 
zelnen Pulsſchlage ſehr deutlich bemerkbar. Ich bekenne, 
daß es mir fehr viel Vergnügen machte, dieſes eben jo 
intereffante ald aufierordentlihe Phänomen mit anfeben 
zu fönnen. Den Arbeitern der Marmorbrüche drohen 
außerdem noch jehr viele andere Gefahren, Das Her—⸗ 
unterfallen eines Steined oder eines Blockes, die Plump- 
beit der zur Bewegung biejer Maſſen bienenden Vor— 
richtungen, bad Zerreißen eines Geiles, kurz alles ver- 
einigt fich gegen den Brecher, um ihn zu verſtümmeln 
oder ihm den Tod zu bereiten, und doch ift derfelbe bei 
all diejen Gefahren ſchlecht belohnt, fo beß man ſtau⸗ 
nen muß, Menſchen zu finden, welche ſich nach einer 
fo undanfbaren Arbeit ſehnen fönnen, 


Bon biefen großen Uebeln abgeſehen, find bie 
Steinbredher auch noch fehr vielen andern, unmittelbar 
von ihren Arbeiten herrührenden Angriffen ausgeſetzt. 
Gin Theil derfelsen, welcher hauptſächtich das Auge 
angreift, wird durch die Fleinen Steinftüdchen hervorgeru⸗ 
fen, welche durch dad Anſchlagen der Werkzeuge Iod« 
fpringen und in das Auge fahren, mo fie fi) mehr 
oder weniger tief eingraben und dadurch größere oder 
geringere Schmerzen und mehr oder weniger nadıtheis 
lige Folgen hervorrufen. Schon oft wurde ich ſelbſt 


⸗ 
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binzugerufen, um ſolche Steinftüdchen aus ten Augen 
herauszuziehen. Wie die Maurer, jo find aud bie 
Brucharbeiter einem theilmeifen, durch bie gleichzeitige 
Näffe und Kälte, fo wie durch das Leiten der ſchweren, 
rauhen Werkzeuge hervorgerufenen Angriffe der Hände 
unterworfen, was beſonders während ber Herbflzeit und 
des Winters ftatt findet. Die jchwieligen Hände tes 
Arbeiter werben wei, ſchwellen auf unb fchmerzen 
alsdann jehr heftig. IR das Uebel einmal bis zu die⸗ 
fem Punkte vorangefchritten, fo bleibt Fein anderes 
Mittel mehr übrig, als das, alle Arbeit aufzugeben , oft 
gefchieht es auch noch, daß die. Hände nach dem Aufſchwel⸗ 
Ien bedeutende Riffe erhalten, wodurch diefe Leute manch⸗ 
mal Wochen hindurch von ihrer Arbeit abgehalten wer⸗ 
ben. Es vergeht Fein Winter, in dem ich nicht Leute 
zu Euriren hätte, welche von Uebeln biefer Art ange» 
griffen find. Warme limfchläge und reihlihe Salbun« 
gen bilden bie Mittel zur Heilung. Ich ſpreche bier 
nicht von Nheumatismen und Rungenfranfheiten, denen 
die Marmorbrecher,, wie alle übrigen angeflrengten und 
ben Witterungseinflüffen ausgeſetzten Arbeiter untere 
worfen find. Diefe Uebel find allzutreue Begleiter der» 
artiger Arbeiten, al8 daß man hoffen dürfte, fie von 
diefen trennen zu koͤnnen. 


Die Urbeiter der Marmorbrüche arbeiten gemöhn- 
ih 1i Stunden im Sommer und 8 im Winter. Die 
Winterarbeitstage gehen vom 1. November bis zum 1. 
‚ März und werden nur °%/, fo flarf, wie die Sommer- 
tage bezahlt. 


Der tägliche Lohn wechfelt nach der Kraft und ber 
Geſchicklichkeit des Arbeiters von 28 bis zu 56 kr., 
nur ſelten erhalten die Geübteren 1 fl. 12 Er. 


2. Marmorwerkftätten. 


Tinant war zu allen Zeiten wegen jeiner Mar⸗ 
morfteine und der ſoliden Bearbeitung derfelben geprie⸗ 
fen und erfreut fich noch heute in diefer ‚Hinficht eines 
Rufes, den ihm Faum ein anderer Ort flreitig machen 
wird. Die Marmorwerfflätten entwideln dort, um ben 
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zahlreichen Aufträgen nachfommen zu Eönnen, eine ſehr 
lebhafte Xhätigfeit. 


In dem größten Theil diefer Werkſtätten arbeiter 
bie eigentlichen Dearmorarbeiter im Akkord, während 
die Kinder oder Lehrlinge im Taglohn beichäftigt int. 


Fünfzehn, zwanzig bis dreißig Perſonen, theil® 
Männer, theild Weiber, theild Mädchen und Kinter 
find zufammen in einer Art Höhle oder eine finfere 
finfente Kloake eingeterfert, wo fie, auf einem mit 
Schlamm überzogenen Boben herumſtehend, währen? der 
ganzen Arbeitözeit verbleiben. Zwei Reiben ſteinerner 
Werffühle tragen bie marmornen Bloͤcke oder Platten, 
welche ter Bildhauer zu gefäligen Geftmien, zierlichen 
Säulen x. ummanbelt, bie zum Schmude der ſchoͤnſtern 
Säle dienen, während ihr Berfertiger in einer elender 
Höhle verweilen muß. 


Die Weiber, Mäbchen und Kinder befchäftigen ſich 
mit anderen, leichteren Arbeiten. Mit einer kleinen 
Handſäge verfehen, theilen die Fleinen Marmorſtücke, be⸗ 
floßen die Eden und arbeiten den Stein rauf zu; Ne 
andern, welche fich mit ihrem vollen Gewichte auf de 
nen mit Wach getränften Lappen legen, geben den 
fertigen Steinen den legten ®lanz. 


Mas die Moralität in diefen Werkflätten anbelangt, 
fo muß ich offen befennen, daß bie Mohheiten zu groß 
find, als daß benjelben nicht Schranken gefeht werten 
follte; das Betragen ter Weiber und Mädchen if fo 
unzüchtig, daß fih fehr vieles darüber bemerken läßt. 
Da jedoch eine der erften Beflimmungen bes Geſezes 
wahrfcheinlih die Feſtſtellung enthalten wird, daß das 
männlide und weibliche Geſchlecht in verſchiedenen 
Räumlichkeiten arbeiten follen, fo halte ich es für über 
flüffig, mich noch weiter über einen Gegenfland «ul. 
zubehnen, ter fchon durch die bloße Erwähnung flar 
genug wirkt. 


Der Marmorarbeiter war von jeher fehr arm un 
wird es, fo lange nicht der Geiſt der Ordnung and N 
Sparfamfeit in ihn einfehrt, immer bleiben. 


> 











In der Mitte der Städte lebend, trägt er alle üb- 
lera Gewohnheiten, alle Leidenjchaften bes ihn umge, 
bemden Volkes an ſich. In feiner Jugend verſchwendet 
er wüdfichtslos und gibt fih, ohne allen Gedanken an 
Morxalitit und Religion ben verichiedenften Ausſchwei— 
fummggen bin Iſt er Älter geworben, fo verbeirathet er 
ſich und erhält nun, durch die Notbwendigfeit gezwun⸗ 
gern „ andere Gejinnungen; da fich feine @infünfte nicht 
verzmiehrt haben und kaum zur Befriedigung ber drin—⸗ 
gemmbften Bebürfnifje feiner Familie hinreichen, fo fiebt 
er ſich genöthigt, feinen Fleiß zu verdoppeln. Des 
tfwägen Streben, das uns zur Erlangung eines beifern 
LeBentglüdes antreibt, ermangelnd, befümmert er fl 
wersig um den folgenden Tag, und da er den Werth 
demer guten Erziebung weder ſchaͤtzen nody fennen ges 
ent, fo fragt er wenig darnach, ob jeine Kinder roh 
se gejittet aufwachlen werden. 


Indeſſen müſſen wir doch bemerken, daß nicht alle 
IrBeiter mit dem hier entworfenen Bilde übereinftim- 
nem ; ed ‚gibt mehrere, bie durch Drdnungsliebe, Spar⸗ 
mmFeit und Urbeitfamfeit zu einem Fleinen Vermögen 
und zur Sicherung eines ruhigen Alters gelangt find, 
und von allen Nachtheilen und Befchwerden ibred Stan- 
MS überzeugt, ihren Kindern zur rechten Beit ſowohl 
Vebe zur Arbeit, als Luft zum Unterricht eingeflößt 
ben und diefelben verfichiedene Bildungsanftalten be— 
ſuchen Tieien, wodurch die jungen Leute zu wahren 






berangebildet wurden, mas ihnen geftattet, 


de , Hlige Minner aufzutreten. 


- Die Dauer ber Arbeitözeit in den Werfftätten ift 
im Minter wie im Sommer auf 11 Stunden feftgeiegt, 
vom denen 5 auf den Vormittag und 6 auf den Nach— 
"ittag fallen. Die Kinder find in den Marmorwerk- 
fitten im geringer Anzahl verwendet, da ihre Beihülfe 
vom geringem Nupen, ja oft ſchädlich wird, indem fie 
durch, ihr ungeſtümes Handeln die feineren Arbeiten zu 
Örunde richten; die Hauptbefchäftigung berielben be— 
ſteht in dem Poliren der fertigen Arbeiten und in dem 
erflen Behauen der Steine. 
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Der Lohn der Kinder wechfelt, To Tange fie bas 
vierzehmte Jahr noch nicht erreicht haben, von 14 bis 
21 fr.; haben fie diefes Alter überjchritten, To erbal- 
ten fie wie bie gewöhnlichen Arbeiter 28 bis 42 fr. 
bed Tages. Die beffern Arbeiter erhalten einen höhern 
Lohn, der jedoch felten 1 fl. 20 Er. überfchreitet, 


Vergeffen mir aber nicht zu bemerfen, daß bie 
Kinder von dem Nugenblide an, wo file in bie Werk—⸗ 
flätte treten, den Unterricht volfommen vernachläfigen, 
daf überhaupt die Kinder des Volkes nach der erften 
Communion felten mod dem Umterrichte einige Aufs 
merfjamfeit ſcheuken. Man möchte fagen, baf für dieſe 
Kinder ber erſte Genuß des heil. Abendmahles gleich“ 
fam die Entbindung von aller Erziehung ‚ wenigitend 
bie Losfagung von aller geiftigen Ausbildung fey. Die- 
fer Umftand ift, da er die Unwiſſenheit und hiedurch 
die Größe bes Elendes der Arbeiter bedingt, von fehr 
nachtbeiligem Einfluß. Denn je ungebildeter der Ar- 
beiter iſt, deſto weniger fieht er fein eigenes Unglück 
ein, deſto weniger wird er nad; einem beſſern Looſe 
fireben. 


Gin Marmoretabliffement bat vor allen andern 
die Nufmerffamkeit des Volkes in der neuern Zeit auf 
ſich gezogen; nad) einem großen Maafftabe eingerich- 
tet, umfaßt daffelbe fünf Brüche und befchäftigte Kun» 
derte von Arbeitern. Doch bald ſah man fich genöthigt, 
von bem entworfenen Plane abzumelchen und das Ge— 
ſchaft mach einem geringeren Maaßſtabe einzurichten, 
um die Production mit Zeit und Umftänden in geeig⸗ 
nete Verbältniffe zu bringen. 


Awelbundert Arbeiter waren hier beichäftigt, wie 
folgt: 
9 bis zu 12 Jahre 6 
> a u A 
Er 205 PIE © 36 
21 und barüber 145 
200 
welche Urbeiterzahl jegt bis auf 60 gefunten ifl. 
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Da die Beſchäftigung das ganze Jahr hindurch fort⸗ 
dauert, fo ſetzen die Arbeiter blos an Sonn⸗ und 
Feiertagen aus. 


Die Kinder werden von den Werkftättebefipern zu- 
gelafien, ſowohl um an Arbeisfoften zu fparen, als 
neue Arbeiter heranzubilten. Dieſes Iegtere ift nament⸗ 
lich wichtig für ein ſolches Etabliſſement, da® fo weit 
vorangefchritten ift, daß es die Arbeiten, welche bie 
menſchliche Hand allein volfommen verrichten Fönute, 
durch Maſchinen vollenten läßt. So wird bad Sägen, 
bie Ausböhlung der Beflmfe, das Poliren durch fehr 
finnreihe Mafchinen verrichtet, ohne daß des Menfchen 
San) etwas woefentliches dabei zu thun hätte Es iſt 
deßhalb nothwendig, daß fi) neue Arbeiter an biefe 
Babrifarion gewöhnen und biejelbe zur rechten Zeit 
fludiren. 


An gewiffen Wrafchinen wird in derartigen Fabri⸗ 
fen Tag und Nacht hindurch gearbeitet, und zwar in 
der Art, daß die daran befchäftigten Arbeiter je 6 Stun- 
den bei Tag und 6 Stunden bei Nacht arbeiten. 


In dieſen Ginrichtungen geht man von der An 
fiht aus, daß ein Arbeiter, beſonders wenn er noch 
nicht 20 Jahre alt ift, nicht länger, als 11 Stunden 
bes Tages arbeiten kann, ohne auf deſſen Beichäftigung 
nur Mücficht zu nehmen. Dieje Anficht, deren Rich⸗ 
tigkeit fich durch die Erfahrung bethätigt hat, verbient 
die Aufmerlfamfeit des Geſetzgebers, damit er biernad) 
feine Maaßregeln ergreife. Ich glaube, daß ein Geſetz 
um fo freudiger aufgenommen werben wird, um fo 
wohlthätiger wirken wird, je mehr es zum Beſten be# 
Volkes verfaßt iſt. 

Um einen Begriff von der Unwiſſenheit der Mar⸗ 
morarbeiter zu geben, brauche ich nur zu erwähnen, 
daß von den 200 Arbeitern, die in dem eben beſchrie⸗ 
benen Etabliſſement verwendet waren, 27 weder leſen 
noch ſchreiben Fonnten. Sn dieſer Fabrik if für dieje⸗ 
nigen jungen Leute, welche fich bezüglich ihres Geſchaͤf⸗ 
188 eine etwas ausgedehntere Bildung erwerben wollen, 
eine Schule für Architekturweſen, Kefen und Schreiben 
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errichtet, auch Find beide Befchlechter Bei ber Arkeit, 
wie bei dem LUnterrichte in verfchiebene Mäumlichkeiten 
getrennt. Der Marmorarbeiter iſt durch die Berk. 
tung feines Geſchäfte ſelbſt Teinem andern beſenden 
Unfalle ausgeſetzt, als benjenigen, welche aus de 
Noth, der fchlechten Lebensart, dem Aufenthalt in den 
feuchten, fchlecht ausgelüfteten Lokalitäten und verſcie⸗ 
denen andern häufig vorkommenden Greigniffen herrühren 


IV. Sandfteinbräde. 


Alles, was bezüglich der Marmorbrüche und ben 
Brechen in benfelben angegeben wurde, gilt aud vol 
tommen in den Sanbfleinbrüden, weßhalb ich ei für 
unnüg halte, mich über biefen Punkt weiter ande 
dehnen. Doch muß ich bemerken, daß bie Gefahren, 
weldhe in den Marmorbrüchen ſchon fehr häufig ver 
fommen, fich in den Sandſteinbrüchen bis ins Une 
liche vermehren, was man leicht einfehen wird, wenn 
man bedenkt, daß es bei uns Bauern gibt, die mit 
allen Prinzipien des Sprengens unbefannt, mit eine 
geringen Anzahl plumper, fchlechter Werkzeuge mit 
vieleicht eben fo unerfahrnen und verwegenen Arbeitern 
einen Bruch eröffnen, in der Meinung, daß zur Yu 
führung großer Arbeiten bios flarfe Arme erforder⸗ 
lich ſeyen. 

Es iſt daher hoͤchſt nothwendig, daß bad Geſeh 
über alles, was ſich auf Brucharbeiten bezieht, ein 
wachjames Auge und Maaßregeln gegen bie fo oft ver⸗ 
fommenten Unfälle fordere. Wie viele Menfchen werten 
alddann vor der Verflümmelung ihrer Glieder, wie viele 
Familien vor dem Verluſt des Vaters bewahrt bleiben, 
und was die Sauptfache ift, wie viele würden der fl 
lichen Verwahrlofung enttommen! — 


V. Gdieferbräde. 

Belgien bezog lange feine Schiefer aus Brunel, 
ohne zu ahnen, daß bie Natur auch in feinem eigam 
Schooße fo reiche Schieferlager niedergelegt habe, DE 
fo bedeutend find, daß fie fchon lange ein Gegenfun 
des Mißtrauend für Frankreich waren, da biejeß weil 
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erften Entjtehen begriffen, wird aber bald eine grofe 
Ausdehnung erlangen und einer Menge von Händen 
Beſchaͤftigung bieten, weßhalb diefer Zweig große Aufz 
merkjamfeit verdient. Die Arbeit der Schieferbrecher iſt 
‚fo wenig befannt, daß ich «8 für nüglich halte, einige 
Worte über diejelbe zu Sprechen und die Anftrengungen 
zu enthüllen, denen ſich dieſe Leute unterziehen müffen. 

Eine Mare Ider von dieſen Arbeiten glaube ich am 
beften —* n zu tönnen, daß ich die Er 
rungdarten uches zu Fumah angebe, das 

an 400 * —— und woraus ſich Teicht die 

—— t fleineren, weniger | gergelten Eat 
Das Lager von Bumay und Fobin. auch dad von 
Dignes haben eine Höhe, von ungefähr 29 Buß und 
liegen zwiſchen fehieferartigen und quarzigen Belfen. 
Das ganze Lager ift, mie fhon oben bemerkt, durch 
einzelne bazwifchen Tiegende Quarz» und Alaunſchich— 
ten in mehrere voneinander getrennte und mit beſon— 
dern Namen bezeichnete Theile geſchieden. Jeder in 
Thätigkeit geſetzte Schieferbruch hat gewöhnlich mehrere 
Eingänge, die ſich alle in einen mehr oder weniger 
hohlen Raum, den eigentlichen Gig ber Brucharbeit 
enden. Diefe Gänge bienen zur Auslichtung, zum 
Einfchaffen der zur Entfernung des Waſſers dienenden Vor— 
richtungen und endlich zur Ausbringung ber rohen Pro- 
dufte. Die zu diefen angegebenen Zwecken angelegten 
Eingänge geben durch das Lager felbft hindurch, fo daß 








die Schiefermaffe die Wände berjelben bildet, Wasnun 


die eigentliche, Ausbeutung Betrifft, fo überträgt der 
Gigenthümer oder der Pächter einem Arbeiter einen 
Theil von ber Maſſe des Lagers und vereinigt fich mit 
biefem in der Art, daß letzterer Y, Bid A der fertigen 
Schiefer zum Lohn erhält, bedingt ſich jedoch das Recht 
aus, auc den ganzen Echieferertrag anziehen zu bürfen, 
in weldyem Falle der Arbeiter einen nach den Umftänden 
verſchiedenen Lohn an Geld empfängt. 


Der übertragene Theil der feſten Schiefermaſſe, 
an aud Werk nennt, hat eine Pünge von 40 
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das —* vorkommende Herabfallen 
zu können, bringen bie Arbeiten 5 
geln in bie Spalte, — * ich eine 
und dieſelben forgfältig be 
Runzeln zu erhalten, was — 
ber Block ſich zu löͤſen begiynt, eßball 
gen Arbeitern ein —— ntfernun 
Alsbald läßt ſich ein bu 
und bie ganze umgrengte € 
Getöje herab, deſſen — 
bedeutend vermehrt. — In dieſe 
ber Bergmann betend zu Boden ob 
göttin St. Anna zu Ehren, vom 
erwartet, fein rauchendes Licht: ni 
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| 
| Bm zerfleinern — — in die 
der Former zurichten. Um ben ganzen Block 
zu zerfleinern, werben einige Spalten in ben= 
— und in jebe derſelben ein gutgehär— 
v Keil eingeſeht, ber durch Hammerſchläge 
— wodurch die ganze Maſſe, die oft 
auſend Kilogramme wiegt, alsbald in 
ste | gefpaltet if. au 


| egen ſich auf Be 
1» Kniee, *— * Kat von. 50 bi ‚150 
u den Rücken, zünden ihre wohl getrockneten 
an ‚und, erheben. ſich alddann , um den. fie von 
* trennenden Weg von vierzehn bi fünf⸗ 
; zu durchglimmen. Ueber dem Voden 
m Sager führenben Gange find an.den fer 
n Treppen ‚angelegt, an denen in gewiffen 
eu find, auf welche der 
feine ft einige Augenblide — 
er rüſtig weiter gebt, bis er end 
elan; u, wo er, nachdem ihm. fein 
men iſt, von Schweiß triefend, Halt m 
108 nie eberfinft. Das Stud muß ran 
b alsbann in die Formirung der Schiefer ge⸗ 
zu dieſem gwecke ok die die lenartige 
inne und immer dünnere Platten geſpaltet, 
, um Alles gut benügen zu können, 
ſchiedener Groͤße formirt werden. Wenn 
rachte Stück verarbeitet iſt, fo beginnt der 
e Belfehr in die Tiefe des Bruches von 
h ein zweites Stück zur Verarbeitung zu 
auf er fich je nach ber Tiefe des Bruches 
fernung der Hütten noch ein drittes und 
ück rg Kae 1 ı TEE TU TEE 


41 






















e Died win 













irn sum u LEITET TIER pn 7 


| ei ‚über. die ‚Sonfirustiom ber. Belt: 
) nichts. angegeben, es ift jedoch ‚nicht ohne 
effe, deren Einrichtung zu fennen, wenn man ben 


nur 'einer bedeutenden Anzahl von Schieferformern 
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wahren Zufland det S 
Be. re, m A 
Un eine Feldhütte zu bauen, "wird ein 





gelaffen, Keuter Abs mg nenn 
größere Deffnung, welche dem Rauch den Auetritt ges 
—* Dieſe feuchten, elenden Hütten dienen nicht 

zur 
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—— are ein 
„Duäte die ai, Bar vi tom zu mir Gr fan je \ au diefer 9 
ich will die Unterricht auf deiner Flöte geben.“ fonfiruiste, € — = 06 
Der funge Böhm tar felig wie cin Gott übe Ausführung feiner, 

fen Ang und Komp en Untere eine gi. na, un du. an : — 
Daſere fo aiſtig und fo gut, daß in Tünger Zeit — 
Su meter nes mehr zu Term Hat ante re 


3 m sinn FT iz J ‚Isi er fich ber eis ber 



















md ve. Beltommenfet ke 
\ a: zit i h 
Fi au Bi 9 Safren Wir * u aus Böhm Hinten f 


t und a ua * ihr in die Frembe, naments Indeſſen fand: Böh 
Genf, wo er fich vorzüglich mit Uhrenbau be- nach und mach mehr Ein 
„als geſchidter Arbeiter überall gern gefehen mit einiger Sorgfaltaud 





Notizen, 
te, Oboe m. dgl., ohne dieſe Boöhm'ſche 


Ibefeftigung ericheint, wie Mufter in der gegen- 

Austellung Ichren. 
beffen hatte feine Flöte noch immer bie Fleinen 
geftellten Löcher und den Fränflichen Ton als 

feiner ren bi 

on fand er um's Jahr 1830 zu ſeiner vicht 
— — lang geſucht, eine 
it einem großen marfigen Tone, wie man ihn 
nie gehört. Diefe Flöte war von dem berühme 
liſchen Flötenſpieler Niholfon gebaut und 
#. Böhm unterſuchte diefe Flöte und fand ben 
der größern Tonfülle dieſes Inftrumentes ſehr 
| Es war nämlich in der Nich olſon'ſchen 
hrere Grifflöhher von ungewöhnlicher Größe; 
chen fonnte er dieſes Inftrument doch nicht, 















iger als rein. In England ging das an. 
x Tieben nur einen großen, ftarfen, vollen 
ser ſich um eine außerordentliche Rein« 
— nicht ſo ſehr wie die Deutſchen, des 

— mit ſolchen Intervallen trotz ihres. vol⸗ 
nges ſtets ein Gräuel geweſen wäre. 


de badebiiche Verſuche brachte in Böh m (1831) 
‚fefte Veberzeugung hervor, baf bie Fehler 
nach ber gewöhnlichen Gonftruftion durch 
tet zu verbeffern feyen. Gr faßte aljo ben 
Entſchluß, eine Flöte nad einem neuen Sy« 
ı bauen, und fi in dem neuen von bem allen 
— Griffſyſteme auch von Neuem 


Br 






Ä ir Ad hatte nun für jeben Ton ber chro⸗ 
m Skala ein befonderes Griffloch erhalten, das 
richtigen Stelle fand. Zur Dedung biefer 13 
wozu natürlih 9 Finger nicht audreichten, hatte 
‚den ämßerft finnreichen Mechanismus erfunden, 
bad Ringklappenſyſtem nannte. 


Kon Im Sabre 1832 hatte Böhm auf ber 


in ie Zöne flimmten aud in Nicholſon's Hand - 
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neuen Flöte wieder dieſelbe Wertigfeit erreicht, wie auf 
der Älteren, und er fpielte im dieſem Jahre zuerft in 
Münden, 1833 und 1836 in London mit dem raus 
fhenditen Beifalle. Der großartige Ton und die reine 
Intonation des Inftrumented fand bie vollite Anerken⸗ 
nung bei dem Publifum und bei den Mufifern; nur 
bie älteren Flötenipieler und bie Inftrumentenmacher 
erhoben ji; gegen fie. Im Jahre 1835 hatte er von 
ber Society of Arts in London die „große jilberne 
Pallasmedaille* für feine Erfindung Mn — 
Ben rotirende Bewegungen zu verbinden, —— — 


‚Den. ältern, Slötenfpielern „ fehlte. natürlich ber 
Muth, wenn auch nicht die Kraft, mas ſie ihr ganzes 
Leben über eingeübt, zu vergeffen und ſich im. ein ganz 
neues Syſtem einzuüben. Die Infirumentenmacher aber 
waren gar nicht im Stande, den neuen ſinnvollen Me- 
chanismus ohne die Hilfsmittel BöHm's auszuführen, 
und deshalb arbeiteten auch fie gegen die neue Flöte. 


Gine Prüfung der Acndsmie des sciences in 
Paris und bad von Pronh, Dulong, Savart, 
Paer und Auber darüber ausgeftellte Öutachten ver⸗ 
ſchafften im Jahre 1837 dem neuen Infirumente große 
Verbreitung in Branfreih und England, fogar in Ita⸗ 
lien, Rußland und Polen. Nur Deutſchland ſtemmte 
ſich noch immer dagegen. 


Der geniale leider zu früh — Salnsı 
In Wien trat zuerft ald Schüler Böhm's in Deutid- 
land mit dem glängendftien Erfolge auf, Da fandte 
auch der alte Meifter Fürſtenau feinen Sohn, 
ſächſiſchen Kammermufituds M. Fürſtenau nah 
München zu Böhm, um ſich im bie neue Flöte ein⸗ 
zuftubiren; ihm folgte der Sohn des Kammermufikus 
Krüger in Darmftabt — beide erlangten im Furzer 
Zeit Me volfte Herrfchaft über ihr Inftrument, und ha⸗ 
ben bereit# vor dem Publikum glänzende Proben ihres 
Talented und des auferordentlihen Gffeftes der neuen 
Flöte gegeben. Selbft der befunnte römiſche Flöten- 
virtuoſe Briccialdi fam nah Münden und verweilte 

































| —* rãn * in ihrer vollen Kraft und Site wird ents 


—* m's Wirken im Inſtrumentenbau und 
inſchaftlichen Grundlagen, auf welche er 
* ne ationsunternefmen fügte, hat er dem Pubs 
t eigenen Werlchen Rechenſchaft abgelegt *). 
—8 als Compoſiteur für ſein Inſtrument 
ben iſt kaum nöthig. Alle ſeine Compoſitionen 
in e ME mufifalifche Erzeugniſſe, und 
an ber rechten Stelle dem Virtuofen, der 
en muß, daß er Meifter feines Inftrus 
F feinen Höfen und Tiefen geworden ſeh, 
— was auf feinem vollfommenen Inftrus 
t werten fann, fo weht boch ſelbſt durch 
e Figurenwerk ein ſchön motivirter ver⸗ 
Hebige: Gruntgetanfe, ber und jtets wies 
thema zurüstführt. 
ofe in feiner ſchoͤnſten Blüthe war B mi 
| iger, Kraft im Tone auch auf 
Iuftrumenten; fein Vortrag im Adagio voll 
im Allegro voll Feuer und nie verjagender Sir 
doch voll natürlicher Kraft und Haltung, 
—— Englands, Deutſch⸗ 
m Theil Italiens nur in ein Lob ausbra— 
ie. eben fo jeltene als erfreuliche Erjcheinung 
Euweſen. | 
) die Eharafteriflif dieſes Eberle 
— zu machen, bemerken wir noch 
luſſe, daß der Muſiker Böhm, durch beſon⸗ 
Mände veranlaßt, ſich in England, unterſtützt 
bie bewundernswerthe Beweglichkeit und Energie 
Geifted, fogar zu einem tüchtigen praftifchen Ei— 
mmanne berangebildet, und neben antern Ver— 
gen den fogenannten Puddlingsprozeß zuerft in 
enhütte Drang Baterlanded mit Anwendung des 
- Eifenverbefferungdmittelö**) einge» 
ber den Flötendau und bie neueften DVerbefferungen 
A. Schoit in Mainz 1847. 
he Runf- und Gewerbeblatt, 1839 ©. 113. 


Notizen. 


führt Hat, wofür ihm ber St, Michaeld-Orben verlie- 
hen wurde. In neueſter Zeit wurde er bei der Leipziger 
Induftrie-Ausftellung 1850 mit Ertheilung der filber- 
nen I von Sr. Maj. dem ne von Sachen 
beebrt. te er wi 
—* iſt Vater von DEREK denen 
bie meiften fie kenn nicht aber feine 


u ten u 








Bon &D.Shmidt und 6. Marti. 
Die Gewehrläufe für Soldaten find ganz einfach 
polirt, was die fchönfte Verzierung ift, welche man ihnen 
geben. kann. Derartige polirte Käufe verlangen jedoch, 
daß man fie faſt täglich pugt, um fie gegen den Moft 
zu ſchützen, und aus biefen Grunde (zum Theil auch 
der Verſchönerung wegen) verfieht man die Läufe der 
Gewehre, die nicht täglich in Gebrauch genommen were 
ben und bie man nicht fo oft pugen will, mit bünnen 
Kein bie gegen den Noft ſchützen und Me man 
durch eine abfichtliche Orgdation des Eifens erzeugt, 
—* das Blaumachen erhält der Flintenlauf 
eine A Farbe, welche die Büchſenmacher Wafe 
ferfarbe nennen. Um das Rohr blaw zw machen, 
wird dadjelbe vorerft bis zu einem gewiffen — 
hitzt, worauf man es in hölzerne Zangen legt, die 
den Schraubſtock geſpannt werden. Mit Blutſtein pe 
das Rohr fo Tange abgerieben, bis es bie gewöhnliche 
Farbe erhalten Hat. Einige Vüchfenmader bewirken 
auch das Blaumachen der Blintenläufe mit Horn, und 
um diefe auszuführen, wird das Rohr bis zu einer 
bunfelrotben Farbe erbigt und dann mit dem Horn gerle- 
ben. Im dem Nohre eine afhgraue Farbe zu geben 
verjährt man auf folgende Weife: „Vorerſt wirb das 
Nobr gut polirt und dann mit gereinigtem Olivenöl 
abgerieben, worauf man es mit Aſche beftreut und im 
ein Holzfohlenfeuer bringt. Das Rohr wird in kurzer 
Zeit ſchwarz, nimmt aber fpäter die weißliche Farbe der 
30 
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Aſche an, worauf es aud dem Feuer gezogen und ab» 
“gefühlt wird, Nachdem man es mod abgewijcht und 
leicht geölt hat, ift die Operation beendet. Man muß 
hiezu gefichte Aſche von gefunden Holze anwenden. 
Um dem Rohre eine bräunliche Farbe zu ges 
Sen, bedient man ſich eines Stücts Spiefglashutter, 
die auf nachftehente Art und Weiſe angewendet wird. 
Man niamt ein Quentchen Epieöglasbutter und drei 
und erwaͤrmt or ee bis ſich 
vermiſcht 


auf von 24 Stunden: if} dab. Mohr init einem rotfen 
Nofte überzogen, den man, nachdem das Rohr einge- 
Öft morden iſt, wegwifcht, Das Ginreiben und Abwi— 










gleichmäßlg und gut braum if. Um dem Nobre dieje 
braunrothe Farbe zu ertbeilen, braucht man eine Zeit 
vom zehn bio zwölf Tagen, und zwar geht bei kaltem 
oh langſamer von ftatten, als bei 
warmer Witterung. 
Damit dad Mohr eine bunte Schattirung erhalte, 


macht mar and Salyeterfäure und Waffer eine fo ſcharfe 


Gompofltion, als man diefelde auf der Zungeertragen kann. 
In diefe Miſchung wird dad Mohr während 2 bie 3 
Minuten eingetaucht, bis die Wlndungen (dev Damaſt) des 
fend aut berwortreten, worauf man dag Rohr aus ber 
hung berauspleht und abwiſcht. Hierauf wird das 
Moyr auf elm «Wolgfohlenfeuer gebracht, mo es eine 
bunte, fa ſcwane Warbe annimmt. Sobald ber Ar- 
halten bemerkt, dan bie ſchwarze Barbe in's Rothe über- 
neben will, sieht m dad Mohr aus dem Beuer heraus 
wm Ihe #0 fo weht falten, daß er ed noch in ber 
Hank altem Fan, @6 wird aladann nochmals in bie 


m vorhlinnie Bdure eingetaucht, jedoch fogleich 
Km, unb abgewifcht. Um die Wirfung 
m Maen, muß bad Mohr vor dem 


forkhlıig anafarten werben. Endlich bringt 
aut dad Mohr, um bad Fortſchrelten der Orh⸗ 
gm hinbem: 0 werftebe fh wohl non ſelbſt, 
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ſchen wird fo viele Mal wiederholt, bis die Farbe glatt 
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Zum Bräunen, dei mr re 

















aus — Hole ab, eb 
peratur des kochenden werde 
niß auf das Rohr — 
Drachenblut verſetzten fi 
fleht. Sobald der Lad r 
veißt man ihn mit nen 2 ahl ab 
flaͤche einen angenehmen @ 3 | 
Um ein aus Gifen f * vu £ 
muß vorher bie Dierfäge 6 | 
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Der Lauf wird alddann mit einer ganz binnen Schicht 
Del überzogen und dann überall mit Aſche aus hax— 


werden, und vor dem Präunen verfchließt man oben 
mb unten die Mündung des Lauf mit einem Stüd 
Sol, das zugleich beim Brüniren zum Angriff dient. 
Ds Rohr wird mit Werg und Aſche abgerieben, um 
on Wett zu reinigen, — Die zum Bräunen bed 
Mobred dienende Compoſition wird in einer Glasflafche 
angejegt und befteht aus 8 Loth; weichem Waſſer (Re- 
genwafler), 2 Loth Salzfäure, 1 Loth verſüßtem Gal- 
petengeift umd 1 Loth Kupfervitriol. Bevor man bieje 
Gompofition anwenden fann, muß biefelbe erft einige 
nt vorher angejept und fleißig umgefchüttelt worden 
fen, Nach; erfolgter Auflöfung wird der Lauf mit dieſer 
Eompofition ſchwach angeftrihen, die man mit einem 
Sawamme aufträgt. In Folge dieſes Anſtrichs ift nad) 
Berlaufiwon 3 bis 4 Stunden die Oberfläche des Laufs 

it einem feinen Moft überzogen. Sobald ber erfte 
ich vollkommen trocken geworben ift, entfernt man 

er aus ganz feinem Draht angefertigten Kragbürfte 
Br was jebod) fo geſchehen muß, daß zu gleicher 
dad Rohr Glanz erhält. Nach dieſem bürftet man 
| job: mit einer harten Borftenbürfte ab und wie— 
{ li das angegebene Berfahren täglih 2 bis 3 
kann nach Verlauf vom 3 bis 4 Tagen das 
her jchöne glänzende Bräume erhält. Um bie 
€ Wirkung der fauren Gompofition zu zerſtören, 
ite gie it man ben Pauf mit 1 Maas Fochenden Wafjers, 
reißt ihr nochmals mit einem mollenen Lappen tüchtig 
a R $ reicht Del auf denjelben. 


. Un ‚einen damascirten Lauf zu brüniren, wird ber» 
be ebenfo vor dem Auftragen der Gompofition, wie in 







































\ — 


rgehenden Recepte erwähnt worden iſt, be⸗ 


Zu dieſer Compoſition felbft nimmt man 2 
alpeterfäure, ', Loth Salzipiritus, “, Loth 
i, '% Loth KRupfervitriol und 1 Maas Wafler. 
Igtem Auflöfen diefer Gompofition in einer Ölad- 
erfährt man mit derſelben ebenfo, wie es in 
bergebenden Necepte angegeben worden ift. 


Damaftläufe ſchwarz zu machen, ift es nö— 
ber dazu beftimmte Lauf ganz fein polirt ift. 
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tem Holze bepudert. Hierauf läßt man den Lauf auf 
glühenden Kohlen ſchwarz anlaufen, worauf er vom 
Feuer weggezogen wird, um ibn 'erfalten zu laſſen. 
Nach dem Erkalten des Laufs ſchüttet man in ein halbes 
—* Waſſer einige Tropfen Schwefelſaͤure und ſtreicht 
den Lauf mit dieſem ägenden Waſſer an, worauf er 
ſchnell mit Werg oder grober Leinwand und reinem 
Waſſer abgewaſchen wird, Bei dem auf dieſe Weiſe ber 
bandelten Damaftlaufe bleiben bie Eifenftellen ſchwarz, 
während die Stahlftellen weiß werben. Auf dieje hier 
angegebene Urt erhält man einen fhönen farbigen Lauf, 
ber nad) vollendeter Operation gut abgetrodnet und mit 
Del angeftrihen werden muß, um die fernere Gimwir« 
fung der Säure zu zerfiören. Um ben Damaft auf ber 
Oberfläche des Lauſs erhaben zu beizen, muß der Lauf 
an feinen Mündungen mit Pfropfen gut verftopft und 
von fett gereinigt werden. Der Lauf wird alddann in 
einen langen mit Pech ausgegoffenen Kaften gelegt nnd 
über benjelben 1 Maaß Waffer gegofien, in dem 2 
Loth Salzſäure fih befinden, - In biefem Waſſer Täft 
man ben Lauf 3 bis 4 Stunden liegen, worauf er aus 


dem Kaften genommen, mit Ziegelmehl und Werg ab— 
‚gerieben und gut abgetrocknet wird, Alddann trägt man 


auf den Lauf eine Schicht Del auf und erwärmt ihn 
auf dem Kohlenfeuer. In Folge biefer Operation treten 
die Stahlftellen hervor, da die Gifenftellen vom Aetzwaſſer 
angegriffen wurden. (Gewbbl. a. Württb. No, 22 ©. 184.) 


Neue Berfabrungdarten in der Berar: 


Perchq. Bon W. 9. Burfe, 


Obgleich das Caoutchouc durch das fogenannte 
Bulfanifiren, beſtehend im wefentlichen in einem Zu— 
fammenfneten mit Schwefel und nachheriger Entwicke— 
Iung einer hohen Temperatur, in feinen Eigenſchaften 
fehr verbejfert wird, fo find body mac dem Merfafler 
zwei Umftände vorhanden, welche feine Brauchbarkeit 
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wefentlih beeinträdtigen. Der eine berfelben beſteht 
barin, daß ber Theil bes Schwefels, welcher nicht mit 
bem Gasutchouc wirflich verbunden if, allmälig gewißer- 
mafien audwittert, weßhalb dieFabrikate aus vulfanifir- 
„tem Caoutchouc fich mit einem weißen Pulver überziehen, 
und allen Gegenfländen, mit tenen fie in Berührung 
fommen, einen unangenehmen Schwefelgeruch ertheilen. 
Der antere Umſtand iſt, daß der Theil des Schwefels, 
weldger mit dem Gaoutchouc chemiſch verbunden zu ſeyn 
ſcheint, auch nach und nach zum Theil frei wird und 
das Cabutchouc dadurch allmälig feinen feſten Zujam⸗ 
menhang einbüßt. Der Verfafſſer bat nun eine Sub⸗ 
flanz gefunden, bei deren Anwendung ſtatt des Schwe⸗ 
feld das Produft von bdiefen Mängeln gänzlich frei 
werben foll, während es andererfeit einen hohen Brad 
von Etärfe und Elaſticität erhält und weder burch bie 
Wärme der Sonnenſtrahlen ermweicht, noch in ber Kälte 
feine Biegſamkeit verliert. Diefe Subſtanz ift ein Prä- 
yarat aus Antimen, von wefentlih gleicher Zufammen- 
fegung mit dem Mineraltermes der Apotheken. Um fie 
darzuftellen, wird Schmefelantimon (fogenanntes Anti- 
monium orudum,) wie es im Handel vorkommt, fein 
gerieben und in einem eifernen Gefäß mit einer Auf- 
Iöfung von 20 Theilen Fohlenfaurem Kali oter 25 
Theilen kryſtalliſirter Soda (fohlenfaurem Natron) ',, 
bis 1 Stunde lang gefocht, die Flüſſigkeit dann durch 
Decantiren oder Filtriren von dem ungelöften Rudftand 
getrennt und bis zur ſchwach fauren Reaction nıit Salz⸗ 
fäure vermifcht. Der dadurch entflandene orangerotbe 
Miederfchlag wird mit Waſſer ausgemwafchen, in gelinter 
Wärme getrocknet, und bann wieder fein zerrieben. Gr 
bildet num die Maſſe, welche (je nad dem rate von 
Blafticität, den das Probuft befigen fol) enimeder mit 
Caoutchouc allein oder zugleich mit Gutta Percha ge- 
miſcht wird, welche Mifchung man darauf in einem 
Ofen oder Im Waflerdampf auf 97 bis 110° N. erbigt, 
oder auch den Sonnenftrablen ausſetzt. Das Caout—⸗ 
houe muß dazu zumächft durch Waſchen mit Waſſer von 
allen anhängenden linreinigfeiten befreit werben, dann 
Aft man es zwifchen Quetſchwalzen durchgehen und 
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bringt e8 hierauf in einen Rnetapparat, einen von «l- 
nem bampfeicdhten Mantel umfchloffenen Bebälter , in 
welchem ed, während man in den Mantel Wafferbampf 
einftrömen läßt, bir eine Miffelmalze bearbeitet und 
mit dem Antimonpräparat gemifcht wird, Die Menge 
bes letztern varlirt zwifchen 5 und 15 Theilen auf 100 
Theile Gaouthouc, je nach der Beftimmung beö Pros 
dukts und der Stärfe und Glafticität, welche dasſelbe be» 
figen fol. Wenn nad anderthalb⸗ bis zweiſtündiger 
Bearbeitung eine innige Miſchung erreicht iſt, wird bie 
Maſſe herausgenommen, und im nod warmen Juftande 


‚in einer eifernen Form zu einen compaften Gtüd von 


beliebiger Geſtalt zuſammengepreßt, welches man einen 
oder zwei Tage unter ber Preſſe verweilen läßt. Diefes 
fegt man dann 2 bid 3 Stunden lang der angeführten 
Temperatur aus, worauf bie Maffe fertig ift, und je 
nach ihrer Beſtimmung zu Platten, Bändern, Fäden und 
ſ. mw. zerjchnitten wird, 


Sollen Platten ober flähenförmige Stüde von 
größerer Ausdehnung bergeftellt werden, fo wird bie 
Maſſe nach ber Behandlung in dem Knetapparat in ei- 
nem ber befannten Löfungämittel aufgelöft, die bide 
breiförmige Löfung auf Kattun oder ein anderes Zeug 
auögebreitet und mittelft Druckwalzen geebnet, worauf 
bad Gaoutchoue nach ber Behandlung in der Wärme als 
zujammenbängendes Stud wieder von bem Beug ge— 
trennt wird, lm dad Zufammenfleben babei zu ver- 
hüten, muß dad Zeug zuvor mit KRalfe oder Thonbrei 
imprägnirt werden. Man kann da8 Caoutchouc aber 
auch, indem man dieſes Imprägniren unterläßt, mit bes 
Tiebigem Zeug, mit Leber u. f. w. zufammenfleben, und | 
baturch, ober indem man da8 Caoutchouc zwifchen zwei 
Zeugflächen anbringt, waffer- und Iuftdichte Zeuge an⸗ 
fertigen, die ausnebmend bauerbaft find. Es verfteht 
ih von felbit, daß die Gaoutchoucmaffe auch durch Zu⸗ 
fa pulverförmiger farbiger Stoffe beliebig gefärbt wer⸗ 
den kann. 


Die nad der bisherigen Manier mit Caoutchouc 
erzeugten waſſerdichten Zeuge haben gewöhnlich eine 
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| ei wurden erteilt: 


20. März 
mu — mn PAR von bier, auf An 
von ih 


u 


Dahren 


Ertheilung von 





l. 3. dem M. Danzer 
fertigung Der 
ihnen erfuntenen dhnamiſchen oder Mobe- 
» Trudlampen, für den geitraum von 


unterm 4. April 1. Is. dem k. preußiſchen Ma— 
or aufer Dienſt, Serre auf Maren bei 
Dresden, auf Anwendung und Ausführung der 
von ihm erfundenen allgemeinen Feuerungs— 
Eonjtruetion für Hauswirthſchaften, Deconomien 
und Gewerbe, für ben Zeitraum von meun 








mei Jahren, und 


(Rggsbl. Nr. 27 vom 24. Mai 1850); 
unterm 26. März I. I. dem Schuhmacher und 
GBausbeſiter V. —— von hier, auf fein ei» 
genthümliches Verfahren bei Anfer- 
tigung aller Art von URTUREN BEE: ‚ für 
— Beinaum von einem Jahre; | 

2. April 1. 3, dem vormaligen Unter- 
auffeläger P. Kapfenberger von hier, auf 
Anwendung der von ihm erfundenen eigenthům⸗ 
lichen Bereitungsweiſe von ſogenannten Breſil⸗ 
taback, für ben Zeitraum von einem Jahre, und 
bem vormaligen Hafnermeifter F. Hebt von ber 
Dorftadt Au, auf das von ihm erfundene eigen- 
thümliche Verfahren bei Anfertigung von Tö— 


pferwaaren aller Art für ten Zeitraum von drei 


Jahren, ferner 
unterm 3, April T. J. dem oben genannten 


 Unterauffpläger P. Kapfenber ger dabier, 
auf Anwendung des von ihm erfundenen eigen- 


> thlimlichen Verfahrens beim Röften und Mahlen 





des Kaffeed, für den Zeitraum von einem Jahre; 
unterm 4. April IT. 3. dem 6. Melfens in 


| das von nihme 








— en; 
unterm Ar ‘8. dem 2 
— * 


m 


fundenen Bettfebernteinigunge: 
Seitraum —* ein | 








ter } 1 
unterm 16. Mai I 38. bem ! | 
Dietfurt, zur Zeit dahler, 0 f 


































wentung der. ven ihm exfundenen Bettfetern- 
einigungsmafchine, für den Zeitraum von fünf 
ee; | 

m 23. Mai 1, 38. dem Buchbindergefellen 
Butmager von bier, auf Anwendung des 
ihm erfundenen, den Bůcherwurm toͤdten⸗ 
n 8 und ſeiner eigenthümli⸗ 
Zug die Bücherfehnitte marmorirt darzu⸗ 
zu für den Zeitraum von fünf Jahren, und 


rl. Juni 1.38. dem Kunftmaler 9. Hoff- 
ann von bier, auf Bereitung und Verſchleiß 
von ihm erfundenen, den Zahnfchmerz an— 
’ ftillenden Zahnbalſams, {ie den Zeit⸗ 
1 von zehn Jahren 

GGWggebl. Nr. 33 vom 25. Juni 1850); 


n 25. März I. 38. dem Mechanikus E% 
el Ver in Nürnberg, auf Ausführung ber von 
t erfwirdenen verbefierten Conſtruction von 
paraten zur Inbuction galvanifcher Ströme, 
e ben Zeitraum von vier Jahren 
G(GMggsbl. Nr. 37 vom 5. Juli 1850). 


»PBrivilegien wurden verlängert: 

term 13. April 1. 38. das dem E F£, öſter— 
biihen Sectionsrathe Dr. €. N. Stein 

eil verliehene, auf Ausführung des von ihm 

rfundenen, neu conſtruirten Gehaltmeſſers zur 
mittlung des Gehaltes der Biere und aller 

De nge t= und zuderhaltigen Flüſſigkeiten, für 

aum von weitern drei Jahren 

— —— Nr. 27 vom 24. Mai 1850); ; 

nierm 18. März v. 386. das dem Gihreiner- 

Seh. Hörmann vor Allertöhaufen, Ldg. Preis 


Be 


19, j, zur Zeit dahier, verliehene, auf Anmwen- _ 


j ber von ihm erfundenen Methode, bem wei 
m Sole eine dem Kirfchbaum, dem Nußbaum, 
agoni und jeder andern harten Holggattung 


( 
| ee 


us a he, Politur zu geben, für den Zeitraum 


| *— fünf Jahren; 


| 


ı ) * n 
9 





unterm 12. Weber. I. Is. das dem vormaligen 
Gold- und Siüberarbeiter F. X. Sjwirfhina 
aus Dilingen, 38 aefete Bahr auf das 





unterm 80; —* * das dem A. Magen 
tauft verliehene, auf Anfertigung. und Anwen« 
dung ber von ihm erfundenen Maſchine zur eis 
genthümlichen und verbefferten Bereitung von 
Muccaroninudeln, für den —— von weite⸗ 
ren zwei Jahren 

Gogssbl. Nr. 33 vom 25. Zuni 1850). 


Gewerböprivifegien wurden eingezogen: 


dad dem Chemiter ©. Neuffer aus Ulm uns 
term 7, Apr. 1849 verliehene, auf Anwendung 
ber von ihm erfundenen eigenthümlichen elafti= 
hen Maffa, wodurch Gegenftände von weichen 
Holze und beliebig anderem Material in täu= 
ſchender Aehnlichteit mit Fabrifaten aus edlem 


Bolze in jeber Art hergeſtelt werden. können; 
bad dem Sqhuhmachergeſellen J. — un⸗ 


term 8. Dee. 1849 verliehene, auf Verbeſſerung 
des von ihm erfundenen, ‚eigenthümlichen Pap⸗ 


pes behufs ber Anfertigung von und 


Stiefeln; 


bad dem Sqhuhmachermeiſter 6.3. Fr Une 


term 22. Dec. 1849 verliebene, auf Anwendung 
einer wejentlichen Verbeſſerung des von ihm 
erfundenen Verfahrens bei Anfertigung befon- 
berd dauerhafter und — Schuhe und 
Stiefel, und 


bad dem N. Lemburg unterm 22. * 1847 
verliehene, im der Zwiſchenzeit auf den Groß— 
händler Mayer Rofendahl eigentbümlich über- 
gegangene, auf Anwendung bed von ihm erfun= 
denen eigenthümlichen Verfahrens zur Vered⸗ 








lung in⸗ und auslandiſcher Tabadsblatter be⸗ 
huufs der Bereitung feiner und guter Cigarren. 
70 (RggOHT 9.27 vom 24. Mai 1690); 


r dem Schuhmachermieiſter %. Heiß unterm 
4 a 1. 38. verlichene , auf Anwendung des 
von ihm erfundenen eigenthümlichen Verfahrens 
* — ——— und Stiefel; 
a8 dem Schubmachergefellen &. Kreug von 
hiier unterm 29, Jän. 1.98. verlichene, auf An- 
werbung ded von ihm erfundenen eigenthümli« 
qen Verfahrens, behufs ber Anfertigung dauer- 
a bajter Schuhe und Stiefel; 
das dem vormaligen Handelsmann A. Habann 
von Eichſtäͤdt, dermalen dahier, unterm 13. Sept. 
v. 98. verliehene, auf Anwendung des von ihm 
erfundenen eigenthümlichen Verfahrens bei Be— 
reitung von * und Sqnupftabac ſo wie 
von Cigarren, und 
daß dem ehemaligen Schuhmacherneiſtet Chr. 
, Baubzer von Hier unterm 27. Der. 1846 ver⸗ 
— auf Anwendung des von {hm erfunde— 
nen eigenthümlicen Verfahrens behufs Anfer- 
Olga waſſerdichter Schuhe und Stiefel; 
das dem Minterfußmader of. Schwaiger 
unterm 22, Der. 9.98. berliehene, auf Anmen- 
dung bed von ihm erfundenen Verfahrens bei 
Anfertigung von Winterſchuhſohlen, welche die 
Füſſe in großer Wärme erhalten und hiedurch 
ber Gefundpeit fehr zuträglich ſehn follen 
C(gssbl. Nr. 35 vom 28. Juni 1850). 


Er elfitsaien find erloſchen: 


bad dem Handlungskommis W. Gutmann 
aus Diesped, Log. Neuftadt an der Aiſch, un— 
term 5. Jän. 1847 ausgefchriebene, “ Anwen 































ni ti. 


1 — 
Gattungen von \ Reber, 
elaſtiſche ‚Härte wid ung 












feit — ſoll 
(ma 


Ge re 3% iben 






*7 









auf bas bem Gofſ fü —— * 
von Minen unterm & ig. 184 
anf Ausführung und 2 gi 
erfunbenen Kausſen m ie veref re 


kationskoſten vermindern 


—— 





. 


167 
Abhandlungen und Auffätze. 


Ueb 


Luft. Dampf-und Waſſer⸗Heizappa⸗ 
rate für Wohnungen und ähnliche 
Zwecke. 


Die Zeitſchrift des oͤſterreichſſchen Ingenieur⸗Vereins, 
Ne. 4 enthält einen Auszug aus einer noch ung e⸗ 
drackten Abhandlung über Brennſtoffe und Fener⸗ 
prozeſſe aller Art von Herrn M. Reinſcher k.k. oͤſter⸗ 
reichiſchen Civil» Ingenieur und Baukonſulenten im 
Minifterium für Lanbeskultur und Bergweſen, worauf 
wir im Intereſſe dieſes wichtigen Gegenſtandes bie ver» 
ehrlichen Mitglieder des polptechnifchen Vereines vers 
weifen wollen unb welcher in der Dereins- Bibliothek 
aufliegt. 


Wir Fönnen jedoch auch nicht unterlafien, ben 
verehrlichen Lefern des Kunft- und Gewerbeblattes die⸗ 
fen Auszug fo weit e8 ter Raum geflattet, in Skizze 
zu geben. | 

Fer Herr Derfafier beginnt im Allgemeinen damit: 

Zwed aller Feuerungs- Anlagen if die Erzeugung 
von Wärme zu was immer für einem Gebraudhe. 


Die Wärme felbft, eine die ganze Natur belebenbe 
Potenz, ift jedoch nicht überall, zu jeder Zeit und in 


jenem Maaße vorhanden, in welchem fie eben bendthigt 


wird, fie bleibt fich in ber Menge nicht gleih. — Sol⸗ 
ches hat der Menſch an feinem organifchen Körper wohl 
am erften empfunden und er mußte auf den Gedanken 
fommen, fi das Fehlende zu verfchaffen ober das Ue⸗ 
berflüßige wegzubringen. Höchftwahrfcheinlih war bie 
erfte Beuererfcheinung für den Menfchen ein vom Blige 
getroffener Baum, woraus er IH Wärme fchaffen unb 
die Naturkörper kennen lernte, welche ihm auf die we⸗ 
nigft befchwerliche Art bie Mittel zur Wärme- Erzeugung 
boten. 
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Diefen wurde ber Name Brennfioffe, Feuer - 


materialien, beigelegt. 


Ourch Erfahrung jedoch, daß fich nicht jedes Drum zu 
material im biejem ober jenem Zuftande zu feinem Zweck 
verwenden laſſe, entftand eine Wiffenfchaft, die gegenm zer 
wärtig Pyrotechnik (unter welchem Ausdrude indep 


man bisher immer die Feuerwerkskunſt verſtehen wo ite 


genannt wirb. 


— 


Die Pyrotechnik zerfällt in zwei weſentliche Theile 


A. In die Wiſſenſchaft: Aus jedem Brenaſteffu 
da8 Marimum feines Wärmeftoffee zum: 
erhalten, sder mittel bed ge ge ben ꝛꝛ 


Brennſtoffes durch den Verbrennung 


2 


prozeß die moͤglich größte WärmeQua —. 


tität frei zu machen und zur Berwe 
bung zu fellen. 


Ns 


B. Indie Wiffenfchaft: die freigeworbene Bir mm. 
für ben befimmten3wed möglichſt vo IL 


fommen zu verwenden. 


A. Brennftoffe heißen nah Hrn. Profeſſor $. & 
Meißners Erklärung jene Körper, welche in hehen 
Grabe fähig find, Sauerfloff (Oxigen) zu zerfegen 
und ben Wärmeftoff fahren Lauffen. 

Die vorzüglich befannteften und bigher zu 
Feuerprogefien angewendeten Körper find: Hol; 
Steinkohlen aller At, Torf, Stroh, 
Erdharze, Dele, Fette, Safe und Kom 
pofitionen durch Kunft, 3. B. Garbolein. 


Da e8 nun nothmwendig erfcheint zu voiffen, wie 
viel Sauerftoff jeder diefer Stoffe aufnehmen könne, fo R 
es nöthig jeden in feinen einzelnen Beftandtheilen fir 
bie Werthbeflimmung bed Brennſtoffes, oder deſſen 
“Analyje, zu Eennen. 

Kohlenftoff if an und für fi ber widtigf 
Beftandtheil aller Brennfloff-Gattungen, ba er ammı 
fien Sauerftoff aufnimmt. 

Folgende Tabelle giebt einige Analyfen der 
fannteften und gebräuchlichften Brennftoffe. 


ar 


Weiters mag folgendes Verzeichniß bie Duantitäten 
Sanerſtoffes angeben, welche die hauptſächlichſten Be⸗ 
ſtandtheile der Breuuſtoffe zu Ihrer vollkommenen Ver⸗ 
brennung bedbürfen. 


Zur vollkommenen Verbrennung von: 


Vß reinen Anftenfeffeß hehiren 2,615 Bl enetet 


1 „ WBaſſerſtoffgas u 8 » ® 


Diefe beiden Stoffe And bie weſentlichſten brenn- 
baren Glemente. 


1 Pfund Ganerfloff erhält man aber bei den ge⸗ 
wöhnlicden Beuerprozeffen nur and 4 Pfund atmos-⸗ 
phärifcher Luft. 

Nach volfländiger Verbrennung erhalten wir alfo 
aus: 

1 DR. verbrannt. Kohloxidgas 2493,52 Warme Einheit ®). 
1 0 0 RWRafferlleffe. 23600 . » 
während 
1 Bfo. verbrannted Kohlenwaſſerſtoffgas nur 7600 bie 
bie 19285.85 Wärme-Ginheiten entwidelt 9). 

1 Pfund Koblenorhigas nach der Verbrennung 

1.566: Dfund Koblenfäure 
1 Pfund verbranntes Wafferfloffgas aber 

9 Pfund Wafferdauıpf 

macht. 

Die aus irgend einer Quantität Brennſtoffes ent- 
ſtedenden fogenannten Werbrennungeprodufte find: 

bei vollkommener Werbrennung: 

Koblenſſure und Wafferdbampf, ge 
mengt mit Stickgae auß der atmos 
ſphariſchen Luft; 

°, Warme⸗Einhelt IN jene Qnantitaͤt XBärme, welche 1 Pfd. 
Maſſer um 19 Celflus In der Temperatur gu heben im 
Bande fl. 

vo, Ale lehte Jiſſer hängt übrigens von dem Miſchunge⸗ 
Werhältniffe beider Bubflangen ab und {ft daher vers 
ſchleden. 
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bei unvollkommener Verbrennung: 
Kohlenorpytgas, Kohlenwaſſerſtoff⸗ 
sad, Dampf von Effigfänre, von 
brenzligen Delen x: und Auf. 
Die Verbrennungsprotukte fegen ihre aus’ dem 
Breunſtoffe entwickelte Wärme an bie Ihnen zu: Derüh 


. rung.gebotenen Gegenflände mehr ober wenigen, fehnel- 


Ier ober Tangfamer ab. Die Safe felbft aber mäffen 
befländig — nach dem Zwecke der Beuerung entfpreißen- 
der Abfegung ihrer Wärme — aus bem Berbrenmingt- 
zaume weggefhafft werden, wozu Derriätungen unb 
Kraft erforderlich find. 


Spezifiſche Gewichte der Gaſe bei — 
fius und 28" Quedfilberbrud. . 


Athmosphaäriſche Luft, gefekt = . . 1,0000, wi 
Altebolbampf Haben . . . . . 1,6188 . 
Ammonilg . . 2 202. 0,5902 - 
Stickgas (Apote) . -. » . . . 0,9722 - 
Brotorybe bed Gtiäfiefe . . . . 1,5278. - 
Deutortde - » 0 2 000. 1,0416 . 
Koblenfauree Ga . . . . .. 1,527 - 
KRohlmorya . » . . 20. 0,9722 
Gekohltes Waſſerſtoffgas 0,5552 
MWofferfofgad . » 2: 2 20. 0,0694 
Schwefelmafierflofgad . . . . . 1,1800 
Sauefof - - - 22 2000e 1,1111 
Waſſerdampf (bei 100%). . . . 0,625 
Shweflbanpgf -. -. » 2... . 1,111 
Schwefelfaurer Dampf. . - . -» 2,777 


Befchwefelter KRoblendampf . . . 2,6447 
Terpentindanpf 


*) Waſſerdampf iſt zufammengefeht aus 1 Bolumen Sauer» 
floff mit 2 Bolumen Waflerftoff; 
1 Cubitfuß Sauerftoff wiegt 585,5 Gran - 
2 ” Waſſerſtoff 732 „ mithin 
1 ”"  Waffertampf „ 638,7 „ 
Er = 329,35 Gran. 
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1 Pfund Duedfilber . -. . . 0,083 

» Sul. . .» 2 »0,097 

»  Sollohle . . . . 0,2631 

„ Steinfoble. . . . 0,2800 

» Koblnfde . . . 0,1860 

Alcohol nach Peclet rein 0,4 

” »„ in Mifhungen 0,6400 bis 1,086 
»„» Rein . . 2 2 ..0,528 

„» Reapentindt . . . 0,3500 


bein ein Gele fein Guie Dein Dee Dein 
% 


Leider fehlen diefer Tabelle einige wichtige Mate- 
rialien, 3. ®. Ihon, deren Wärme⸗Capazitäten kein 
Autor angibt. 


Nach biefer Tabelle kann man nun berechnen, auf 
welchen Hitzgrad ein Körper burch die zu Gebote ge⸗ 
ſtellte Wärme gehoben werben Eann. 


Keinenjald Tann aber bie ganze Wärme- Menge, 
welche möglicher Meife aus dem Brennfloffe nach dem 
sub A Angeführten zu gewinnen {fl, auch wirklich zur 
Verwendung kommen. Ginderniſſe find: 


1) Der Zutritt der atmofphärifhen Luft 
zumßeuerhbeerbe oder an den Brenn⸗ 
Roff; ' 

2) die unvermeidblide Ausftrahlung, 
oder Abfegung von Wärmefloff an 
fremdartige unmittelbar nicht zu er⸗ 
wärmende Körper; 


3) müffen die VBerbrennungsprodufte 
mit einer Temperatur vom Feuer. 
heerde abziehen, welche etwas höher 
if, als bie Temperatur bed erwärm« 
ten Gegenſtandes. 


Wie diefe unvermeiblidhen Wärmenerlfe 
auf ein Minimum zu bringen find, muß mod nähe 
eine Beleuchtung jener Gegenſtände zeigen, melde bie 
Derwendung ber erzeugten Wärme betingen. 


Tabelle der Wärmeleitungsfähigkeit vew 
ſchiedener Körper für gleiche Berih 
rungsfläden. 


Wenn man bie Leitungsfähigfeit des ſchwarzen 
Eifenbleches ſezt auf = . . . . 1.00 
fo fann die von Blech mit roftig- 
brauner Fläche . . . 1.154 
verzinntem Blech = . . 0.641 
Kırfr = . . . . 02861 
Zink . . 0.0.0. .0385 
Bin... 0... 03241 
Dli = -. . x... 0.240 
Sl =. . . . . 0935 


Anmerkung. Giebei find aber noch bei Weitem 


nicht die verläßigften Verſuche gemacht mit 


ben, und bleiben die Beftimmungen hierüber 
noch durch größere Verſuche verläßiger zu 
regeln. 

Ferner bedingen aber noch die Wärmeaufnahme 
und Würmeleitungsfähigkeit ber Körper - Temperaturen, 
welche dad Wärmegebende und Wärmenehmente Re 
bium gegenfeitig befigen. 


Dazu mögen folgende aus der Erfahrung im Or⸗ 


fen durch Dampferzeugungs » Apparate und Luftenfr 
mungs-Einrichtungen verfchiebener Art erichloffene 9 
ten dienen. 
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Tabelle für Warmeaufnahme und Weiterleitung verſchiedener Materialien, wenn Wafler oder Luft 
anliegt, die mittelbar erwärmt werben foll und bie Zeit gleich 1 Sekunde iſt. 





Matertal 
Erwarmungsfläche im Wiener des 
Duabratfuße. Stwärmungss 


Mediums 


in Gentef.-Braden] Wärme⸗Einheit | Waͤrme⸗Einheit 


1 Quadratfuß bei Gußeifen 
1 J— "ISchmiebeeifen 
1 „ „ R 

1 ” „ Blech 

1 „ „ | Glas 

1 Kupfer 
Zink 

1 Zinn 

1 Blei 


Temperaturdiffe⸗ 
renz des Feueros 
und bes aufneh— MWärmesinheiten 
nehmenden Mes in der Sekunde, 





Aufnahme von 


Aufnahme für 
Wärme in der | Anmerkungen. 
Sekunde, für Luft 


250° 1.088 0.1360 

" 1.083 0.1360 Jrauh u. ſchwarz 
0.6016 0.08717 verzinnt 

. 0.938 0.1280 ee 
. 0.9325: | o.13116 | Suppen. 
. 1.040 0.1350 

. 0.417 0.0540 

. 0.400 0.050 

i 0.300 0.0375 


Aumertung. Diefe Daten find verläßfich bet Gußeiſen, Schmiedeeiſen, Olas und Kupfer für Wafler und bei Eifens und 
Kupferröhten für Luft. Die übrigen find nur nad ber vorhergehenden Tafel kalkulirt und noch durch bis . 


tete Berfuche zu regeln. 


Bevor nun Herr NReinfcher zu den Heizungen über« 
eht, glaubt derfelbe nothwendig einiges über den Bau 
and Ginrichtung der Kamine bemerken zu müſſen. 


Kamine, 


Ein gutes und vollkommenes Berbrennen zu erzie⸗ 
Ien, bat man bisher allgemein für Erridytung hoher 
Ramine geſtimmt. Die Sucht alles gefchwinde nachzu- 
Wachen, was in England gute und ba meiftend fchein- 
Bar gute Reſultate heivorbringt, brachte den Kontinent 
Ichon um viele Taufenbe. 


Unwiberlegbar fann nachgewiefen werden, daß eine 


fo enorme Höhe des Kamined gar nicht zur vollkomme⸗ 
nen Verbrennung bes Brennftoffes beiträgt, noch weni» 
ger die zweckmäßige Benützung ber erzeugten Wärme 
bewerkſtelligt — für biefen Teßteren Fall möchte ein 
bober Ramin nachweislich eher ſchädlich ald nüglich an⸗ 
zumwenben fehn. 


Das Mittel, bei gewöhnlichen Yeuerungen ohne 
fünftliche Vorrichtungen den Zutritt der freien Luft an 
ben Herd ober den Durchgang ber Luft burch den Brenn 
ftoff zu bewirken liegt, einzig in dem Naturgefege: 


Jedes tropfbare ober elaftifhe Flui— 


479 


dbum fällt in einem fpezififh leichtern 
Fluidum zu Boden, ober das leichtere wirb 
von dem ſchwerern nach aufmärtsgedrüdt. 


Die Kamine überhaupt find ganz und gar nicht 
deßhalb angelegt und erfunden worden, um ein verbef- 
ferte8 Verbrennen oder eine vollkommene Benügung 
be erzeugten Waflerftoffes zu erzielen, fondern aus vie» 
len andern zur Grreihung dieſer beiten Hauptzwecke 
wenig ober nichts beitragenden Gründen. 


Herr Verfaffer führt ein Belfpiel an, woraus er» 
ſichtlich iſt, daß fih die Anlage von Kaminen Teined- 
wegs blos auf Berechnung ter Dimenflonen, fondern 
nur auf das oben angebene Mittel fuffe, und daß, wenn 
man bie Verbrennungspunfte oder den Rauch abfolut 
mit einer gegebenen Gefchwintigkeit, ohne auf mehr 
oder weniger volfonımenen Verbrennungsprozeß unb 
Wärmebenügung genaue Nüdfiht zu nehmen, aus dem 
Kamine flreichen laffen will, bie Höhe deſſelben auch 
der Gefchwindigfeit proportional zu beflimmen ſey. 


Nun wirb übergegangen auf 


Heizungen für Wohnungen und ähn- 
lihe Lokalitäten. 


Erhöhung der in Wohnungen befindlichen niedern, 
bem Leben nicht zufagenden Temperaturgrabe auf einen 
böhern Wärmegrad bezwedt die Beheizung. — Die Er- 
wärmung hängt bezüglich der nöthigen Wärmemenge 
von der in einer gegebenen Zeit zu ermwärmenden Quan⸗ 
tität Luft und deren Erhöhung in Temperaturgraden, 
fo wie von dem zuläßigen oder nicht zuläßigen Tem⸗ 
peraturmechjel, dann von bem Wechfel der Luft felbft 
durch Abgang der Zimmer - und Einftrömung freier 
Luft ıc. ab. 


Für die Anlage einer Heizung für menfchliche 
Wohnungen und andere beftändig oder zeitweife bewohnte 
Räume fielen fih folgende Fragen: 


1) Wie viele Luft enthält der zu Heizende Raum? 
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un wie viel Temperaturgrate iſt dieſe Laft 2; 
erwärmen? und wie barf bieje Temperatur ix 
gewiffer Zeit im Maximo wechfeln ? 


2) Welche Zuflüffe von freier (Eälterer) Luft er- 
Hält die Zimmerluft. durch unvermeidliche Um- 
flände in einer beftimmten Zeit? wie viel Luft 
wird biedurdy immermährend oder momentin 
wieder abgekühlt? wie viel freie frifche Luft muß 
zur Meinhaltung der Zimmerluft für den güs 
fligen Lebensprozeß ber Bewohner nothiwentig 
zugeführt und verborbene Luft. von ber er⸗ 
wärnten Zimmerluft abgeführt werden? 


3) In welcher Zeit müffen die Lofalitäten erwärmt 
ſeyn, wenn nicht eine continuirliche Heizung 
flattfindet? Wie oft und in welchen Intewallen 
wird frifch geheizt werden koͤnnen oder müfn? 


4) Wie groß if die größte Temperatur - Differen; 
ber freien Luft zur höchften zweckentſprechenden 
Temperatur der Zimmerluft? 


Zur Beantwortung biefer Fragen mag im Alge 
meinen Folgendes bienen: 


Der zu erwärmende Wohnungsraum (wobei die 
barin befindlichen Gegenflände nicht überfehen werden 
dürfen) gibt bad Cubikmaaß ber zu erwimm- 
ben Luft. Durch Thüren, Fenſter oder auch anbere bes 
ſtändig offen oder von Zeit zu Zeit gedffnete 
Deffnungen erhalten die Wohnungen Zuflüffe von kal⸗ 
ter äußerer Luft. Abgekühlt wird die erwärmte Zir⸗ 
merluft durch die Glasflächen der Feuſter, Wand, Be 
den » und Dedenfläcen. 


Nach den Duantitäten, welche von ber immer 
luft durch den Lebensprozeß der Bewohner oder burd auf 
Zuftverunreinigung einwirfente in ber Wohnung betrie- 
bene Beſchäftigung der Menſchen verborben werben, 
daher fortgefchafft und durch neue frifche Luft erfeht 
werden müflen, bemißt ſich der nothwendige Eiſaß az 
frifcher Luft. 
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Waſſer von 0° 100° Bren 

auf 100° durq * fund —** * Eatwitel 





Benennung ber Brennftoffe — —* — Birne 
nn _ Wunde | Bunde, | — — 
1 Pfund völlig troknes Ho . . . . . nah Vrechtl 35 6‘, 6 3500 
ii. — De. „ Rumford 36 — — 3600 
W nen Doprep 36 — — 3600 
1 „  Tuftteodnes nr. Vrechtl 26 8 4%, 2600 
1. ur Der .. „ Zampabius — 4%, — — 
io ” „ mit 20° Feuchtigkeit „ Depres 27 — — 2700 
1 ,„ reine Koble er en „ „ 78 14 15 7800 
1. Holzkohle en 75 — — 7500 
1. bt. ren Bregl 73 13 Aa. | 780 
1 „ Anbacd 2 rn „ 75 14 13 7500 
1. » engliſche... „Fife — 10 — — 
— franzoͤſiſche.. 65 12 — 650% 
1. Stiinlblee - 2 2 2 nenn WPredil 60 11 9 6000 
) A bitumindfe »© > > 2 0m Deprek 60 — — 6000 
1 „ _ Braunfohle, bitumindfe und Pechkohle „ » 60 10 9 6000 
„ gemeine . >» 2 2 0m Bredtl 45 8 % 4500 
R rbiee - » 2 2 20 r 35 6 5Y, 3500 
1 „ Steinkohlen⸗Koak, befler Sorte . . „ w 65 12 11‘, 6500 
1. Braunfohlen Ko „» nv : 0 70 12'% 11 7000 

A fe. en „ 30 51, 4%, 3000 
il... ” .. ... Depretz 30 — — 3000 
4. Jorfkohle, befle © > > 0 2 Prechtl 64 11°), 10 6400 
41 0 Koblenwaflerfloffgnd - . « 2 0m „ 76 14 14%, 7600 
1» Woaflerfloffgad - © » 2 0 2 20000 Deprek 236 —_ — 23600 
1» Mol . . 2: 2 2 0 2 0 „ 67°), — — 6750 
1. DI, Was, Kl - © > 2 200 Precil 78 14 15 7800 
1 Lohkuchenn.. 20 — — 2000 
1 Aether..Depretz 80 — — 8000 
,„ Weingeiſt von 33° bei 20 M. . . „ Brecil 52 9% 11%, 5200 
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Horizonte verfhieden gelegene Räume, zu 
beheizen. 
Um biefes bewerffteligen zu können bedarf ed nur 
a. die zu erwärmenbe Luft auszumitteln, 


b. die Dfenfläche nach der Art des Ofens oder Ap⸗ 
parates zu berechnen, um der Luft für bie ge⸗ 
gebene Zeit genügende Berührungsflächen zu 
bieten, 

c. eine Kanalführung vom Ofen für die warme 
und Ealte Luft zu und von ben zu heizenden 
Kofalitäten jo einzurichten, daß der Hauptgrund⸗ 
fag für bie Luftfirömung rein im Auge behalten 
wird und daß aus allen zu heizenden Rofalitäten 
bie erfaltete Luft immer nur wieder unterhalb 
bes Wärme gebenden Dfend oder andern Appa⸗ 
rates an den Dfen treten kann, 


d. daß die Einrichtungen für Pentilation oder in 
vielen Fällen auch ein beſtändiger Luftwechfel 
in den Lofalitäten, nicht überfehen, und ben Na⸗ 
turgefegen gemäß eingeführt werben Fann. 


Stellt man alfo den Heigofen (gewöhnlich einen 
eifernen von jeglicher Form) an einem ben zu ermär« 
menden Lofalitäten nahen, wo möglich etwas tiefer 
liegenten Ort auf, umgiebt denfelben mit einem Tuft« 
dichten Mantel oderSeitenmauern, jedoch fo, daß man 
durch eine gut fehließende Thüre zwifchen Mantel und 
Dfen (in die. Heizkammer) zur Reinigung und allenfalle 
figen Ausbefferungen kommen ann, leitet man fonad 
von dem höchften Punfte der Heizkammer die Wärme 
Luftfanäle zu ben Lofalitäten und von da indie Kalt« 
Luftfanäle zum Boden der Heizlammer, fo bat man 
obigen vier Gauptbedingungen bei ber reinen [ogenann« 
ten Luftheizung entiprochen. 

Die Heizthüre des Dfend muß außerhalb der Heiz⸗ 
fammer und die Leitungskanäle für warme und kalte 
Luft, wenn ed nicht befondere Umftände unmöglich 
machen, in Mauern angelegt werben, die dem freien 
Luftzutritte nicht ausgefegt find, alfo in den Zwifchen« 
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räumen ber Gebäude. Die Kanäle müßten aber fo ges 
räumig und möglichft glatt ſeyn, daß burch zu ſchnelle 
Eirculation ber Luft nicht Staub mit zu bem VDien ger 
führt wird, welcher fih an ben oft zu hoch erhigten 
Dien verfengt und dadurch die Luft zur Binathmung 
ungefund macht; ferner müflenbie Warm⸗Luftkanäle vom 
Dfen oder ber Heizkammer aus immer in fleigenber Ride 
tung in bie Lofalltäten geführt, und damit man wils 
kührlich der einen oder andern Lokalität mehr oder we 
niger Wärme zuführen kann, werden die aus ben Lei⸗ 
tungdfanälen in die Zimmer gehenden Deffnungen mit 
Schubern verfehen werden. Solches iſt auch bei den Kalk⸗ 
Luftkanälen zu beachten. 


Nun beginnt der Hr. Verfaffer mit dem Kallul 
und führt ein Berechnungdbelipiel an für die Beheiz⸗ 
ung einer Wohnung von 10 Zimmern mittel eines 
einzigen Ofens, worauf wir des befchränften Raumes 
wegen bie verebrlicden Leer auf den in ber Bibfisikel 
bes polptechuifchen Vereins nicbergelegten Auszug bed 
Hrn. Reinſcher verweilen müflen. 


Heizung mit Waffer. 


Der Unterfchieb ber Helzung der Wohnungen x. 
mittelft in Keffeln oder andern Apparaten ermwärmten 
Waſſers, und der durch Defen, beſteht nur darin, daß 
der gewöhnliche Ofen feine von dem In demfelben bren⸗ 
nenden Feuer erhaltene Wärme unmittelbar an bie ihn 
beftreichenbe Luft abgibt, während bei ber Warmwafler 
Heizung das Feuer feine Wärme durch die Keſſelwand 
zuerft dem Wafler, das Waſſer aber dann durch eine 
zweite Roͤhren⸗ oder Reffelmanb der zu ermärmenben Luft 
mittheilt. 


Gewoͤhnlich wird das ermärmende Waffer vom Er- 
higungdapparate aus in einer Röhrentour durch bie Les 
kalitäten, und nad abgefegter Wärme, wieber zur neuen 
Erwärmung in ben Apparat zurüdgeführt. 


Gleich Anfangs ber Einführung biefer Heizmethode 
wurde dad Waſſer hoͤchſtens auf 100° C. erhigt; na 
tüslich erhielt man hiedurch nur eine Temperatur unter 
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fichtlich der wichtigen Eirculation und Ventila⸗ 


tion, bei außdgebehnten Leitungen nah allen 


Richtungen, biefen am Ente wichtigſten Zweck 
einer guten Heizung fo vollkommen zu erreichen, 
wie dieß bei ber Lufthelzung mit einem ober 
mehreren Defen erreicht werden kann. 


Heizung mit Wafferbämpfen. 


Im Weſentlichen ift die Heizung mit Waſſerdäm⸗ 
pfen gleich der mit warmen Waſſer eingerichtet, man 
fann unter dem Drude einer ober mehreren Atmofphäs 
zen, aljo mit höherer Temperatur ald 100° mittelft 
Waſſerdampf von gewöhnlicher Spannung heizen. In 
erſterm Bale entfliehen bie ebenfalls nicht abgefühlten 
Dämpfe aus ben Leitungsröhren in's Freie ungehindert, 
und dad aus ben abgefühlten Dämpfen entſtehende Waſ⸗ 
ſer fließt in einer eigenen Rüdleitung, manchmal auch 
in ber Dampfleitung felbft, wieter in den Erwärmungs⸗ 
Apparat zurüd; im zweiten Balle, wenn mit Dämpfen 


von höherer Temperatur geheizt wird, muß bie Dampf» 


leitung geſchloſſen und zur Sicherheit mit Bentilen ver- 
fehen werden, welche bei Ueberfpannung ben überflüf« 
figen Dampf entweichen laſſen. Indeß iſt in beiten 
Fällen bei der Nüdführung des Waſſers DVorficht zu 
gebrauchen, damit daffelbe den aus dem Dumpferzeus 
gungsapparate durch die Erwärmungsleitung ftreichen- 
ben Dampfe, Eein Hinderniß werte. 


Dur die Schnelligkeit, womit tie Waſſerdämpfe 
eine auch fehr lange Leitung durchſtroͤmen, wird in der 
ganzen Leitung ber Nöhrenoberflächen eine faft ganz gleiche 
beliebig Hohe Temperatur erzielt, fo daß, wenn man 
mit auf 5 Ntmofphären gefpannten Dänmpfen heizen 
will, man im Stande ift, auch bei ber ausgedehnteſten 
Leitung, die der Spannung zugehörige Temperatur, hier 
alfo auf 153° zu Halten. 


In technifcher fomohl als ökonomifcher Beziehung 
wirb man nun aus diefem erfeben, daß bie Ausführung 
der. gewöhnlichen Defen mit Mänteln im 
bürgerlihemXeben, für einzelne Räume — 
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bie Ausführung einer Luftheizung mit einem in 
einer abgefonderten Kammer angebrachten, unb mit nad 
Herrn P. R. Meißners Prinzip georbneten Leitungb 
Kanälen für warme und kalte Luft verfehenen Die 
für größere Lokalitäten, aus zuſammenhän⸗ 
genden oderaud getrennten Räumen 
ſtehend, — die bequemfte und wohlfellfte Seizmethode 
feyn wird. 

Die Wärme kann bei beiden Arten ben kürjeſten 
Weg nehmen nm an das zu ermwärmende Medium zu 
gelangen; Wärme⸗Verluſte werten nur jene feyn, welde 
unausweichlich wegen Rauchabzuges ober der Verbren⸗ 
nungsprobufte flatt finden. Bei biefer «Heizmeihode 
können die Verbrennungsprodufte durch die genägende 
Oberfläche des Dfens fo abgekühlt werben, d. 6. ihre 
Wärme fo benügt werden, daß fie nur mit einer noch 
etwas höheren Temperatur ald die der erwärmten Zins 
merluft oder eigentlich jener Luft zwifchen Ofen unh 
Mantel, in den Rauchfang abziehen bürien. Nimmt 
man bie gewünfchte Zimmertemperatur zu 18° €. en, 
fo reicht man gewiß für die fi immer neu zu mit 
mende Luft zwifchen Mantel und Ofen, "ober für die 
Zuft einer Heizkammer, wo fie die Heizkammer wieder 
verläßt, mit 36° C. aus, um bie genügende Etrös 
mung zu erreichen, und die Verbrennungsprobufte fün- 


nen mit einer Temperatur von höchftens 40 bis 50° 


abziehen gemacht werben, wobei fich bie unter ben Ber 
brennungsprobuften befindlichen Waſſerdämpfe freilid 
an den Ofenwänden conbenftren und durch die Com 
ftruetion des Ofens unfchädlich gemadıt werden müflen- 


Was die Ausführung einer Warmmaffer- und 
Dampfheizung betrifft, fo tritt, wenn jebe Art ber 
Heizung mit Verfland und Vorſicht angelegt ift, gerabe 
feine fo außerordentliche Differenz zwifchen gewoͤhrli⸗ 


‚Ger Ofenheizung mit Mantel oder Heizkammer, m 


Brennftoffaufmand hervor — jedoch um fo Foftiplellger 
find die Anlagsfoften. — 


Die Wafferdampfheizung gewährt jedoch allerdings Im 
inbuftrielen Leben wichtige Vortheile, ſelbſt gegen bie 
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Weber 
Die Lage der Arbeiter in den Fa: 
brifen, Berg: und Hüttenwerken des 
Bezirks Dinant in Belgien, 


von Dr. Didot, 
correſp. Mitgliede der kgl. beig. Akademie der Medicin 
zu Brüffel. 





(Fortſetzung und Schluß.) 

Der junge Schieferarbeiter verläßt in einem Alter 
von 7 bis 8 Jahren tie Schule um feinen Eltern bei 
ihren Arbeiten beizuftehen, ohne daß bieje darnach fra« 
gen würden, ob der Knabe die erften Kenntniffe feiner 
Religion befige, ob er leſen oder fchreiben könne. Man 
ſchickt ihn in die Feldhütte der Schieferformer, damit 
er die allenfalls noch brauchbaren Abfälle herausjuche 
und an einen beflimmten Ort bringe, was vermittelft 
eines breiten, flachen, auf die Schultern geſetzten Korbes 
gefchieht. Andere find damit beauftragt, die ſtumpf ge» 
worbenen Werkzeuge zum Schärfen in die Schmiebe zu 
tragen, zu welchem Zwede man ihnen eine Strohflechte 
auf die Schultern legt, damit bie daraufgelegte Laſt et⸗ 
was bequemer zu tragen iſt; in ber Schmiede angelangt, 
erhalten ſie eine neue Beladung fchon gefchärfter Werf- 
zeuge, welche fie in die Tiefe des Bruches oder in bie 
Felbhütte tragen, um bort wieder eine neue Laſt flum- 
pfer Gerätbichaften zu empfangen, mit ber fle wieder 
den nämlichen Weg antreten und dann bie unterbeffen 
gefchärfte erſte Tracht fogleih wieder -auf den Rücken 
nehmen. 

ft der Knabe 12 Jahre alt geworben, fo verläßt 
er das Werk während einiger Stunden in der Woche, 
um zur Katechismußlehre zu geben und fi dort zur 
erfien Communion vorzubereiten. Sobald diefe vorüber 
iſt, vergefien die jungen Schieferarbeiter die Kindheit 
und biermit auch bie guten Brundfäge, welche man in 
ihre Herzen zu legen fuchte. Ihre Beſchäftigung if 
jet die nämliche, wie bie der Älteren Arbeiter, und ber 
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Lohn, den fie erhalten, reicht zur Befriedigung aller 
ihrer Bebürfniffe Hin. Frühzeitig nimmt ber Jüngling 
an allen Untugenden feiner Arbeitögenofien Anteil; 
er folgt feinem Vater ober feinen Brüdern in bie Schenke 
und gibt dort in zwei Tagen aus, was er bie gang 
Woche über verdient bat. 


Der Sonntag wird allgemein und gewöhnlid auf 
noch der Montag in den Schenten gefeiert, und Tien- 
ſtags endlich wirb das Saufgemand mit ber gewöhnli- 
hen Kleidung vertaufcht, um wieder in ben Brad hin 
abzufteigen. Der Samflag würde angemwenbet werben, 
um bad DVerfäumte nachzuholen, wenn nicht ſchon te 
Sonntag fo nahe wäre und nicht der Wochenlohn ein: 
genommen würde, nach befien Empfang bie Arbeiter 
fogleih in der nächſten Schenke eine Vorfeier des 
Sonntags halten. 


Unmöglich aber kann bei ſolch' erjchlafften Sitten, 
bei jolchen elenten Gewohnheiten Wohlſtand unter der 
Familien der Schieferbrecher berrfchen ; das Elend muf 
mit feinem vollen Drude auf dieſen unvorfichtigen Den 
ſchen laſten, fobald die Duelle verfiegt if, aus ber Die 
Mittel zu ihren muthwilligen Ausjchmeifungen hervor⸗ 
fprubdelten. 

Die Errihtung einer Vorfichtöfaffe wäre daher ohne 
allen Zweifel dad Nützlichſte, was für dieſe leichtſinni⸗ 
gen Arbeiter geichaffen werben Eönnte; aber id br 
fürchte, daß Liefer Gedanke bei ihnen wenig Anflans 
finten wird; denn die Ideen ber Orbnung bilden einen 
allzufchroffen Begenfage zu ihrem innern Wefen, «ld 
daß fie, um ſich ſelbſt Brod für ihr immer frühes un 
unglückliches Alter zu fichern, einen Fleinen Thell ik 
res Lohnes zurüdlegen mögen. Nur dur greie 
Bebutfamfeit wird man dieß dadurch ausführen fünne, 
daß man ihnen felbft Belehrung über die Nüplihkei 
dieſes Planes verfchafft, und dadurch ihre eigene Der 
hülfe zu einem fo menfchenireundlichen Werke ermeit. 
Die Ausführung diefes Planes tft, mögen ſich aud net 
fo große Hinderniffe entgegenftemmen, ohne Zweifl 
möglich. 





Das Einfommen der Schieferarbeiter iſt im Ber- 
glei mit andern, ebenfalld bejchwerlichen Profeffionen, 
zlemtich beträchtlich; die Breher und Shalter ver- 
dienen wöchentlich 8 fl. 80 fr. und die Schieferfor- 
‚mer können fi in der Woche je nach ihrer Kraft und 
ihrer Geſchicklichkeit 41, 12 bis 14 fl.’ eriverben. Die 
Kinder unter 12 Jahren erhalten 16 bis 22 fr. des 
Tags und über biefem Alter empfangen fie täglich je 
mach ihrer Gewandtheit 28 bis 42 fr. 

Wir wollen nun zur Beantwortung der Frage 

ſchreiten, in wie ferne die Ausbringung und Darftel- 
lung der Schiefer auf die Gefundheit der dabei verwen— 
beten Mrbeiter einwirkt. 

Drei wefentlich unterfchiedene Umftände vereinigen 
ſich, um die Geſundheit und bad Leben der Schieferar- 
beiter zu zernichten; biefe find: 

1) ber Mangelan frifher, athembarer 
Luft; 
2) bie Härte der Arbeit, und 
5 die äußeren Einwirkungen. 


—Der Mangel eines gehörigen Luftzu— 
ges if für die Schieferarbeiter eine ber härteften Pla- 
gen. Nach den bezüglich dieſes Punktes getroffenen 
| it es oft fogar unmöglid, nur einen 
felgen Luftzug herzuftellen, burd; ben mwenigftens bie 
Gasdarten aus dem Innern des Bruches ent- 
führt werben könnten. In dem grofien, ſchon länger in 
Gang flehenden Brüchen, wo ſich die Gänge ſchon ſehr 
E haben, ergibt ſich der Luftzug von felbft, weß⸗ 
halb fi die Vefiper derfelben in diefer Hinficht beru- 


















higen können. In den Fleineren, im erſten Entftehen 


begriffenen Brüchen dagegen, bet denen bie Kapltallen 
noch fehr fpärlich find, beſchränkt man ſich darauf, ei- 
nen einzigen, zu allen Sweden dienenden Gang anzu- 
Tegen. Hier ift e8 natürlicher Weife fehr ſchwer, die 
Koblenfäure und den Stidjtoff, welche oft im Neber- 
maaß vorkommen, audzutreiben, weßhalb die Arbeiter 
As foldden Brücken durch biefe beiden erſtickenden Gas— 
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arten fehr viel Teiben. Unterdeffen Hilft man, obwohl 
ihledht, in manchen Brüchen diefem Uebel dadurch ab, 
daß man über den Boden dieſes Ganges eine Tange 
Nöhre von Brettern legt, die von ber Tiefe des Bru⸗ 
ches bis zu Tage reicht und einen Zufluß frifcher Luft 
bewirkt, durch deſſen Strom bie ſchädlichen Luftarten 
bis zur Mündung des Ganges verfolgt werben, 


Indeffen gibt es dennoch, ungeachtet der großen 
Anzahl von Gängen und der angelegten Röhren ge- 
wiffe Tageszeiten, im denen die Luft fo ſchlecht ift, daß 


bie Urbeiter, wegen Mangel an Sauerftoff halb ohn⸗ 


mächtig ſich genöthigt fehen, ihre Arbeit aufzugeben 


und fih in die freie Luft zu flüchten, um ſich dort durch 


bie belebende Kraft des Sauerftoffed wieder herzuftellen. 
Dieß gejhieht namentlich Morgens, nachdem die um« 

hauenen Sciefermaffen abgejprengt find, was immer, 
um Unfälle zu vermeiden, noch vor ber Ankunft ber 
Schieferformer geſchieht. — Der Pulverdampf, die von 
ber Verbrennung berrührende Koblenfäure und die durch 
bie Erfehütterung bervorgerufene Hemmung des Luftzu⸗ 
ges bewirken, daß ſich oft während ganzer Stunde Nie- 
mand ohne Gefahr in den Brüchen aufhalten kann. 
Dod man weiß, wie unvorfichtig, wie verwegen bie 
Bergleute überhaupt find; trog der drohenden Gefahr 
gehen die Arbeiter dennoch fogleich in den Bruch hinab 
und fehren alöbald mit einer ſchweren Laft auf bem 
Nücen wieber, fol; darauf, über eine neue Ueberwin⸗ 
dung triumphiren zu können. Schnaubend und ſchwin⸗ 
belig Fommen foldhe Waghälfe an, doch dieſes erregt 
unter biefen Leuten feine Aufmerkfamfeit, einige rafıhe 
Züge frifcher Luft laſſen den Unvorfihtigen die Gefahr 
vergeffen, welcher er, ohne fie auch nur zu Fennen, 
getrogt hat, Immer jedoch müſſen lelſe Epuren von 
einer ſolchen machtheiligen Einwirfung auf bie edleren 
Organe zurüdbleiben; da ſich aber biefe ‚Berwegenheis 
ten täglich wieberholen, unb bieburch bie Arhmungdor- 
gane und die Blutſubſtanz immer mehr angegriffen wer- 
ben, fo müſſen enbli auch bie jlärkften Naturen uns 
terliegen. Ih kann daher offen jagen, baf bie Kranf- 
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heiten ber Schieferarbeiter großentheils durch den Man⸗ 
gel an geſunder Luft hervorgerufen werden. 


Die Härte der Arbeit, welcher fich die Schie⸗ 
ferarbeiter unterziehen, trägt ebenfalls zur Erzeugung 
eines ihnen mehr als jeder andern Profeſſion eigenen 
Uebels bei; ich meine bier die fo peinliche Engbrüftig- 
feit, die um fo befchwerlicher ift, als fie den Unglück⸗ 
lichen, der davon befallen iſt, nöthigt, feinem Stande 
zu entjagen unb ohne Verzug die Beichäftigung aufzu« 
geben, welche ihn feit feiner Kindheit ernährte. In 
einem Alter von 40 bis 45 Jahren ift der Schieferar- 
beiter unbarmherzig zu Grunde gerichtet und zu meiter 
nichts mehr tauglih, als den Reſt feiner Tage unter 
Schmerzen binzufchleppen ; glüdlich ift er noch, wenn 
er in feinen beffern Tagen die Vorficht gebraucht bat, 
immer einen Theil feines Wochenlohned zur Stüße 
feines Alters zurlidzulegen. 


Der alzuhäufige Mangel an athembarer Luft, der fi 
täglich mehrmals wiederholende Transport einer gewich⸗ 
tigen, ſchwer zu handhabenden Laſt, die gebogene Stel» 
lung während bed ganzen Weges und endlich die durch das 
Eindrüden des Zwerchfelles bervorgerufene Zufammen- 
preffung der Athmungsorgane, dieß find die Gründe, 
durch welche bie Refpiration immer mehr verfchlimmert, 
und endlich bis auf den höchſten Grad zu Grunde ge- 
richtet wird. Die Athmung wird hell und lärmend, bie 
Ginfaugung der Luft geht ſchwer unb die Entfohlen- 
foffung des Blutes unvollftändig vor fih; die Lippen 


werben blau, daB Geſicht bläht ſich, in den Luftröhren . 


fammelt ſich ein fchieferfarbiger Schleim, der nur mit 
Mühe auögeworfen wird, der Arbeiter bewegt fich nicht 
mehr mit berfelben Leichtigkeit und fegt ſich, von drü⸗ 
dender Engbrüftigfeit darniedergebeugt, öfters zur Ruhe 
hin. Die ſchoͤne Biegung der Rüdenwirbel iſt unter 
dem oft lange anhaltenden Drude ber aus dem Bruche 
zu tragenden Schieferftüde verunftaltet und die Lenden- 
wirbel find fe nach der Größe der Lafl unter einem 
größeren oder Eleineren Winkel nach Außen gedrüdt. 


Kraftlos ſteht der Arbeiter nun da und flieht fi 
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gendthigt, feinem Geſchäfte, das ihn bisher ernäßrt, zu 
entfagen. Selten fömmt es vor, daß fich irgend einer 
von biejen Leuten zur Friſtung des Lebens in ben alten 
Tagen etwas erfpart hat; fie entfchuldigen fich gewöhn- 
lich damit, daß ein großer Theil ihres Verdienſtes durch 
bie Getränfe angefprochen worben fey, bie ihnen, um 
die ungefunde Luft ertragen zu koͤnnen, unentbebrlich 
gewefen feyen; fie fagen, daß ein Schieferarbeiter ohne 
die geifligen Getränke nicht zehn Jahre auszudauem in 
Stande ſey. 


Wie Schönfeld angibt, daß er unter tauſend 
Arbeitern denjenigen heraus finde, bes während [einer 
Jugend in einer Steinkohlengrube gearbeitet bet, fo 
fage auch ih, daß ich unter hundert Engbrüftigen ben 
erkenne, der ſich diefe Krankheit in einem Schieferbrud 
zugezogen bat. Es ift unumgänglich nothwendig, daß 
in diefer Hinficht paffende Maaßregeln getroffen werden, 
durch deren Wirkung ber Arbeiter gefchügt wird. 


In den Scieferbrüden von Yumay bat man ju 
biefem Zwecke Maſchinen erbaut, oder Eiſenbahnen er⸗ 
richtet, auf denen kleine, durch Thiergewalt bewegte 
Wägen rollen, durch welche die Arbeiter des peinlichen 
Gefchäftes, die Schieferſtücke aus dem Innern des Brude 
herauszutragen enthoben werben. Es wäre wuͤnſchent⸗ 
werth, daß. ähnliche Vorkehrungen in das Gefeg aufs 
genommen würden, bamit endlich die Arbeiter den ſchäb⸗ 
lihen, oben angegebenen Einwirkungen entzogen werden. 


Die äußeren Berlegungen bebroßen be 
Schieferarbeiter beftändig, vor allem aber ben unermid⸗ 
lien Brecher, der von aller Frühe an bis zumlinter 
gange der Sonne bemüht if, die Schieferblöde zu um 
furchen und Ioszufprengen. Die Verwundungen geher 
am häufigften durch das allzufwühzeitige oder unverkofft 
Losgehen der Pulverminen vor fi. Der Gebrauh der 
Kupfernadeln ift bei den Schieferbrechern zwar allge 
mein üblih, eine Behutfamfelt, die unter der zum 
Sprichwort gewordenen Unvorfichtigfeit dieſer Leute ehr 
hervorſticht. Doch durch diefe Vorſicht find Lange nicht 
alle Urfachen einer unzeitigen Erploflon entfernt. Viele 
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unter ber Schichte angebrachte Höhlung, um feine 
Spighaue und einige andere Werkzeuge, die er vergef- 
fen hatte, dort zu holen. Ein Schrei der Beflürzung 
mahnte ihn an bie Gefahr, welche ihn bebroßte; er 
wollte fliehen, doch der Fuß verſagte und er fiel, wor⸗ 
auf er fich noch durch Umwälzen fortzuſchaffen ſuchte, 
doch in wenigen Augenblicken wurde ein anhaltendes 
Krachen laut, die Schiefermaſſe war abgeſprengt und 
der unglückliche Arbeiter, deſſen herzzerreißendes Ge⸗ 
ſchrei den ganzen Lärm übertönte, mußte ſeine Un⸗ 
vorſichtigkeit mit einem ſchrecklichen Tode bezahlen. 


Ein Anderer, auf den ebenfalls ein an ben Sei⸗ 
ten gelöfter Block herabzufallen drohte, wurde noch zur 
sechten Zeit durch einen muthvollen Freund, ber ihn 
ſchnell auf feine Schultern riß und hinwegtrug, gerettet. 


Endlich wirken die Fleinen, durch die Gewalt der 
Grploflon hinweggeſchleuderten Schieferparzellden aud 
ſehr nachtheilig auf bie Augen ein, in welche fie fi 
eingraben und dadurch verfchiedene Uebel hervorrufen. 


Nach dem Vorhergehenden fcheinen mir folgende 
Maapregeln paſſend: 
1) Die Gegenwart der Mätchen als Bumperinnen, 


fo wie als Arbeiterinnen vollfommen zu ver⸗ 


pönen; 


2) allen Kindern, die noch nicht bad I6te Lebens⸗ 
jahr erreicht Haben, die Arbeit in ten Schies 
ferbrüchen zu unterfagen; 


8) alle Schieferbruchbeflger anzutreiben, zum Trans 
port der Schiefermaſſen Mafchinen zu erbauen; 


4) eine gehörige Wachfamkeit über die Pulvermi- 
nen und das Loßbrechen ber Bloͤcke anzuordnen; 

5) WVorfichtöfaffen für die Schieferarbeiter zu er⸗ 
richten, und 

6) die Unterrichtung der jungen Arbeiter zu befär« 


bern und die Kinder zum Beſuche der Bürger» 


ſchulen anzutreiben. 


- enthalten, nie rein find, 
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Diefe Beflimmungen würben nach meiner Meis 
nung hinreichen, ben Zuſtand biefer Arbeiterflafe zu 
verbeffern und biefelbe unzähligen Gefahren zu entziehen. 


Vi. Bon den Rupferarbeiten. 


Die Kupferarbeiten, welche in Dinant Jahrkın 
berte hindurch fo herrlich geblüht, fo viel eingetragen 
haben, find nun bebeutend von ihrer Höhe zu einem 
unbeachteten Induſtriezweige berabgefunfen. 


Jeder weiß, daß bie Erze, welche dieſes Reiall 
daß vielmehr jedes einzelne 
Kupfermolecül immer mit Schwefel, Arſenik ober E⸗ 
fen verbunden if. Die Vorbereitung dieſer Erze wirt 
in unferm Lande nicht verrichtet, man erhält als rohes 
Material bad Rothkupfer, welches in Kuchen geformt iſt 


Das Schmelzen des Kupfers iſt von verfchiehenen 
Geiahren begleitet. Sobald das Metall gefchmolzn if, 
wird das Auge, beffen Blicke in ben Ziegel gerichtet 
feyn müfjen, durch den blendenden Glanz des geflei- 
fenen Metalles angegriffen, und nur bie Gewohnhei 
fann ihm bie Kraft verleihen, den Einbrud diefeshlen 
benden Lichtes zu ertragen. Es iſt daher nicht zu wundern, 
bag bie Augen der in großen Werfen verwendeten 
Gießer von allerlei Uebeln befallen werben. Gine mit 
blauen Bläfern verfehene Haube würde fie leicht ſewohl 
gegen biefe8 Uebel als auch gegen bie Befchäblgungen 
fügen, bie oft burch das glühende Metal hewerge⸗ 
rufen werben. 


Die Gefahren, welche dab Auge bedrohen, fir) 
indefien nicht fo bedeutend, als man vielleicht glauben 
mag. Das Auge, biefes fo zarte und empfindligeür 
gan, befigt in mancher Hinficht eine viel Höhere Bi 
berfiandäfraft gegen die äußeren Angriffe als viele der 
übrigen Organe. So kennt man Perfonen, denen in 
Rupland die Nafe erfroren if, was bei den Augen 
noch nie vorkam. ben fo iſt das Auge weit wenige 
als die Haut gegen bie Hitze empfindlich. 

Die Beitimmung bed Auges if, das Licht und vor 
Allem deſſen Barbenverfchiebenheit aufzunehmen. Die 
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uns, ba Hunderte von Arbeitern ber Vorzüglichkeit 
unfrer Papierfabrifen wegen in biefen eine fichere Be⸗ 
ſchäftigung, ein beſtändiges Brod finden. Die Dauer 
der Arbeit ift alfo ſchon durch die Güte der Probucte 
ficher, weßhalb wir in diefer Hinficht berutigt fein koͤn⸗ 
nen, und wir wollen ſehen ob ter Zuftand, der in biefen 
Anftalten verwendeten Arbeiter nicht noch durch einige 
Maapregeln verbeflert werden kann. 


Die PBaptermühlen von Dinant haben im Allge- 
meinen die Büttenarbeit, d. b. bie Handarbeit bei- 
behalten. Nur eine einzige hat die Fabrikation von 
endlofem Papier verfucht, doch die Reſultate waren nur 
für geringes und mittelmäßiges Papier günftig. 


Die Vorbereitungen find für beide Methoden ganz 
biefelben, weßhalb ich hierüber für beide zugleich ſpreche, 
was mir auch zur Löfung meiner Aufgabe ganz paflenb 
erfcheint. Die Zurichtung der Lumpen iſt einer gewiſſen 
Anzahl von Mätchen übertragen, deren einziges Geſchäft 
es if, die Lumpen, welche das rohe Material zum Pa- 
pier find, zu durchfuchen und zu ordnen. Um fich einen 
Begriff von dieſem Gefchäfte zu machen, darf man nur 
an den Urfprung ber Lappen denfen, tie täglich burch 
die Hände biefer Arbeiterinnen gehen. Man ſollte glauben, 
biefe Mädchen müßten alle von ber Kräße und bem 
verichiedenen Ungeziefer befallen fein, jedoch fehr jelten 
findet man dieje Uebel und ich muß bemerken, daß bie 


mit dem Sondern der Lumpen befchäftigten Mädchen . 


nicht fchlechter ausjehen ald bie übrigen in den Papier- 
mühlen verwenteten Arbeiterinnen, mas fi nur durch 
bie Gewohnheit und Neinlicykeit erklären läßt. Ich 
babe zwar eine mit ben Lumpen befchäftigte Perfon ge⸗ 
fannt, die von den oben angegebenen Uebeln ſehr ſtark 
befallen war und daran zu Grunde gegaugen iſt; doch 
dieß ift eine bloße Ausnahme wegen ber bad Geſetz 
feine befondern Maafregeln ergreifen und dadurch bie 
Induſtrie hemmen Tann. 


Nachdem die Habern gehörig fortirt find, werben fie 


vermittelft eined Beiles auf einem Klotze in Eleine Theile: 


zerhauen, alsdann ter Gährung und ber Einwirkung bes 
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Chlors unterworfen, worauf fle zur Zerfleinerung unter 
Stampfen oder rotirende Eylinder gebracht werben, welde 
Ießtere Operation ber Umwandlung in Bapier voran 
gebt. 15 oter 20 Hämmer oder Stampfen, bie durch 
ein Wafferrad in Bewegung geſetzt werten, fallen in 
rafhen Schlägen auf bie zubereiteten Lumpen, ober ein 
fanellirter Eylinder dreht ſich mit großer Geſchwinbigkeit 
auf einer geriften Gruntfläche, zerreißt und zermalmt 
bie Qumpengewebe und vermwantelt biefelben in einen 
feinen und gleichmäßigen Teig. | 


Diefe Vorrichtungen gehen Tag und Nacht und 
werben von Arbeitern geleitet, die fich der Reihe nah 
ablöfen und von den Papierfahrifanten mit dem Namen 
„Maſchinenführer“ bezeichnet werben. 


Die Kufenarbeiter beginnen um drei Uhr Morgens 
und arbeiten, von ber Zeit zum Eſſen abgefehen, Sid 
zwei oder drei Uhr Nachmittags fort. 


Der durch Mafchinen gebildete Teig wird in Ne 
Kufen gebraht und mit einer hinreichenden enge 
Waſſers verfekt; die ganze Maſſe wird durch eine An 
von Metorte, die bid zum Boden der Kufe verferft 
wird, erwärmt, worauf mit ben Ausjchöpfen begonnen 
und fo lange fortgefahren wird, bis die ganze Mafle 
verwendet ifl. 


Dad hierbei befolgte Verfahren ift allgemein des 
kannt, weßhalb ich hierüber nichts befonderd anzugeben 
nöthig babe. Die audgefchäpften Blätter werben zwi 
fchen Zeug und Filtern bis zu einem Stoß von gewiffe 
Höhe auf einander gelegt, der dann unmittelbar der 
Preffe unterworfen wird, um das Waffer aus ber bei⸗ 
nahe noch flüfjigen Maffe herauszutreiben. 


Die Leitung der Papierpreffen war und if ned 
jegt in manchen Fabriken mit bedeutenden Unaunehn⸗ 
lichfeiten verbunden. Die Schraube der ſenkreqht ab⸗ 
wärtd brüdenden Preſſe wird durch einen horizontalen 
Hebel bewegt, den 4 oder 5 Männer mit großer Kraft 
anſtrengung umdrehen. Man begreift Teicht, daß dab 
Wechfeln des Hebels nach einer jeden halben Unne⸗ 
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beftändig in einem feuchten und tief gelegenen Orte 


zu arbeiten; doch habe ich noch nicht bemerkt; daß bie 


Kufenarbeiter im Allgemeinen weniger gefund ſeyen, 
als die übrigen Arbeiterflafien, auch konnte ich unter 
benfelben Feine Krankheit treffen, bie ich blos ber Wir- 
fung ihres gewöhnlichen Gefchäftes Hätte zufchreiben 
koͤnnen. Natürlicher Weife Hat derjenige, welcher den 
ganzen Tag über in einem feuchten Loche flieht, und 
beftändig bie. Hände in einem beinahe lauwarmen Wafler 
bat, kein fo rafches, fihrinreiches Blut als diejenigen Ar⸗ 
beiter, welche, wie 3.2. die Sammerjchmiede auf trodnem 
Boden mit einer anftrengenten Arbeit befchäftigt find. 


Der täglide Lohn eines Papierarbeiterd wechſelt 
nach ben Riſſen Papieres, bie berielbe verfertigt bat, 
durchfchnittlih kann man benfelben jedoch zu 42 Fr. 
annehmen. Tie Mäbchen verdienen 16 bis 20 Er. bes 
Tages. 

Nah dem Vorhergehenden finde Ich e6 für paffend, 
Me Grgreifung folgenter Maafregeln vorzufchlagen: 

I) den Kindern unter 16 Jahren bie Arbeit in ben 

Rapierfabriken zu verbieten; 


2) Höchftens 12 Arbeitöftunden anzunehmen, und 


3) Me Gegenwart der Mädchen und Frauen in ben 
mit Majchinen arbeitenden Bapiermühlen fireng- 
flens zu verbieten. 


vın, Die Kartenfabrikation. 


Nenn ich die Fabrikatlon der Karten neben ben 
nyonen abriken abhandele, mit denen ich mich fo eben 
ber hArint habe, 10 geſchieht dieß nicht der Broßartigkeit 
bieten Ahwelges wegen, fondern blos, um die Aufmerf« 
ſawfelt auf die Kartenfabriken erſter Ordnung zu leiten, 
bie In den gqroſſen Städten beſtehen und ſicherlich einige 
q/Augel barbieten, die Ich fo eben aufzeichnen werde. 


ine Rartenfabrif befteht aus einem ſchmutzigen, 
infonkon Himmer, in welchem 15 bis 20 Perfonen 
a wiäpen Papler, Prarbentöpfen und Kübeln vol ge⸗ 
unbrener Huppe zuſammengedrängt find. Gier ſteht eine 
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Art von Preffe zum Truden der Nüdkfelte, dort bes 
fhäftigen fi die Weiber und die Kinder mit den 
Ueberftreichen des Papier, um den PBappentedel zu 
formen, auf welchen die verfchiedenen Bilder de Spielt 
aufgebrudt werden follen, ba unterſucht eim beiagter 
Mann, ber Vorſtand der Werkftätte ernftlich die auf 
geſchnittenen Mufter, durch welche nach und weh bie 
verschiedenen Farben roth, braun, blau und ſchwar; 
aufgeflriden werden, mo anders wieder ſteht ein krif⸗ 
tiger Mann, mit dem Glättſtahl verfehen, ber dieſes 
gewichtige Werfzeug durch feinen unermüdlichen Ar 
in biefe raſchen, regelmäßigen Bewegungen verfcht, 
welche den Karten ben fchönen eigenthümlichen Glan; 
geben. Der Neft ber Arbeiter endlich ſchneidet bie 
Spiele, zählt diefelben, packt fie zufammen und legt fe 
aledann zu großen Ballen aufeinander, um fie fo in 
den Handel zu liefern. 

Der größte Theil unfrer Kartenfabriten entfeht 
burch bie Bereinigung mehrerer Arbeiter, die zu unter 
nehmend find, als baß fie fi mit dem Geſellenſtande 
begnügen fönnten. Die Meifterfchaft, der Heiz dei 
Gewinnes treibt fie zur Gründung eines ſelbſtſtändigen 
Geſchäftes an, weßhalb fie zufammentreten und eine 
Kartenfabrif anlegen. Der gutd Wie und ver Eifer 
koͤnnen jedoch nicht alle Mittel zur Gründung derſel⸗ 
ben herbeifchaffen, bie vorhandenen Anlagskapitalien 
find gewöhnlich fehr gering, weßhalb man die Werl 
flätte in ein altes Haus verlegt und alle Arbeiten in 
einem Lofale verrichtet, dem durch eine einzige Lamp 
Licht gefpendet wird. Eine Einrichtung, durch welde 
nothwendiger Weije eine Höchft ungefunde Luft herbei⸗ 
geführt werben muß. 

Die Unreinlicgfeit in dieſen Werkftätten übe 
ſchreitet ale Vorftellung, und wer den Fuß noch ziät 
auf die Schwelle berfelben gefeht bat, glaubt Tau, 
daß dem Fremden bei dem intritt im dieſelben eine 
beinahe erſtickende Luft entgegenfirömt. Die Arbeitet 
haben triefende Augen, blafje, aufgeſchwollene mit er 
Tigen von ber Drüfenkranfheit herrührenden Flecden w 
deckte Befichter. | 
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Es gibt zwar einige Kartenfabrifen, in tenen man 
etwas mehr für das Wohlfeyn des Arbeiters geforgt bat, 
doch wein ih wohl, daß auch tie großen derartigen 
Auftalten verfchietene Uebel nad) fich ziehen, weßhalb 
bas Geſetz wohl thun würde, durch einige Manfregeln 
Bier einzufchreiten. 


Der größere Theil der Kartenmacker ift ſchon ziem⸗ 
lich im Alter vorgerüdt, und hat fchon früher ein an⸗ 
deres, gewoͤhnlich vortheilhafteres Geſchäft betrieben, 
das nur dann erſt, als zwingende Nothwendigkeit ein⸗ 
trat, mit der Kartenfabrikation vertauſcht ward. 


In dieſen Kartenfabriken finden wohl auch Wei⸗ 
ker und Kinder Beſchäftigung, verdienen jedoch ſehr 
- Wenig biermit. 


Die In dieſen Anftalten vorfommenten Uebel rüb- 
un alfo der: 


) von dem Zuſperren derſelben; 
2) von dem Mangel an friſcher Luft; 
5) von ber übermäßigen Unreinlichkeit; 


4) von ben ungefunden Dünften, welche ſich aus 
dem fehr oft in Bährung befindlichen Pappvor⸗ 
rath entwideln. 


5) von ber allzulangen Arbeitszeit. 


Zufag der Nebaftion. 


Die voranſtehende intereffante Abhandlung läßt und 
einen Blick in einige Fabrifzweige Belgiens thun, unb 
mat und mit ben inneren Ginzelntheilen des dortigen 
Sabriflebend und ber Zuflänte der Arbeiter auf eine 
ſehr Ichrreiche Weiſe bekannt. 


Wir Fönnen uns jedoch hierbei ber Bemerkung nicht 
enthalten, baf ber fittlihe Zuſtand eines Volkes in 
dem Grade mehr ben Verfalle nahe fey, als geſchrie⸗ 
bene Geſetze für das Thun und Laffen deſſelben gefor- 
dert werben. Der Geſetzgeber fol Hier forgen gegen 
übermenfchliche Anftrengung der Kräfte ber zarten Ju⸗ 
gend In Bergwerken, gegen indecente Handlungen un« 
ter den Fabrikarbeitern, gegen frühzeitige Verſchwen⸗ 
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dung bes reichlichen Lohnes, gegen Trunkenheit, gegen 
Unvorfichtigkeit und Waghälfigfeit bei gefährlichen Ars 
beiten, gegen körperliche Iinreinlichkeit, gegen ben Aufs 
enthalt in verdorbener Luft und fogar gegen bad an⸗ 
firengende Gmporfireden ter Arme von ben Weibern 
in den Vapierfabrifen u. f. w., er fol burd feinen 
Machtſpruch eine Menge von Untugenten und Laftern 
ausrotten und an ihre Stelle die entiprechenten Tugen⸗ 
den jegen. Wird dieſes wohl möglich feyn und ben 
entjprechenden Erfolg baben? Wir behaupten: Nein. 


Wenn Arbeitgeber die Menſchenwürde in ihren 
Arbeitern nicht fo viel achten, daß fle fie vor beu Ge⸗ 
fahren ihrer Beichäftigung warnen und ſchützen, unb 
wenn bie Arbeiter in ſich und ihren Mitarbeitern bie 
Menſchenwürde nicht fo weit anerfennen, baß fie un- 
befrhadet der Zwecke ihrer Arbeit alles vermeiten und 
unterlaffen, was ihrem Körper oder ihrer Seele ſchäd⸗ 
lich feyn kann; ba werden Geſetze nicht viel fruchten, 
weil auf beiten Seiten eine fittlide Verkommenheit 
Plag gegriffen bat, die ten Menfchen entwürdet und 
dem Viehe näher gebracht hat. 


Die Gefittung läßt ſich nicht durch menſchliche Ge⸗ 
fege herbeiführen, fontern allein durch eine von ber 
Sonne der Religion erwärmte Moral, und dieje ift im 
organifirten Volksleben tem Beiehlenden jo nothwendig 


wie den Gehorchenten, wenn bafjelbe gedeihen fol. 


Dixi. 





Werbefferungen in der Cokesberei⸗ 
tung in Franfreich. 


Giſenbahnzeitung Nr. 7 Seite 29.) 





Die Beſchaffenheit der zur Lokomotivenheizung ver⸗ 
wendeten Cokes übt auf die Koſten und auf die Regel⸗ 
mäßigkeit des Eiſenbahnbetriebs einen ſo entſcheidenden 
Einfluß aus, daß fie von jeher Gegenſtand des auf⸗ 
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merffamften Studiums der Ingenieure war. Nein 
beit, Dichtigkeit und Feſtigkeit find Gigenfchaf- 
ten, welche fich in ben Produkten ber Koblengruben in 
ihrem natürlichen Zuſtande nur felten vereinigt finden 
und faum die vorzüglichften Kohlen von St. Etienne 
und Newcaftle Tierern unmittelbar und ohne befondere 
Zubereitungen Cokes, welche den Anſprüchen auf jene 
Eigenſchaften in einigermapen befriedigendem Grade ent⸗ 
fprehen. Indeſſen kommen bdiefe Kohlen in Paris zu 
hoc zu ſtehen, als daß fle ihrer vorzüglichen Gigen- 
ſchaften ungeachtet mit Vortheil benügt werden Fünn- 
ten und es brennen bie Nordbahn, die Eifenbahnen 
von St. Gernuin, Verſailles, Orleans und anbere, 
welche in Parid ausmünten, beinahe ausfchlieglich Co⸗ 
fe, melche auf den Gruben bes Norbdepartementd und 
Belgiens erzeugt werben. 


Diefe Eokes nun enthielten, fo wie fie noch vor 
einem Jahre bereitet wurden, burchfchnittlich 12 bis 14 
Procent Afche, waren leicht und zerreiblich. Der Aſchen⸗ 
gehalt der Cokes ift, neben bem, daß er, obwohl eine 
träge und nuglofe Materie, dennod von bem Konſu⸗ 
menten bezahlt werben muß, in foferne von Nachtheil, 
als er zu feiner Erhigung auf einen hohen Tempera- 
turgrab oder Schmelzung eine nicht unbeträchtliche Wär- 
memenge in Anfpruch nimmt und in dem obnebieß be⸗ 
ſchränken Feuerkaſten ber Lofomotiven einen koſtbaren 
Raum einnimmt. Die Zerreiblichkeit der Cokes ver⸗ 
mehrt in flarf zunehmendem Verhältniſſe bie durch ben 
Transport fich ergebenden Cokesabfälle, welche, da fie 
zur Lofomotivheizung nicht weiter verwendet werben 
Zönnen, nur zu fehr niedrigem Preife zu verwer⸗ 
then find. Im Feuerkaſten ſelbſt zerbrödeln folche Leicht 
zerreibliche Cokes und die Heineren Theilchen, welche 
fi von ihnen ablöfen, werden von dem flarfen Zuge 
unverbrannt dur den Rauchfang der Lokomotive fort- 
gerifien, wodurch ein weiterer Verluſt entſteht. Dage⸗ 
gegen gewähren dieſe Cokes den Vortheil, daß fie in 
einem kleineren Volumen eine groͤßere Menge von 
Breunſtoff einſchließen und daher bei gegebenen Dimen⸗ 
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fionen des Feuerkaſtens bad Verdampfungsvermoͤgen und 
ſomit die Zugkraft einer Lokomotive vermehren. 


Aus dem Geſagten läßt fich leicht entnehmen, von 
welcher Wichtigkeit die Eingangs bezeichneten Eigen⸗ 
ſchaften der Cokes find. Eiſenbahnverwaltungen, welche 
von den Orten der Gewinnung bed Brennmateriald 
entfernt Tiegen, unb dieſes zu bohen Preiſen berieben, 
verwenden ein Viertheil bis ein Drittheil ihrer gefamm« 
ten Betriebsauslagen auf bie Heizung, und find bafer 
bet allen Verbefferungen des Brennfloffes in weit bi 
berem Grabe intereffirt, als ſolche, welche fo zu jagen 
über ben Gruben betreiben und bei dem niedrigen Preife 
der Beſchaffenheit bdeffelben weniger Aufmerkjamfeit 
ſchenken dürfen. In letzterem Falle befand ſich bie Ver⸗ 
waltung ber belgifchen Eifenbahnen. Sie confmirte 
ihre Lofomotiven für die ihr in Mafle zu Gebot ſtehen⸗ 
den Cokes von mittelmäßiger Qualität und lieh fd 
Derbefferungen in der Fabrikation derſelben bit jet 
wenigftend nicht angelegen feyn. Sranzöflfchen Inge 
nieuren, unb zwar den. Herren @. Glapepron und 8. 
Flachat, bei der Nordbahn und bei der Gifenbafe 
von St. Germain betheiligt, war es vorbehalten, ein 
Reihe von Höchft wichtigen Verbefferungen in ber Ge 
fesfabrifation einzuleiten, welche auch bereit in ber 
Gtabliffements des Norddepartements und des Baflis! 
von Mond in Anwendung gebracht find. 


Die Beflper der Kohlengruben von Agrappe, Bel 
Ievue, Jolimet, Roing, Longterre und anderer in bes 
Baffin von Mons garantiren für die von ihnen fehl 
zirten Cokes einen Afchengehalt, weldyer anflatt fräßer 
12 bis 14, nunmehr 6 Procent nicht überfleigt. ‚Die 
ſes Refultat, welches den abfoluten Werth der Gofel 
um 6 bis 7 Procent, mithin auf eine Tonne, melde 
nach Paris geliefert, 43 Fres. koſtet, um 2,60 bu 
3.00 Br. erhöht, wird von bem Kabrifanten mittel 
eines Aufwandes von 2.00 Fr. per Tonne erzielt. Die 
Geſellſchaften der Nordbahn und der Eifenbahn von EL. 
Germain, welche diefe Cokes brennen, erhalten babe 
für einen Preiszufchlag von 2 Fr. ein um 2.60 bi 
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fleinigen Theilen, mit denen fie vermifcht find, befreit. 
Erftere löſen ih im Waſſer auf und fallen durch dad 
Drabtnep in die untere Abtheilung des Baſſins, letztere 
fammeln fi in dem Zwifcherraum zwifchen beiden Rös 
fien, bie reingewafchene Kohle aber bleibt über dem 
obern Nofte liegen, von wo fie mit der Schaufel ab⸗ 
genommen werden fann. Die Gifenjtäbe des oberen 
Roſtes verhindern die Schaufel tiefer zu dringen und 
auch von ben über dem Drabtnege fih jammelnten 
Unreinigkeiten, weld;e bejonderd bejeitigt werden, Uns 
ter die reinen Koblen zu miſchen. Die Handarbeit 
für dad Wafchen von 17 Heftoliter Kohle, welche zur 
Bereitung einer Tonne Cofes erforderlich find, koſtet 
0.75 Fr., und ber Abfall, welcher durch das Verfah⸗ 
ren entſteht, 10 Procent der gewaſchenen Kohle. Man 
hatte anfänglich befürchtet, das Benetzen der Kohle 
moͤchte dem leichteren Verkokſen derſelben hinderlich ſeyn 
und der Mangel an Uebung ſowie an gutem Willen 
von Seiten ber Arbeiter ſchien dieſe Beſorgniß zu bes 
fätigen; alein mit einiger Beharrlichfeit übermand man 
dieſe Schwierigkeiten und jegt wird bie gewaſchene Kohle 
eben fo leicht und ſchnell in den Deren manipulirt, wie 
vollfommen trodene, eben aus der Grube geförderte. 


Was die größere Dichtigkeit und Beftigfeit ber 
Kohle betrifft, fo wird fie auf folgende Weije erreicht. 
Bekanntlich bläht fi die Kohle, wenn fie in den Ofen 
geworfen wird, ftarf auf, badt zufammen, finkt fofort 
theifmeife nieder und verliert endlich im Durchſchnitt 
an Dichtigfeit in dem Verhältniß von 48 : 90. Die 
Aufblähung ift um fo flärfer und erhält ſich um fo 
volftändiger, je fehneller der Prozeh ter Verwandlung 
in Cokes betrieben wird. So find Cokes, welche in 
12 Stunden fabrizirt wurden, fehr leicht und zerreib« 
lich. Golde, zu deren Bereitung 24 Stunten anges 
wendet worden find, find bieß fchon viel weniger und 
es iſt die der Zeitraum, welcher früher gewöhnlich für 
die Verkokſung vorgefchrieben wurde. Die Geſellſchaft 
ber Nordbahn fchreibt aber nunmehr eine Behandlung 
von 48 Stunden vor und erhält hiedurch Coles, welche 
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beim Transport gar feinen Abfall mehr liefern. Die 
Geſellſchaft der Eifenbahn von St. Germain muß bare 
auf fehen, baß ihre Cokes, wenn fie nicht einem fehr 
lebhaften Zuge ausgeſetzt find, weniger leicht brennen, 
weil ihre Lokomotiven fehr viel zu flationiven haben; 
diefe Geſellſchaft fchreibt daher eine Manipulation ber 
Eofes von 72 Stunden vor. Der Unternehmer ber 


Zugfraft auf der @ifenbahn von Rouen endlich, wel 


her jehr reine und brennfloffreihe Kohlen von New 
caflle verwendet, bereitet feine Cokes jelbft und nimmt 
fig Hiefür einen Zeitraum von 96 Stunden. 


Es iſt leicht zu begreifen, wie fchwierig «8 war, 
die Gofesfabrifanten zu veranlaffen,, behufs der Erzen⸗ 
gung einer und derfelben Qualität die Zahl ihrer Decken 
zu verboppeln und zu verbreifachen, und um fo größte 
ren Danf ſchuldet die Induftrie der Einficht und Bes 
harrlichkeit ber Ingenieure, welche ſich weder durch biefe 
noch durch andere Schwierigkeiten in Verfolgung ihre 
Zieles abfchreden Tiefen und Rejultate erzielt haben, 
beren Werth für den Betrieb von Dampfmafchinen als 
ler Art unbezweifelt if. 


Meue Methode, elaftifche Pfeifen: 
fchläuche und verbeſſerte Schall: 
oder Horröhren anzufertigen; 

worauf a 


I. F. Iordan zu Fürth am 25. April 1845 ein Ir 
vllegium für Bayern auf fünf Jahre erhielt. 





Meine Methode erftredt fi: 

1) auf die Anfertigung beliebig langer elafiige 
Pfeifenſchläuche nach Urt, wie fie im Drient zu 
den Waflerpfeifen (Huhkah oder Nargile) ver⸗ 
wendet werden. 


Es if nicht unbelannt, daß fon feit längere | 
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Zeit in Deutſchland lange elaſtiſche Schläuche aus Le⸗ 
der für Pfeifenröhren angefertigt wurben , ich beſchäftige 
mich fogar ſelbſt damit. Jedoch find biefe auf andere 
Art gefertigt als die meinigen, find unzwedmäßiger und 
haben audy ein ganz andere, minder ſchönes Ausſe⸗ 
ben. Bei biejen wird nämlich Draht auf der Drehbank 
ganz bicht aneinander gefponnen, in beliebiger Lünge 
abgezwidt, außeinander gezogen und mit Leberftreifen 
überflebt , und dann auf gewöhnliche Weiſe mit Seite 
üßerfponnen. Hiebei fommen bie einzelnen Drahtwin⸗ 
dungen in ungleiche Entfernungen zu ſtehen, woburdh 
der Schlau ſowohl an gleichförmiger Biegfamfelt als 
an Dauerhaftigfeit verliert. 


Nach meiner Methode wird dieſer Fehler vermie- 
den. Ich benütze nämlih einen Tangen Dorn, auf 
welchen der Draht nicht dicht aneinander, fondern gleich 
in der erforberlihen Diftanz entmeber mit freier Hand 
oder auf der Drebbanf aufgewickelt wird. Das Leber 
wirb in Jangen Streifen umgefchlagen und mit Bind⸗ 
faden ummidelt, daß es fich zwiſchen ben einzelnen 
Drabtwindungen eindrüct. Hierauf zieht man das Rohr 
som Born ab und fährt mit dem Aufwideln des Drah⸗ 
tes in einem Stüde fort, bis man bie verlangte Länge, 
die ſonach durch nicht befchränft ift, erhalten hat. Iſt 
das Rohr foweit fertig, jo binde ich den äußeren Bind⸗ 
faden oder die Schnur los, und erfege ihn durch einen 
feinen Draht. Dadurch erhält die Röhre eine vollkom⸗ 
mene gleichiörmige Biegſamkeit und die Drahtwindun⸗ 
gen Tönnen fich nicht verziehen, weil innereund äußere 
Bindungen fich gegenfeitig erhalten. Das Rohr braucht 
micht mit Seide überfponnen zu werben, und erhalt aus 
fchönen Leber gefertigt, durch bie äußeren Trahtwin⸗ 
dungen ein hübſches Ausfehen. — 


2) Wende ich biejelben Möhren als Schalls ober 
Hörtöhren an. Zu diefem Bebufe wird aber 
das Leber, ehe ed auf den Draht kommt, mit 
Goldſchlägerhäutchen feiner ganzen Länge nach 
überleim. - 


Achnliche Röhren wurden bereitö in Frankreich 


Neue. Methode, elaftiiche Pfeifenfchläuche ꝛc. anzufertigen. 
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gemacht, aber weit ungmedmäßlger; ber Drabt wurde 
namlidy wie bei gewöhnlichen Pfeifenſchläuchen gemwi- 
delt, flach mit Goldfchlägerhäutchen überlegt und zu⸗ 
legt mit Leber überzogen. Diefe Methode bat die Feh⸗ 
ler, daß 1) die Draßtwindungen vorflehen und dadurch 
ber Fortleitung des Echalled Wiberftand entgegenjeken 
und feine Wirfung jchmäcen; 2) ift es jehr fchwierig, 
das Goldichlägerhäutchen gleichförmig herumzuleimen, 
indem es immer an einzelnen Etellen auffteht. Erſte⸗ 
ren Fehler vermeide ich dadurch, daß das Käutchen mit 
bem Leder zwifchen bie einzelnen Drahtmindungen hin⸗ 
eingebunden wird, unb jo mit ben Drahtwindungen 
jelöft eine gleiche Fläche biltet, wodurch das mit der 
Länge bed Rohres immer zunehmende bie Wirkung 
ſchwächende Anſtoßen und Yurüdgemorfenwerden bes 
Schalles vermieden wird, und fomit ter Schall viel 
verftärkter in’8 Ohr gelangt, als in die auf gewöhn⸗ 
lihe Methode angefertigten Röhren. Der zweite Feh⸗ 
ler, das ungleiche Aufliegen der Boldfchlägerhäutchen ift 
baburch befeitigt, daß biefe vorher auf das Leber ge= 
leimt und mit diefem ummidelt werten. 


IH ſpreche fonach ald Eigenthümliches und Neues 
meiner Methode an, daß ich den Draht gleich unmit⸗ 
telbar in ber gehörigen Entfernung aufwickle, ſtückweiſe 
In jeder beliebigen Länge mit Leber belege und zwar 
fo, daß biejeß Feine ebene Fläche bildet, ſondern zwi⸗ 
ſchen die einzelnen Drabtwindungen eingebrüdt wird, 
ohne mich jedoch hiefür an eine beftimmte Verfahrungs⸗ 
art, die Ausführung des Ummidelns betreffend, noch 
auf ein beflimmtes Material ober eine beflimmte Aus⸗ 
ftattung, indem ich fie auß jedem paſſenden Stoffe und 
in jeder äußern Ausſtattung darflelle, noch auf eine bes 
ſtinimte Anwendung ber fertigen Röhren befchränfe. 


«aan ⏑ 


Sewrbung us euere Gezarrenbalterd. 524 


So’ nrermung 


[2 - « - 
I 
- 2 
- . - 4 | 
- LS — — — = 
L = 
—⸗ — 
— - - - = 
u .— nn 
I U U 0 


Lo 1 - -— 
- - Do; - 
n . · a 1.0. 

an. — 

— - 
m!’ ea 
Yır ya 
m ” - “ 

1% anal 
- \ - > - .. .r 
.d 
[2 mn 
. 1’ 2 Io 4 
De . 


Sr ze Exrisd d in noch die Vemerfung zu 
2.277 °:: 25 be erfolgeem Feuchtwerden des Robre 
= re 2 zrderszem wire. tenielben jededmal abzu«- 
Fritz AA wur in beregtem Kalle die Cigarre ab⸗ 
armer Arct, und, intem mun einen Luftſtoß durch 
>e Ssırzıme a geben list, fich tie vorhandene Feuch⸗ 
.'rz 'ar& das Zuglech f entiernt, morauf man bie 
Sure wieder aufftedt und ungebintert weiter rauchen 
=;zı. It die Ciyarre zu dreiviertel verbrannt, fo kann 
ai I: sub aufrecht fleden, und wird biejelbe fomit 
"4 a: Yı3 Minimum fich verraudken: in jedem Falle 
.ze 22% meinen tedfalld angenellten Verſuchen, län⸗ 
sr az bieber. 

e 2:ger Entẽernung von dieſem Zugluftröhrchen 

were In rm Eier g, welcher blos zum Feſthal⸗ 
nenz: Bar man biejelbe auf den Zug⸗ 

zer a: Exn_titren geredt, jo zündet man fie an, 
er dead zum Bezun bei Cigarrenträgers abge⸗ 


wor. m Bir tz Gumrr Nie Deffnung vom Gtell- 


a mr Sur attı entedend, weiter vor. Auf 
mir re Sgmte welder Qualität fie auch 
2a ſondern fann aud bis 

eo ser Art serrastı werden, maßjeden Rau⸗ 

2 Zu benerfen iſt übri— 

: %.. Frre Wr Ciaarre nicht wie gewoͤhn⸗ 
2; 227° sont würde bie Krait 
sr.2: nur Be Gigarre jo aufs 





Juserdsrısrsweile Der braunen ame: 


fun er Burz: Talg:Soda:Seife, 


en : :  Zir’entteler in Bergzabern, 
— >. 2 ürriegiem auf. 10 Sußre 


SS, 22 zrızcen bat. 
S.t.rr. un Ned Aetichers. 


ns hr Seat Soda (Die einen Gehalt 


527 


Als ich anfänglich diefe Seife verfertigte, ſtand 
mir nur diefe® Hindernis im Wege, daß die Eeife einen 
zu ſtarken Geruch von Harz befan. Ich fann da» 
ber anf Mittel, dieſen To viel als möglich zu beſei⸗— 
tigen, indem ich gleiche Tbeile Fett und Gars anwentere, 
und rand, daß dieſes Lie vortbeilbaitefte Zuiammeniep- 
ung if. GE wird merit dad geidimolsene Lalg in dem 
Seitenfejlel gewogen, ſodann aub das Harz. Wenn tier 
geſcheben, wird augenblidli® unterzefeuert und beide 
Theile Se Tanae geitimeizen. Bis alles. Harz ſich mit tem 
Nett verbunden dat un? aufsclön iſt; bernackh gieße ich 
je viel reines Uienrenmwafter zu. daß nach mei Bis drei 
Stunden fertridrenden: Un:errenern dat Waſſer wieber 
eingedewret if, werund ch ein areger Ibeil des ätbe⸗ 
riſchen Debles vom Harz entfen: und daſſelbe feinen 
Auen Geruch verliere. Reim Zuſeßen ded Wañers fleigt 
die Mare ſedr in Me Höbe., deimegen ratbe ick, Dies 
ſes Neriadren immer im Seiſenkeñel versunebmen, wo 
kar feine Geiadrezu derürchten it wegen der Höbe bed 
Sturzes dingesgen in einem kleinen Keſſe!l dätte mar zu 
deſärdten das der Keſſe? ausläufe, und, wenn bie 
Wanſe mit dem Feuer in Berüdrung fine, könnte e6 

dr geiüdriich werden. 
NPD retten Verſadren wud der Kradn de 
Reidero weederacöneret und N. 8, del Lauge zum Gebrauch 
Abgezogen solar str todn und Parzeund dala zuſam⸗- 
wen) werden 2. Rudel Kange won edigen > Kü- 
Bei) gu artnet MWaat cm den Keſel gedracht und 
gun Geeeden eirdipte ade ich ac sth die Lauge wãb⸗ 
dend deo Siedense vi verbdunden Bat welches ich daran 
de wenn die Senennane aubın Meder. oder ſchen 
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zun Theil Seifenleim geworten iſt, fo gebe ich noch 
1', bis 2 Kübel Lauge in Portionen zu ', Kübel 
und laſſe e8 jedesmal zum Auffieden kommen, finde id 
bernach bei Zugabe ber Tepten Portionen Lauge, daf 
die Seifenverbindung gleichförmig it, das heißt, wenn 
ih fein Bett bei rubig flebender Seifenmaffe mehr auf 
ter Oberfläche zeigt, fo ift die Verkintung volfommen 
erfolgt. Nun ſehe ich blos darauf, ob die Eeife gehoͤ⸗ 
rig ausgeſalzen ift, bemerfe aber hiebei, daß diefe Eeife 
etwas ſtärker behandelt werben muß, wie die gemöhn- 
liche Seife. 


Eollte aber der Hal ſeyn, daß fich die Seifen 
maſſe nicht verbinden wollte, fo ift man genoͤthigt, ei» 
nige Pfund Seifenabſchnitte zuzugeben, worauf gemöhn- 
lich die Verbindung erfolgt, ift hernach die Seife ges 
börig gefalzen, fo wird fich bald darauf ein kleines 
ichmieriged Seifenforn bilden, worauf man bad Feuer 
abgeben läßt und bie ganze Maſſe in bie dazu beftimmir 
Küblbütte ſchlägt (überichöpft). 


Sobald fich die Seifenmaſſe in der Kühlbütte be⸗ 
findet, wird der Krahn des Aeſchers wieder ge⸗ 
öffnet und 3 Kübel Lauge abgezogen; welche man ſo⸗ 
aleid in ben Seifenkeſſel bringt, worauf nad I ober 
2 Stunden wieder untergefeuert wird; dann wird jo 
gleich alle Seife in der Küblbütte behutfam von ber 
Tauge abgenonmen, in ben Kefiel zur Lauge überge⸗ 
bracht und zum Sieden erhitzt. Wenn die Seifenmaſſe 
iteder und abgeſalzen ift, io wird %, Kübel (von be 
im Reſervegefäß befindlichen jtärffien Lauge) überge 
iprengt und zum Sieben gebracht, jeht muß man je 
den, ob dieſe Eeife gehörig falzt, welches man daru 
erfennt, wenn tie gefchietene Lauge ganz hell vom 
Spatel abflicht, und feine Seifengallerte beim Kalle 
werben mehr bei ſich bebält; wäre letzteres ber dall, le 
muß man noch Salz in Fleinen Portionen zufegen, bib 
die abfliepende Lauge ganz hell ift, nachher ſiedet die 
jelbe gewöhnlich in rothgelben oder rothbraunen Plal⸗ 
ten, worauf man dad Feuer abgeben läßt und die Seh 
fenmaſſe in die Kühlbütte ſchlagt Cihdpft). 
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Das Klarfieben ber Seife. 

Nach leuteren wird ber Krahn des Welcher wie» 
der geöffnet und 1', Kübel Lauge abgezogen, biefer 
wird '/, Kübel von ber flarfen Reſervlauge zugefegt 
und in den Keffel gebracht, dann bie Geife behut⸗ 
fam von ber Kühlbütte abgenommen, in ben Keffel 
übergefchöpft und zum Sieden gebracht. Fängt es an 
zu fleden, fo wird fogleich noch ', Kübel ftärffte 
Mefervlauge übergefprengt; auf biefe Art finde ich, daß 
bie Lauge am beften angreift. Siebet diefe Seifenmaffe, fo 
wird ausgefalzen, und finde ich, daß bie Seifenlauge 
einen flarfen Stih Hat, fo wird fogleich nach dem 
Drud geſehen. Ich nehme auf die innere Fläche des 
rechten. Daumend eine Probe und bdrüde biejelbe ganz 
Teife (zwei bis drei mal) auf die innere Fläche ber ent» 
gegengefepten Sand; wenn tiefe Probe ein Blättchen 


Bälbet, welches fi von Band und Taumen befreit, fo iſt 


Die Abrichtung getroffen ; hat bie Seifenlauge aber noch 
zuı wenig Stid, dann jegt man noch von ber im Re⸗ 
Ferogefäß befindlichen Lauge in Heinen Portionen zu, 
Bits Stich und Drud erfolgt. Wenn dann bie Seifen- 
zuw.afle auffledet und einen leichten Schaum aufmirft, fo 
GfE die Abrichtung zum Klarfieden getroffen. Siedet die 
Seife aber zarte Blätter, fo muß man ihr no Salz 
zuiegen bis der Schaum erfolgt, bernach wird auf bie 
Sewöhnliche Art klar gefotten, und nach diefem zieht 
man bad Feuer weg, und läßt ben Seifenfern fo lange 
im Keſſel fichen, bis die Lauge nicht mehr aufftoßt. 
Es wird Hierauf der Seifentern mit einem Rührſcheid 
terchgearbeitet (in fenkrechter Richtung), damit fich 
ah alle darin befindliche Lauge nieberfchlägt, als 
lein man muß behutfam zu Werk gehen, damit man 
fine Lauge mit aufzieht; fodann wird die Seife in bie 
bazu beſtimmte Form übergefchöpft. Auch Hiebei muß 
man Borfiht gebrauchen, daß nman Feine Lauge mit 
überbeingt, und um biefes gänzlich zu vermeiden, eher 
Die unten. auf der Lauge befindliche Geife in ein Flei- 
ves Bhrmchen giehen. Befindet filh die Seifenmafle in 
der Form, fo wird biefelbe */, Stunde mit dem Nühr« 
ſcheid durch geſchlagen und nachher mit Bretter und Tü⸗ 


e 
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cher feft zugebedt, bamit bie Hige fo viel wie möglich 
gefchlofien bleibt, und die etwa übergebrachte Lauge 
Ah von der. Seife entfernt; das Durchichlagen mit dem 
Rührſcheid wird noch zweimal wiederholt, aber immer 
nach Verfluß von 4 bis 5 Stunden, leyteres gefchieht, 
daß die Seife nicht bunt wird, und ein glattes Anſe⸗ 
ben befommt. 


Das Füllen ber Seife mit Waſchkreide. 

Sobald der Seifenkern in die Form gegoffen ober 
übergefchöpft ift, wird die dazu beflimmte Kreite nach 
und nach durch ein ziemlich feines Haarfleb in die Sei- 
fenform (mobet zwei Arbeiter nöthig find) gefchlagen, 
und flatt wie bei vorigem mit dem Rührſcheid, muß 
der eine einfleben und der antere immer mit einer 
eifenblechernen Krücke mährend des Siebens durchfrü« 
den ; dieſes Verfahren wird auch noch zweimal wieder« 
bolt, wie im vorigen Artikel, und jedesmal '/, Stunde 
fortgefeßt und ebenſo behandelt. Bei diefem Bullen finde 
ih, daß bie Seife fchneller trodnet und dieſes beim 
Waſchen durchaus Keinen Nachtheil gibt, im Gegen⸗ 
theil wird fie bei mir god) mehr verlangt als - 
bie nicht gefüllte, weil fich dieſelbe fefter anfühlt, 
und wie ich bemerft babe, dieſe Kreide ein Stoff ifl, 
ber den Schmuß in ber Wäſche fehr anzieht. Diele ' 
Zufegung bringt dem Kabrifanten auch wenigftend den 
Bortheil ; daß er fo viel an Gewicht gewinnt, als wäh. 
rend des Eintrodnend verloren gebt und biejelbe das 
durch auch Billiger verkaufen kann — Statt ber Kreide 
fann man auch Pfelfentbon anwenden. 


Das Füllen mit thieriſcher Galle. 


Bei diefem ift biefelbe Behandlung, wie bei vori⸗ 
geh, nur weicht biefelbe tavon ab, daß die Galle in 
erhigtem Zuftande zugegeben werden muß, und man bei 
biefem Füllen jehr wenig Bortheil am Gewicht hat; 
allein dieſe Seife eignet fich noch beffer für Battun und 
Seidenwäjche, wie bie vorigen. 


Schlußbemerkung. 


Die ganze Fabrikationsweiſe weicht von der ge⸗ 
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wöbnlichen Art (Sota-Talg-Seife) darin ab, daß fi 
die Seifenmalle öfter® nicht io ſchnell verbintet, umd 
man eine concentririere Lauge anmenden muß; daher 
wäre es nech Seiler, wenn man beim erſten Sud, flatt 
100 Rund Soda zur 100 Prum: Harztalg, 115 Bruns 
Seda au’ Se viel Yarıg nehmen würde. Man würke 
deraack dem dritten Eur te nur 75 Biene Soda 
aur ION Wu! Buritiiz aöıtıa tılen, zu) um ie rich⸗ 
tiger ım der Sudrifartendzer’e geben zei cm ichenereß 
un! Herd Urstuft erzielen. 


Tgrzige Yreier Seife 


Tees euzigz zu? eure eellere Netie wie Nie 
gemdrz.stcr Serum otme ber Rüie u garen; 
wur Neeiien sle Netz jeyır Qurzlleden mit 
Sieg Nurfer 23 Nr Türe urfermen (beim Ges 
deaao un wurzer Wurer 8 idre Sutung Birfer) 
zu mir re Nie deren inner weh, als beim 
Ser Tor rdtziiter TalgeSare 


Wu ortrt it een sa empiehien für den Ge 
Nund :ı Srnien Reunmfrieeen. Güttenwerfen, 
rer ar Yacrre Rreuerardetier x. üßerdunge zu 
wie Merz der Wurse um Suxemeien 

Kiez ir Here serng un? geichnitten iR, mus 
Neil elaywadt 14 Toy ar cute trednen. jedoch 
ung. sd ii daen Vic gerreeet werten, damit ie die 
yerdaue Netuit N'vastt um ın den Handel gebracht 


m were wald te \ ., ıdret Geridot verliert. 


Vorzüglich kraftiges Dumgpulver. 


Befchreibung 


der 


eigeuthümlichen Anfertigung eine 
vorzüglich Fräftigen Dung: 
pulvers; 


worauf 


ber Gartendefiger ©. Zinker zu Bogenhaufen am 27. 
April 1848 ein Privilegium für Bayern auf 2 
Jahre erhielt. 





Das Dungpulver wird aus Blut und Säure be 
reitet. Tas Prinzip hiebei, auf welchem die Erfintung 
Berukt, beſtebt aber darin, durch Anwendung von Säu- 
ren ta Ammoniaf im Blute zu binden und zu gleicher 
Zeit tie Flüſſigkeit deffelben zu entfernen. Die Folge 
dieſes Verfahrens ift dann, daß weder eine @hrung 
noch ein Verluft der Dungfraft bei dem ganzen Ber- 
lauf der Bereitung und nach derfelben flatt hat, im 
Gegentbeile bie Bildung des Kohlenfäure-Natrond bes 
fördert wird. Zugleich erlaubt dieſes Prinzip mehrere 
Abweichungen In Bezug auf die Wahl und das Quan⸗ 
tum ter Säuren, wiewohl auf dem Wege geeignete 
Verſuche eine Combination ſich als die entſprechendfte 
berausftellte, welche in ber nachfolgenden Proportion 
enthalten ift: 


Zu 100 Pfund flüffigen Blut werden 


20 gebrannter Gyps, 
12° „ ausgeglühten Rückſtandes de 
Salzfäurefaprikation (doppelt⸗ 
ſchwefelſaures Natron) 
und 5 „  Schwefelfäure & 60° gemenst. 


Zur Bereitung des Dungpulvers ift alles Bet 
tauglich, welches auf andere Weife feine Verwendung 
findet, jedoch darf es mit feinen andern Beſtandtheillen 
gemengt oder mit Waſſer verdünnt werden. Bird dd 
beim Schlachten verrührt, damit es nicht fodt, To in 
dadurch eine ungleich größere Arbeit .erfpart, weil man 


bie klare Flüfiigfeit*) in ein mit Fünf hundert Maaß 
Waſſer angefülltes Gefäß, in welches ein Pfund aufs 
gelöfte Saufenblafe eingerührt wird. Die zum Wafler« 
bichtmachen beflimmten Gegenflände werden bann in 
dieſe Miſchung gelegt und verbleiben darin beiläufig 
zwölf Stunden bis zur völligen Sättigung, welche nad 
Beichaffenheit der. Gegenftände auch mehr oter weniger 
Zeit erfordern mag. Darauf läft man bie Stoffe trock⸗ 
nen und gibt ihnen nach Belieben einen Apret mittelft 
Preſſen oder auf andere Weife. 


Die auf befchriebene Art waſſerdicht gemachten 
Stoffe werden von den Infekten nicht angegriffen, und 
Kleider aus ſolchen Tuch verfertigt, flören die Ausdün⸗ 
flung des Körpers keineswegs. 


Zur Sicherung gegen Eingriffe in meine Rechte 
bemerfe ich noch, daß ich mich flatt Alaund jedes Thon⸗ 
ErdesSalzed bedienen Tann, der Bleizuder durch ver- 
fhiedene andere efjigfaure Bleioxyde (?) die Haufenblafe 
durch Leim ober andere gallertartige Stoffe erjegt wer⸗ 
den Eann. 


Die angegebenen Quantitäten find ebenfalls nach 
Erforderniß der verfchiebenartigen Stoffe zu mobiflciren.. 





Verfahren 
zur . 


Fabrikation von Mineraltbeer, Mi: 
neraltitt, Adpbaltfirnif und Ruf; 
worauf 


der Fabrikant Dr. Ernft Sell zu Offenbach im Große 
herzogthume Heſſen am 27. Juni 1846 ein Privile- 
gium auf vier Jahre für Bayern erhielt. 





Seit der Anwendung des natürlichen Asphaltes zu 
Trottoird, Dachbedeckungen ıc. war ed mein Beftreben 


*) Die Flüſſigkeit enthalt nun efiigfaure Thonerde. 
A. d. N. 
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eine Maſſe aufzufinden, welche ten gleichen Zei bei 
billigeren Preifen erfüllen könnte. 

Schon im Jahre 1837 gelang e8 mir, bie Tar- 
ftellung eines Mineraltheerd und eines Fünftlichen A 
phaltmaſtixes, weld;e bei genauer, chemiſcher Prüfung, 
verglichen mit den franzöflichen Produften von Lob 
fan, Seyffel und benen von Val de Travers ges 
nau diejelbe Zufanmenfegung ergaben. 


Bei derInbuftrieausftellung der freien Stadt Fran⸗ 
furt im Jahre 1839 wurde beiden Produkten die ſilbeme 
Metaille zuerkannt. 


Damald waren jedoch dieſe Produkte noch nicht gu 
dem Grade der Vervolllommnung gebiehen, auf wel 
chen ich jegt ihre Zufammenfegung gebracht habe. Tie 
Prüfung der Haltbarkeit und der auf die Dauer fd 


bewährenden Güte biefer Produkte erforderte eine Reihe 


von Jahren. Daher Fonnte ich erſt auf dem Wege fol 
fpieliger und zeitraubender Verſuche unermübet fort 
fhreitend, bei Anmenbung beider Produkte auf bie ee 
einer verbeflerten Dorn’ichen Dacdbededungsmethote 
fommen. 


Mein erſter Verſuch befriedigte mich nicht, 16 
fann auf Vervollfommnung und über mein zweites Ber- 
fahren haben Sachkenner nur die günftigften Urtheile 
gefällt, mie aus dem Monatöblatte bes Gewerbvereins 
für das Großherzogthum Heſſen, Sahrgang 1845 zu 
erfehen  ift. 

Ein Ergebniß der neueften Zeit ift bie Zujammen 
fegung einee U 8 phaltfirnißes, über beffen voriheilhafte 
Anwendung nur die günftigften Urtheile in öffentlicen 
Blättern und von Profeflioniften laut geworten fiat. 

Wer bedenkt, wie ſchwierig es tft, bei ber großer 
Zahl von Erfindungen im Gebiete der Induftrie eme 
neuen Sache Gingang zu verſchaffen, der mirb nit 
verfennen, daß der Erfinder einer folchen auch einek 
Schut für feine Bemühungen in Anfpruch nehmen ta. 

Ih lege daher in Nachfolgendem eine nähere Br 
Schreibung meiner Produkte vor: 
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hen aus ſoll chenfall& cine Linie nach ber Feſtung In» 
golftatt, eine andere über Regensburg nad Pafſau 
reichen. 


Augsburg ift ter Gentralpunft jener Linien, welche 
von Ulm und Lintau aus in das Innere des Landes ge» 
führt werden jollen. Zelegrapbenträhte werben Bamberg 
mit Bapreuch, dann mit Frankiurt am Main verkinten, 
indem fie Würzburg, Aſchaffenburg, Hanau berüßren 
werten. Rheinbavern wurde ebenfalls nicht außer Acht 
geluffen, indem eine electro magnetijche Verbindung 
zwiſchen ber wichtigen Feſtung Landau Über Germerd- 
beim, Yudwigebaren u. f. f. bergeftelt werden mird. 
Endlich wird eine Linie Nürnberg mit Ansbach verei⸗ 
nigen. 


Die baveriſchen Linien werden fich bei Lindau an 
die vinien Innebrud- Bregenz, bei Kufftein an bie Li⸗ 
nie Rujftein » Annöbruc des öſterreichiſchen Telegraphen« 
neges unmittelbar anliegen; — in Salzburg knüpft 
ſſch bereits der München» Rojenheimer Telegrapb an 
den Wien» Wing“ Salzburger an. — 


Durch die öſterreichiſche Telegraphenlinie, welche 
im gegenwärtigen Sabre von Verona über Irient, Bo» 
gen nach Junebruck geſübrt wird und ſich dert weſtlich 
nenen Bregenz und öſtlich gegen Kufſtein abzweigt, 
werden Aunéeburg und München mit den eleftomagıtes 
ſchen Lelegraphen in der vVombardei und im Neneria« 
niſchen auf dem kürzeſten Wege in Verbintung gebracht 
werden, ein Umland, welcher beionters mit Bezug 
auf Die auf telensapbiichen Wege von beiten Etauten 
bejurgie Prſvatcorreſpondenz nicht außer Acht zu laſſen 
IM, Indem wohl Entſernung und Zeit vor der Schnel⸗ 
Ilnfett der Electricität verfchwinden, Die Höhe des Des 
ſrberungaprelſes für eine Depeſche aber, namentlich 
hei ſangen Yinlen, im geraden Verhältniſſe mit ber 
Hnyuli Miellen Neben ſoll, welche dieſelbe längs bed 
U ouhlen gunlihgulenen It ®), 


Bl amehnänig annelenten kurzen Linien, fo wie bei 
Jonon wide nteriheilungen, die gegen einen Brenn, 
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Bei Hoi Enüpfen ſich tie bayeriichen TVelegraphen 
an die ſächfiſchen und norddeutſchen an, bei Krantjurt 
am Main an jene Rheinpreußens, Belgiens*) und 
Hollan?d an. Non Ulm aud werten biejelben, fintem 
fie fi an die würtembergifhen anſchließen, tie fran- 
zöflihen Trähte auf dem kürzeſten Wege erreichen. 


Gin Blick auf bie Karte genügt, um bie Imeds 
mäßigfeit de Entwurfes einleuchtend zu machen; Nie 
Richtung der Linien, bie Knotenpunfte berfelben im 
Inneren des Landes, dann teren Anfnupiungepuafte 
an die ausländiihen Linien find in Bezug auf Verkebt 
und Luntedvertheidigung gut gewählt. Der Gompla 


punft bes Verkehrs convergiren, dürfte bei tem Beh 
ftellen des VeförberungssTarifes für die Brivattepeiäen 
eine Ausnahme von ver obigen Megel gemacht werten, 
intem es ſich leicht ereignen könnte, daß wenn ter&ch 
zu nictrig wäre, was natürlich bei einer geringen Anzahl 
Meilen eintreten müßte, entweder im erften Yale ta 
Anlage-Kapital nicht verintereffirt und das Betriebt⸗ 
Kapital nicht gebedt werben, ober im sten bie nahen 
Stationen die entfernteren am Sprechen hintern wäre. 
In tiefem Sinne war, glauben wir, der erſte oͤſtertei⸗ 
chiſche Tarif für die telegraphifche PrivatsGerrefpenten; 
verfaßt. 


*) Belgien ift zwar, was ten Bau feiner Zelegrapfenfi 
nien anbelangt, nicht mit derſelben Energie vorgegangen 
wie zur Zeit, wo tiefer Staat tie Eiſenbahnen auf 
feine Koften baute, um ten Handel und Verlehr im 
Innern des Landes dann mit dem Auslante fo Mräftig 
wie möglich zu unterftlügen, und das projeltirte Giler 
bahnnetz in ter kürzeſten Friſt ausführen zu könn. 
— Die Urfahe davon liegt nach unferer Anſicht einfah 
tarin, daß überall dort, wo Gifenbahnen binführen, die 
Nothwendigkeit ver Telegraphen für die Handeltock 
weniger fühlbar iſt, weil die Schnelligkeit ter Mittheb 
lung tur die Eiſenbahnen ſchon unendlich ericigit 
it. Es ſteht aber zu erwarten, daß Belgien tas Br 
faumte bald nachholen wird, fobald tie Nachbarſtaaten 
ihre Telegraphen-Stationen bi6 an tie Gränzen Ted 
Landes vorgefhoben haben werben. 
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ber bayeriſchen Linien hat nach demſelben eine Geſammt⸗ a c 
Yänge von ungefähr 200 deutſchen Meilen; er joll an 
500,000 fl. bayeriih oder 400,000 fl. C.M., d. i. 
beiläufig 2000 fl. C.⸗M. die deutfche Meile Foften. 


Es iſt und nicht befannt, für welches Syften des 
Telegraphenbaues ſich das bayerlihe Diinifteriun aus⸗ 
geſprochen hat und ob die Leitungen in der Luft oder 
unterirdiſch geführt werden ſollen. Der Betrag von 
2000 ji für 4000 Klafter läßt aber ſchließen, daß jene 
2inien mit wenig Ausnahmen aus toppelten Luftleis 
Auugen befteben follen, und zwar fo gebaut feyn wer⸗ 
Den, wie die Müncyen« Salzburger Linie, welche In 
Ben Monaten November und December vorigen Jahres 
Wereitö ausgeführt wurde. 


Eine Reife, welche ich zu jener Zeit in biejen 
egenten machte, verfchaffte mir die Möglichfeit, mich 
Meurd, eigene Anfchauung von ber Art und Weile zu 
—miberzeugen, wie bei der technijchen Ausführung biefer 
inie von Seite der baperifchen Ingenieurs vorgegan⸗ 
em wurde. 


Die Leitung ift fehr gut, ja fogar mit Berückſich⸗ 
Mkigung bed äſthetiſchen Ausſehens der Linie, ausgeführt 
Rvorden. Die Ijollrungs- Vorrichtung iſt eine eigen» 
Mhümlihe, und hat Aehnlichfeit weder mit ter in 
Deſterreich bis Ende 1849 angewendeten,, beftehend aus 
einem eifernen Träger, einer Porzelan-Defe und einem 
Zinkdachel, welche mittelft einer fupfernen Spange zu⸗ 
fammen gehalten werden, nocd mit ber preußifchen, 

weldye mittelfi Trägern von Rundeiſen, worauf foge- 
nannte Blodenifolatoren von Porzellan aufgefittet wer⸗ 
ven, bergeftellt if. 


Ich laſſe eine Befchreibung der Iſolirungs⸗Vor⸗ 
richtung der Münden» Salzburger Telegraphenlinie 
folgen, und verweife wegen befferer Verdeutlichung auf 
ben bier beigegebenen Holzſchnitt. 9 — ; 
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Vergleichung ber verſchiedenen ausgeführten Telegrapfenfuftente. 


n der Jjolirungdvorridtung bes München» Salz- 
te Telegrapben praktiſch vertraut zu machen, baber 
nit Befpanntheit auf Nachrichten über die Art des 
8 warten, welche fie für die neuen Linien wählen 





n. IFE 
— — —— aus 





eführten Telegraphen:Spfteme. 


(Eiſenbahnzeltung Nr, 23 ©. 107.) 





Baffen wir zuerft die Leitungäfette ins Auge, fo 
chtlich, daß bei allen galvanifchen Telegraphen 
Ausnahme die Leitungsfähigfeit des Bobdens be— 
iſt als halbe Kette, welche Steinheil im Jahre 
‚zuerft benügte, Auch befteht in ganz Deutſch- 
nur ein Zelegraph mit doppeltem Drabte für dies 
Mitteilung, der von Bremen nach Bremerhafen. 
alſo das einfachte Prinzip einer einzigen 
„ ungeachtet der vielen Künfteleien, welche 
ber Zwifchenzeit im. dem fonft fo pralti— 
England verfucht hat, Geltung verſchafft. Aber 
© Bau und ben Mitteln zum Schuge und zur 
bdieſer einen Leitung find weſentliche Fort- 
e flßtber. Die unvollſtändigen Iſolirungen, wie 
‚ben Babntelegraphen von Stuttgart nad 
ge ‚von Branffurt nach Eaftel ꝛc. wahrzumehmen, 
iberb ten durch die iſollrenden Auflagen in Stein- 
jen — Karlsruhe-Durlach — oder die Hofzeollen 
oder), ‚oder die Borzellandfen Oeſterreich), ges 
durd beſondere Dad; = oder Schutztäͤſtchen. Aber 

efe find wieder überboten durch die hoͤchſt einfa- 
und finnreichen Blodenköpfe von Glas, welche von 
mmerifa zu uns übergefiebelt find. Diefe bedürfen 
Daches, welches vor Negen ſchützt, 
ohne Leitende Verbindung berzuftellen, abflieft. 
















reußen find biefe Köpfe aus Porzellan gemacht. 


weil lezte ⸗ 


Sie find aber gebrechlicher, als Me von lat: gepreß⸗ 
ten. Sehr zwedimäßig find auch bie im Hanndver ſchen 
aus Steinfrugmaffe gebildeten; zugleich wohlfell und 
fait. Ihre Form geflättet den Draht um ben Kopf 
herumzuſchlingen und fo ift zugleich eine ſehr bequeme 
se —— ana Duift> Are 
u we ee 

Nur BR Gingang —* ——— 

ten Eiſendrahtleitungen gefunden. ber | 


Ich glaube mit Recht. Denm es find zwar diefe Leis 
tungen viel feſter als die Kupferbraßtleitungen. "Sie 
find weniger zufälligen und bbewilligen Unterbrechun⸗ 
gen, weniger dem Entwenden ausgeſetzt als Kupfers 
eraßteitungen; Dagegen forbern fi Hat Stügen, 
blict gar nicht au — tehauen 
Metallwerth, — antfchen 
Strom fehr toß iberfland, u der rau 

enfteletislit we a weit größere Dberfläcge ı und. v ranlaſſe 

weit gröfere Anfagefoften, alä Die — 
gen, Sie waren ihrer größeren Beftigfeit wegen f 
lange beſſer bei grofen Telegraphenlinien , als ma 

noch fein Mittel ‚hafte, die Drähte unter ber Re 
ioliren. Sie werben jept — — 
tungen, die eine ungemein vie —8 
ten und unabhängig, find vomt Such 

einlen, fiher bald verdrängt werd 
dienft und feine Mittheilungen u die u 
billig herzuſtellenden KRupferbrahtleitungen ; ja fie ger 
währen den Bortheil, daß fie jeder Bahnwärter repa« 
viren kann, UN diefe Gründe zufammen müſſen fi 
Geltung verfchafft haben, weil, wie gejagt, in Deutjch» 
land nicht der drelßigſte Theil ber Telegraphen Eiſen⸗ 
drahtleitungen Hat. Bezüglich der Apparate muß nad 
ber Beftimmung der Telegrapben ımterfchieden werben. 
Für den Vahndienft taugen nur Apparate, mit: weis 
hen jeder Bahnbeamte telegraphiren kann ohne vorgäns 
gige Eimübung. Für biefe find alfo die Zeigerapparate 
ohne alle Frage die geeignetften, Aber auch unter bie 
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fie kontinuirlich wirken ſollen. Kür Tegten Fall if jegı 
die Daniel’fche Batterie in Anwendung. Ich glaube 
jedoch, daß es gelingen wird, daß einfache Erbelement 
der Entplatten der Leitung als konſtanten Strom für 
ben Reluid zu benügen. An dem Münchener Telegn⸗ 
pben war der Strom eines folchen Elementes no nad 

einem Jabr Wirkung nach meinen Meffungen nicht we⸗ 

ventlich ſchwächer geworden und hiezu ausreichend frife 

tig. Uebrigens wäre es auch benfbar, daß man für 

Meien Zwed mit größerem Vortheil thermiſche Ir - 
reger, welde blos Temperatur-Differenz fordern, be⸗ 
nügen koͤnnte. Ich behalte mir hierüber meitere Wit 
tkeilungen für ſpäter vor. 


Roc kaben wir über die Störungen zu ſprechen, 
welche tie Lurt-Eleftrisität in den oberirdiſchen Leitun 
zen erzeugt. 88 iſt ihnen mit Ausnahme weniger Orke 
zur ter unssllfommen begegnet. Ein dünner Blatt 
krakt. der ichmilst, ehe der Blig die Apparate erreiht, 
un® Bligableiter nahe an die Leitungsfette gebreit, 
ümr sat allentbalben zu finden. Weit vollftänbiger wird 
Meier Iweck erreicht durch die Blitzplatten, wie id fl 
amd in Dingler's Iournal beichrieben habe. Man kam 
tegar die selbitihätigen Zeichen, welche burch Blige ver⸗ 
arlıaft int, damit vermeiden, wenn ber Abſtand ber 
Platten iehr gering und ber zu ben Apparaten führende 
Yerungstrabt jebr bann iſt. Von dieſen Gtörungen 
it der Melait unabhängig, fobald er mit Bligplatten 
sertunien wirt. 


Sbrend io bie Leitungen burch bie Luft mit ben 
Gewitter zu fümpfen haben, zeigen ſich bei ben mr 
teririiden Leitungen ebenfall3 flörende Ströme, viel⸗ 
Leite tbermiicher Natur. Dur fie iſt man gezwungen, 
ie Wirfuny der Batterien ſtets zu ändern, und af 
greje Diſtanzen dürfte fie nur durch den Relais, den 
tentınten Strom in ber Kette, zu überwinden ſeyn. 


iD — 


Notizen. 


Der Eiſenbahnbau über den Sem⸗ 
mering und die ſchiefe Ebene im 
bayeriſchen Fichtelgebirge. 





Die k. k. Staatseiſenbahn über ben Semmering 
von ber Station Gloggnig in Defterreich bis zur Sta⸗ 
tion Mürzzuſchlag in Steiermark hat eine Lünge von 
5.4 öfterreihiichen Meilen. Die Hfterreichifche Meile 
verhält fid, zur deutſchen oder geographifchen Meile, 
wie 1 : 1,022. Ihr niedrigfter Punkt ift am Stations⸗ 
plage Bloggnig und beträgt dort 221,5 Wiener Klafter 
über der adriatifchen Meeresfläche; ihr höchſter Punkt 
iR von biefem 3,8 Meilen entlegen und bat eine ‚Höhe 
von 464,8 Wiener Klaftern. Der Stationsplag Mürz« 
zufchlag Tiegt 350,6 Wiener Klafter über dem abdriati- 
ſchen Meere und iſt von tem höchften Punkte 1,6 
Meilen entfernt. 


Die Höfe Steigung und beziehungäweije ber 
höchſte Fall einzelner Streden ift im DBerbältniffe wie 
T:40, db. 9. auf 40 Fuß Länge, 1 Fuß Steigung; 
die Tängfle von dielen Streden über den Gotſcha⸗Kogel 
und Gichberg, dauert 1671 Wiener Klafter ober 0,42 
Meilen, alfo nicht ganz '/, Wegflunde. 


Die flärffien Krümmungen haben einen Halbmeſ⸗ 
jer von 109 Klafter, jedoch kommen bei ben höchften 
Gteigungen von ';,. feine Eleinern Halbmeſſer als von 
150 SKlaftern vor. 

Die Himatifchen Verbältniffe am Semmering rei- 
ben fih an jene der rauheſten Gegenden ber öfterrei« 
chiſchen Monarchie. . 

Kür den Bahnbetrieb unter dieſen erjchwerenden 
<erainverhältnifien foU eine Lokomotive, vorzüglich für 
den Laftentransport beftimmt, projectiut, erbaut und 
abgeliefert werden. . 

Als eine der Haupteigenjchaften ber zu erbauenden 
Lokomotive wird gefordert, daß fie über die’größte und 


Notizen. 


zugleich mit ten ungünſtigſften Krümmungs⸗-Verhält⸗ 
niffen verbundene Steigung, bei gewöhnlichen günftie 


: gen Witterungsverhältniffen eine Bruttolaft von 2500 


Wiener Eentner, ohne Einrechnung des etwa vorhan« 
benen Tender, mit einer Befchwindigfelt von 1", 
Öjterreichifchen Meilen (die Meile — 4500 Wiener 
Klafter) in ber Stunde zu fördern im Stande ſeyn 
muß. Den Lolomotiven mit noch größern Leiftungen 
würde übrigens der Vorzug eingeräumt werden. 


Wer biefe Aufgabe nach den vorangehenden Prä- 
miffen mit dem geringften Brennmaterialverbrauche loͤſt, 
erhält einen Preis von zwanzigtaufend Etüden 
vollwichtigen Eaiferlichen Dufaten und die dflerrei- 
chiſche Staatöverwaltung gedenkt nebft der Preislofo- 
motive nocd fünf andere um beflinmte Beträge von 
ſechs bi8 zehntaufend Stüden vollwichtigen kai⸗ 
ferliden Dufaten fäufli an fich zu bringen. 


Ein gedrudtes Programm in deutſcher, franzofi« 
fer und englifher Sprache mit drei Plänen, worun- 
ter das Längenprofil der Bahn, ift allgemein verbrei- 


tet, bei den k. f. Öfterreichifchen GBefandtfchaften im 


Deutſchland, Holland, Belgien, Frankreich, England, 
Rußland, der Schweiz und Nordamerika hinterlegt, und 
fohin tie Lofomotiv-Gonftructoren ter ganzen Welt zur 
Conkurrenz eingelaten. 


Vergleichen wir mit diefen Berhäftnifien de Sem- 
meringüberganges ten Bahnbetrieb auf ber fogenannten 
fhiefen Ebene im bayerifchen Fichtelgebirge. — Die 
bayerische Staatdeifenbahn von Culmbach nad! Hof er» 
hebt fich bei Neuenmarft aus dem Matnthale, erreicht 
bei Schödlas die Waſſerſcheide und ſenkt fi von ba 
almäplig in das Thal der jränfifchen Saale hinab. Die 
Entfernung von Neuenmarft bis Schödlas beträgt 2,86 
geographijche Meilen; die Wuflerfcheide bei Schödlas 
liegt 868,5 bayr. Fuß über dem Stationsplape Neuen- 
marft. Auf diefer Strede kommt eine 5700 Fuß lange 
Strede, mit 1: 71 anfteigend, und an dieſe ſich an« 
fchließend, eine Steigung von 1 : 40 und. 18516 Fuß 
oder nahe ?;, geographifche Meilen, d. i. '/, Wegftunde 
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lang vor; dieſe zwei Gteigungen zufammen wer 
den gewöhnlich die fchiefe Ebene genannt, eine Des 
zeichnung , die wohl daher flammen mag, daß hiefür 
zuerft ein Betrieb mit fetfiehenden Maſchinen und Sei⸗ 
len projectirt war. 


Die ſtärkſten Krümmungen der Neuenmarlt- Hofer 
Bahnſtrecke Haben 1000 bayr. Buß Radius, bei der 
Steigung von 1:40 kommen aber feine Curven unter 
1500 Fuß Radius vor. 


Die klimatiſchen Verhältniſſe dieſer Bahnftrede 
werden denen des Semmerings ziemlich nabe ſtehen; 
bekanntlich wurde der Cilwagen von der nahe beſindli⸗ 
chen vormaligen Station Kupferberg aus, mit Aus- 
nahme des Hochſommers, faſt immer mittelſt Schlitten 
befoͤrdert. 


Zum Betriebe der ſchiefen Ebene dienen zwei Gat⸗ 
tungen von Lokomotiven. 
zugleich den Fabrdienſt von Neuenmarkt bis Hof, welche 
Babnſtrecke 7%, Meilen lang, andauernde Steigungen 
und Gefälle bi8 von 1 : 100 in großer Anzahl ent» 
Hält. Diefe Rofomotiven baten 6 Räder, wovon 4 
gefuppelt find; der Durchmeſſer ber Triebräder ift 4'/, 
Fuß enqliſch, der Gulinderburchmefler — 15 ol, ber 
Kolbenhub — 24 Zell; dad Gewicht bei gefüllten 
Keffel IN 20 Tonnen engliſch. 


Die zweite Mafchinengattung it ausſchließlich für 
den Dienft auf der fchlefen Ebene beflimmt, fie bat 6 
nefuppelte 'Irlebräder von 3", Fuß Durchmeſſer, 16 
Hot Eylinderdurchmeſſer und 24 Zoll Kolbenhub. Das 
Gewicht dieſer Schleppmaſchinen iſt bei gefüllten Keſ⸗ 
ſel 22. 24 'Lonnen; ber Keſſel iſt dem der erſten Mas 
IMinengatiung aleih, nur if über bem cplindrifchen 
belle ein befonderer Waſſerbehälter von 60 Cubikfuß 
Tnbalı angebracht, der mit Speiſewaſſer angefüllt wer- 
bon fan, wenn unguünſtige Witterung eine Vermeh⸗ 
sung des auf den WBehienen adbärirenden Gewichtes 
wönſchenswerih macht. 


Melde Maſchlnengattungen find aus der von Maf⸗ 


Die eine Gattung verfleht, 
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feifchen. Mafchinenfabrit bei München hervorgegangen 
und befriedigen in ihren Leiflungen alle gehegten G⸗ 
wartungen. 

Die ſchiefe Ebene wurbde im Oktober 1848 zum 
erften Dale auf ihrer ganzen Länge befahren und if 
feit dem 1. November 1848 in regelmäßigem Betrick. 


Bei den im October 1848 angeftellten Probefahrten 
zog eine Lokomotive mit 4 gefuppelten Rädern 70 Tonnen 
(1270 Gentner Wien. ober bayr.) exclufive Tender und 
Maſchine mit einer Geſchwindigkeit von 1,925 beutfcen 
Meilen per Stunde; eine Schleppmaſchine mit 5 ge 
tuppelten Rädern 110 Tonnen (2000 Gentne) mil 
einer Bejchwindigfeit von 2 Meilen per Stunte bie 
fchiefe Ebene hinauf. 


Die Perfonenzüge gehen mit derſelben Lokomelive 
bie fchiefe Ebene hinauf, die diefelben nach Hof bringt; 
nur wenn dieſe befonberd groß find, wird eine Schleyp⸗ 
Lofomotive vorgefpannt. Die Büterzüge erhalten jur 
regulären Zuglofomotive immer eine Schleppmaſchine 
vorgeipannt, wobei nicht mehr, ald 24 Wagen anf ei 
mal befördert werben. Das Befahren der ſchiefen Ebem 
gefchieht auf — wie abwärts bei Perfonenzügen mit 
2, Meilen, bei Büterzügen mit 2 Meilen Geſchwis⸗ 
bigfeit per Stunde. 


Bisher bat fich=bei ben Fahrten aufwärts neh nie, 
felbft nicht bei den ungünftigften Wetter, Mangel an 
Adhäfion für die vorgefcgriebene Zuglaſt gezeigt, wohl 
übrigens auch nicht die volle Kraft ber Maſchinen in 
Anſpruch genommen wird. Bergab wird In bie Gylinder 
nur fehr wenig Dampf gelaffen, fo daß die Lofomstiw 
noch theilweife durch den Wagenzug gefchoben wird; die 
Regulirung der Geſchwindigkeit gefchieht hiebei mm 
durch mehr oder wenigered Bremfen ſämmtlicher Wagen 
bed Zuges mit ber von dem fönigl. Dbermafchinenmels 
fier Erter gemachten Vorrichtung, welches volltemmen 
genügt, fo daß bie Anmendung von KRuckdampf im der 
Lokomotive nie nörhig iſt. 


Die Bahnzüge gehen die fchiefe Ebene, die früher 
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ber frifchgefallenen Nateln um 0,21 in Waſſer 
lößlihe und um 0,96 in Waſſer unlößliche Behand- 
tbeile mehr entbalten als in der der einjährigen. 


100 Gewidtö- Theile ter ausgetrodneten einjäh- 
rigen Nadeln geben durch Waſſer ausgezogen an bab- 
jelbe 5,90 Gemwichtö-Tkeile at, 100 Gemwidhts-Theile der 
friichgerallenen uber 11,40 Gewichts⸗Theile. Tie 
einjäbrigen Nadeln entbalten temnah in 100 
Gewichtéetbeilen 5,90 Gewichts⸗Tbeile in Waſſer Tösliche 
und 94,10 Gewicts-iheile in Waſſer unlöslidye Eub⸗ 
Ranzen. 100 teile der friichgefallenen Hinges 
gen 11,40 Sewicrd-Tbeile in Waſſer lösliche und 
60 Gewichie-Tbeile in Waſſer unlöslite Subſtanzen. 
Sie in Waffer lödliden Subfunzgen der friſchgefal⸗ 
lenen Nadeln berragen daber um 5,50 Prozente mehr 
ala bie der eingüäbrigen. 


Tie durch Waſfſer erihäpfiten Nadeln wurden zur 
Geſtimmung der barzigen Beſtandtbeile mit Weingeiſt 
dedandelt. 94,10 Gewichte⸗Theile der durch Wafler er⸗ 
jadpiten ein iädrigen Nadeln gaben an Weingeifl 
7.10 Gewicdte⸗T deile ab, wädrend 857,00 im Rüdftante 
Mieden. SS.60 Gewichtä⸗Tdeile der durch Waſſer er⸗ 
ſodpiten ſrrrdaerallenen Nadeln gaben 4,10 
Berwidid-ibeile an Werngein ab unt es blicken 54,50 
im Rudkande 100 Semuttdsikeile der einjäbris 
en Wadeln entbalten demnach 7,10 Gewichts⸗ Theile 
m Wenmgeit ideriche Eudilanzen, 100 Gewickte-Tbeile 
der tnupidacerallenen dingegen 4, 10: Die einjäübs 
rigen Nadeln cutdalten dader um 3 Viecente mebr 
darzige Abdeile als die rriidgefallenen, was aud 
der Widerſtanderabigteit darzartiger Subſtanzen gegen 
Me Sinfläde der Atmoopdäritien keicht erklärlich if. 


Bart den oden angegebenen RXeſultaten baben aljo 


die Wadeln Bund einladriges Lienen im Walde 8,90 


Waggente in LWaher delite Tudſtanzen verloren. 
ir daben an auneralnden Eunbilaugen 1,17 Prozeute 
und war wre Me Mb in der Abe daiſtellen 0,21 In 
wann state and BG m Parker unlsslite heile 


verlorren. 
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In den ein Jahr im Walde gelegenen Nadeln 
find aber noch 5,90 Prozente in Waſſer Löslicher Eub- 
flanzen enthalten und an mineraliihen Beſtandtheilen 
1,33 Prozente, wovon, wie fie nach der Ginäjdherung 
zurüdbleiben, 0,12 in Wafler Iöslih und 1,21 im 
Waſſer unlöslicy find. . 


Die Rübenzuderfabrilation in Puchhof 
und Negendburg. 


ir taten Zuckerproben aus ten Fabriken te 
Hrn. F. Fikentſcher in Puchhof und Megendburg, 
tur das f. Staatöminifterium des Handels⸗ und der 
Öffentlichen Arbeiten mitgetheilt, zu Geflcht befommen, 
deren Dualität und Preis uns eben fo fehr befriedigt, 
al& die Angaben über ten Betrieb uns im Interefie 
der vuterländifchen Induftrie erfreuten. 


Tie Proben befunden aus 1. NRüben-Robjuder, 
2. Rübenzuder erſtes Produft ungededt, dann 3 Mittel- 
Melis aus dem Syrup von Gaft-Melis und 4. fein 
Mittel⸗Melis aus Saft (Saft-Melis.) Schon ter Ri 
ben⸗Rohzucker war von feltener Reinheit, die raffinirten 
Zuderforten aber waren in Anfehung auf Weiße, Härte 
Gefüge und Geſchmack ausgezeichnet. 


Tie Berkaufspreife ter raffinirten Rübenzuder find 
bei gleicber Beichaffenbeit an Güte ter Waare bie näms 
lien wie die ber Raffinade aus indiſchem Robzude. 
Non letzterer koſtet ter bayeriſche Centner mittelfein 
Melis 34 Gulden, zu welchem Preiſe auch Hr. Fi 
kentſcher tiefe Waare sub Nro. 4. liefert. St. 
Fikentſcher verkauft feinen Rohzucker, ſondem ed 
wird aller in ſeinen Fabriken zu Puchhof und Regend 
furg gewonnene Rohzuder daſelbſt auch raffinirt 


Diele beiden Fabriken haben im Betriehsjahre 
15°, ,, 58837 Gentuer Rüben verarbeitet, welche 3920 
Gentner Robzuder gaben, (14', — 15 Gentner Rüben 
auf 1 Centner Robzuder,) woraus 3300 Gentner rufe 
finirter Zuder gewonnen wurden. 100 Gentner Rob 
zucker liefern 80 — 85 Gentner raffinirten Zuder. 
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sesbiheer und gehärtet, und unter ſonſt gleichen Um« 
Ginten wird Gifen beflo weniger angegriffen, je bite 
es tur mechaniſche Kräfte gemacht iſt. Da ſebes 
Bensl gegen ſeine Oryde elektropofitiv iſt, fo befördert 
eme athãrirende Decke von Roſt die Oxydation dei der. 
unter beintlichen Gijens in hohem Grate, und zwar 
zum ſo mehr, je älter dieſer Roſt if. Es if nämli 
zutgerieien, daß der zuerft durch Berührung mit 
St und Waſſer entſtehende Roft fih nad und nah 
Feber erztirt und hierdurch mehr und mehr elektro 
zatie gegen ſeine Bafis wird. Nun bleibt ber Roſt an 
einer wnbenugten Schiene figen und befördert und bes 
Slemmigt ie die Oxydation des Eiſens, während er von 
eizer Schiene in Gebrauch durch die Erfchütterung fort« 
mitten? abgeſprengt wird; hierdurch wird alſo die Urs 
abe gekeigerter chemiſcher Cinwirfung entfernt. Ei⸗ 
'tentubwiienen, bie einen Theil einer langen Linie bil. 
sen, werten, jenen fie in oder außer Gebrauch, weniger 
ımzegriwen. ald ein kurzes Stüd von demſelben Gifen 
zxier denſelben Umfländen. Gifenbahnfchienen in Ge⸗ 
Sera werten weniger angegriffen, als bie außer Ge⸗ 
Yan. Der Unterfbieb nimmt aber im Verlauf der 
Jer immer mehr ab. Der ganze Betrag der Orydation 
2 in Weitem nicht jo groß, als die Abnugung burh 
ve Verkebr. Es if ſehr mahrfcheinlich, daß efektrilche 
zart magnetiſche Kräfte, welche durch den Erb» Ragne- 
eure und dad Fahren der Wagen hervorgerufen wer⸗ 
um eine Ginwirfung auf bie chemifchen Kräfte aub 
ılne melde das Roſten hervorbringen, und baf eb 
daher in Bezug auf bie Dauerbaftigfeit der Schienen 
aitt ganz gleichgültig iſt, nach welcher Himmelsgegend 
rım fe liegen. Der Berfaffer fließt mit zwei prafti« 
wen Weiſungen, welche fih aus dem DBorbergehenten 
ergeben. 


1) Welder Art das Eijen zu den Schienen auf 
ſedn moͤge, fo follten fie, bevor fle in Gebrauch fem- 
men, an der ganzen Oberflihe einer gleichmäßigen 
Sammerhärtung unterworfen werben. 


2) Ale Eiſenbahnſchienen ſollten, che fie gelegt 


dhengeräthe aus fer contre-oxyde, Lie täglich gebraucht 
werden, haben ſich feit mehreren Monaten ganz unver 
fehrt erhalten. Die Preife ſolcher Waaren find zwar 
noch nicht allgemein feſtgeſtellt, es iſt indeß zu erwarten, 
daß in diefer Hinficht für ihre allgemeine Anwendung 
fein Hinderniß fich berausftellt, da die Materialien, aus 
denen ter Ueberzug angefertigt wird, mwohlfeil find, und 
tie Anbringung auf dem Gijen auch feine jehr erheblis 
chen Koften verurjacht. Gefäße, welche mit ber Feſtig⸗ 
feit des Eiſens Unangreifbarkeit durch Säuren und Wis 
berfiandsfähigfeit gegen plögliche Temperaturinderungen 
verbinden, werben aller Wahrſcheinlichkeit nach auch in 
den Gewerben häufige Anwendung finten; in ter chemi⸗ 
fhen Technik wird man Glas⸗, Blei⸗ und Lie jo ıheueren 
Platingefäße in vielen Fällen mit Vortheil turdh ſolche 
Gefäße erjegen Fönnen. Noch eine wichtige Anmwentung 
ann vielleicht zu Ofenroͤhren ac., an der Stelle ber Röhren 
von Schwarzbleh, von dem neuen Material gemacht 
werben. 


Bereits 1844 fanden fich Gegenſtände von fer con- 
tre oxyd6 auf ter Variſer Audftellung, es ſcheint indeß 
nicht, daß Paris feitdem feine Erfindung, bie wenig 
Aufiehen machte, in größerm Maße zur Anwendung ges 
bracht dat. Jacquemin in More (Jura) bat bavon 
zuerfi im Großen Gebrauch gemacht, nämlich zur Anfer- 
tiaung von Zifferbiättern für Uhren flatt ber gemöhnli- 
hen !lifferblätter aus emalllirtem Kupfer. Die Ziffer 
plätter von Jacquemin haben zwei Schichten glasar⸗ 
tiger Materie übereinander; die untere, welche bad Eiien 


unmittelbar bededt, ift der Barisichen Maffe ähnlich, 


die Darauf llegende Ift ein eigentliche zinnhaltiges Email. 
JJacquemin wendet daffelbe Verfahren auch an zur 
Anfertlqung von Schildern für Wedweiſer, Waſſerſtands⸗ 
zeiger, tür die Wezelchnung der Straßen ıc. 


Das Lötben der SchildErötenfdhale. 


Mon 
W, Yflliger Jun., Drehermeiſter In Ludwigsburg. 


Adetog vdhen, oder —- elgentlider — Zufammens». 
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ſchweißen ber Schildkrötenſchale gefchieht, ohne baf ein 
bejonzerer Löthkörper zwiichen die zu vereinigenden 
Iheile gebracht wird, einzig unter dem erweichenden 
Ginflug tes heißen Waſſers und zugleich unter einem 
gewiffen auf die Loͤthſtelle ausgeübten und die getrens« 
ten Theile anhaltend zuſammenpreſſenden Drud, weki 
vermutblih ein Theil besjenigen Beſtandtheils der 
Schildfrötenfchale, welcher die Gobäflon ihrer Materie 
vermittelt, auf die Oberfläche hervortritt und durch ges 
genjeitiges Eindringen in die fich darbietenten und kurd 
den Sruck innig genäherten Flächen der getrennien 
Theile tie feſte Vereinigung berjelben bewirkt. Diele 
if, wenn dabei gehörig zu Werke gegangen wurde, di. 
ter& fo volfommen, Laß, wenn die beiten Stüde einer 
let Barbe hatten, bie Stelle ter Zuſammenſetzung fünwer 
zu erkennen und nur bei verichiedener Grundfarbe ober 
an ben nicht zufammentreffenten dunfleren Flecken ber 
Schale fihtbar ifl. 

Das Hauprinfirument bei biefer Arbeit if bie 
2öthzange, eine leichte Zange von (ifen, dem 
Schenkel, vom Drebpunft abwärts etwa 11 ol lan, 
wie bei einer Schmietezange fo geftellt find, daß mir 
telft eines Ringe durch das Weiteraufwärtsſchieben deſ⸗ 
ſelben ein beliebiger Druck auf die vom Endſtüd der 
Zange erfaßten Begenflände gegeben und fortgefegt wer⸗ 
ten kann. Dieſes tft etwa 4 Zoll lang und trägt ber 
wegliche Baden von Mefling von 2',” Dide, in 


Breite und Ringe nad dem zu Iäthenden Gegenflan 


ſich richten?, gewöhnlich aber 7° breit. In der Bit 
ihrer ‚Hinterfeite iſt ein eijernes, eine halbe Linie ver 
ſtehendes Rnöpichen, und über basfelbe ber ein Gi, 
befien rechtwinklig gebogene Enden zu beiten Seiten 
des Knoͤpfchens angeldtber find. Die Tänglichte Def. 
nung zwifchen Steg und Baden kann 41," auf 31." 
betragen. Die Enden der Zange find nach tiefer Def 
nung geformt und tragen auf zwei Anfügen bie Stege; 
ein über benjelben durchgeſteckter Stift verbintert dab 
Abfalen der Baden. Denfelben muß jedoch fo viel 
Epielraum gelafien werden, daß fienachallen Seiten hin 
einige freie Bewegung haben, der Trud ber Zange 
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über unmittelbar nur auf die Andpfcken gefchehen Tann. 
Tiefe Einrichtung der Zange macht es möglich, bei je- 
der Form und Dicke bes Gegenſtandes einen gleichen 
Srud auf alle von den Baden berührte Punkte geben 
und Eine Zange für Baden von verfhhiebener Größe 
und Geftalt nach Erforderniß benügen zu fünnen. 


Die Norbereitung zum Löthen gefcbieht zuerft durch 
die Reinigung ter heiten zufanmenzufügenten Stüde 
wenigſtens an den Stellen, wo die Loͤtbung ſtattfinden 
ſoll, und deren nächſter Umgebung, wie man denn 
Reinlichkeit bei dieſem Geſchäft nicht genug empfehlen 
kann, da das Mindeſte von Fett, auch der Staub und 
ſelbſt das Verühren ber Loöthflächen mit ten bloßen 
Fingern die Lötbung verhindern kann. Zu dieſem Ende 
ſchabt man die Stücke entweder ab oder legt ſie in 
Seifenwaſſer und bürſtet fie in dieſem und nachber in 
flarem Wafler gut auß. 

Eine weitere Arbeit if das Zufammenfügen der 
keiden Plöttchen, welche gelöthet werten ſollen. Man 
feilt nämlich die betreffenden Ränder ber beiden Plätt⸗ 

hen von einer Eeite ber fchief zu, das eine von oben, 
Buß andere von unten, bis tie fchiefe Fläche 5 bis 6 
zumal fo laug if, als die Dide tes Plättchend beträgt, 
wand fo, daß wenn die beiden ſchiefen Ränder auf ein» 
‚x mder gelegt werten, bie Zuge überall fchlieft, beite 
Mbeiſflãchen ununterkrodhen fortlaufen und das Ganze 
zz gleiher Tide erſcheint. Das Befcilte wird fodann 
S Kntt abgeichabt. 


Vor dem Lötken hält man bie beiten Plättchen, 

Ga weit fie angefeilt find, einige Sekunden lang in fos 
—Eenbes Wafler, und nun bringt man das entiprechende 
Baar Yaden auf diegange und wärme fie in Kohlen⸗ 
Feuer fo weit, daß ein zwiſchen die Baden geflemm- 
"nes Grüd- weißen Briefpapierd faum merklich gelb wirb; 
man wärme. lieber .etwad mehr unb wartet, bis bie 
rechte Farbe erfcheint, indeſſen reinigt man die Loͤtb⸗ 
Wellen mit: reiner Leinmand ober Papier von Staub. 
wimmt banm einen in Bereitichaft ſtebenden Soter mehr 
ſach zuiammengelegten Widel von weicher, feiner Lein⸗ 


sei 


wand oder nngefächten Baummollenzeug, binläuglich 

breiter als die Baden und mehr als doppelt fo lang, 

ald die Lärhfuge, macht ihn mit warmem Waſſer burdh- 

aus feucht (nicht naf), legt auf demfelben tie Arbeit 

genau zuiammen unb fcdhlägt die andere Hälfte des 

Wickels darüber her. Mit Beihülfe ber Enden befiel- 

ben Hält man nun Me Arbeit unvesrüdt fe und faßt 

file, wenn die Zange ihre rechte Wärme hat, vorfichtig 

zwiſchen deren Baden. — Anfangs läßt man bie Zunge 

nur ſchwach brüden , nach einigen Sekunden vermehrt man 

ben Druck almählig, nad etwa 15 Sefunden legt man 

den Ring an und die Zange mit ber Arbeit zurück, bis 
die Baden nur noch handwarm find, wo tie Lörhung 

gefcheben feyn wird. Die Stärfe bes Orucks barf nur 
eine mäßige ſeyn, und um fo geringer, je ſchwächer 
bas Plätthen und je Fleiner bie Fläche der angewen- 
beten Baden ift, auf feinen Fall aber flärfer, als das 
Fefthalten eines Beilſtiels erfordert, während man Hol; 
fpaltet. Sollte die Loͤthung nicht vollkommen gelun« 
gen fenn, fo befprengt man ben Widel wieder mit 
warmem Waffer, reibt ihn zwiichen ben Fingern, bis- 
er durchgängig feucht ift und wiederholt das Lötken. 


Eine andere Art ter Zufammenfügung ber Plätt- 
chen ift folgende: man feilt eins derielben von beiden 
Seiten fchief zu, jedoch nicht nieffericharf, in das an 
bere macht man ber Länge nach einen feinen Sägen 
ſchnitt, fo tief, als der Keil des erfteren ift. Dielen 
reinigt man, fo wie den Echnitt, legteren, indem ınan 
einen Streifen Papier durchziebt, von allem Etaub 
und taucht das aufgefchnittene Ente, nachten man 
vorne ein kleines auf ben Eeiten vorftebentes boͤlzer⸗ 
ned Keilchen Teicht eingeftedt bat, in fochendes Waſſer. 
Die Schnittenben werden ſchnell erweicht ſeyn und ſich 
beim allmähligen ZTiefereinihieben des Keilchens aus⸗ 
einanderſperren. Zuletzt taucht man bie zuſammen zu 
fügenden Enden beider Plättchen ein, und ſobald fie 
weich find, entiernt man das Keilchen ſchnell, ſteckt die 
beiden Plättchen behende in einander und drückt die 
Schnitt⸗Enden an. Auf dieſe Weiſe hält die Arbeit 
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beim Ummideln von ſelbſt zuſammen, weil aber die ausfindig zu machen, bie Kokons mit Ealtem Waſſer 
Schnitt⸗Enden eine vorflehende Wulft bilden, fo Hält abzuhafpeln und zwar unbejchadet der Stärke, Glafizt- 
man bie Arbeit beim Löthen etwa 15 Sekunden lang tät und Barbe der Seide. Der obengemannte Prefefor- 
fortwährend unter leichtem Drud ber warmen Zange, Wimmer hat biefes fchon fo lange verfucdhte Problem 
ohne den Ring anzulegen, und nimmt dann den Widel glüdli und vollkommen getöf, und wie wir und durc 
ab, wo man tie Enden jchon fo weit geheitet finden Autopfie zu überzeugen Gelegenheit hatten, find burda 
wird, daß man das Vorftehente ohne Nachtheif gleiche dieſe Grfintung nicht nur alle mit ber heißen Abhaſpe 
feilen, reinigen und dann die Löthung vollenden kann. lung verbundenen Mißſtände vollfommen befeitigt un_ > 
Bei biefer Methode fällt die Arbeit zwar fehr gut noch weitere bedeutende Vortheile erzielt, ſondern br, 
aus, nur iſt bei hellerer Schildkroͤtenſchale der Grund dur Abhafpelung der Seidenfotons in Faltem Waſſe, 
des Sägenſchnitts durchſcheinend ſichtbar. (Württemp, Sewonnene Seide zeichnete ſich noch nad dem Mrifeüre 

Gewerbebl. Nr. 28 ©. 290.) anwefender Sachverſtändiger durch vermehrten Glan; 

und größere Eluftizität vor der heiß abgehafpelten au 

Hbbafpelung von Seidenkokons mittelſt — Bir find feft überzeugt, daß tiefe wichtige Orfin- 

kalten Waſſers bung in ber Seideninduſtrie Epoche machen wirt. 
von 


Profeffor Wimmer | 
an der Spl. Landwirthſchafto- und Gewerbſchule zu Landehui.  WIORLE Mikroſskope und Die Robert: 


Die Seiden⸗Kokons werden bis jegt noch überall ſchen Proben. 
mit heißem Waſſer abgebafpelt; ein Verfahren, welches Bekanntlich find die Schüppchen von dem Flügeln 
in allen Seidenzucht treibenden Ländern auf biefelbe einiger Schmetterlinge fehr paffende Objekte, um be 
Weife bis jegt audgeführt wird und worin nur in br Güte ber Mifrosfope zu prüfen. Nobert in Greif 
Art Berbefjerungen eintraten, daß man bie Seitenhafpeln walde hat aber eine beflimmtere Probe in gleich reiten 
mit befferen mechaniichen Vorrichtungen verſah. Diefe Ab⸗ Gruppen auf Glas gezogener paraleller Linien gefunden, 
haſplung der Kokons in heißem Waſſer hat aber trogß der bie mit 7 Linien beginnen und bei Zunahme einer kLi⸗ 
audgezeichnetiten Hafpeln viele Mißſtände; denn abgefehen nie für jede Gruppe bis auf 21 fleigen. Diefe Ro 
davon, daß hiezu ein mit Dampf oder Feuer zu heizenter bert'ſchen Probe-Öbjecte, welche 15 Gruppen von Li⸗ 
Kefiel nothmwendig ift, muß Me Abhafplerin öfters in nien enthalten, erfcheinen fammt ben zwifchen 2 Grab 
das beige Waffer langen, um wieder Seidenfäden ane pen vorhandenen Abfländen dem Auge nicht dider ed 
werfen zu können, und ift obendrein während der gan» eine mit der Feder gezogene feine Linie. Meriätell 
zen Dauer des Hafpelnd ber dem Keſſel entfirömenden dieſer Proben wurden bie Mikroskope von dem berät 
Hige und dem Dampfe außgefept. EG Teuchtet ferner teſten DVerfertigern dieſer Infirumente geprüft, umb bw 
ein, baß bei der heißen Abhafpelung der Haſpel wegen bei gefunden, daß, während Nobert's Mikroskope bei 
feiner nothwendigen Verbindung mit dem Keffel nicht 300maliger DVergröfferung noch bie 12. Gruppe m 
überall angebracht werten Tann, auch bie Arbeit, wenn Linien in ihre Ginzelnheiten aufzuldſen vermochten, Ne 
fie einmal begonnen, ohne Machtheil nicht unterbrochen Mikroskope Plößel's nur die 7. Gruppe aufzuldfer 
werben barf. Ale diefe Mißſtände nebft ben damit ver⸗ vermochten; wodurch befien berühmte Infirumiente is 
bundenen leicht zu entziffernben bedeutenden Koſten ere Hintergrund geflelt wurden. Diefe Erſcheinung wırk 
segten ben in allen über Seideninduſtrie erfchienenen von Plöͤßl ſelbſt als richtig befunden, aber darch eine 
Werten wieberholt ausgefprochenen Wunfch, ein Mittel Abänderung an dem Beleuchtungsipiegel, fo zwar, dej 


Ertheilung von Gewerbs⸗Privilegien. 878. 


von ihm erfundenen eigenthümlichen Verfahrens 


beim Herunterpugen ber Häuſer, Ausmalen der 


Wohnungen und Anftreihen von Mobiliarges 
genflänten, für den Beitraum von brei Jahren ; 


unterm 1. Juni 1. 38. dem Steinhauermeifter 
5. Geßwein aus Kannfladt, auf das von ihm 
erfundene Verfahren, Werkſtücke aus Thon in 
jeber beliebigen Korm zu formen und vollflän- 
dig durchzubrennen, für den Zeitraum von 9',, 
Jahren, und 
tem &. Eh. Paris aus Berch bei Paris, auf 
Anwendung der von ihm erfundenen; das Eijen 
vor Oxydation bewahrenden Glafur, für ben 
Zeitraum von 1’, Jahren, dann 
unterm 4. Juni I. 38. dem Deconomie » Spars 
herdmacher Xav. Knebelsperger in Abens⸗ 
berg, auf Herſtellung der von ihm erfundenen 
eigenthümlich conſtruirten Oeconomieſparherde, 
für den Zeitraum von drei Jahren 

(Rggobl. Nr. 40 vom 31. Juli 1850). 


Gewerbd-Privilegien wurden verlängert: 


untern 17. Mat I. 36. das bem Schreinerges 
ſellen 3. Kn öferle verlichene, auf Anwendung 
des von ihm erfundenen verbefferten Verfahrens 
bei Verfertigung aller Arten mit Metall und 
Holz eingelegter, gemalter und nicht eingelegter 
Tabletterie« und Galanterie⸗Holzarbeit, für den 
Zeitraum von weiteren drei Jahren; 

untesm 26. März I. 36. dad dem Juwelier und 
®oldarbeiter 3. Ullmann verlichene, auf Ans 
mwentung bes von ihm erfundenen eigenthümli- 
den Verfahrens bei der Fabrikation von Gold⸗ 
und Silberbouillons für den Zeitraum von weis 
teren zwei Jahren; 

unterm 15. Mat I. 38. das der Weinwirths⸗ 
Dittwe 8. Hoffmann verliehene, auf Anwen⸗ 
bung ihres eigenthümlichen Verfahren bei Berei- 
tung eines Univerſalextraktes für alle Arten vonEſ⸗ 
fengen, für den Zeitraum von einem Jahre; 


unterm. 17. Mai [. 38. bat dem F. X. Bü 
rer verliehene, auf Bereitung eines von ihm 
erfuntenen, von allen unreinen, frembdartigen 
und unangenehm fchmedenden ober der Geſund⸗ 
beit nachtheiligen Stoffen freien Gafferfurroga- 
tes, für ben Zeitraum von einem weiteren Jahre 
(Rggobl. Nr. 41 vom 3. Aug. 1850). 


Gewerbs⸗Privilegien find erloſchen: 
dad tem M. M. Troher von München uns - 
term 18. April 1847 verliehene, auf Anwen 
bung bed von ihm erfundenen eigenthümlichen 
Verfahrens zur Erzeugung eines guten, ber 
Geſundheit unſchädlichen Eſſigs, fo wie 
das dem G. Capeller von Nürnberg unterm 
30. März 1847 verliehene, auf Ausführung 
und Anwendung ber von ihm erfundenen, ei⸗ 
genthümlich conftruirten Nuth⸗, Zinken⸗, Schueids 
und Gtenm » Mafdhine; dann 
das dem E. d'Hannens aus Bent uuterm 29. 
Aug. 1841 verliehene, auf fein eigenthümliches 
Verfahren zur Gewinnung von Koaks aus Gtein- 
und Braunfohlen, dann des Steinkohlen « Dels 
(Bitumen), des Theers, und zur Benüguug bei 
in ten Kohlen enthaltenen Gchweiel® zur 
Schwefelſäure 

(Rggsbl. Nr. 40 vom 31. Juli 1850). 
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Ueber die Gewerbe im Rönigreiche 
Bapren. 

Mir bringen in der anliegenden Tabelle unfern 
Leſern eine Ueberficht ber techniſchen und Gandels⸗Ge⸗ 
werbe Bayerns nad ben Regierungs⸗Bezirken vertheilt 
ausderfelben Duelle und in terfelben Form, aus welder 
und wie wir jüngft die Zufammenflelung ber Fabril⸗ 
unternehmen geliefert haben. 


Dr. C. ®. Kaifer, Rebafteur. 
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Ertheilung von Geiwerbs- Privilegien. 878. 


von ihm erfundenen eigenthümlichen Verfahrens 
‚beim Herunterpugen ber Häufer, Ausmalen ber 
Wohnungen und Anfreihen von Mobillarge- 
genfländen, für den Beitraum von drei Jahren; 


unterm 1. Juni 1. 36. dem Steinhauermeifter 
F. Geßwein aus Kannfladt, auf das von ihm 
erfundene Verfahren, Werfflüde aus Thon in 
jeder beliebigen Form zu formen und vollfiän- 
dig burchzubrennen, für den Zeitraum von 9'/, 
Jahren , und 
bem C. Ch. Baris aus Percy bei Paris, auf 
Anwendung der von ihm erfundenen; das Eiſen 
vor Oxydation bewahrenden Glafur, für ben 
Zeitraum von 1, Jahren, dann 
unterm 4. Juni I. 38. dem Deconomie » Spars 
herdmacher Xav. Rncebelsperger in Abens⸗ 
berg, auf Herſtellung der von ihm erfundenen 
eigenthümlich confiruisten Deromomiefparherbe, 
für den Zeitraum von drei Jahren 

(Rggsbl. Nr. 40 vom 31. Juli 1850). 


Gemwerb6-Brivilegien wurden verlängert: 


unterm 17. Mat I. 38. dad dem Schreinerge- 
ſellen 3. Knöferleverliehene, auf Anwendung 
des von ihm erfundenen verbefferten Verfahrens 
bei Verfertigung aller Arten mit Metall und 
Holz eingelegter, gemalter und nicht eingelegter 
Tabletteries und GalanteriesHolgarbeit, für ben 
Zeitraum von meiteren brei Jahren; 

unterm 26. März I. Is. das den Juwelier und 
Boldarbeiter 3. Ullmann verlichene, auf Ans 
wendung des von ihm erfundenen eigenthümli« 
hen Verfahrens bei ber Fabrikation von Gold⸗ 
und Silberbouillond für den Zeitraum von weis 
teren zwei Jahren; 

unterm 15. Mat I. 38. dad der Weinwirths⸗ 
Wittwe 8. Hoffmann verlichene, auf Anwen⸗ 
bung ihres eigenthümlichen Verfahrens bei Berei⸗ 
tung eine® Univerfalertraftes für alle Arten von Eſ⸗ 
fenzen, für den Zeitraum von einem Sabre; 


unterm. 17. Mai I. 38. das dem F. X. Büh 
rer verliehene, auf Bersitung eines von ihm 
erfundenen, von allen unreinen, frembartigen 
und unangenehm fihmedenden oder der Befunde 
heit nachtheiligen Stoffen freien Gaffeefurroga- 
tes, für ben Beitraum von einem weiteren Jahre 
(RggsHl. Nr. 41 vom 3. Aug. 1850). 


Sewerbs- Privilegien find erloſchen: 
dad tem M. M. Troher von Münden un 
term 18. April 1847 verlichene, auf Anwen 
dung bed von ihm erfundenen eigenthümlichen 
Verfahren® zur Erzeugung eine® guten, ber 
Geſundheit unſchädlichen Eſſigs, fo wie 
das dem G. Capeller von Nürnberg unterm 
30. März 1847 verliehene, auf Ausführung 
und Anwendung ber von ihm erfundenen, eis 
genthümlich conſtruirten Nuthe, Zinken⸗, Schneid« 
und GStenm » Mafdhine; dann 
bas dem E. d Hannens aus Bent unterm 29. 
Aug. 1841 verliehene, auf fein eigenthümliches 
Verfahren zur Gewinnung von Koaf aus Stein 
und Braunfohlen, bann des Steinfohlen « Dels 
(Bitumen), des Iheerd, und zur Benügung bei 
in den Kohlen enthaltenen Schwefelt zur 
Schweieljäure 

(Rggsbl. Ar. 40 vom 91. Juli 1850). 


= en 


Ueber die Gewerbe im Rönigreiche 


Bayern. 

Mir bringen in der anliegenden Tabelle unfern 
Leſern eine Ueberſicht der techniſchen und Ganbeld.Ge- 
werbe Bayernd nach den Regierungs⸗Bezirken vertheilt 
aus derfelben Duelle uud in terfelben Form, aus melder 
und wie wir jüngft bie Zufammenftelung der Zabrik- 
unternehmen geliefert haben. 


Dr. C. G. Kaifer, Rebaftenr. 
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Abhandlungen und Auffätze. 





Auckblicke auf die Leipziger Indir- 


ftrie: Audftellung 


von 
Si. ©. Wick. N 
(Aus der deutfihen Gewerbezeitung Heft 8. ©. 284.) 





Uhren. 


Okbgleich die „Nürnberger Gier“, fo nannte man 
in ber erften Zeit die Taſchenuhren, wegen ihrer Form, 
eine deutſche Erfintung find, fo bemächtigte fich doch 
bald Englard und Frankreich berfelben,; und es gab 
eine Zeit in Deutjchland, mo man fich nach jenen Län⸗ 
dern, nad) London und Parts, wendete, wenn man eine 
Befonderd gute Uhr haben wollte. — Später ging tie 
Kunf in die Fabrikation über und felbft dabei ging 
Deutfchland leer aus; denn die Gige ber bebeutentfien 
Taſchenuhrenfabrikation find die Schweiz, Kanton Genf 
und Neufchatel, dann folgt Frankreich (Paris und meh⸗ 
rere Departements) und England: Predcot in Lancafhire 
und Umgegend. Die Uhrentheile, aus welchen uniere 
deutfchen Uhrmacher ihre Werke zufammenfegen, bezieht 
man größtentheild aus der Schweiz. Beſonders gute 
Uhren werden zwar im Wefentlihen von Grund auß 
in den einzelnen Werfflätten gearbeitet, aber fie koſten 
viel und werben nur bei befonderen Gelegenheiten, 3.8. 
als Meifterftüude gefertigt. So fahen wir denn auch 
beutfche Tafchenuhren Liefer Art auf der Leipziger Aus⸗ 
ſtellung von 2. Döring in Leipzig, ®. Zachariä jun. in 
Leipzig, Johann Ign. Fuchs in Zerbfl. — Seit einer 
furzen Reihe von Jahren bat ſich aber in Sachſen im 
Städtchen Blashütte unmelt Dresden durch bad uner- 
mübdliche Streben bes Uhrmacher A. Lange *) eine 


°) Aus ter Firma Gutkäs und Lange in Dresben, von 
denen der amtliche Bericht über die allgemeine deutſche 


_ größten Hoffnungen berechtigt. 
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Taſchenuhrenfabrikation berausgebilbet, welche zu ten 
Mit Maſchinen und 
Vorrigtangen, welche fogar in ‚Slglen Stüch ver 

ſtäd gege Prieientgen Schalten 3 inan Rh in v 
Schweiz und Frankreich bedient, werden dort die Uhren 
fabrikmäßig mit der einfichtigſten Theilung der Arbeit 
von Grund aus fertig gemacht, bis jetzt noch mit allei⸗ 


niger Ausnahme der Federn, und ayar mit einer ver- 
vollkonmmneten Ankerhemmung nach Lange's eigener Er⸗ 
findung. 


Sehr tüchtige Arbeiter zur Herſtellung ber 
einzelnen Theile find in werhältpiimägig kurjer Seit 
von Lunge berangebildet werben; was einer feiner Bl 
niffeurs leiſtet, bewies bie von @. Kermieb audgeflelte 
Uhr, und feine Uhren erfreuen fig au allen Orten, we 
man auf richtig gehende und dauerhafte Zeitmeſſer et⸗ 
was gibt, einer ſteigenden Gunſt. Die vom Lange zur 
Ausjtelung gebrachten goldenen und fllbernen Uhren 
und fein Tableau zur Verdeutlichung der einzelnen 
Operationen der Uhrenfabrifation von: Rohmaterial ax 
bis zu enblicher Zufammenfegung gaben eim -amziehens 
bed belehrendes Bild ber Vieljeltigkeit jener Kabrilatien, 
bie fi) von Tage zu Tage mehr unter ber Bevoͤlkerung 
von Glashütte außbreitet und von ber fächfifgen Re- 
glerung mit der Wichtigkeit der Sache angemeffener 
Fürſorge unterfügt wird. — Die Verfertigung ber 
Stup-, Wand⸗ und Nipptifchubren ift, was bie Ele⸗ 
ganz der Äußeren Ausflattung betrifft, vornehmlich in 
Paris zu einer bedeutenden Höhe gebracht. In Deutſch⸗ 
land bat ſchon feit Tängerer Zeit die Fabrikation vos 
Stock⸗ und Pendelubren in Deflerreich, vornehmlich in 
Wien, Prag und Grab Wurzel gefaßt und Fommen 
biefelben fehr ftarf zur Ausfuhr. Sie find mit meffin- 
genen Werfen, bübichen größtentheild hölzernen Ge 
häufen verfehen und werben vom Handel gefucht, da 
fie fo gut geben als billig verfauft werben koͤnnen. 


Audgeftellt waren foldye ihren von Joſeph Martin in 


Gewerbeausſtellung in Berlin 1844 fagte, daß fie gu 
den renommirteken Uhriachern Deutſchlaud's gehörten; 
fie erhielten damals bie filberne ABrrigmeneilie 


andern mit ber Behandlung ſolcher Gegenſtände nicht 
fa genau befannten Berfonen verfertigten Uhren, nas 
mentlich wenn bie fortgefegten Reparaturkoſten ſolcher, 
oft äußerſt unzweckmäßig und komplizirt konſtruirten 
Uhren in Betracht gezogen werben.“ — Thurmuhren 
preußiicher Meifter, wie C. Möllinger, E.Rösner 
in Berlin, 3. E. Rahßkopf in Koblenz, Schabe in 
Breslau fahen wir nicht; auch fehlten Männer, wie 
Wilhelm Stiehl in Wien. Ubren von en, Prag, 
Berlin, aus den Schwarzwald, von Mannharbt in 
Münden und Lange in Glashütte u. f. w. werden 
deutſche Kunft und Induſtrie in London im Fache ber 
Uhrmacherei gewiß würdig vertreten. 


Meubel. 


Meubel und größeres Zimmer» und Hausgeräth, 
mechaniiche Häuslichfeitö- und Bequemlichkeitseinrich⸗ 
tungen find auf jeder Ausſtellung auf dem Plage und 
nehmen dort auch viel Plag ein. Mehr oder weniger 
ift eine Gewerbeaußftelung ein Anziehungspunft für's 
Publikum, oft eine fehr gute Gelegenheit zum Verkauf, 
und ift es daher Fein Wunder, baß ber Tifchler und 
Meubelfabrifant gern Etwas vorführt, wenn er befon- 
ders Ausftelungsmürdiges gerade vorräthig hat. Dies 
ift nun aber fehr häufig ter Kal, da bie Meifterflüde, 
welche unjere Tijchler machen müſſen, wenn fie in bie 
Innung aufgenommen werten wollen, Stüde find, an 
denen fie Tange zu arbeiten haben, bie ihnen viel Zeit 
und Geld Foftlen und bie fie in der Negel fehr lange 
ſtehen haben, ehe fie fie verkaufen. Was Wunder das 
ber, daß fle gern Gewerbeausftellungen auffuchen. Das 
Handwerf der Meubeltifchlerei, zu dem es durch den 
Innungdzwang gemacht if, war ehemals eine Kunfl, 
bie Teined Zwanges beburfte, aber ihn ertrug, wie zur 
Zeit des Schuhmachers Hand Sachs bie Dichtkunft, die 
da auch innungsmäßig gelernt und betrieben wurbe. 
Das lag in ber Zeit! Die Leberbleibfel aus jener alten 
Zeit ber kunſtvoll gefügten und gefchnigten Spinden, 
Schränke, Seſſel u. f. w. werben noch immer gefchägt 
und gejuht. — Es gab aber auch eine Zeit, wo man 
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bie Entwidelung fchöner Kunft in ber Meubelverferti- 
gung für ſehr abgefhmadt hielt, wo Alles ſchoͤn blank 
polirt, mit Mahagont fournirt, we möglich mit falſcher 
Goldbronze belegt fein und irgend bie Form eineb al, 
ten beitnifchen, griechifchen oder römifchen Tempelö tra⸗ 

gen mußte. — Dieſe Zeit liegt nicht lange Hinter uns, 

Nach dem kam die Reaktion gegen jenen nackten glat⸗ 

ten Geſchmack. Man fing an, am Kraufen, Gefhak- 

telten Gefallen zu finden und bemühte ſich, ohne vide 

Mühe und Kunft daſſelbe Herzuftellen. — Die Maſchine 

zur Anfertigung ber Molofoleiften arbeitet im dieſen 

Geiſte. Gepreßte Bolbbronge, bekanntlich eine leichte 

Fabrikation, diente ebenfalls zur Verzierung. Rad dies 

fer Zeit keimte die Liebhaberei auf für bie eingelegte 

Arbeit: fogenannte Marqueterie- ober Bullarbeit. Ja 

die Blätter, Zargen, Seiten und Füße ber Beutel 

wurden mit G@lienhein, Meſſing, Schildkrot, Ebenfe 

u. f. w. fünftlihe Mufter eingelegt. Gegenwärtig if 

man wieder mehr zur altesthumlichen Eumftreichen Hal 

ſchnitzerei übergegangen , bei: ber bie eigentliche Ferm 

bes Meubeld einfach ift und das vorfpringende Help 

ſchnitzwerk ‚die Eintönigkeit der Flächen anmuthig um 

terbricht. — Wir glauben, man ift bier auf bem rede 

ten Wege, auf dem die Kunſt wieber mit bem Hand» 

wert fördernd und außgleichend gehen wird, umb bem 

Architekten nicht die alleinige Beflimmung über bie 

Form eines Geräths obliegt, fondern auch dem Bild 

bauer, dem Maler und geichner, ber nach ber Natur 

ftubirt. — Säulen⸗ und Bogenwerk will fich oft nick 

recht für Meubel ſchicken, bei denen die DVeranlaffung 

fehlt, ſchwer und viel zu tragen; unb bie unenblide 

Mühe, welche der Gewerbfleiß ſich gibt, vecht künſtliche 
eingelegte Arbeit zu liefern, Tann zu oft nicht belohnt 
werden durd verdiente Anerfennung, melde man tem 
Werke vom Geſichtspunkte der Kunft zu zollen fi ver 
pflichtet fühlen müßte. 

„ Bon allen bier furz geſchilderten Geſchmacksformen 
in der Tiſchlerarbeit waren auf ber Ausſtellung Ber- 
treter vorhanden, im Allgemeinen ſehr tüchtig und fleis 
ßig behandelte Stücke; wie man denn Geſchicklichkeit 


87 
Aber nur gewiſſe Sorten dieſer Waaren werden in 
Nürnberg ſelbſt und in Fürth gefertigt, z. B. Kinder⸗ 
ſpiele, Zinn⸗ und Blechfiguren, klingende und mecha⸗ 
niſche Waare. Ver größere Theil wird von den Nürne 
berger Manufaftur» und Epielmuaren- Händlern in Eon« 
nenberg, Neuftatt a. d. Handte und antern Orten des 
Thüringer Waldes, In Grünhainichen, Eeifen u. f. w. 
in Sachen, in Oberammergau, in Berchtesgaden und 
Augoburg in Vavern, in Ulm und limgegend, in Groͤ⸗ 
den (Tirol), in Kaffel zufammen gekauft, um ein voll⸗ 
ſtändiges Eortinient liefern zu konnen; und in der That 
mird in vielen Rällen der Händler nicht fchlechter fah⸗ 
ven, menn er von Mürnberg bezieht, ftatt aus birefter 
Duelle. Win übnlicher Plag wie Nürnberg für ben 
Sellverein nad das größere Pusfuhrgefchäft, ift Wien für 
Die oͤſterreichiſchen Etaaten. Die feineren und zuſam⸗ 
mengeſehten Eorten, unter andern auch Blech⸗ und 
Uinnwaäaren, werden in Wien felbft gefertigt, bie ge⸗ 
wöbnlicheren geſchnitzten und gemalten aus Tirol und 
dem noͤrdlichen Boͤhmen eingeführt, wo nicht weit von 
Ber ſächſiſchen Grenze Spielwaaren nad Art der Seif⸗ 
ner und Grünhainicher gefertigt werten, aber nicht durch 
Danalndufliie, wie in Sachſen, ſondern in geſchleſſenen 
ECtabliſſements. Tiedfeitig mird mehrfach über die böh⸗ 
miſdee Konkurrenz geklagt. Giner ber erften Wiener 
Unternebmer im Wache, Franz Kietaibl, bemied durch 
eine höchſt reichhaltige Ginfentung, wovon ein bebeus 
tender Shell wegen Mangels un Plaß leider nicht zur 
YMurellung gelangen konnte, die Birljeitigfeit der Wie⸗ 
nor Meſchäfte. Nicht ohne Intereffe für ten, ter ſich 
näher baflır Intereffirte, wear die Zufammenhaltung ber 
kirsanmiffe der verfchiedenen Fabrikations⸗Mittelpunkte 
in Epielwaaren. Nicht zu leugnen ift, daß fih Wien 
kur ſehr ſinnreiche automatliche Figuren: Tänzer, Kla⸗ 
erfpieler, fich bewegende Karrikuturkilter und einige 
Wer; > und zufamnengefegte Epielartifel, vortheilhaft 
nnagslhnete und Kortfchritte gegen bie zollvereinsländi⸗ 
br Aabrifation in Bezug auf neue Formen und Ideen 
uniwieb. Toch war die Waare auch verhältnißmäßig 
Ihren, was wohl zu berüdfichtigen iſt, und auch in 
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den Fällen, wenn man, wie e8 häufig zu geſchehen 
pflegt, unieren Fabrikanten die feine franzöſiſche Spiel⸗ 
waare aud Paris und Walenriennes als Gpiegel vor⸗ 
Hält, Die Welt iR gewohnt wohlfell von Deutſchland 
zu kaufen, und es ift au etwas werth im Handel und 
Wandel, den Ruf der Wohlfeilheit zu befigen. Ned 
größeren Werth bat es allerdings, danchen zugleich des 
Vorurtheil von fchöner und guter Waare für fi zu 
haben, und in vielen Fällen iſt Died in Deurſchland 
auch ter Full. Wir liefern aus dem (Erzgebirge ges 
wife hölzerne Epielmaaren, welde auf fogenannten 
Drehwerken gemacht und, ſelbſt abgefehen von der Wohl 
feilheit bed Preifes, nicht fehöner gemacht und erdecht 
werten fünnen. Oft iſt e8 nur Täuſchung, wenn 
man meint, es Eönnten gewiffe Waaren noch verbeſſert 
werden. 88 gibt auch eine nicht zu überfchreitende Bol- 
fommenbeit in der Waare, und wir haben, im Ber 
gleich mit ter Echönheit der Leitungen einer frühen 
Zeit, vielleicht ebenfo viele Rückſchritte zu beklagen alt 
Kortfchritte anzuerfennen. Nur den Triumph der Wohl: 
feilheit müffen wir unſrer jehigen Zeit laſſen; undbieb 
will fchon etwaß fagen. In unferen altbergebradgten 
Holjipielmaaren aus Sachſen und Thüringen war niätd 
vorhanden. Die Babrifanten merden ſich gejagt haben: 
Was follen mir ausftellen! unfere Eachen find befannt‘ 
genug; Neues in gangbaren Epielmaaren haben wi 
nicht aufzumeifen, und hätten wir auch etwas vortheil. 
bafted Neue, fo würden wir dody Scheu tragen eb auf⸗ 
zuftellen, da die Konkurrenz unter uns ſelbſt fo gar — 
begehrlich it! — Und bie Fabrikanten mögen darin 
wohl nit fo ganz unrecht haben. Boch gebt es in 
anteren Büchern auch nicht beffer! Damit inzwifchen die 
Fabrikation nicht ganz unvertreten bleibe, hatte I. D. 
Oehme und Söhne eine Tarftelung von 24 BVölfer- 
[haften in gepreßten und gemalten Figuren außgefelt; 
eine Art der Fabrikation, worin Tküringen, Kürnberg 
(Sleiſchmann), auch Berlin (Gropius) viel Ieiften. Er⸗ 
freulich iſt für die ſächſiſche Fabrikation bie Richtung, 
von dem immer theurer werdenden Holz abzugehen und 
dafür eine Art Steinmehlmaſſe zu nehmen, welche man 
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wir bie Inftruftion Hier mittbeilen, welche die £. han⸗ 
noverantiche Ciſenbahn⸗Direktion unlängft über die De- 
Banblung ber auf den dortigen Bahnen ausſchließlich 
angewendeten Morje'ihen Schreibtelegraphen gegeben 
Hat, und welche wir aus Dingler's Iournal 1850 Bb. 
117. S. 387. entnehmen. Jedenfalls gewinnt der Le⸗ 
fer, weldyer je in feinem Leben phyoſikaliſchen Unterricht 
erhalten, oder einen derartigen Telegraphen in Thätig⸗ 
feit gefehen bat, eine beutliche Norfielung von dem 
Ganzen. Die Inftruttion Tautet: 
I. Behandlung der galvanifchen Batterie. 
6. 1. 

Ter Morſe'ſche eleftromagnetiiche Telegraph bes 
ſteht aus zwei getrennten Apparaten und jeder derſelben 
erfordert eine befondere Batterie. Beide Batterien find 
Daniell'ihe und beftehen aus Zinf- Kupfer- Elemen- 
ten. Jedes Element wird gebildet aus: 

1) einem Glaſe welches mit einer concentsirten Aufs 
löſung von Kupfervitriol in Waſſer gefüllt if; 

2) au® einem Cylinder aus Kupferblecdh, meldher in 
bie Vitriolauflöfung gefegt wird; 

8) aus einem in biefem Cylinder ſtehenden Toͤpfchen 
von gebrannten Thon, welcher fo beichaffen 
feyn muß, daß er das Turchfidern einer Blüffig- 
keit geflsttet. Diejes Iöpfchen iſt mit verdünn⸗ 
ter Schwefeljüure gefällt; 

4) and einem Linfeylinder, welcher in dem mit 
Ecmeislfäure gefüllten Ihontöpfchen fleht. 

Um den galvanifhen Strom turd ten Apparat 
gu fehlen, wird ber an den Kupferchlinder feftgeldthete 
Aupfesbraht an ber betreffenden Gtefle mit dem Appa⸗ 
ale In 'Merbintung gebracht, und ebenſo wird ter an 
hen Glnfeylinver geldiheie Kupferdraht mit einer andern 
Eile dea Apparales verbunden. 

drmihnlin werden Indef mehrere Elemente da⸗ 
Bundy gu einer Barterte vereinigt, daß die Gläſer ne⸗ 
bon oinnmder qeflellı werden und ber Kupfeschlinder des 
anen Wismenta mis bem Binfeplinder des zweiten Ele⸗ 
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mentd, ebenfo ber Kupferchlinder des zweiten Elements 
mit dem Zinfehlinder des dritten Clements and fofort 
durch Rupferdrähte oder Rupferbledhe verbunden werden. 
Dabdurch bleibt am erften Elemente ber Zink⸗ und am 
legten der Rupfereplinber frei und dieſe, den Zink⸗ und 
Kupfer Bol bildend, werden dann durch angeldtkete 
Kupferdrähte mit dem Apparate in metallifche Berbin- 
dung geiept. 

Die Batterien für bie beiden Theile des Appara⸗ 
tes find von verfchiedener Zufammenftelung. Für bie 
Sauptapparate, melde ben Strom und bie Unterbrechung 
bedjelben auf der ganzen Linie zu vermitteln haben, 
wird eine Batterie von mehreren kleinen Elemen- 
ten gewählt, für den Schreibapparat dagegen, welder 
eine große Kraft erfordert, eine folche von nur zwei 
ober drei großen Elementen. 


$. 2. 


In NRüdfiht auf die Behandlung fichen beite 
Batterien, die große wie bie Eleine, einander glei, 
und gelten hiefür folgente Borjchriften: 

1) Kupfervitriol- Aufldöjung — Im einen 
großen gläjernen Gefäße oder Kruge von Gtein- 
gut wird eine nicht zu geringe Quantität Kupfer 
vitriol mit heißem Waſſer angefept und währen» 
zwei bis drei Tagen umgerührt, worurd ſich baß 
Waſſer mit gerade foviel Vitriol jättigt, als noth⸗ 
wendig iſt; der überflüflige Theil bleibt am Bo 
ben liegen. Diefe Auflöfung muß immer vorrä 
thig ſeyn. Bon diejer blaugrün gefärbten Fläfe 
figfeit wirb ſoviel in bie @läfer gegoflen, daß ein 
hineingefegtes Ihontöpfchen bis ein Zoll unter 
dem Rande bededt if. Jeden Abend wird der 
Inhalt der benügten Gläjer, mit Ausnahme bei 
etwa angejammelten Bodenſatzes, welcher wegzu⸗ 
gießen iſt, in einen zweiten Krug gegeben, um 
fi bier wieder durch Auflöfuug bes in bemiels 
ben befindlichen feften Vitriols zu jättigen und 
am dritten age benügt zu werben. 


ted burch bie metalliſche Berührung des Amboßes 
mit dem Schlüſſel geführt wirb. 

Der Amboß iſt ein Meiner meflingener abgeftumpf- 
ter Kegel (defien obere Fläche am beften mit Platin 
belegt iſt) und in welchen der den galvaniſchen Strom 
leitende Draht führt. 

Der Schlüſſel ift ein einarmiger Hebel, welcher 
zwifchen dem Drebungspunfte und bem zum Auf» und 
Niederbewegen mit ber Hand eingerichteten Ende einen 
auf den Amboß paffenden und ebenfalls mit Platin 
belegten Anfag hat. Sobald dieſer Anſatz des Schlüf- 
feld auf den Amboß gebrüdt wird, ift bie galvaniſche 
Kette geichlofien, der Strom umfpielt die Magnete, der 
Anker wird angezogen und der Balancter gegen bie 
Schraube gebrüdt. Sobald aber der Schlüſſel nicht 
mehr aufrubt, fo fommt der Strom nicht in die Um⸗ 
widelung ber Magnete, diefe werben unmagnetifch, ber 
Anter wird in bie Höhe gefchnellt und dadurch der Ba» 
lancier von der Schraube zurüdgegogen. 

4) Die Entfernung des Ankers von den Magneten, 
die Stellung tes Schlüffeld, der Feder zum Zus 
rückſchnellen des Ankers, find durch Stellfchrau- 
ben zu reguliren. 

$. 6. 

Der Schreibapparat befteht: 

1) aus zwei Eleftromagneten, welche mit ber 
großen Batterie und ber iſolirten Schraube be 
Hauptapparates durch Drähte verbunden find; 

2) aus dem Anker, mwelder an bem einen Ende 
eines zweiarmigen Hebels Liber den Elektromag⸗ 
neten ſchwebt, an befien anderem Ende 

8) der Schreibftift befefligt iſt, welcher, wenn 
ber Anker angezogen wird, gegen 

4) den Papierftreifen drückt, und dort die Zeichen 
zurüdläßt. 

Ter Streifen gebt durch zwei Walzen, melde 
durch Mäder getrieben werben, und beren obere einen 
Einfchnitt Hat, um dad Eindrücken des Stiftes zu er⸗ 
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leitern, Dex Stift Iäßt anf dem Bapierftreifen natür⸗ 
I einen um fo längeren Eindruck zurück, je länger 
ber Anker angezogen wird; er macht nur einen Bunli, 
wenn ber Unter angezogen unb ſofort ber elektriſche 
Strom wieder unterbrochen wirb. 


IL. Lauf und Wirkung des galvanifcgen Stromes. 


4. 7. 
A. Beim Telegraphiren zwiſchen zwei Ent 
Stationen. 


Auf jeder ber beiden Enpflationen ift ein Haupt 
apparat und ein Schreibapparat aufgeflellt, und jeder 
Apparat bat feine befondere Batterie. 


Ale Beifpiel diene Gannover und Minden. 


Der Leitungsdraht if in Hannover an einer Au 
pferplatte befeſtigt, welche in der feuchten Erde liegt, 
tritt dann an ben Gchlüffel, von dort an den Zinfyel 
ber Hanptbatterie, geht dann vom Kupferpol derſelben 
um die Elektromagnete bed Hauptapparats, tritt bie 
hinaus in die Drabtleitung auf die Bahn und in Min 
ben an den Elektromagnet des Hauptapparats, dann an 
ben Zinfpol ber Hauptbatterie und durch dieſe vom Ku- 
pferpol derſelben durch den Schlüffel an die in der Erde 
liegende KRupferplarte, fo daß aljo ein Zirkel gebildet 
wird, welcher zwifchen den beiten Erdplatten durch Ne 
Beuchtigfeit der Erbe gefchloffen wird. In biefem Kreiß- 
laufe ſtroͤnt nun fortwährend das galvanifche Ylnttum 
und erzeugt den Magnetismus ber Elektromagneie bei⸗ 
der Gauptapparate und ein fortmwährendes Angezegen⸗ 
ſeyn der Anter. 


Sobald aber an einer Stelle, „ B. in Hannove, 
der Zirkel durch Loblaffen des Schlüſſels geöffnet wirt, 
wodurch, wie man fagt, bie Kette nit mehr ge 
ſchloſſen if, fo Hört ber galvanifche Strom unt 
defien Wirkung auf die Elektromagnete auf, die Ele 
tromagnete ſowohl In Hannover wie in Minden, mer 
ben wieder unmagnetifch und die beiten Anker werben 
durch bie Spiralfedern in demſelben Augenblicke in 
Sannover und Minden in die Höhe geſchnellt. Ia 





EV. Behandlung der Apparate. 
$. 10. 
A. Zeiden. 
Gs it im Berfekenten auseinınder geiegt, wie 
durch Denen un? Schliefen des Schlüſſels anf dem 
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Pavpierſtreifen lurze ober längere Cindrũcke hervorge⸗ 
bracht werden. Hierauf ſind nun die nachſtehenden Zei⸗ 
chen für die Buchſtaben und bie Ziffern x. gegränbet, 
indem beftimmte Zufammenftelungen von Punkten und 
Strichen beflimmte Buchſtaben sc. bedeuten. 
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Wim Ielegrartiren einer Tereie müſſen bie Zei⸗ 
Den. weite onen Buttulen Kilten, möglibh zuiam- 
mengedringt werden, jedech Herd deutlich jepn, daß bie 
Striche mu Sicherdeit von ten Tunften unterjcbieben 
werten können. Arien ;mei Auchlaben iR ein merfe 
licher Jwiihenraum zu laffen, zwiſchen zwei Woͤrtern 
aber cn crwad gidücer. 


g. Mi. 
B Stellung der Saraubden und Ketern. 


ad 58 u dieder geſagt. ter Auker zube Bei ges 
ſalehener Kite auf den Ciektiemagneten. Tem if 
daden matt an de. wielmeht vermeidet man abſichtlich 
am wuttuped Verudien der beiten Ideile. und zwar 
deadaid weit der wmetalucher Arüdrung der Magnet 
den Anfer ſeſthauat MR ein Aurücituellen det lepterz 
Bei Anidden dei Wanneritmud nicht ie leicht aeichicht, 
ala wenn ein Meine wiidenmuum zwiſchen Anfer und 
Vagnnet dieidt Ne möher dieſen AIwiichenraum iR. tee 
Adıtları wu dar Wuuneritmud ſera 8 gilt taber 
De eur! yeah Bet dem Gihreiupparaie. alt na» 
wentlid Bei dem Pauptappatute mittelſt der Stelichraus 
un den women mM zwiigen Anker umb 
Runner te Plein wit miytih gumaden, eine 
—RXVWgiuIII aber fete zu vermeiden. 


b) Der Schreibſtift iſt fo zu ſtellen, daß er dent⸗ 
liche Eindrüde in dem Papierfireifen zurückläͤßt, ohne 
einzureißen. 


c) Wie hoch der Aufſchlag des Schlüffels if, Hat 
feinen wefentlihen Cinfluß, und ftellt ſich daher jeder 
Telegraphiſt die diefen regelnde Schraube nach eigenem 
Ermeſſen. 


d) Wenn der Papierſtreifen ſchief und unregelmä- 
Fig durchläuft, fo tft daraus zu ſchließen, daß bie beis 
den Walzen nicht parallel neben einander rund laufen 
und if dann burch Drehen des einen ober andem Ür- 
centricums die eine oder andere der Febern, welche die 
Lage der Achfen der Walzen regulicen, nachzulaſſen oder 
anzuziehen, 5i6 der Uebelftand gehoben iſt. 


V. Vorſchriften für dad Telegrapbiren. 
6. 12. 


Jede Depeſche, welche auf den Gifenbahnbienfl 
Bezug Hat, muß vor bem Xelegraphiren mit Angabe 
des Datumd und der Zeit nach Stunden und Minuten 
in bad Depefchenbuch getragen werben. 


Sehe ankommende Depefche, welche auf den Gifen- 
bahndienſt Bezug hat, muß fofort nach ber Ankunft 
mit Angabe des Datums und ter Zelt nad Stunden 


$ 14. 


If auf der Empfangsftation der Apparat nicht in 
geböriger Ordnung, läuft das Papier während der De- 
peſche ſchief u. dgl., fo daß die Depefche nicht zu leſen 
if, fo unterbricht der Empfänger, indem er den Schlüf- 
fel Öffnet. Alſobald arbeitet auf ber Abgangsſtation 
der Haupt⸗ und Schreibapparat nicht mehr mit, und 
muß ber Abfender ber Tepefche dann fofort aufhören 
und feinen Schlüffel fchliefen, um das Begehren bes 
Empfängers zu vernehmen. 


Diefer fagt dann: „gib vom Anfang“, wenn 
er die ganze Depeſche nicht erhalten bat: wenn er das 
®ort N. N. noch verftanden, das Weitere aber nicht 
verftanden hat, „gib von N. N.”. Bin ähnliches Ver⸗ 
fahren tritt ein, wenn der Empfänger etwas Widhtige- 
red nach irgend einer Station zu fagen hat. Er unter- 
bricht dann und fagt das Wort „Wichtiger“. 


§. 18. 


Nur der Volftänbigkeit wegen wirb noch einmal 
barauf aufmerffam gemadt, daß der Gchlüffel jedes 


Apparates ſtets gefchloffen gehalten werden. 


muß, und nur gedffnet werben darf, um eine Depefche 
zu geben. Verſäumt ein mit dem Telegrapbiren be- 
auftragter Beamter das Schließen des Schlüffeld, wo⸗ 
durch natlirlich das Telegraphiren auf der ganzen Linie 
unterbrochen iſt, ſo wird er in das Merzeichniß ber 
Tischplinarvergeben aufgenommen und befraft. 


$. 16. 


A,lejenigen Stationen, auf benen zwei Telegraphen⸗ 
reden zuſammentreffen, erhalten zwei vollftändige 
Apparate, und muß auf dieſen Stationen, wenn eine 
A.apetdye unlangt, welche auf bie zweite Strede über- 
Innen werten umſi, die vollfändige Depeſche, nachdem 
He In bus LTepeſchenbuch eingetragen, welter gegeben 
merken 


Befaublung des cette «magueiiiihen Telegunpen. 


$. 1 7. 


Wenn auf einer Zwiſchenſtatlon eine Unterbrechunz 
der Hauptleitung bemerkt wird, ohne dieſelbe wicber 
herſtellen zu koͤnnen, was z. B. auch durch das Dffen- 
bleiben bes Schlüſſels irgendwo veranlaßt ſehn kann, 
fo nimmt man den auf jeder Station zur Hand haben⸗ 
den Brunnendraht und hängt benfelben oje emtwerer 
an ben Leitungsdraht nach ber rechten Seite, oder wenn 
dadurch eine Schließung ber Kette nicht erfolgt, nah 
der linken Seite hinunter. 

Erfolgt Tinte die Schließung, fo fann mit der recht 
liegenden Gtation correfpondirt werden, oder umgefchtt. 


Es verſteht fih von felbfl, da öfter der Brunnen 
brabt ganz bejeitigt werben muß, um zu fehen, ob bie 
Berbindung der ganzen Linie wieder Kergeftellt je. 


VI. Augemeine Beftimmungen. 


6. 18. 


Tritt eine Unterbrechung bed Stromes ein, welche 
trag ber vorzunehmenten Unterſuchung nicht zu ermit- 
teln und nicht zu befeitigen ift, fo muß bavon fofort 


ber Betrieb8-Infpection oder bem ewa in ber Nähe fih 


befindenden Ingenieur, welcher als technijcher Gehülfe 
der Juſpektion angeordnet iſt, Nachricht gegchen werten. 


6. 19. 


Wenn ber Leitungddraht auf der Bahn abgerifier 
ober zerfchnitten ift, jo bat der betreffende Bahnwärter 
bie Verbindung burch Anfnüpfen eine® Drabtendes we 
möglich vorläufig wieter herzuftelen. Zu diefem Zwed 
dat er bie beiten Enden des abgeriffenen Drahtes etwas 
blanf zu ſchaben und von bem Ihm für ſolche Füge in 
Verwahrung gegebenen Kupferbraht ein kurzes Gtüd, 
deſſen Enden ebenfalls blankt zu ſchaben find, daymifiken 
zu bringen. Hat das Zerreißen bicht an einer Gtange 
ffattgefunden, fo ift folde Aus der Erbe zu nehmen, 
und nachdem der Draht an beren Kopf von Neuem ge 


knüpft iſt, wieder einzufegen: und zu befefligen. Gine 


dor Gefarbir Flaſſigkeiten zur FAllung von. Ninimumm⸗ mp Skeiperiheäitsubehieet; 008 


des Lichte® ohne Reduction vertragen bürften. Weniger 
zu beforgen ift dieß zwar beim Chromchlorid, welches 
eine tief grün gefärbte Flüffigfelt gibt, die fich wirklich 
am Lichte unverändert erhält, mwofern man berfelben 
einige Tropfen Galzfäure binzufegt. Die Farbe des mit 
Chromchlorid gefärbten Weingeifles ift inteffen nur bei 
einer ftarfen Eoncentration angenehm; verbünnt, wie fie 
es für Minimum- Thermometer fein muß, iſt fie finfter 
und matt, fo daß fih eine ſolche Flüffigfeit nur für 
Sinmerthermometer eignet. 


Nachdem in dieſer Michtung alfo wenig Ausficht 
auf Erfolg übrig bleibt, fragt fich's, ob denn bie Flüſ⸗ 
figfeit zum Büllen obiger Thermometer burhaus Wein 
geift feyn müfle, und Hier ift allertings kein Hinrei- 
chender Grund vorhanten, um am Weingeift feftzubal- 
ten, wofern ed eine andere Flüſſigkeit gibt, welche bei 
den vorfonımenden Temperaturen der Atmosphäre, eben 
fo wenig wie der Weingeift, ihren Aggregatzuftand än⸗ 
dert. Daß es an FSlüſſigkeiten dieſer Art nicht fehlt, 
verſteht ſich von ſelbſt, es kommt daher nur darauf an, 
unter den farbigen Metallſalzen ſolche aufzuſuchen, die 
weder in ber Auflöfung bei tiefen Kältegraden kryſtalli⸗ 
firen, noch die ganze Flüffigkeit zum GErftarren veran- 
laffen. Unter diefen nothwentigen Beringungen bleibt 
die Auswahl freilich auch eben nicht groß. Die wäſſe⸗ 
rigen Auflöjungen ſelbſt der zerfließlichen Salze, wie 
3. B. Kupferchlorid, Chromchlorid, falpeterfaured Kos 
baltırybul u. f. w. kryſtalliſiren bei tieferen Kältegra- 
den; und felbft eine geringe Menge eined Kupferoryb- 
oder Kobaltorytulfalzes, in Ammoniak aufgelöft, veran- 
laßt ſchon einige Grade unter Nul ein Erftarren der 
ganzen Klüjfigkeit. 


Mendet man iIndeffen anftatt des Waſſers, das 
ſchon feiner geringen Ausdehnungsfühigfeit wegen am 


wenigften zu empfehlen ift, zur Aufloͤſung Salzfäure an, 


jo Taffen fih eben fo angenehm gefärbte als dauerhafte 
thermometrijche Flüſſigkeiten barftellen. Und man kann 
hierbei fogar faft alle Farben, wie man zn fagen pflegt, 
aus einem Topfe malen. Dad Kobalt Hat die Eigen- 


thümlichkeit, ſchon durch ein einziges feiner Salze, Auf⸗ 
Iöfungen von den verichiedenften Karben zu geben. Mit 
Ausnahme von Gelb, läßt fich vermittelt Chlorkobalt 
Grün, Blau, Violett und Roth darſtellen, und zwar iz 
fehr ſchönen Nüancen. Aber auch für Selb haben wir 
nicht weit zu fuchen. Gine Auflöjung von Eiſenchlorid 
in Sälzfäure gibt dieje Farbe, und fie ift in allen Ab⸗ 
fiufungen, vom kalten Gitronengelb bis zum feurigen 
Drange, glei brillant. Nehnen wir nun nod Chrom 
und Kupfer hinzu, fo ift be Palette überfluffig ausge 
flattet. 

Wir wollen jept die Bereitung ber Ylüjfigfelten 
einzeln betrachten und mit Gelb anfangen, weil def 
fpäter zum Nüanciren von Grün nothwendig iR 


Eine gelbe Flüffigkeit erhalt man alſo durch dei 
Aufldfen von Gifenchlorid in gewöbnlicher Salzjäur. 
Hierzu if es jeboch keineswegs erforderlich, daß mar 
ſich das Ciſenchlorid beſonders bereite, man dk viel⸗ 
mehr 3 Theile Eiſenoxydhydat in 100 Theilen Sale 
fäure auf, filtrirt im bededten Trichter, und bie Slüffg 
feit ift fertig. Soll ter Farbenton wärmer ſeyn, Ih 
verdoppelt oder verdreifacht man die Quantität bei Ei 
ſenoxydhydrats. 


Die anderen Farben kann man, wie ſchon geſagt, 
ſammt und ſonders aus dem Chlorkobalt erhalten, un 
zwar je nachdem man mehr ober weniger bavon in Eıly 
fäure auflöft. Aber auch Hier iſt man der beſonderen 
Bereitung des Chlorfobalts überhoben; man bedient ſich 
vielmehr de8 Fohlenfauren Kobaltoryduls, in 
welcher Form das Kobaltoryd am gemöhnlichften im 
Handel vorfommt, zur Auflöfung in Salzfäure — Det 
GHlorid bildet ſich auch bier wie beim Eijenoryb gleid« 
zeitig in der Auflöjung. — Weniger pafjend if hier 
ba8 gleichfalls im Handel vorkommende ſchwarze Kor 
baltoxyd. Einmal loͤſt fi dieß ſchwieriger in ber Galp 
fäure auf, und zweitens enthält es ſtets eine Geträdt- 
fihe Menge Hyperoxyd, fo dab die Auflöfung unter 
heftiger Chlorentwidelung erfolgt; auch bleibt mohl eine 
Partie Hyperoxyd ungelöft und geht im hoͤchſt fein zer 
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fennt man baber erfl nad dem Grlalten ber Flüſ⸗ 
ſigkeit. 

Somit laſſen fih alſo alle Farben aus Kobalt⸗ 
und Eiſenchlorid darſtellen; ich will indeſſen doch dreier 
anderer metalliſcher Pigmente gedenken, von denen das 
eine den Vorzug tiefer Dunkelheit, die beiden andern 
aber ten einer feurigeren Nüance vor den bereité er⸗ 
wähnten vorauß haben. Diefe Farben find Grün, Blau 
und Piolett. Für Grün kann man fi nämlich, wie 
ih ſchon Eingangs getacht habe, anftatt bes Chlorko⸗ 
balts, des Chlorchroms bedienen, für Blau der Aufld« 
fung von efflgfaurem Kupferoryb in fpirktudjem Aetz⸗ 
ammoniaf, und für Violett einer Verbindung von eifig« 

faurem Kobaltoryeul und effigfaurem Kalt. 


Die gromgrüne Flüſſigkeit bereitet man folgen- 
dermaßen. Zunächſt löſt man nach und nad fo viel 
toblenjfaures Chromoxyd in Galzjäure auf, al 
diefe aufzunehmen vermag. Darauf dampft man ab, 
bis die Maſſe mufig wird. Sie ift nach dem Erkalten 
troden und hart. Hiervon löft man nun, bebor das 
Salz Feuchtigkeit angezogen bat, was fehr ſchnell ge⸗ 
fhieht, in 100 THeilen Weingeift von 90 Procent Tral⸗ 
les, 25 Theile der vorbefchriebenen Salzmafje auf, ſetzt 
5 Theile Ealzfäure hinzu und filtrirt in einem bedeck⸗ 
ten Trichter. Die Flüſſigkeit ift tief dunkelgrün, fie 
läßt fi durch Zufag von der blauen Kobaltflüffigkeit 
nũanciren. 


Die ſchöne Farbe, welche man durch das Auflöfen 
irgend eines Kupferorydſalzes in Aetzammoniak 
erhält, iſt, wie ſchon erwähnt, als thermometriſche Flüſ⸗ 
figkeit geradezu nicht zu gebrauchen, theils, weil das 
in der Aufloͤſung befindliche Doppelſalz in ber Kälte 
herauskryſtallifirt, theils weil eine reine ammoniakalifche 
Stüffigkeit ſich unter Null nur fehr wenig zufammen« 
zieht. In einer gewiffen Combination läßt fich indef- 
fen doch eine thermometrifche Flüſfigkeit auf diefe Weife 
geroinnen. Eſſigſaures Kupferoryd in Aetzammoniak 
aufgelöft ertGeilt diefem nämlich ſchon bei fehr geringer 
Menge eine tief blaue Barbe, ohne bag da Salz in 


Gefaͤrbie Flaͤſſigkeiten zur Fullung von Minimum uud Zmmrrilermensieee. 


ber Kälte herauskryſtallifirt, und bieß Iegtere if felhk 
dann nicht der Fall, wenn man das Ammoniak mit 
Weingeiſt verfegt. Da nun durch einen derartigen Ver⸗ 
fag die Fähigkeit fich zufammenzuzichen auch unter Ruf 
binreichenb vergrößert wird, fo eignet fich eine folde 
Flüſſigkeit, ihrer fchönen Farbe wegen, ganz befonters 
zum Büllen von Minimum» und Zimmerthermametern. 
Die DVerbältniffe zur Bereitung biefer Flüſſigkeit find 
folgende: In einem Gemiſch von 50 heilen Aezam⸗ 
monlaf und 50 Theilen Weingeii von 90 Procent 
Tralles werden aufgelöft 4 Theile effigfaures Kupfer 
oxyd (fogenannter deftillirter Brünfpın). Die Blaue 
Slüffigkeit wird darauf im bebedten Trichter filtrirt un) 

ft zum Füllen der Thermometer fertig. Diefe, fo wie 

alle übrigen ber genannten Flüffigkeiten fönnen nur in 

Stäfern mit eingeriebenen Stöpfeln aufbewahrt werden, 

was wohl zu berüdfichtigen ifl. 

Da es wünfchenswerth war, auch anftatt ber vor⸗ 
befchriebenen violetten Flüſſigkeit eine andere vor 
noch brillanterem Tone zu erhalten, fo verfuchte ich eine 
Auflöfung des fchönen Doppelſalzes aus effigfan 
rem Kobaltorybul und effigfaurem Kall Dk 
Zerſtießlichkeit dieſes Salzes, beſonders bei Ueberſchuß 
von eſſigſaurem Kali, ſchien dasſelbe für ben verlie⸗ 
genden Zweck vorzüglich geeignet zu machen, und da 
eine ſolche Aufloͤſung in der That eben fo wenig wie 
bie übrigen ber vorbefchriebenen Klüffigkeiten, bei 24° 
unter Nul eine Veränderung ihres Aggregatzuflentes 
erleidet, fo empfiehlt fich diefelbe ihrer prachtvollen Farbe 
wegen gleihiald als thermometriſche Flüſfigkeit. Ske 
ift Hierzu außerdem um fo mehr geſchickt, als fich Hier 
ſelbe viel weniger ungleihmäßig außbehnt oder zufams 
menzieht, als andere Flüffigfeiten. Die Darftellung der- 
felben geſchieht folgendermaflen: Man Iöf 50 Zelle 
effigfaure® Kali, 10 Theile effigfaure® Kobaltorybul in 
50 Theilen deftilixtem Waſſer auf, und fegt der Auf 
löfung einige Tropfen Negfalilauge Hinzu. Der hierbei 
fi Bildende Niederſchlag 1oͤſt fich beim Grwärmen ber 
Flüifigkeit wieder auf, wonach man dieſelben filtritt. 
Bur Bereitung bes effigfauren Kobaltoxyduls 1öR man 
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zu lafien, fo daß das Del tm beim Weiher des Brennerd 
nicht zu einer größeren Höhe als erforderlich ift, gelan- 
gen Fann. Durch das Del geht eine kleine Röhre eben- 
fall ans dünnem Blech ober gefchlagenen Eifen, durch 
welche bie Luft zieht, die mittelft diefer kleinen Mößre 
in eine umgebogene von oben gefchloffene Nöhre, bie 
ih „ben Verdampfer“ genannt babe, geleitet wirb. 
Gier entweicht aus dem Leitungsrobre die Luft, und 
wird von da aus wieder zurüdgeführt, um fich mit dem 
flüchtigen Deldampf zu mifchen. — Am unteren und 
inneren Theil des Brenners befindet fih ein Fleiner 
Hahn N, womit man bie Luft in erforderlicher Menge 
durch die Nöhre O ziehen läßt, während das Del durch 
den Kanal D von ber Lampe herfließt. Der obere 
Theil des Brenners E* ift zufamfiengefept entweber aus 
einem eifernen ober kupfernen Mundftüd zur Hervor⸗ 
bringung einer geraden Flamme nad Pig. 2 und 8, 
ober aus einem burchbrocdhenen Aufſatze nach Big. 1, 
4 oder 5, um eine außeinandergeworfene Flamme zu er- 
zeugen. Dieſes Mundſtück oder biefer Auffag ruht auf 
einem Theil in der Roͤhre, welche auf den Inneren unb 
unteren Theil diefer Röhre gleitet; am Grunde biefer 
Roͤhre ift eine Sallerie angebracht, welche das Glas 
trägt. Es iſt nothwendig, daß dieſe Nöhre auch ent« 
weder von Gilen- ober Meflingblech gemacht fey. Das 
Mundſtück für die gerade auffteigende Flamme ift in 
dem Becher angemacht und durch bie Mitte des Bodens 
der Derbampfer eingefchraubt. 


Der Auffag if nach Fig. 1. 4 und 5 gemacht und 
am Boden befielben auch ber Verdampfer eingejchraubt, 
welcher immer zum Zwecke hat, die Luft aufzufangen, 
um fie kräftig zu führen, bamit fie fi mit dem Oel⸗ 
bampf mifhe. Der Grund bes Mundftüdes und ber 
Umfong bes Auffages ift mit kleinen Löchern durchſchla⸗ 
gen, fo daß um ben Verbampfer herum das Gemiſch 
von Luft und Dampf entwidelt zur Erzeugung einer 
geraden oder auseinandergeworfenen Flamme. 


Diefer obere Theil des Brenners iſt jo gemacht, 
daß er auf den unteren gleiten, und nach Belieben Höher 
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und nieberer geflellt werben kann fe nach ben augewen⸗ 
beten verfchiebenen Oelen; denn es iſt zu bemerfen, 
daß das Del um fo weniger Wärme zum Berbämpfen 
braucht, je feiner und Flüchtiger daſſelbe ift, währene im 
entgegengefegten Falle dad Mundſtück ober ber Auffeh 
bem Niveau der Flüffigkeit mehr genähert werben muß, 
um bie Verbampfung zu unterhalten. Diefes läßt Hd 
bewirken auf verfchiedene Weife, und bie Berm der 
Flamme kann ind Unendlidhe verändert werben, wie id 
biefeß durch zahlveihe Verſuche bewiefen babe, deren 
Wiederholung bier überflüffig ifl; denn es kommt alle 
barauf an, bag eine beftimmte Menge Wärme auf bes 
Del einwirfe, um eine gleihe Menge Dampf zu er 
halten, und biefem ben gehörigen Luftzug zu gewähren, 
und in Folge befien die DelsGonfumtion zu regeln. 


Denn man nur ein einfaches Gemiſch von atmol 
phärifcher Luft ohne Bad mit bem Deldampf von min 
derer und fchwerer Qualität wid verbrennen, fo muf 
man um biefen Brenner anzuzünben, zuerft der oberen 
Theil hinreichend erwärmen ober nur den Berbampfer, 
und die Dampfbildung einzuleiten, was auf verſchiedene 
Art ausgeführt werden kann, 3. DB. indem man eine 
Heine Duantität von fehr feinem flüchtigen Del glei 
ber Naphtha bes beftillixten Steinfohlentheers in den 
Becher des Brenners auf ba8 Del gießt und anzunbel. 


Die Luft wird durch verfchiebene Mittel zugeführt, 
3. 8. durch ein gemöhnliches Gaſometer oder einen 
Blaßbalg, der nur einen Fleinen Raum einnimmt, md 
welcher Luft für 20-30 Lampen zubringen kann, mit 
telft Röhren und mit einer Kraft, bie nach der Dim 
fion der Röhren ungefähr dem Drude eines Yelld 
Duediilber gleichfommt. 

Was die Deftillarion bes Theeres ober anderer 
Materien, derer man fidh bedienen kann, anbelangt, ſe 
tft die Ausführung berielben allen Chemikern bekannt. 


Der Brenner iſt mit einer zweiarmigen Lampe ver 
bunden, wovon der obere Theil ein Delbehälter if, un 
ber untere aus zwei Theilen beſteht, nämlich A ber Be 
hälter für den Delüberfluß und B das Gefäß zur Auf- 


fernen Hacken hinſichtlich ihrer Form und Stärke zu 
verfchieden find, als daß ein gewoͤhnliches Schloß zu 
dieſem Dienfte zu verwenden wäre, habe idy zu biejem 
Ende, das auf beifolgender Zeichnung erſichtliche Schloß 
conftruirt. 


"Fig. 12 zeigt die vordere Anſicht besfelben. 


Fig. 13 die Seitenanfldht. . 

Big. 14 innere Einrihtung nach Wegnahme bed 
Dedels. 

Fig. 15 das Gehäuſe, aus dem 


Fig. 16 die Innern Theile e, d, e und das be- 
wegliche Untertheil f herausgenommen; 


.. Be. 17 a) ben Schlüſſel, 
b) Geltenanficht des Nades a, 

0) Seitenanſicht einer Feder h, 
d) Seitenanſicht eines Steges i. 


Um das Schloß an jeden Haden von beliebiger 
Stärke feſtſchließen zu können, bient bie Kette b Fig. 
412, 13 und 14, die mittelft der Rofette a Fig. 12 und 
13 auf den Eylinter des Sperrrades a Fig. 14 und 16 
ähnlich der Kette einer Uhr aufgedreht wird. 


Der Sperrhaden o Fig. 14 und 16, welcher von 
der Feder d angebrüdt ben Rückgang bed Rades hemmi, 
ift mittelft der Kette e mit dem beweglichen Untertheile f 
in Berbintung gebracht, damit er. beim Oeffnen bes 
Lestern audgehoben werde. In ben Bügel g des Un⸗ 
tertheiles fallen beim Verſperren bie durch Stege i Fig. 
14, 15 und 17 getrennten Federn h ein. 


Durch verfchiedenartige Zufammenfegung von obi⸗ 
gen Federn und Stegen, die in verichiedenen Breiten 
vorhanden ſeyn müflen, läßt fich, obſchon alle einzelnen 
Theile mittelft Mafchine erzeugt werten, boch eine uns 
endliche Variation des Schluffes, wie fie zur Sicherheit 
auch unumgänglich nothwendig ift, erzielen. 


Um das Anfteden des Spüffeld im Dunkeln zu 
erleichtern, ift die Oeffnung für denfelben Fig. 12 c 


mi einer fich nad auſſen oval verflachenden BGülſe zu 


„si:ı . VBeſchreibeng eints erfundenen wein Geſperucs. 


betleiden, die um den Schlaͤſſel ſicher an Art und Gielle 
zu leiten, ſchräg einwärts mündet. Disie Defifnung 
aber ift mit einer Klappe d zu verſehen, um das Gin- 
dringen von Schmug und Gtaub zu werhindem. — 
Was bie Äuferen Formen des Geſperres anbelangt, je 
iſt diefe ſehr willkürlich und es dürfte ſolche, ba ber 
Gegenſtand ein Modeartikel zu werden perſpricht, ver⸗ 
ſchiedenen Veränderungen unterworfen ſeyn — ebenſo 
ber Stoff der äußern Verkleidung, der wicht wie bei ge 
wöhnlichen Schloͤſſern blos von Metall, ſondern auf 
ber Leichtigkeit und Eleganz halber, von — nad; Art 
der Meflerfhaalen — auf dünnen Meifingplatten. auf. 
gelegtem Horn, Elfenbein, Perlmutter, Schilbkroit x. 
ſeyn kann. | 


O. Gebraud. 


Zur Benügung obigen Geſperres find bie Ads 
bungsflüde unterhalb des Henkels mit einem ungefähr 
6 Zoll langen Ketthen nach Art des Fig. 12 h ange 
gebenen zu verfehen, die durch eingenähte Drahtbänd- 
den gut befeftigt werden fünnen. Dieſes Kettchen wird 
in ber Oeffnung e Big. 12 eingefchloffen, auß ber ſol⸗ 
ches, weil die am Ende angebrachte Kugel größer if, 
nicht eher wieder genommen werben kann, als bis dab 
bewegliche Untertheil f wieder geöffnet it. Mit derſelben 
Kette kann auch gleichzeitig Hut, Stod, Baraplui x. 
angefchloffen werben, wenn an biefe Begenflänte ein 
Metaliringchen angebracht wird, durch welches man de 
Kette zieht, bevor man es im ber Deffnung I bei 
Schloſſes einklemmt. 


Gebraucht man aber das Schloß für lettere Ge 
genflände allein, fo ift das Kettchen h ig. 12 bien 
beftimmt. 


Das Schloß ſelbſt aber haftet mit allem ifm an- 
vertrauten Gegenflinden mittelft der durch Hofette a 
angefpannten Kette b am Hacken, bis ein Drud des 
Sclüffeld die Federn h aus tem Bügel g ausldst un 
durch die Oeffnung des Untertheiles f-audy der, Syert- 
baden o von tem Rabe abfällt. | 


‘028 ‚Weber: et neu conftruirtes Werkzeug zum Ausbohren. von Loͤchern in. Melall. 024 


Die beigefügte Zeichnung flelt einen Schlarbaum'- 
fhen Stelbohrer in Fig. 18 in der äußern Anflcht, 
Fig, 19 im Längendurdfchnitt, Fig. 20 u. 21 in den 
beiten GEndprofilen dar. Gleiche Buchftaben bedeuten 
in allen Figuren gleiche Lheile. 


Sonach ift a das Heft bed Bohrers bed an einem 
Ente den Kernpunft b hat, gegen welche die Spike 
des Drehbankreitſtockes, fonach der Bohrdruck wirkt, 
während an dem andern Ende. ber Bohrkopf c aufge- 
ſchraubt ift, der dad Meffer d enthält. Dieſes Meffer 
d if in einem befonderen Meflerhalter c flach einge 
legt, und wird mit diefem zufammen durch bie Schrau⸗ 
ben ff in einem flachen Sclig des Bohrkopfs befeſtigt. 
In gleichen Abfländen unter fi und von dem Mefler 
find an der Peripherie des Bohrkopfs zwei Erhöhungen 
gg angebracht, die, gehörig von Stahl gefertigt und 
gehärtet, in dem ausgebohrten Loche ald Widerlager 
dienen, auf welche das Meſſer, wenn c8 fchneidet, fich 
fügt. Der Grund h bes flachen Scliges im Bohr- 
kopf bildet eine fehiefe Ebene, und wenn der Mefier- 
halter mit Hülfe der Schraubenmutter i und der Drud- 
flange k in der Längenrichtung bed Stellbohrers fort- 
bewegt wird, fo muß er neben feiner Bewegung nad 
Außen notbwendig auch ein mäßige Vorrüden in hie⸗ 
mit rechtwinklicdem Sinne erleiden.. Da nun hierdurch 
das von ben beiden tragenden Punkten gg unb bem 
fchneidenden Punkt d gebildete Dreieck ſich verändern 
und bei gleicher Bafis eine größere. Höhe erhalten muß, 
fo wird durch diefe Verſtellung bed Meſſers jede bes 
liebige Weite eines Loches — inuerhalb vorher beflimm- 
ter Grenzen, mit derfelben Vorrichtung ſich ausſchnei⸗ 
ben laſſen. 


Außer den hieraus entipringenden Vortheilen für 
bie praftifche Arbeit ift auch noch als befonderer Vor⸗ 
zug zu bemerken, daß das Mefier des Stellbohrers in 
allen feinen Stellungen eine viel feflere und vollkomm⸗ 
nere Auflage hat, als bei allen bisherigen Metallboh- 
ren, und daß das allmählige Stumpfmwerden gewoͤhn⸗ 
Neger Kanonenbohrer während ber Arbeit. dem bisher 


nicht abzubelfen mar und man baber immer mehr ober 
weniger koniſche Löcher erhielt, durch die Borrictung 
mit der Schraube fehr leicht ausgeglichen werben kann 
fo daß man fomohl vollkommen cylindrifche als auf 
dem entgegenjegt merklich koniſche Löcher herftellen ann. 


Du fonad; der Stellbohrer ein Werkzeug iſt, das 
für ben praftifhen Maſchinenban fehr weſentliche Bor- 
theile bietet, meines Wiſſens aber bis jept kein ähnli» 
ches Werkzeug exiftirt hat, To glaube ich, daß meine 
Bitte um ein Privilegium hinlänglich motiviert ſeyn wirt. 


' 


Morin’d WBerfuche über Achſen 
reibung”). 


Die nachſtehenden Angaben find als Mittelwerthe 
ber Ergebniffe einer fehr großen Anzahl von Verſuchen 
zu betrachten, bie Herr Morin mit der ihm eigen 
thümlichen Genauigkeit angeftellt, und nebfl den Refuls 
taten anderer Verſuche in einer bejonderen Schrift be⸗ 
kannt gemacht bat. Die ber Prüfung unterworfenen 
zwei Zapfen hatten 005% und 0-1 Metre (2 und 9°, 
Zol) Durchmeſſer; die Belaſtung der zugehörigen Achſe 
Yarlirte in verfchiedenen Abflufungen von 447 bis 1884 
Kilog. 795*/, bis 83531, Pfb., und eben fo verſchie⸗ 
ben waren bie Geichwindigkeiten, indem man bie Be 
Ien von 6 bis 30 Umgänge in ber Minute machen lief. 


*) Aus dem !Berle „Ueber bie Reibung und ben Bm 
fand der Fuhrwerke auf Gtraffen von verfäiebene 
Beſchaffenheit“ Berlin 1850 von Ab. Ferd. W. Bris 
Fabriten⸗Commiſſionerath sc. und durqh bie Zeitſchriſt des 
õſterreichiſchen Ingenieur⸗Vereins 1850. Nr. 13. G. 102. 
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Hr. Morin folgert aus dieſen Verfuchen, daß bie 
Achfenreibung eben fo, wie er dieß früher bei ber glei- 
tenden Reibung beobachtet hat, der Belaflung gpropor⸗ 
ttonal und von ber Gejchwinbigkeit unabhängig iſt; 
denn der Reibungs=Eoefflctent behielt, unter fonft glei» 
“ Ken Umftünden, fletd denjelben Werth, wenn auch jene 
in dem Verhältniſſe wie 1:4, biefe dagegen wie 1:5 
geändert wurde. 


Was den Durchmefier der Zapfen betrifft, fo bat 
die Groͤße derfelben Hei einer gleichen Befchaffenheit der 
fi berührenden Flächen keinen Einfluß auf den Werth 
bes Reibungs = Coefficenten gezeigt. Nur in fo ferne 
war allerdings. eine Verſchiedenheit zu bemerfen, als 
bei den Eleinen Zapfen durch den größeren Drud auf 
jeden Punkt ihrer Lagerflächen die angewandte Schmiere 
mehr oder minter heraudgetrieben wurde, was natürlich 
um fo volfländiger erfolgte, je weicher und flüjfiger bie 
Schmiere war. Dadurch wurden bie ſich berührenden 
Flächen tem Zuſtande nahe gebracht, ber in ber vor» 
ſtehenden Tabelle mit „bloß fettig” angezeigt iſt. 
In der Ihat Hörte jene vom Durchmeſſer ober Zapfen 
berrührende Verjchiedenheit ganz auf, fo daß man burch 
Entfernung der Schmiere den „bloß fettigen“ Zus 
fland der Berührungsflächen vom Hauje aus herftellte. 


Im Allgemeinen fchließt ber Verfaſſer, daß ber 
Betrag der Reibung weniger von ber Subflanz der rei- 
benden Körper als von der Befchaffenheit der in An⸗ 
wendung gebrachten Schmiermittel und deren öfteren 
Erneuerung abhängig ifl. Für Zapfen und Lager auß 
Schmiebdeijen, Gußeifen und Bronce (Rotbguß?) wirb 
bie Meibung unter gleichen Umftänden als gleich ange» 
nommen, fei ed, daß Dlivenöl, Schweinefett oder Talg 
ale Schmiere in Anwendung fommt. 


Für diefe Subflanzgen iſt nad Herrn Morin ber 
NReibungs » Coefficient anzunehmen 


Bei beftäntiger Erneuerung ber Schmiere — (rose. 
Wenn wie gewöhnlich nur von Zeit zu Zeit 


geihmiert wird . . - 2 2. . Oo — O'oso. 
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Bloß fettige Oberflächen nach Wegnahme 
der Shmire . . . .. O'1s — O'm. 


In Tegterem Falle fol es Feinen Unterſchied ma 
hen, ob bie fich reibenden Flächen mit Waffer genckt 
werden, oder nicht. 


Schließlich verdient bemerkt zu werben, baf bie 
vorftebenten Angaben ziemlich gut übereinftimmen, mit 
ben nach meiner Theorie (ded Hrn. A. F. W. Brir) 
aus den Morin'ſchen Verſuchen über bie gleitende 
Reibung berechneten Werth ber Eoefficienten für drehende 
Reibung, welde Seite 138 biefer Schrift tabellariic 
zufammengeftellt find. Nach denfelben ergibt fi nm 
lich im Mittel für Talg, Del und Schweinefett: 


Bei Schmiedeeiien auf Bußeifen O’esa 
„ Gußeifen „ . 0- sl Mittel On. 
„ Schmiedeeifen „ R 0'054 


Für ben bloß fettigen Zuftand der Flächen finde 
dagegen eine größere Abreibung flatt, da nach meine . 
Berechnung bie entiprechenden Reibungs =» Eoefficienten 
bezüglich — 0'072, O'os2, und O'yo2 find. Ich wage es 
eben fo wenig, von biefer Abweichung eine Erklärung 
zu fuchen, als in jener Uebereinfiimmung eine befinitive 
Beflättigung meiner Theorie zu finden, nach welder bie 
drehende Neibung bei einer genauen Berührung dei 
Zapfens mit allen Punften bes ihn zur ‚Hälfte umfal- 
fenden Lagers nur ?,,, derjenigen Reibung beträgt, die 


bei einer bloß Tinearen Berührung zwifchen Zapfen 


und Lager Statt findet. Herr Prof. Weisbach hat 
die Richtigkeit diefer Theorie beftritten, und indem a 
eine andere Vertheilung des Drudes auf die verfchies 
denen Punfte der Lagerfläche in Anwendung bringt, ik 
er zu dem entgegengelegten Ergebniffe gekommen. 


Nah meinem Dafürbalten kann biefer Streitpunft, 
für deffen ganz fachgemäße Anregung ich übrigens dem 
Sen Weisbah im Interefie der Wiſſenſchaft 
nur dankbar ſeyn Tann, nit wohl anders als 
auf bem Wege bed Erperimentes entichieden werden. 
Herr Mafchinenbaumelifter Borfig hat bereits die Güte 
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Die Verengung fich anjchließende kugelfoͤrmige Erwei⸗ 
terung ber Flamme geflattet, eine Ipbärifche Form anzu 
nehmen (fiehe Fig. 23). Es dient auch biefe Erngeiterung 
6 Kamines gleichſam als Behälter einer größeren 
Menge enwärmter Luft, damit die äußere Luft die Flamme 
nicht abfühle, und gemährt endlich ben entweidgenden 
erbigten Gabarten die Möglichkeit, fich ungehintert aus⸗ 
zudehnen, obne daß fle durch ihre zu bedeutende Span« 
nung ein überfchneles Ausftrömen der erwärmten Luft 
fäule aus dem Kamine und mithin einen überflüßig 
großen Delverbrauch veranlaffen. 

Ein Dedel, welcher auf dem Lampenfchnabel auf» 
gefent wird, verhindert, wenn die Lampe ausgeldfcht iſt, 
das Entweichen der flüchtigen Dele aus dem, unb durch 
ben Doch. 


ine genaue Beſchrelbung eined jeden Beftanbthele 


les der Lampe fol nun mit Hülfe der beigegebenen 
BZeichnung jede weitläuflge fernere Erklärung dieſes Ap⸗ 
parates uͤberflüßig machen. 


Deſchrelbung eines Apparates mit einer drei—⸗ 
fachhen vnfiſtremung wegen Verbrennung ber 
ſogenannten foffilen oder Mineral⸗-Oele. 
I. Hauptbeſtandtheile. 

A. Irdger des Glaskamine (Porte-cheminge). 


N. Poppeleblinder mit einem Inneren Raume für das 
Windiinnen bes inneren Luftfiromes, und einem 
Manme gur Aufnahme ded Dochtes. 


6, adyiindger (Porto-möche). 
1, Anflıht des vampenſchnabels (Vue debec de lampe). 
%. Wiitierer Durchſchnitt tesfelben. 
V. Hurlguntute Anſicht desielben in ber horizontalen 
Ubeno IN. 
4. Freihehilien (Manervolr). 
BB. Binzeinbeftandtbeile. 


. Mau Im Töoppeleylinter B, durch welchen bie Luft 
In daßs Innere der Flamme gelangt. 


b. Raum für den Dot; er fleht In Berbintung mit 
dem Delbehälter G. 


. Metallene Achſe ald Träger des Flammenzerſtreuers 


. Raum, worin ſich ber Docht im Dochttäger C 
befindet. 


Communications-Canal für den Docht mit dem 
Delbehälter. 


im. dpi Ober Fammenzerftreuer. 

n. Dedel über die Lampe, wenn fle ausgeloͤſcht if. 
p 

o 


m 9 


. Leitſtab für die gezahnte Stange q am Dochtträger. 


. Gezahntes Rädchen am Knopfe r wegen Geben 
und Senfen des Dochted; es greift in q ein. 


q. Gezahnte Stange megen Stellung bes Dochtes. 


r. Knopf mit dem Räbchen o wegen Stellung bei 
Dochtes. 


HIN. Luftöffuungen. 
1. Eine Luftfirömung bringt durch bie Oeffnung T 
in bad Innere aa des Doppelcplinders B, und bes 
ftreicht die innere Peripherie der Flamme. 


2. Ein zweiter Luftſtrom dringt burch die Tänglichten 
Schlitze x, x in ben Raum zwifchen bem Glabka⸗ 
mine und dem Lampenjchnabel ein, und teil, 
nachdem er burch bie Definungen zZ, z eingehrun 
gen und von der metallenen Wulf v gegen die 
Flamme gedrängt worden iſt, bie Lichttugel gen 
an ber Wurzel. 


. Der dritte Luftfirom geht mit großer Geſchwindiz⸗ 
feit durch die Deffnungen y, y, y und beflreidt, 
durch die Berengung am Glaskamine gebrängt, 
bie ſphäriſche Oberfläche ter Eugelförmigen Flaum. 


Die Belenchtungsverfuche, welche mit diefem Up 
parate gemacht wurten, find fehr günftig ausgefallen; 
bie Flamme gab ein intenfived, weißes Licht, ganz dem 
einer flarfen Gatflanıme ähnlich. Leider war ber Bes 
jug ber wmineralifchen Dele burch ben Itansyort ſeht 
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Spindel ift mit 10 Pferdekräften durch Verſetzung be- 
wirft. An tem vorderen Theil des Cylinders ift ber 
fehr mafliv gearbeitete Kopf mit ten Mundſtücken an⸗ 
gebracht. In diefem Kopfe find bei ter einen Ma- 
fine 6, bei der andern 9 Mundſtücke angebracht. Eben 
fo viele Träbte werden alio gleidyzeitig von ter Ma» 
fine umpreft. Tie Maſſe fommt aus tem Cylinder a 
und fann nur burch den conifhen Raum b entweichen. 
Turd die Mitte dieſes Raumes ift aber von unten der 
Draht c durch ein flarfed Metallſtück dd durchgeführt, 
fo daß die Maffe, welche bei e mit tem Traht aus dem 
Mundſtück bervortritt, den Traht ungemein feſt um«- 
fließt und mit fih durchpreßt. Dabei ift zu bemerken, 
daß der Draht in der Secunde circa einen Zoll fortrüdt 
und dag die Temperatur nicht zu hoch gehalten werden 
darf, weil jonft tie Mafje nicht hart und dicht genug 
wird. Man ermißt dieß am Beten aud dem Anſehen 
der Umprefjung, melde auf der Oberfläche nicht glatt, 
fontern flammig und uneben audficht, wie fidy ein ſehr 
zäber Zeig bei flarfer Preſſion gefaltet. Befontere Vor⸗ 
figt ift nötbig beim @inlegen der Maffe in den Cylinder, 
um wo möglich alle Luft wegzubringen. Tenn einge» 
ſchloſſene Luft bejchätigt das Fabrikat, indem jede Luft» 
blafe vor tem Mundſtück mit Knall zeripringt. Diele 
Luft, tie nicht ganz bis jegt entfernt werden kann, ents 
weicht auch nach unten, mo die Trähte eingeführt werden. 


Die umpreften Träbte geben jept nad oben erſt 
über einen nafien Schwamm zur Abtühlung und zwi⸗ 
fhen Tuchlitzen. In der obern Etage aber, wo jie jchon 
mehr Feftigfeit gewonnen haben, über naſſe Rollen und 
Schwämme, etwa 60' weit, wo fie fi auf einen Haſpel 
aufminten. Stewerten nun auf einen zweiten Bafpel über- 
gewunden, und tabei, mo ed .nöthig ift, audgebeffert. 
Dazu bedient ſich der Arbeiter einiger in einem Kohlen⸗ 
berfen erbitter Eiſen und vorräthiger Streifen der Mafle, 
welche ebenfalld vorher an den Feuer ermeicht und fo 
wo es noͤthig ift, angelöthet werden. 


In biefem Haſpel ift zur Prüfung des Drahtes an 
der einen Gruntfläche ein Bleiring eingegoffen. Ter 


Die Fabrikation iſolirter Kupferdraͤhte. 
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Anfang der ODrahtrolle wird metalliſch mit dieſem Ring 
verbunden. Wenn man nun ben einen Bol eines gals 
vanifchen Elements an den Bleiring bringt, den andern 
Pol aber an bad Ende ber Drabtrolle, fo ift Elar, da 
der Drabt den Schliefungdbogen bed Elements bildet 
und daß aljo galvanifcher Strom durch denſelben geht, 
wenn er nicht unterbrochen if. Diefer Apparat dient 
aber auch um zu unterfuden, an welcher Stelle tie 
Iſolirung etwa noch mangelhaft iſt. 


Verſuche mit verfchiedenen Eifen: 
bahnwagen-Achſen *). 


In ber Borfig’ichen Majchinenfabrife zu Berlin 
wurden im Februar heurigen Jahres vor einer Der 
fammlung angejehener Techniker Verſuche angeftelt. 
Den Anlaf dazu gab ein Antrag bed Hrn. F. Krupp, 
Gußſtahlfabrikanten zu Effen an ber Ruhr und es wur 
den zu dieſem Zwecke aus der Verſammlung der deut 
fhen Eijentahn-Technifer am 20. Februar dieſes Jahres 
nachſtehende Mitglieder als Prüfungs - Commiffion er⸗ 
nannt: 

Herr Arndt, technifher Direktor der Mecklenburgi⸗ 
ſchen Eiſenbahn; 

„Fiſcher, Maſchinenmeiſter ber Aachen⸗Maſt⸗ 

richter Eiſenbahn; 

Grüſon, Maſchinenmeiſter der Berlin⸗Ham⸗ 
burger Eiſenbahn; 

„Gartwich, Oberbaurath; 

„Neeſen, Vorſteher ber Wagenbau⸗Anſtalt der 
Coln⸗Mindener Eiſenbahn; 

Pellenz, Maſchinenmeiſter der Aachen⸗Düſ⸗ 
ſeldorfer Eiſenbahn; 


” 


[2 


*) Eiſenbahnzeitung Nr. 37 ©. 1686. 
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Für die Torflonsverfuche biente folgende Einrichtung. 
Auf einem flarfen, über dem vertieften Kanale ber Lo⸗ 
tomotiven-Werfftatt aufgeftellten Bockgerüſte befanden 
fiy gußeijerne Lager für Lie Schenkel der zu unterfu» 
chenden Achfen, welche fich in diefen Lagern frei drehen 
fonnten. Für fürzere Achſen wurden bie Achslager auf 
feltwärte an das Bockgerüſt angefchraubten hölzernen 
Backenſtücken befeftigt. Zmifchen dieſen Lagern war ſo⸗ 
dann auf dem einen Ende der Achſe ein Rad von 7 
Fuß 10 Zoll Halbmeſſer, vermittelt einer auf die Achie 
aufgezogenen flarfen gußeiſernen Muffe unb mittelft 
Stahlkeilen befefligt Die Nabe und die ſechs Arme bes 
Nades waren von Bußeifen, der mit einer Minne zur 
Aufnahme einer Kette verjehene Kranz von Holy. Die 
Kette, an dem einen Ente mittelft eined Bolzend am 
Radkranze feſtgeſteckt, ging über ein Leitrad von 15 
Zoll Halbmeffer und war jenſeits beffelben mit der 
Wagſchale verbunden. An dem anderen Ende ber Achie 
warebenfalls, mittelft einer ſtarken gufeifernen Muffe ein 
10 Fuß Tanger gußeiferner Hebel befefligt, teffen Ente mit 
einem ſchweren Gewichte belaftet, zugleich aber auch 
durch eine Kette mit dem Blafchenzuge eined Krahnes 
verbunden war, ſo daß alfo durch Anziehen oder Nach⸗ 
laffen des Flaſchenzuges der Hebel beliebig entlaftet oder 
belaftet, fo wie auch die Achſe mit Rad und Hebel frei 
in ihren Lagern getreht werden Fonnte. Dicht am Kopfe 
bes Hebels war ein in 180 Grabe gerbeilter Halbkreis 
aus Meſſing von 4', Fuß Durchmeſſer auf ber Adıfe 
befefigt, während am anderen Ende der Adıfe, an ber 
inneren Seite ber Nabe bes Kettenrades und in ber 
Witte der Achſe Zeiger fo auf der Achie mit Halebän« 
bern verichraubt waren, daß fie bei voller Entlaſtung 
ber Achſe auf 0° einflanden. Bet den erflen beiden 
Torfivusverſuchen bediente man fich vier folcher, auf je 
ein Viertheil der frei liegenden Länge ber Achſe ange- 
brachter Zeiger, deren Zahl man indeſſen fpäter, ter 
Zeiterfparang wegen, auf zwei befchränfte. 

War nun eine Achfe in der befchrichenen Art vor⸗ 
‚bereitet, fo wurde die auf dem Fußboden aufftehente 
Wagſchale befaftet und fodann ber Hebel mit dem Ge⸗ 


Derfuge wit verſchiedenen Ciſenbahnwagen⸗ Achſen. 
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wichte mittelft des Krahnes langſam heruntergelaffen, 
wodurch zunächſt eine freie Drehung ber Achſe in ihren 
Lagern jo lange bewirft wurde, bis in ber Kette Span- 
nung eintrat; alsdann wurde bei fortdauerndem Nach⸗ 
Iaffen des Flaſchenzuges und Ginfen des Gebels mit 
dem Gewichte, ba nunmehr das eine Ende der Achſe 
eingefpannt war, eine Berbrehung ber Achſe hervorge⸗ 
bracht und die Torfion nahm fo lange zu, bis ihr Mo⸗ 
ment dem ber belafteten Wagichale gleidy wurbe. So⸗ 
bald dies Gleichgewicht eintrat, hob fi bie Wagichale 
von Fußboden und fchwebte frei über demfelben. Run 
wurde die Winde bes Blafchenzuges gefperrt, der Bes 
trag der bewirkten Torſton am Gradbogen abgelefen und 
fodann ber Hebel mit dem Bewichte fo Tange wieber in 
bie Höhe gewunden, bis die Wagfchale völlig auf dem 
Fußboden nieder aufflaond und bie Kette Teine Epan- 
nung mehr zeigte. Alsdann wurde ber Betrag ber bei 
fo bewirfter völliger Entlaftung ber Achſe gebliebenen 
Torfion am Gradbogen abgelefen, zur folgenden Beob«- 
achtung Lie Belaftung der Wagichale angemefien ver- 
mehrt und bie beichriebenen Operationen wieberheit. 


War hierbei die Verdrehung ber Achſe jo welt vor⸗ 
gefchritten, daß das am Hebel hängende Gewicht auf 
ber Sohle des Kanales auflag, fo wurde durch Auf⸗ 
winten am Krahne die Achfe mit Rab, Hebel, Grad» 
bogen und ben Zeigern um circa 60° frei rüdtwärts 
gedreht und die Kette jodann um etwa eben jo viel am 
Rade zurüdgeftedt. 


Don den 14 Achſen, melde ber Torfion ums 
worfen find, Hat man nur 8 bi8 zum Bruce, die 
übrigen 6 aber nur bis wenig über die Grenze ihrer 
vollfommenen Clafticität hinaus unterfucht, um dleſel⸗ 
ben auch noch für die Fallverſuche benugen zu köanen. 


Die Fallverſuche find unter zwei verfchietenen Fall⸗ 
werfen, einem grögeren und einem Elemeren angefkelt; 
bei dem exfteren betrug das Gewicht bes Yallkloged 
1403 Pd. und bie größte Fallhoͤhe 26 Fuß, bei tem 
anderen betrug bad Gewicht des Fallklotzes 673 PR. 
und bie größte Fallhoͤhe 18%, Buß. Diefe Fallwerke 
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Ueberficht 
des Zuftandes der Landwirthſchafts⸗ und Gewerbs - Schulen im Königreiche Bayern, am Schluffe 
des Schuljahres 18'°/,. 

Nach den Jahr esberichten ber betreffenden Anftalten infanmengefei *) 








| Tandwirti- | x ® g Unterrits- ‚Gegen- [8 El 8 
F Namen (hafts- und „eäls: Rände an der [5 Programme, 
- ver ve KHAO andwerks⸗ | E| welde mit den dießjahrigen Jahres 
Städte Säule. & 298 Feiertagsſchule berichten geliefert wurden. 
| . _ — 
1Amberg. I. Klaſſe. 6 | 38 | — | Deutiche Sprache, 124 I lieber die Wichtigkeit und Noth⸗ 
eichnen, Arithmetif, wendigfeit einer guten häuslichen 
Geometrie, Chemie Erziehung von C. Kery. 
und Phyſik. 
MAnsbach. I. Alaſſe 4 | 38 | — JDeutſche Sprache, 118 6iſtoriſche Zugaben zur Auslegung 
eichnen und Arith— bed erften Gebote von Gh. 8. 
Ä metik. Sornung. 
JdAſchaffenburg. J I. Klaffe. | 13 | 64 | 22 | Zeichnen, Bofliren 125 | Die Bau⸗Ornamente aller Jahrhun⸗ 
und Gifeliren. derte an Gebäuden ber k. 5. Statt 
Alcyaffendburg von Dr. M. 2. 
Kittel x. . 
| 4AAugsburg. I. Klaffe. I 12 | 165 | — Religion, Zeichnen, 822 | Das Lechfeld von Friedtr. Simon. 
! (Kreis) Boſſiren, Geometrie, 
Mechanif, Chemie u 
Phyſitk. 

s Bamberg. 1. Kaffe. | 9 | 44 | 88 geichnen, Boſſiren.242 [ueber Entſtehung und Fortbildung 
Modelliren, Arithme⸗ der franzdilihen Sprache ıc. von 
tif, Geometrie, Tech⸗ Anguſt Moldenhaver. 
nologie und Chemie. 

uIOahreuth. 1. Rlaffe. | 10 | 74 1 — — — JBetrieboplan uber Bewirthſchaftung 
(Kreis) | eined Landgutes von I. F. Zer⸗ 

309 ıc. 
l@rlangen. I. Klaffe. | 4 | 389 | 9 Zeichnen. 237 | Ueber die Bedeutung der Inſekten 
. in der Natur von Dr. H. C. Ku 

fter ꝛc. 


— —⸗ 


©) Dorgieige dieſe Zeltſchrift Seite 121 bie 128. 





IE Rlaffe, [8 | 73 — [Religion Zeichnen,| 112 | | Siftorifge Notizen über die Stadt 


! | Modelliren, Aritbmes | Breifing und ihre Tegten Bifchöie || 

N tif, Geometrie, deut⸗ vom 3. 1727 — 1850 von Anton 

f ſche Sprache und Baumgärtner ı. | 
Naturgeſchichte. | | | 


| | | | 

I. Klafje. | 11 100 — [3eichnen,, =, 3851 Geſchichtliche Hauptmomente der Nas || 

| | Naturgeichichte, tionalöfonomie und Sandelspro- | 
mie und VPhyſik. duftion von Dr. Brentano ir. 










L Kaffe. | 7 | 36 | — 3geichnen, Mrithmetit,| 187 | Die Roptae un. em Saas; | 
| | Geometrie u. Phyſik. | voß J. € irth ı. 
tilratfer@lauf A Rate. | 10 I1s5 | 35 I... — | IRemperatur ie 5 in il 
tern*). (Kreis) | | | stehung zum Pflanzenbau von ®. 


| | | € Mauritii ke. 
12iRaufbeuern. JII. Klaſſe. 4 | 24 | 1 I Deutihe Sprade, | 47 Bie gelangt man —— 


JZeichnen, Arithmetik, Schönen und kann dieß der Ha 
Geometrie. werfäömann aus ſich ſelbſt? v cn 
| J. Köchel x. | 
| | \ | | | | | 4 
13|tempten. 1. Klaſſe. 7 | 48 | 2 | Deutiche Sprache, | 97 ce En di 


Geographie, Zeich⸗ 
nen, Arithmetik. 


Zeichnen, 63 | Das Loͤthen des Meſſings von B. 
Franz ır. 


Zeichnen, 2 149 Theoretiſch⸗praktiſche Behandlung ber 


Puirichmetit, Techno⸗ Gewölbe für Bau- Handwerker 
logie, Geometrie und Bartb. Shmurermair ıc. T 


tölmüngen. | 1. Klaſſe. | 13 [211] — Iftetigion, Zeihhnen,[1517] ueser urfprung und Rufenweife Aus 























Fraleantan. 1. Rtaffe. | ı2 | 53 | 13 


U Landshut. I ı. Klaffe. 5 26 | 7 





| (Kreis,) Boffiren, Arithmetik, bildung der verichiedenen Tele—⸗ 
Geometrie, deferiptivef Ä grapben-Spfteme von F. Harter. 
Geometrie, Dechanif, | 
Maſchinenkunde, 
Technologie, Waa⸗ 


renkunde, Naturge— | 
ihicdhte, Chemie und 
Phyſit. 


*) Kalſerolautern hatte eine Vorbereltungoſchule mit 51 Schülern, welche oben nicht mitgezählt find 
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| Städte 


Frequenz der k. b. Landwirthſchafts⸗ und Gewerba⸗Schulen. 


17 Moͤrdlingen. | 


MSN ürnberg. 


is Paſſau. 


| 
MI Regens—⸗ 
burg?). 


12 11 Schweinfurt. 
| 


221 Speyer. 


Ä 
| “Straubing. 





DAB ürzburg. 
I 


II. Klaſſe. 7 
I. Kaffe. | 13 
(Kreid.) 
I. Klaffe. 7 
(Kreib.) 
I. Klafie. I 13 
(Kreiß.) 
L Klaſſe. 5 
1. Klaffe. 3 
I. Rlaffe. | 4 
1. Klaffe. I 10 
(Kreiß ) 
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5 Beichnen, 





















Bofliren, 

Modelliren, Graviren, 

Golzſchneiden, Arith⸗ 
metik, Geometrie, 


Chemie und Phyſit. 


Deutſche Sprache, 
Zeichnen, Modelliren, 
Arithmetik, Geome⸗ 
trie, Mechanik, Kunſt⸗ 
weberei, Chemie und 


Phyſik. 


Deutſche Sprache, 
Zeichnen, Bofliren, 
Modelliren, Arithme⸗ 
tik, Geometrie, Che⸗ 

mie und Phyſik. 
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Zeichnen, Naturgeel ! 
ihichte und Phyſik. 


Zeichnen, Arithmeti 
und Technologie. 


Neliaion, deutſche 
Eprache, Zeichnen, 
Bofliren, Modelliren, 
Arithmetik, Geome⸗ 
trie, Chemie u. Phyſik. 


Deutſche Eprache, 
Kalligrapbie, Zeich⸗ 
nen, Mobelliren, 
Graviren, Artthmetif, 
Geometrie, Mechanik, 
Sunteldfunde und 
Ghemie. 
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Programme, 
weldge mit den bießfährigen Jafres- 
berichten geliefert wurden 


Ueber Getreidemagazine von Sub⸗ 
rector Pfaff. 


Ueber die Befeſtigung einiger Far—⸗ 
ben, indbefondere des Scharlacht 
auf Knochen und Elfenbein von 
3. Ch. Kellermann sen. x. 


Die in der Gegend von Paffau und 
in dem bayer. Walde vorfommen- 
ben Mineralien vonDr. Walı!x. 


Ueber Jahresperiode ber Luftwärme 
zu Regensburg von Dr. v. Sch m oͤ⸗ 
ger ꝛc. 


Ueber die Wichtigkeit des Geſchichti⸗ 
Unterrichts von F. W. Stepf x. 


Ueber altdeutſche Mythologie von 
Sriedr. Dobler xc. 


Die erften fechzehn Jahre der Land 
wirtbfcbaftd = und Gewerbsſchulen 
Bapernd von R. I. Lampertx 


*) Regensburg hatte eine Vorbereitungeſchule mit 18 Schülern, welde oben nit mit eingezählt find. 


| 
| 


Frequenz der k. b. ——k— und —— 650 
— J * an, Ye J 
— a ea 
POL —— — ir 
| 21) 













—— 
—— PA - 















55 Meligion, deutichel 33 Auräbtung und — einer | | 
Sprache, Geographie | om exotijchen 


Zeichnen J Arith⸗ deren lanzen von C 





— I. Kaffe. | 
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[Bweißrüden. | 1. tape. | 7184| — | Beidnen... 


— Aus biefen Ergebniffen ſtellt fich heraus, daß am Schluſſe des Schuljahtes 18%, ah 
“an 22 Schulen I. Klaffe 186 Lehrer, 1758 Schüler, 184 Hofpitanten und 6418 ig ehe pi 
„A. N, 2 „ 144 „ os ..7809 I "ss 

fohin an 26 Schulen . 208 Lehrer, 1902 Schüler, 247 Hofpitanten und 6727 Handwerföfeierta; 

waren, und daß die Zahl derjenigen, welche an den fämmtlichen Gewerbeſchulen Bayerns in diefem 

erhalten haben, ſich im Ganzen mit Hinzurechnung der Vorbereitungsjgüler in — und, 9 

Burg auf 8945 beläuft. u * 

Den größten Zuwachs an Schülern im Gegenhalte zum erden Jahre * bie B und. 

—— in Freifing erhalten. Mit diefer Schule iſt ein Privat-Erzlehungs-Inſtitut unter der Leitung. 

einſichtsvollen und ſehr thätigen Rektors ıc. Herrn Dr. J. B Riederer verbunden, welches: ſehr vielen 
ſtiftet, und daher dad Vertrauen ber Eltern, welche ihre Söhne dahin zur Bilbung un nit vollem 

‚verbient. 















Unter den Programmen zu ben Jahreöberichten ift das von Herrn K. N Sampert ae. in Winbeig 
verfaßte eine ſehr verdienſtvolle Arbeit, und wir wünſchen nur, daß der Herr Verfaſſer dasſelbe auch dem Buch⸗ 
Handel übergeben möge. In feine Klage über die Ungleichheit der Kataloge der Gewerbd-Schulen müffen wir 
Mit voller Weberzeugung einflimmen, und mit ihm den Wunfch ausſprechen, daf hierin eine Weberftimmung here 
beigeführt werden möchte, die fchon in der VollzugssInftruction vom 4. April 1836 begründet it, und auch bet 
manchen au Be Einfachheit und —— Angabe der Schülerzahl am Schluſſe des Schuljahres führen diene: 








| 
| 


gern 


et: EEE 
Dad neue weile Schiekpulver 


von Augendre wirb bereitet aus 
1 Theil kryſtallifirten gelben Blutlaugenſalz, 
1 „ weißen Zucker, 
2 „ chlorſaures Kali. 


Jede dieſer Subflanzen wirb zuerfi für fi zum 
feinften Pulver zerrieben, und hernach mit aller Vorſicht 
genau und innig vermengt, (Comptes rendus 1850.) 
63 fcheint übrigens das Schiljal der Schießbaumwolle 
zı haben. ’ 


Gaoutchouk zu vulcanifiren. 


Um Caoutchouk bei jeder Witterung elaſtiſch zu 
madhen, benugte man biöher den Schwefel, der aber ale 
weiße® Pulver auswittert, und Schwefelgeruch verbrei« 
tet, wodurch der Caoutchouk nach und nach den Zuſam⸗ 
menbang verliert. Burke (pat. 1849) wendet bazu 
Mineralfermesd an, der wie in ben Apotheken ba» 
durch dargeſtellt wird, daß 1 XH. fein gepulvertes graues 
Scäwefelantimon mit 21 Th. kryſtallifirter Soda und 
250— 300 Th. Waſſer %— /, Stunden gekocht, ter 
Kefiel vom euer genommen, das Klare noch heiß ab» 
gegoffen und mit Salzfäure in Ueberſchuß verfegt wird. 
Der orangenfarbige Niederfchlag mit heißem Wafler 
audgewafchen, getrodnet, gepulvert und durch Walzen 
und Kneten mit dem Eoutchouf gemifcht und einer Hige 
von 97— 110° R. ausgeſetzt, liefert einen feſten elafti« 
ſchen Caoutchouk, welcher in der Sonnenhige nicht weich, 
und in der Kälte nicht fpröde wird. — Um mit Gaout« 
houflöfung beftrichenen Zeugen ten Glanz zu nehmen, 
beftreut man fie mit Flokwolle. — Ließe fih der Mi⸗ 
neralfermes für biefen Zweck nicht einfacher durch Unis 
fhmelzen des Spießglanzes und plöglich raſches Abküh⸗ 
len, dann feined Pulvern erhalten? — 


Dampffefjel vor Zerftörung zu bewahren. 

Es wird eine fleine Menge von Steinkohlentheer 
in. den Dampfkeſſel gegoffen, eke man ihn anheigt. 
Mit ber VBerdampfung verflüchtigen ſich auch alle flüch- 


Notizen. 
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tigen Theile des Theers; nur die Kohle des Theert 
bleibt zurüd und legt fich als eine ungemein feſte Krufte 
an bie Wandungen. bed Kefield und zwar mit größter 
Gleichmäßigkeit an, fo daß fie wie ein Firniß das Ei⸗ 
fen wirffam gegen Roft und feften Keffelftein ſchützt. 
(Deutfche Gewerbezeitung.) 


Neues Metall für Bley. - 


Ein in Nordamerika patentirte neue hellgelbe Me 
talllegirung des Hrn. Jackſon in Bracklyn in Newhork 
zu gepreßten und gefchnittenen Waaren beſteht aus 46 
Thl. Kupfer 22 — 26 Thl. Zint und 1—4 TH. Zinn. 
Siehe auh Bueltier’s Abhandlung über die verſchie⸗ 
benen Kupferlegirungen aus Dingler’8 Iournal 1849 
November. 


Zu Nahmen, Dintenfäflern u. f. w. 


bient eine Mafie aud 4 Ih. Harz und 1 IH. Wacht, 
welche geichmolzen und mit 6 Ih. Leim in heißer 2 
fung zufanmengerübrt, dann mit 4 Ih. Alaun 12%. 
Gyps und irgend einer Yarbe und Scitonabfälle fo viel 
als nöthig vermiſcht wirb. 


Binnober 

in Anftrichen, Siegellack u. f. w. läßt fich ſogleich er- 
fennen, wenn man eine mit Ammoniaf überfättigte£d« 
fung von falpeterfaurem Gilberorgde mit Hilfe einer 
Feder oder eines Pinfeld darauf flreicht. Die beftrichene 
Stelle wird vou dem entſtehenden Schwegelfilber alſo⸗ 
gleich fehwarz, in fo ferne diefeibe Zinnober enthält. 

(Schweizeriſches Gewerbeblatt 1850. ©. 11.) 


Chlorfchwefel und Olivenöl. 


Ehlorfchwefel tem Dlivenöle tropfenweife zugelett, 
verwandelt diejed nach und nach in eine durchſichtige 
gelbliche Balerte, weldye durch Aether, Alkohol und 
Waſſer nicht nur nicht verändert, fondern noch durde 
fichtiger und fo elajtijh wie Caoutchouk wird. 


— ⏑ — 


em Büdher:- Anzeige 
/ fr —— J 


an v b u ch 


EZ ILIE be uU | 
angewandten Maturlebre 
von a.‘ 


2 A. W. G. KRaftner. 
Stuttgart, Ad. Beher's Verlag. 8. 1840. 





Dieſes 129 Druckbogen enthaltende und in drei 
Abtheilungen (Bänden) erſchienene Werk trägt noch 
eine weitere Aufſchrift an der Stirne, nämlich: „zur 
Sejammtnaturlehre: Vorbereitung, Selbftforfhung und 
Anwendung,” und damit brüdt ber Berfaffer den 
Zweck und die Bedeutung bdeöfelben aus. Bon einer 
hoben Idee geleitet, das ganze Gebiet der Natur in al- 
len Dimenfionen überfchauend, das Gejegliche darin ſu— 
hend und daffelbe aus dem Leben in das Leben über- 
tragend hat der Verfaſſer in dieſem Handbuche einen 
großen Schaf von Beobachtungen, Verfuchen, Ergebnif« 
fen, Erfahrungen und Folgerungen veröffentlicht. Als 
erfahrener und bochbegabter Lehrer hat er dem Ganzen 
eine geſchicht lich e Haltung verliehen, weil in biefer 
Form der Menfchengeift am leichteften die Erfenntniffe 
ſich dauernd eigen macht. Man findet in dieſem Hand- 
buche neben bem Bekannten auch dad Meuefte aus 

der Mathematit, phyſikaliſchen Aftronomie und 

mathematiſch⸗ phyſikaliſchen Geographie, 

ber Chemie, 

der Meteorologie und Geologie, 

ber Phyſiologie, und 

der Phyöſik, 
mit beifplellofem Bleife zufammengetragen, fo baf nicht 
allein der Gelehrte eine vortreifliche Regiftratur an dem— 
felben gewinnt, fondern auch ber Ktameralbeamte, der 
Techniker, der Gerwerbtreibende und der Lundwirth reis 
hen Vorrat) von nüglichen Kenntniffen findet, und gar 
Diele, welche alle Entdedungen und Erfindungen der 


on Bücher» Anzeige. MILEY: 


Neuzeit zuzuſchreiben gewohnt ſind Se Quelle in bie- 
jem Handbuche geireulich angegeben finden. 

Um beifpielmeife nur Einiges daraus aufzuführen ift 
S. 1414 nachgewieſen, wie ber Verfaffer fhon i. 3. 18%, 
in. feiner Bolytechnochemie veröffentlicht hatte, daf bie 
Sauptquelle für den Stidf offgehalt ber Pflan- 
zen die Ammoniaffalze feien, — ©. 1416 welchen An⸗ 
theil Rücdert und Maher ſchon im, vorigen Jahr⸗ 
hunderte an dem Mineralbünger, und wie van 
Bohaute (S. 1099) ſchon im 3. 1783. feine Ideen 
über Entftehung jtitftoffgaltiger IHier- Bildungs» Theile 
aus ben Gewächſen hinterlegt hatte, Ueber die foge- 
nannte Lufrdüngung von Wölfner, über die Kartofe 
feltranfeiten, Branntwein- und Weinbereitung und 
namentlich über die Darftellung von Brau jeweinen, 
welder Name von dem Verfaſſer geihöpft wurde, 
über bie Gährungsarten find alle gefchict de rgänge 
bis auf die meuefle Zeit enthalten, * vi das 
Berfahren ber Chinefen gahrende Würzen zu fühlen, 
Milchweine zu bereiten, über das Brifcperhalten des Fut⸗ 
terö ber Seidenwürmer nah Bonnet, über das Ver⸗ 
halten lebender Pflanzen zum * ——— 
mitgetheilt. " 

Ueber bie Verwendung des Gppfes jur Düngung 
trockener Wiefen, dasfogenannte Faulwerden der Schaafe, 
die Mittel, das Fettwerden bed Maflviehes zu bes 
f&leunigen, über jabrelanges "Aufbewaßren der Speifen 
find bie jchägenswertheften Mitiheilungen in diefem Hand⸗ 
buche zu finden, fo wie über die Grundgröße für Maaf- 


ſhſteme, über Glectrieität, Galvanismus, Licht, Wärme, 


chemiſchen Prozeſſe und ihre gegenfeitigen Beziehungen, 
dann über Geologie alles Wiffenswertbe in. eben fo un- 
terhaltender als belehrender Weife zufammengetragen ift. 
Eine ſyſtematiſche Inhaltsanzeige und ein Regiſter er» 
Teichtern den Gebrauch dleſes reichhaltigen Werkes, wel- 
des ein Handbnch im eigentlichen Sinne des Wortes, 
und zwar ein fehr nügliches ift, dent wir nur Die größte 
möglichfte Verbreitung wünſchen können. 





Verleihung von Gewerbä- Privilegien. 638. 


Privilegien. 





Bewerbsés⸗Privilegien wurden ertheilt: 


unterm 16. Mat J. Is. dem Appellationsgerichts⸗ 
Acceſſiſten P. Schoettl, auf Ausführung und 
Anwendung der von ihm erfundenen eigenthüm⸗ 
lich conſtruirten Getreide⸗Schaͤlmaſchine, für ben 
Zeitraum von fünf Jahren, und 


ben M. Weiß und E. Schilder von hier, 
auf Bereitung be von ihnen erfundenen, aus 
eigenthümlichen Subſtanzen zufammengefehten 
Dampffaffee - Getränke, für den Seitraum von 
fünf Jahren, dann 


unterm 24, Mai I. 38. dem Mechanikus Aug. 
Knode von Münden, aufAusführung des von 
ihm erfundenen eigenthümlich conftruirten Zünd⸗ 
nabelgewehres, für ben Seitraun von einem 


Sabre; 


unterm 4. Juni I. 38. dem vormaligen Schuh. 


machermeifter V. Müller, auf Anwendung des - 


von ihn erfundenen eigenthümlichen Verfahrens 
bei verbefferter Anfertigung von dauerhafter, ber 
Feuchtigkeit witerftehenter Echuhmacherarbeit 
für ten Zeitraum von einem Jahre; 


unterm 12. Juni T. 36. dem Kaufmann und 
Epiegelglad-Fabrifanten M. Büchenbacher, 


in Fürth, auf Herftelung und Anmendung ber _ 


von ihm erfundenen Zuſtoß⸗ und Glasfagettir⸗ 
Maichine, für den Zeitraum von fünf Jahren 
endlich 


unterm 17. Juni I. Is. dem ſtädtiſchen Bau⸗ 
ſchaffner F. Maher zu Landau in der Pfalz, 
auf Ausführung und Anwendung feiner Erfin⸗ 


— — 


dung einer verbefſerten Conftruction von Dach⸗ 
ziegeln, für den Zeitraum von fünf Jahren 
(Regsbl. Mr. 43 vom 22. Aug. 1850); 


unterm 25. Apr. I. 38. dem Mechaniktus und 
Optikus 5. Sturz in Cichſtädt, auf Anwen⸗ 
dung des von ihm erfundenen Verfahrens, far« 
bige Bilder durch Niederfchläge gadfürmiger Pro⸗ 
bufte zu erzeugen, für ben Zeitraum von zehn 
Jahren ; 


unterm 18. Mat I. 38. dem Schuhmachergefel- 
Ien &. Fuchs von hier; auf Anwendung fei- 
ned eigenthümlichen Verfahrens, Schuhe mb 
Stiefel vollfommen woafferdicht zu machen, das 
Leder vor Bruch zu bewahren und folches wei 
und elaftifch zu erhalten, für ben Zeitraum von 
einem Sahre; 


unterm 1. Juni IT. 38. dem Defonomen Andr. 
Neumayer von bier, auf fein eigenthümli⸗ 
ches Verfahren, Efſſig, Hefen, Branntwein und 
ale Eorten Liqueure zu erzeugen, für ben 
Zeitraum von fünf Jahren; 


unterm 11. Juli 1. Is. dem Tijchlergejellen 9. 
Hsofgärtner von Echsheim, Landger. Rain, 
auf dad von ihm erfundene verbefferte Verfah⸗ 
ren bei Anfertigung aller Arten von Meubeln, 
für den Zeitraum von fünf Jahren, unb 


unterm gleichen Zuge dem Medanifus C. Rief- 
ler von Maria⸗Rhein, Ltg. Sonthofen, auf 
Ausführung der von ihm erfundenen Firkel mit 
Vaſerkoͤpfen und Kugelbewegung, für den Zeit⸗ 
raum von drei Jahren 

(Nggsbl. Nr. 44 vom 29. Aug. 1850). 


Dr. C. ©. Kaifer, Redakteur. 
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| technifched Gutachten über patentirten Gold⸗ und 
Silber - Trud. 


5) Die Iönigl. Bau⸗Inſpection zu Reichenhall theilt 


mit, baß die von bem Zimmermann Bock vers 
fuchte Dachbedeckung mit hydrauliſchem Kalk ge- 
lungen fey, und wird, wenn weitere günflige 
Rejultate aus dem dortfelbft aufgefundenen hy⸗ 
drauliichen Kalk ſich erzielen laſſen, feiner Zeit 
bierüber Nachricht geben. 


6) Die monatliden DBerfammlungen ter in Mün⸗ 


hen domicilirenden ober anwefenden Vereins⸗ 
Mitglieder wurden für biefen Winter am 4. 
November durch eine paſſende Anrede von bem 
erften Vorſtande — Herrn Obermünzmeifter 8. 
&. SaindI — wiebereröffnet. Hierauf trug ber 
erfie Serretair Hr. Prof. Dr. Kaifer in einer 
überfichtlihen Darſtellung die Gegenſtände vor, 
welche im Verlaufe biefed Jahres im Central⸗ 
Berwaltungs = Ausfchuffe verhandelt und erledis 
get worden find, unb dann theilte Hr. Prof. 
Seb. Haindl zwei neu erfundene Bohrwerk⸗ 
zeuge mit, beren Zwed und Bedeutung er näher 
auseinander ſetzte. — Diefe VBerfammlungen 
werben fünftighin an dem erfien Montage eis 
nes jeden Monats bis zum Frühjahre wieber 
fortgefegt werden. 


7) Bon Privaten und VBereind- Mitgliedern find fol 


gende Bejuche erlebiget worden: 


a) Dem Photographen Fleckenſtein babier 
wurde auf fein Anſuchen ein Zeugniß über 
bie von ihm vorgelegten und geprüften Licht“ 
bilder ertheilt. 

b) Der Drechslergeſelle Spanaus bat neuer- 
dings um ein Zeugnig über eine aus feiner 
Papier-Compofltiondmafla angefertigte Tijch- 
platte, welche er vorgelegt Hat. 


c) Der Torffichbeflger Deller in Rofenheim 


erfuchte um ein Zeugniß über bie Beichaffen- 


heit unb bie Geigkraft ber früher von ihm 
vorgelegten Torffohlen und bes jüngfthin ein- 
gejendeten Torfes. 


5) Als ordentliche Mitglieder find dem Verein bei⸗ 
getreten: 


1. 


. Hr. Johann Hafelmapr, 


. Gr. 3. 3. Jordan, 


Hr. Friedrich Gräſer, Bergwerksbetheiligter 
in München. 


Mühlarzt und 
Zimmermeifter in Mehring. 


. Xit. Hr. Dr. Horner, k. Rath, Univerftätk 


Profeffor und Director bes allgemeinen Kran 
fenbaufes in München. 


Schlauchfabrikant in 
Fürth. 


. Gr. Joſ. Kämpferſeck, Zimmermeiſter in 


München. 


. Tit. Hr. Iohann Adam Ries, kgl. Bin 


graveur in München. 


dr. Joſ. Rathgeber, 
in München. 


Hr. Wenzel Schmitzberger, Blasiäned- 
der in Münden. 


Hr. Anton Fr. Wurft, Oelfabrifant ie 
Münden. 


Huffchmiebmeite 
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Commiſſionsbericht über die Leip: 
ziger Induftrie =: Austellung vom 
Jahre 1850 mit Mückjicht auf die 
bayerifche Induftrie; 
. erftattet von 
fgl. Conſervator und Univerfititö-Profeifor 
Dr. £. Schathäutt, 
als Obmann der zur Beſichtigung abgeorbneten Sachverſtändi⸗ 
gen aus Bayern. 


(Bon dem önigl. Staaisminiflerium bes Handels und ber Öffentlihen 
Urbeiten in Drud gegeben.) 





Einleitung. 

Bon ber königlich bayertfchen Negierung wurden 
nach höchfter Entjchliefung des königlichen Staatdmi- 
nifteriums des Handeld und der öffentlichen Arbeiten 
vom 24. Februar 1850 zur Befichtigung der Induftrie- 
Ausftellung, welche in Leipzig während ber Dftermeffe 
des Jahres 1850 abgehalten und am 10. April eröffnet 
wurde, ald Sacverftändige aus ben einzelnen Regle— 
rungöbezirfen abgeorbnet: 

1) aus Oberbapern: ber Schloffermetfter Franz 

Schörg von München ; 

2) aus Niederbabern: ber AZuderfabrikbefiger 
F. Fickentſcher zu Buchhof; 

3) aud ber Pfalz: der Meubelfabrifant €. Dre- 
ber zu Speyer; 

4) aud Oberpfalz und Negensburg: ber Por— 
zellansFabrifbefiger Anton Heinrich Schwerdt— 
ner zu Negendburg ; 

5) aus DOberfranfen: ber Mechanikus Joſeph 
Müller zu Bamberg; 

6) aus Mittelfranken: der Mechanikus, Opti« 
fus und Drechsler J. Heller aus Nürnberg 


_ 





und ber —— Lorenz ⸗ 
zu Fürth; 
—— Stephan. Barth zu — 

8) aus Schwaben und Neuburg: vom den 
Chefs bed Fabrikhauſes Schöppler und Hart- 
mann: Moriz Forfter zu Augsburg; 

(Der gleichfalls hiezu beftimmte Buchdrucker Al- 
bredit Volkhardt in Augsburg hat die Wahl abge» 
lehnt). 

Zum Obmann biefer Abgeordneten wurde ber un—⸗ 
terzeichnete Berichterflatter beftimmt. 

In den erften Tagen nad; der Eröffnung ber In- 
duftrie- Ausftellung verfügte fi der Obmann mit ben 
übrigen Abgeordneten in dad Ausftellungsgebäude, um 
fih vor ber Hand im Allgemeinen zu orientiren und 
erſuchte nach diefer erften Infpeftion jeden Delegirten, 
ſich die Gegenftände zu wählen, über welche er am Tich- 
ftem fein Urtheil im Sinne des allerhöchften Auftrages, 
nämlich mit ſteter Beziehung auf bayerifche Induftrie, 
abzugeben wünfchte. 

Man hielt ſich im Allgemeinen bei der Vertheilung 
ber gewerblichen Gegenftände an bie ſieben Abtheilun- 
gen des gebrudten Gataleged, da dieſer ohnedieß als 
Leitſtern bei ber Unterfuchung ber febr zahlreich ausge⸗ 
ftellten gemwerblidgen Gegenſtände dienen mufte, und «8 
übernahm hienach zur Beurtheilung: 

Don der I. Abtheilung : - 

A. Brennfloffe, Mineralien und Erze, bann 

B. Grjeugniffe ber Silber-, Kupfer-, Zinn», Dlei«, 
Zinf-, Arjenit- und dergleichen Hütten, und 

C. Eifenhütten-Erzeugniffe, grobe und ſchwere Ei⸗ 
fen» und Stablwaaren 

ber Obmann ſelbſt; 

D. Maſchinen und Mafchinentheile übernahm Mül« 
ler und Schörg und bezüglich der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Maſchinen, Geräthe und Inftrumente 
in Berbindung mit dem Babrifanten Kident- 


ſcher. 
43* 
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Motelle von Bauwerken und Mafchinen: 


ber Obmann. 


Bon der IE. Abtheilung 


übernahm 


A. 


B. 
C. 


K. Gold⸗, 
. Metallſchlägerarbeiten: Scheidig und Heller. 
. Selb» und Sil bermanufaktur⸗ Waaren und der⸗ 


D02 SE m 


aw»> 


. Bronces, 


. Gefpinnfte, 
. Gewebe, baunmvollene, wollene, Teinene ıc. unb 
. Strumpfwaaren: Morig Forſter in Verbin. 


leichte und feine Gußwaaren: Dreher in Ver⸗ 
Bindung mit Schörg; 

Arbeiten und Waaren aud Schmiebeifen: Schörg; 
Stahlwaaren und Gtahlarbeiten, Werkzeuge, 
hirurgifche Inflrumente und Bandagen: der 
Obmann; . 


. Waffen» und Wunitlondgegenftände, dann 
. furzge Waaren aus Stahl, Eifen, Meffing u. f. w. 


Deller und Scheidig. 


. Drähte, Drahtgeflechte und Metallgewebe, Nad⸗ 


ler⸗ und Metalfiebmacherarbeiten: Schörg. 


. Klempner» unb Kupferſchmiedarbeiten, lackirte 


Metallwaaren, Lampen u. Lampenrequifiten: See l⸗ 
ler, Scheidig, Dreher u. Schwerdtner. 
Graveur⸗ und Gürtlerarbeit, unächte 
Waaren, Metall⸗Buchſtaben: Dreher und 
Schwerdtner; 


. Chinafilber oder Neuſilber⸗ und plattirte Waa⸗ 


ven: Dreher und Schoͤrg; 
Silber⸗ und Juwelierarbeiten: Dreher; 


gleichen Militär⸗Effekten: Dreher, Schörg, 
Scheidig und Heller; 


. Uhren: Schörg und ber Obmann; 
. mathematifche, optiſche, phyſikaliſche und ches 


miſche Inftrumente: Heller; 


. Wagen im Allgemeinen: Heller; 
. mechanische Häuslichkeits- und Bequemlichkeits« 


Einrichtungen, gerudylofe Abtritte ıc.: Barth. 
Bon der III. Abtheilung: 


Etidgarn und Zmwirne, dann 


dung mit feinem Bruder; 


⸗ 
mn. 


. Thonwaaren, Steingut, 


. Farbwaaren und Farbe, 
. Lacke, 


Pofamentir-, Knopf umb..Arepin- Arbeiten: 
Schoörg, Scheidig und Heller; 


. Sanfwaaren, bann 
. Spigen, Stidereien und Teppiche: ber Obmaun; 


fünftliche Blumen: S cheidig; 


. Muſterzeichnungen, dann 

. HGaararbeiten, | 

. Bilzgwaaren und - oo. 
. Kleivungsflüde: ber Obmann. 


Von ber IV. Abtheilung; 


. Meubleds, Bau-, Kunſttiſchler⸗- und Meubles— 


Tapezierarbeiten: Barth; 


. Holzvergolderarbeiten: Schwerbtner; 
. Drechölerarbeiten (Solz⸗, Born⸗, 


Elfenbein⸗ 
Meerſchaum⸗ und Bernſtein⸗ Schnitwaaren) 
Barth und Dreher; 


.Regen⸗ und Sonnenſchirme, Stoͤcke und Belt 


hen: Bartb; 


. Kämme, Bürften und Pinfel: Barth; 
. Bapiermacherwaaren und 


Kork⸗, Holz- und Strohgeflechte: Scheidigtz 


. Xeder, Leberarbeiten und Reberfurrogate: Helle; 

. Wachstuch: Schwerdtner; 
. Sattler⸗, Riemer⸗ und Taſchnerarbeiten: war 

. Schubmücherarbeiten: Bart h;; " 

. muflfalifcye Inftrunente: 


der Obmann. - 
Bon Der V. Abtheilung: 


.Glas⸗ und Glabwaaren, dann 


Borzellan. und . 
Schiefer-, Marmor-, Alabafter und künflliche 
Steinwaaren: Schwerdbtner und Dreher. 


Bon der VE. Abtheilung« 


. Chemikalien und Droguen, dann 


Firniſſe, Fette, Dele, Seifen, Lichter, 


Parfümerien, 


.Conſumpubilien, 


007 


daß die ganze Ansftelung als eine bie geſammte Indu⸗ 
firie Deutſchlands repräfentirende nicht angefehen 
werden kann. GSie war in biefer Beziehung eine 
Tofale, ſächſiſche, und auch da finden fi bebeu- 
tende Lüden wegen ber furzen Zeit, melde ben Aus- 
ftelern zur Beichidung ber Intuftrie-Ausftelung gelaj- 
fen war. 

Wenn auch weniger Iehrreih für den Gtatiftifer 
und eigentlihen Polptechniker, 
Ausftelung ber Art ben meiften Nugen für ben Gewerb⸗ 
treibenden felbft, der ba fieht, wie weit er und jein 
Bezirk ober fein Gewerbe in Beziehung zu ben Leis 
flungen ber andern Gewerbe vorgerüdt ift, oder wie 
viel ihm noch noͤthig iſt, um mit ben Borzüglichen feis 
ned Gewerbes in die Schranken treten zu können. 


Davon überführt den einzelnen Gewerbtreibenden 


bloß die eigene Ueberzeugung, die er burd 
Selbſtanſchauung gewonnen hat. Bloße Meferate nügen 
da in der Megel nichts; denn 3.2. die vereinigten und 
ausdauerndſten Bemühungen bed Haufe Schöppler und 
Hartmann in Augsburg find bisher fruchtlos geblieben, 
ben Wetteifer der Handweber anzuſtacheln, um fie aus 
ihrem alten breit getretenen Geleiſe heraußzubringen. 
Sie würden, wenn fie nur ein wenig mit den Anfors 
berungen ber fortfchreitenden Technik fortfchreiten wolle 
ten, binreichendes Auskommen auch in Augsburg fin- 
ben. Nur die Ueberzeugung, die burdy Anſchauung ges 
wonnen iſt, vermag fle zum Vorwärtögehen anzufpornen. 


Eine Beſchreibung ber einzelnen Gegenflände ber 
Ausftelung würbe hier eben fo wenig nützen, als Ve⸗ 
Threibungen von ſolchen Begenfländen überhaupt nügen, 
wir beeilen uns deßhalb dem allerhöchften Auftrage ge- 
mäß fogleich zu dem Refultate überzugehen, welches durch 
bad Anfchauen und Stubiren ber außgeftellten Gegen⸗ 
fände in Beziehung auf bayerifche Induftrie gewonneu 
worben war. 

Wir berühren tabei die Hauptabtheilungen tes in⸗ 
duſtriellen Treibens, wie fle ſich beſonders für Bayern 
als wichtig ergeben haben. 


fo Hat dieſe wie jede 
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§. 1. 

In der erfien Abtheilung ſtehen Berg- mb 
Hüttenprobufte oben an. Daß Berg- und Hüls 
tenprobufte im Taterlande. des beutfchen unb des ratio 
nellen Bergbaues überhaupt von höchſtem Intereffe für 
den Ausländer ſeyn werben, verftebt fich von ſelbſt, und 
ich will hier zuerft die audgeftellten berrlichen Proben 
vom Zwidauer Steinfohlen-Bergbauverein; von Schen- 
berg, Weber et Comp. ; Kraft et Lüde in Leipzig; 
I. Pilz, Schicgtmeifter in Oberhohndorf bei Zwidan 
anführen. 

Dieſe Steinkohlenbergbaue find in ihrer jegigen 
Ausdehnung vorzüglich durch die geognoſtiſche Un- 
terjuhung des Königreichs Sachſen gejcaffen 
worden, und durch die Liberalität, mit welcher in Sach⸗ 
fen ber Bergbau betrieben und gehoben wird. (Et 
werben täglich 30,000 Gentner Eteinfohlen auf bie@i- 
fenbahn geliefert und 60 Pferde find ununterbroden 
befchäftiget.) 

In Bayern ift für diejenigen, welche 3. ®. einer 
Bergbau auf Braunfohlen, bituminofes Holz ac. betreis 
ben, noch fo Manches zu wünfchen, damit biefer unter 
gewiſſen Verhältniffen fo einträgliche und für das Wohl 
des Landes jo nüpliche Bau emporgehoben werke. 

Wenn wir auch gar nidyt in Betracht ziehen, ba 
es fchlechtertigs unmöglich ift, im Lande ſelbſt Bergleute 
zur Ausführung irgend eined Bergbaues zu befommen; 
bag man fich dieſe alfo erjt nit großen Koften vom 
Auslande kommen laffen muß, mo audy ber befte Berg 
mann mit unfern geognoftifchen Berhältniffen nur hödft 
felten vertraut ift: fo find die vielfältigen Abge 
ben, die jeber DBergbautreibende zu entrichten bat, in 
den meiften Fallen unerfhwinglid. 

Unter diefen Abgaben ſteht oben an ber Zehent 
von jedem Kübel des Rohertragse. Diefe Abgabe if 
eben wegen ihrer binternten Einwirkung überall, nur 
nicht in Bayern, abgeſchafft. An diefe reiht fi das 
Duatembergeld, was namentlich bei unferm Bergbau 
auf foſſile Brennmaterialien, wo wegen ber geringer 
Mächtigkeit der Floͤze ein großes Grubenfeld vonndͤthen 
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wäre ed eben ſowohl möglich bei zweckmäßigem Betriebe 
Eiſenbleche von allen Eorten ber Beinheit in Bayern 
zu benfelben Preifen zu erzeugen. | 

Piepenſtock in Iſerlohn (Weftphalen) lieferte eben- 
falls vorzügliche Stahlbledie, Weiß⸗ und Sturzbleche. 

Einen Induftriegweig, der von immer größerer 
Bedeutung wird, bilden die gewalzten und zus 
gleich gefchweißten Schmiedeijenröhren für 
Gasleitungen, Warmwaſſerheitzungen ac. ; eine englifche 
Erfindung. Poendgen in Mauel bei Gmünd (Preußen) 
ſtellte ſchöne Proben davon aus. 

In Bayern iſt dieſer Zweig der Induſtrie noch gar 
nicht einheimiſch, micht einmal einzuführen verfucht 
worden. 

6.4. 

An bie gewalzten Nöhren diejer Art reiht jich der 
Metalldrabt an. 

Die Manig,altigfeit der Zwecke, für welche Metalle 
zu Drähten gezogen angewentet werten, ift unglaublich 
groß. Es gibt Eeinerlei Gewerbe, welches nicht der 
Drähte betürfte, einzeln oder zu Bündeln vereiniget, 
3. B. als Kragbürften. Zur Papierfabrifation,, zur 
Siebniacherei ; als Beutel für Mebl» und Barbmühlen, 
als Fenfter für Gegenflände die gegen Inieften ver- 
wahrt werten follen, ohne daß für Luft und Licht der 
Durchgang verjperrt werbe, find fie unentbehrlich. Un⸗ 
ter den Ciſendrähten find Stahldrähte für Pianoforte, 
und Kragendrähte für Kratzmaſchinenbeſchläge am'ſchwie⸗ 
rigften berzuftellen. 

Bayern hatte bierin feit alter Zeit einen Ruf, 
und namentlich versah Nürnberg mit feinem berühmten 
Meffingiaitentrabt die halbe Welt. 

Denn namentlidy zu den feinften Eifentraht-Sorten 
kann Holzfobleneifen allein benügt werten, und alle 
unfere Gijenhütten erzeugten ihr Eiſen mittelft Holz» 
Fohlen in Eleinen Blaudjen. 

Aus Bayern waren von vier Birmen Mufter ein« 
gefandt. Ton J. M. Reihenberger aus Goͤtſchenreuth, 
86 verfchietene Nummern Sederntrabt von Nr. I8—1, 
von 17 bis 52 fl. ter Zentner. 
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Tie Drähte waren von vorzüglicher Arbeit, rein 
von gleicher Dicke und aus vorzüglichem @ifen verfertigt. 

Fernere Binfentung geſchah von I. Hittlinger in 
Schwabach; 3. 2. Hauſſer und H. Marcus Zudt 
aus Nürnberg. 

Unter den feinen Drähten, welche die größte Schwie⸗ 
rigfeit beim Ziehen veranlaflen, bie größte Kennmif 
und bie ungetheiltefte Aufmerffamfeit erfordern, zeide 
neten fih die von Marcus Fuchs in Nürnberg and. 


Tiefe Babrif befteht fchon jeit 1764, und ber ges 
genwärtige Gigenthümer hat mit unermüblichem Eifer 
feinen Fabrikationszweig auf die größt möglichfte Höhe 
zu erheben geſucht. Er Hat auch Stahldraht- Saiten 
für das Pianoforte in hoher Vollendung geliefert, bie 
bisher immer nur aus Gngland bezogen werben muß 
ten, und Lieferhalb feinen Sohn felbft nad England 
geihidt. Ausgezeichnet war ein Mufler von 1 Pfund 
Eifenftahldrabt von 41,000 Buß Länge. 

Gine Role von 1 Pfund Siebdraht auf 75,000 
Fuß Länge ausgezogen war gleichfalls beigegeben. 

. Alle Drähte dieſes Ausftellerd zeichneten ſich durch 
ihre volfommen gleihe Dide und Runde aus, und 
wurden von feinem audgeftellten derartigen Produkte 
übertroffen. 

$. 5. 

Neichlih war die Ausftelung mit Eifenguf 
waaren verjehen, und alle kürften unfern baheri⸗ 
fhen Fabrikanten der Art als Muſter dienen. An 
feinften und fchärfiten ausgeprägt, am reinflen un 
fhönften waren bie gußeljernen Kochetagenöfen vom 
Eiſenwerke Morgenröthe bei Eibenftod in Sachen. 
Wir haben in Bayern nichts Aehnliches, ſelbſt wift 
einmal in Hinficht auf die Conftruftion. 

An dieſe Schließen fih die gußeifernen Defen 


‚ber Carlshütte bei Delligfen im Braunſchweigiſchen an, 


in Zeichnung und Guß gleich ausgezeichnet ; eben fo bei 
Buß von Neftler und Breitfeld in Erla bei Schwar⸗ 
zenberg (Sachfen), der neben biefen vortrefflichen Guß⸗ 
waaren auch Schmiehe- und Schieneneifen, ſchwatze und 


ors 


aus geben fie durch ganz Deutſchland; denn fie verbin⸗ 
den mit einer Wohlfeilheit jolide Arbeit und oft eine 
nicht unangenehme Form. 

Obwobl bier die manuelle Bebandlung biefer Ge⸗ 
genſtände denſelben eigentlich erſt ihren Werth verleißt 
und alſo dieſelben in gleicher Wohlfeilheit nur von 
ſebr geübten Arbeitern geliefert werben können, fo gibt 
da doch noch einen Weg auch bier dem Sabrifationd« 
betrieb anzgumenten. 68 zeriällt nämlich die Anferti⸗ 
gung dieſer Gegenſtände in zwei Tbeile, in einen vor« 
bereitenden, rein mechaniſchen, und in einen 
vollendenden. Der erſte Theil Fönnte dur Ma⸗ 


fchinenfraft ganz gut aufgeführt werten. Auf kielen , 


Gedanken Lam zuerit unſer Mannhardt. Gr verier- 
tigte ſedr finnreiche Maſchinen, durch welche z. B. bie 
Wlatten und eingelnen Theile eines Schloſſes nit 
weht, wie das noch gegenwärtig an allen andern Drten 
neibiebt, durch Meißel müblun ausgebauen und durch 
Me Keille noch wühlamer zugerichtet werden. Nein, eim 
elngiger Druck einer Vreſſe ſtampit bier die Schloßbe⸗ 
andibelte mit einem Sclage aus, und macht dadurch 
eine Menge müdſamer Handarbeiten überflüifig. . 

Manndardt batte jetoch, nachtem er fo jeine Auf⸗ 
Aude ale Mechaniker geloͤſt, den zweiten Theil nicht 
welter vertolnt. 

Tie auegeſtochenen Mafchinentheile mußten näm⸗ 
Id aſammengeſeht werben, und es ſollten tie zuſam⸗ 
mengeſehten Gegenſtände zulegt eben die Vollendung 
endutten, mit welcher biefe Begenftänte, 3. B. Schloͤſ⸗ 
In una ben Nuhrifen der Niederlande, Schmalfalben, 
lab dervorgeben: das geſchah durch Mannhardt 
alt, und deftballb Funden ſelne Fabrikate, von ſehr ge» 
Hngen Auſehen, kelnen Abſah. 

Men uhlarienmelfter Mranı Schoͤrg In München 
Aheunnlom bie Möaſchine yon Manndardt und ſuchte fie 
ſo viel ni® Mund in einem vitinen Verdältniſſe an« 
mwenhens nlleln 06 IR ine ſolche fubrikation von 
alunilehlen nidt dad Unternebnen für einen einzels 
an Anne meſaſſyn diefine Debloffermeifter Gemein⸗ 
ga mn. Hm voreinl zu einem Moecke zu arkeiten, 
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fo würde biefer Fabrikationszweig für Bayern von hoͤch⸗ 
ſter Wichtigkeit werben und mit den Fabrikaten bei 
Nordens ganz gut concurriven Tonnen. Die Muſter⸗ 
theile von auf ſolche Art gepreften Schloßtheilen, weis 
de das belegirte Mitglied Schoͤrg ausgeſtellt Hatte, 
wurden von ber öſterreichiſchen Commiſſion ſogleich 
angefauft. 

Nicht minder bemerkenswerth und von raſchen 
Fortfchritte im Auslande zeugend, waren die Schlüſ⸗ 
fel von Alois Deutinger, Schlofjermeifter in Golling. 
Sie waren ganz aus Schmiedeiſen wohl «uf 
eine ähnliche Weiſe mie bie Schloßtheile von Manz 
bardt unter dem Sammer erzeugt, und fo far 
ber, daß fie nur leichtes Ueberarbeiten mittelſt ber 
Zeile bedurften, um fogleich gebraucht werben zu können. 


Zu den intereffanten Gegenſtänden aus Schmied⸗ 
Gifen rechnen wir eine Sammlung von allen Arten von 
Hufeifen, für gefunte und Franke Hufe, bie von dem 
Beſchlagslehrer an ber Thierarzneiſchule zu Dresden, 
G. G. Meifter, aufgeftelt waren, wie fie in einem geil 
raum von zwanzig Jahren in der eben genannten An» 
ftalt verfertigt worden fint. 


Zahlreich waren bie eifernen feuerfeften Geldeaſ⸗ 
fen und Geldcaffeten vertreten. 
Es fanden fi 13 Ausſteller. , 


Dieje erlernen Belbcaffen finden im Norben ſeht 
viel Abjag, was ſchon bie große Zahl ter Ausfiche 
andeutet. Bei uns haben fie noch wenig Cingang ge 
funden. Die Urſache bavon mögen wohl bie hoͤcht 
felten vorkommenden zerfiörenden Peueräbrünfe uni‘ 
das geringe Raffinement unferer Diebe und Diebäge 
ſellſchaften ſeyn. 

Unſer Schloſſermeiſter Franz Schoͤrg hat fich gleich⸗ 
falls ſchon früher mit Anfertigung folder Geldcaſſen 
befcpäftigt, aber keinen Abſatz gefunden. 


$. 8. 
Stahl, unverarbeitet und verarbeitet war nit 
ahlreich, aber gut repräfentirt. @8 Hatten nur brei 
Birmen außgefellt; inbefien hatten mehrere, die wir 


ſchinenpavillon war beinahe allein mit feinen Babrika- 
ten ausgefüllt. 

Die großartigen Spinnmafchinen für Streichgarne 
gu 240 und 468 Epinbeln verdienen vor allen andern 
bemerkt zu werden, durch die Präcifion in der Ausfüh- 
sung und den verbältnigmäßig wohlfeilen Preis. Es 
waren auch die fämmtlichen zahlreichen Maſchinen für 
Baummollenfpinnerei von ihm ausgeflelt ; Tuchwalkwal⸗ 
ten nach Lacroix einfach zu 425 Thlr., doppelt zu 500 
Thaler; eine einfache zu 200 Thaler nah Despleb; 
gel mechaniſche Webflühle für Tu und Gatin u. del. 
alle bereit® auf Beſtellung gearbeitet und alfo nicht 
mehr verfäuflich ; der eine Webftuhl war vom Werkmei⸗ 
ſter der Hartmanniſchen Babrit nad einer neuen Ans 
ordnung conftruirt. 

Auch eine Kocomotive aus berfelben Fabrik mit 
gekuppelten Mädern war aufgeftellt. 

In Dinflcht auf Reinheit und Schärfe in ber Aus⸗ 
führung fand fle den in der Mafchinenfabrit von Maf- 
fel dabier verfertigten nach. 

Antereffant und gut ausgeführt war ein Sag foge- 
nannter Waggonräder ohne Speichen. Der eiferne Rad⸗ 
franz wird bloß uuf eine Scheibe aus Holzfeilen von 
der Brelte des Radkranzes getrieben. Daß dadurch der 
Madfran an allen Seiten gleichmäßig unterflügt unb 
auch ebenio mit der Mabe verbunden wird, läßt ſich 
aus der Conſtruktion ſehr put einfeben. Tie Mäder 
ſollen auch noch einmal fo lang dauern als bie nad 
gewöhnlicher Art conftruirten. 

An Preffen war eine reiche Auswahl. 

Die complieirteſten ſind befanntlich die Auchdrn- 
derfhnellprefien nad ber Idee von Koͤnig und 
Bauer. 68 fanden ſich ſechs Rirmen: 

2 Badveriſche, 

2 Preußiſche, 

2 Defterreichiiche. N 

Die doppelt wirfente Wuchtruderfchnellprefie von 
König und Bauer in Kloſter Oberzell bei Würzburg 
übertraf alle andern fünf an Reinbeit in ber Ausfüh- 
rung und guter mechanifcher Gonjtruction. Ihr Bang war 
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ohne alles Geräuſch, und fie erhielt auch ben Breis. 
Bauers Fabrifate find auch diejenigen, die in den größ 
ten Drudereien, wie 3.8. in Leipzig gebraucht werben. 


Die Mafchinenfabrit Reichenbach feit 1840) im 
Augsburg durch 2. Sander gegründet mit 85 Arbei⸗ 
teen, Tieferte gleichfalls eine ſchoͤn gearbeitete 
Schnellpreſſe. Die übrigen waren von Leo Müller) 
Wittwe in Wien (zu 2000 Thlr.) von Löfer gleichfall 
in ®ien ; von Sigl in Berlin zu 1500 Thaler und 
von Hummel gleichfalls in Berlin ohne befondere Aut- 
zeichnung. 

An diefe Mafchinen reihen wir bie englifdhen äe 
ßerſt finnreihen, auch bei ben bayerifchen Eifenbahnen 
nun angemendeten Mafchinen, beftebend in einer 

Gifenbapnbillet "Drudmafdine, 

» 83ählmaſchine, 
Datumpreſſe. 

Sig! aus Berlin und Mannhart aus Münden 
hatten allein folche Preſſen außgeftelt. Die Mann 
hart'ſchen übertrafen die Sigl'ſchen fo weit, daß mar 
Bedenken trug, die Fabrifate von beiden Ausſtellern ne 
ben einander zu reihen. 

An diefe Schließen wir bie Schriftgießmaſſchi⸗ 
nen, gleichfalls Kinder der jüngften Zeit, an. Zwei 
Firmen hatten tiefe ausgeſtellt. Die ſchon erwähnte 
Reichenbachiſche Fabrik in Augdburg hatte 
eine gelierert, dann Brodhaus in Leipzig eine gleide 
mit Sad und Kohlen heigbar. Sie war mit einem Dim 
aus Eiſenblech verfehen, fo daß die ganze Mafchine ds 
nen etwas größeren Raum einnabm. 

An litbographiſchen Preffen War ie 
Ausftelung ziemlich reich, namentlich an Preſſen nıd 
der neueflen engliſchen Eonftruftion. 

Ueberhaupt hatte in Prefien ähnlicher Art Offen⸗ 
bach in den Ausſtellern W. K. und ©. L. Heim bu 
Neueſte geliefert, nämlich 10 Preſſen für verſchiedene 
Gegenſtände, worunter ſich auch eine Buchtruderpreffe mit 
doppeltem ‚Hebel, eine Präg- und Bergoldpreffe befinden. 

Als Guriofität mag eine Guillochir⸗Maſchine asl 
der Berlaffenfchaft von Churfürſt Marimilien Jöeſen 


uce grokartigen Merriebes itrer Fabrikation, um fie 
au in pecuniiter Sinficht auf die Stufe höchſter Blüs 
tbe zu deben. was Ad indeſſen mit ber Zeit geben 
wırt dei dem Rt ımmer mehr und mehr entwidelnden 
intußrıcien Velen ım ucern. 
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ſtelle, tie Ueberſezung Tag ebenfalls in ber Tiefe mh 
nur ein einfaches Getriebe reichte nach oben hinauf und 
fegte dad Uhrwerk in Bewegung. 

Tie Uhren, auch Cylinder⸗ und Anker⸗Taſchenuh⸗ 
sen und ein Paar Chronometer zeigten nichts Befon- 
dered. Es waren ührigens eilf Ausjteller, unter bemen ein 
Bayer und zmeißreußen; die Uebrigen waren Sachſen. 

Tie Uhrmacherkunſt fcheint auch da in einem bli- 
benteren Zuftante zu feyn, namentlich, feitbem man in 
Sachſen dad engliſche und ſchweizeriſche Prinzip ber 
Nertbeilung ber Arbeit angenommen hat. So flelte 
Lange, librenfabrifant zu Glashütte bei Drekden neben 
feinen vollendeten goldenen und fllbernen Ankeruh⸗ 
ren alle einzelnen Theile einer Uhr aus, wie fie zum 
Tbeil durch Maſchinen gefertigt, in bie Hände des Zu⸗ 
ſammenſetzers gegeben werben. 

Aus unjerem burch feine lihren einft fo berühn⸗ 
ten Friedberg iſt biefer Induflriezweig ganz verſchwun⸗ 
den, jeittem bie Schweiz mit jeiner Fabrikation aufs 
trat und unjere Kleinubrmacher, die natürlich ihr Ge⸗ 
icärt nicht fahrifmäßig betreiben wollen ober fönnen, 
find gegenwärtig nichts mehr ald Reparateurs. 

6. 12. 

Mathbematiihe und phyſikaliſche In 
firumente waren von 28 Firmen vorhanden, barıss 
ter 9 Bayern und unter biefen 8 Nürnberger. 

Tie Leipziger Mechaniker hatten fich da vorzüglid 
ausgezeichnet. Beachtenswerth war ein voll 
ffänbiger phyjifalifher Apparat für Gym 
naflen oder Bürgerfchulen von M. Taubert in Ley 
zig, aus 69 Nummern beſtehend, für ben Preis von 
254 Thaler. Er dient zu einem volfländigen Rortrage 
der Phyſik in Gymnafien, Bürger⸗ und Gewerb⸗ 
ſchulen, und war ungemein wohlfeil und doch ſehr ele⸗ 
gant gearbeitet, daß man ihn in jedem Zimmer anch 
als Meuble gebrauchen koͤnnte. 

Bei der immer weiter um ſich greifenden Liebe zu 
Naturwiſſenſchaft fängt die Nachfrage nach ſolchen Ap⸗ 
paraten in gebildeten Kamilien inımer größer zu werten 
an, und nur ter große Aufwand für gemöhnliche Apps 
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Bar rühmen find die eleganten Formen, unter 


Bon ben | 
‚geftellt Hatten, find vor allen zu erwähnen: 
— Gugershoff und Stöhrer aus Leipzig, welcher 
lehtere die telegraphifchen Apparate für unſere Gifen- 
bahnen verfertigte, und I. C. Luhme und Gom- 
u Diechanifer in diefer Urt befigen 
per gleichfalls micht; phyſikaliſche und che⸗ 
ſch — ————— aus 
oder Berlin kommen laſſen. rt 
‚agen hatten 13 Firmen ausgeftellt. 
waren alle Sorten der jegt gebräuchlichen Wa- 
gen, Brüdenwagen, Tafelmagen ir. vorhanden, auch 
welche nach neuer Conſtruction. 
Wagen von mittlerer Feinheit werden in Bahern 
‚gleichfalls in eben der Vollkommenheit und en 
noch um geringere Preife verfertigt. | 
Die feinften chemiſchen Wagen, ac denen jeh 
fo viele Nachfrage ift, muß man fi jeit Liebherr’s 
Tode aus Leipzig oder Berlin fommen laſſen. Hug» 
geréhoff aus Leipzig hatte eine äußerſt genaue und 
doch ſehr bequeme Wage mit Arretirung zu 150 Thlr. 
aufgeftellt, Der Wagbalten 24 Zoll ift von Gußeiſen. 
Die berühmte Fabrik ded Luhme in Berlin hatte 
eine Wage für analytifche Zwecke zu 120 Thaler aus⸗ 
Eie gibt bei 4. Kilo Belaftung, * einen 
von ',, Miligramm. 

























unter wele 


en die num fo fehr verbreiteten Brückenwagen aufgeftellt 
waren. Gin elegantes Tiſchchen, das als Meubel in jedes 


Shnmer geftellt werden Fann, verhüllt die Wage, uud 
es iſt bloß nöthig, die Hälfte des Tifchblatted umzu⸗ 
ſclagen, jo bilder dieſe ſelbſt die Wagſchale. Der Preis 


A verhältnißmäßig gering, nämlich 42 Thaler, Durch 


aufierorbentliche Wohlfeilheit zeichneten ſich wieder eben 
als allgemein weit verbreiteter Handelsartikel bie 
Nürnberger Wagen für Apotheker and kun 
EGEs waren zwei Ausfteller aus Nürnberg, Braun, 
der m vorzüglich mit Krämer » Wagen beſchaftigt; 
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Körnlein, der Apothekerhandwagen mit Mefling- und 
Hornſchalen Tieferte. I ee ee 
Bu dem mathematiſchen Infirumenten gehören noch 
einige Objecte, welche einen wichtigen Handelsartikel 
für Nürnberg ausmachen. Nämlich Neif zeuge, Zir- 
XkÆel und Steht» tb Ant ai ei ar Fin 








Firmen ausgeſtellt. I. 2. Brösfter; Kont. Pröbfter jun; 
I. Start; Schäfer und Hautſch; aber fie Haben in ten 
| gefaͤhrliche Nivalen. 





betrachten. — I Man 7 u" 
RL bie f 
zu machen wiſſen, haben bie ausgeftellten Produkte vom 
Kaſp. Schäfer und J. an — aber 
bie feinften und Sorten dleſer Art find 
es gleichfalls wicht, weldpe be gefuchteften find. Es if 
auch da wieder eine Mittelforte, welche de gegenwärs 
tigen Anforderungen eben noch entfpricht, aber dennoch 
r wohlfeil als möglich geitelt if. 7000000 
Gerade mit dieſer gefudhteften Sorte von Reifjen- 
gen beicäftigen ſich die fähfifhen ne 
mager. N ET M Dar 
Wenn ie Seefrigen von fen, ie Reiffeher 
lappen gleichfalls von hartem Eiſen gemacht werden, 
wie bei dem woßlfeilen Reißzeugen in Nürnberg, fo 
haben fie ſelbſt für die Schüler der Gewerbeſchulen 
nur eine bedingte Brauchharfeit. az nm 
Vertheilung der Arbeit, ein reinerer 
Mefingguß — alles wie «8 die Reipsiger bereits be- 
twerffielliget haben, ift nod den Nürnberger Arbeitern 
ale unentbehrlich zu empfehlen. + uni, 
Die Berfertiger-von Erd» und. Gimmelskugein da- 
— der Zeit fortgeſchritten und ihre Fabri- 
Fate find wie zu Doppelmaierd Zeiten nicht allein die 
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::gier Fernroͤbren, und verbrüngte 
: 222 Zetireilbeit dieſer einfachen In⸗ 
zorm: 2: EE.SñC: sen Welrmarfte beinabe gãnz⸗ 
227; 2uten Sorte biejer Fernroͤbren 
-- 2 Z:gert 32 7 fl in den Handel gelicier! 
6. 13. 
=. zz 0 2 2:2 >er Nürnkerger-Intuilrie ſpre⸗ 
> : Iomn vr rn worlam ſchicklichſten uns über 
[mm ermtrm.z Yebendprincip Nürnberge, über 
::z za furien Mauren von 
‚2 Sartre war darin am rvollffändig⸗ 
er inet. 04 23den Ach drei Eile mir ben 
mr ine Ieseüule 


azreızzz 224 Aualanded fanden jih Kie— 


. . Bir ver Scheller und Weber in 
2—-. m 22 m.e Sedennt, die Kräfte der Zücktlinge 


>_. zszitaured zu Gebote geſtellt worden fin. 


.. 
> — - Fass De "2 
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=>: noch lange nicht erreiche. mir Außs 
m. „zz Izrrımebren, die eben’o dillig ald gut 
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Bus gr ſeben. To kaben, was das ſo eben Ge 
**2: aewerbñeißigen Nürnberger manchen 
jener: und die Zabl derſelben wird ſich immer 


zer 212 ner Sermiebren, und in eben demſelben Ver⸗ 
son. zn Ne Nürnberger einen Induftriegweig um 
x ar verlieren, wenn nicht bie größte Umficht ob⸗ 
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Jahrhunderts (Joh. Heinr. Schüle 1745 in Augsburg, 
der erfte, ber baummollene und Yeinene Gewebe nach ei- 
ner ganz neuen Methobe färbte und bedrudte) war 
Augsburg weltberühmt durch Achte Kattunfärberei und 
gedrudte Zige. Im Anfang diefed Jahrhunderts waren 
alle diefe wichtigen Gewerbözmeige dem Erlöfchen nahe, 
und nur Forfter hat biefe Fabrikationszweige wieber 
auf eine folhe Weile gehoben und rationell ausgebil⸗ 
det, daß die Augsburger Kattundruderei von Teiner in 
@uropa übertroffen wirb. 

In ganz Defterreih finden fih nur die zwei oben 
genannten ächt drudenden Fabriken, die übrigen truden 
alle unächt, bloß fürs Auge, fehr mohlfeil und haben mit 
Tiefer Waare ihre Nebenlänver wirklich überſchwemmt. 


In Bezug auf die Preife find die Öfterreichifchen 


Produkte und die des Zollvereind ganz gleich, jo daß 
beim Kallen der Zollſchranken diejelben auch hier nichts 
zu fürchten hätten, ja der Nachtheil wäre eher auf 
Geite Deſterreichs. 

Leitenberger verfertigt noch die äußerſt zarten 
franzöflicgen Balzarines und Jaconnets, die im Zollver« 
ein nicht gefertigt werben, weil biefe Iuftigen Stoffe 
trog ihrer großen Ausdehnung wenig, wiegen, und deß⸗ 
Halb verhältnigmäßig faft feinen Zol bezahlen. Während 
der Fabrifant im Zollvereine gegen franzöfifche Concur⸗ 
renz auf biefe Art gar nicht geſchützt ift, ſchützt Defter- 
reich den Fabrikanten durch fein Prohibitionsſyſtem. 

Wenn, wie wir leider geſehen haben, Bayern in 
dem hoͤchſt wichtigen Induſtriezweig, der Tuchfabrikation 
nämlich, gar nicht vertreten war, trog daß befannte 
Tuchfabriken in Mittelfranfen und in der Pfalz exiſti⸗ 
zen, So Zönnen wir doch in Hinficht auf Geitenzucht 
und Weberei einige bayerifche Waaren anführen. 


$. 23. 


Unter den Ginfentern an Seidbengeweben fin- 
den fh Simon aus Zmeibrüden und Knorrs 
Fabrik feidener Plüfche in Zweibrücken, dann Pel⸗ 
louz Brentano et Comp. aus Augsburg und J. 
Reuftädter in Bayreuth. Beide Hatten gefärbte 
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und fagonnirte Seidenſtoffe; Iegtere Brocatfloffe, Kir⸗ 
hengewänder, Gardinenftoffe u. tgl. ausgeftellt. 

Im Allgemeinen beginnend mit ben Probuften ber 
roben Seide, kann nicht geläugnet werten, daß 
diefe in ber Intuftrie- Ausfelung ſehr ſchwach 
vertreten find. Wenn wir die Fortfchritte des Seiden⸗ 
baues in einzelnen beutfhen Provinzen Deſterreichs, 
fernerd in Preußen, in Bayern u. ſ. f. ind Auge faf« 
fen, fo ift allerdings dad Wenige, was in der Indus 
firie-Ausftellung zu finden, kaum bed Nennens werth. 
Daß die Schuld davon größtentheild bie mangelhafte 
Einladung zur Betheiligung trägt, ift Feine Frage; denn 
bie Provinz Schwaben und Neuburg, resp. der dortige 
Seidenbau » Verein Hätte eine überrafchende Probeein⸗ 
fentung bewerfitelligen können. 

Nun übergehend auf bie einzelnen Einfendungen 
der rohen Seibe-Proben, verdient vor Allen 6. B. ©. 
Engelmann in Bernflabt bei Herrnhut genannt 
zu werden. Seine gefandten Corons und Proben von 
abgehaspeltes Seide find gut und ein Beweis forgfäl- 
tiger Behandlung der Raupenzucht. An Engelmann 
„reiht fih eine theilweile gelungene, Kleine Kinfendung 
von Frau Babeite Seifert aus Beyerberg in Mittelfran⸗ 
ten, Es wäre wünſchenkwerth, eine Notiz über bie 
quantitativen Bortfchritte in jenen @egenden beigelegt 
zu fehen, da der Maafftab, der an die rohen Produfte 
gelegt wird, gewiß ein ganz anderer iſt, aldjener, ben man 
an bie Fabrikate Tegt; zudem find bie Kortichritte beim 
rohen Seiden= Produfte nur almälig, nicht fo raſch 
wie bein Fabrikate möglih, und fomit eine Dar 
ftellung ber Verhältniſſe in Beziehung auf bie 
Hoffnungen der Zukunft notfwendig. 

Die Einfendungen von gefärbter Seide betreffend 
ift es wirklich auffallend, nur eine Sendung, nämlich 
von Gudera, Eeidenfärber aus Annaberg, zu jehen, und 
dieje beſchränkt fih auf wenige Karben, jetoch in ſchö⸗ 
ner Schattirung, und außer dem Noir de Lyon in ge- 
lungenem Schwarz. 

Nun zurSauptfache, den Seidenfloffen man- 
nigfachfter Art. 
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Meifter nehmen einen hoͤhern moralifchen Standpunkt 
ein, find an Entbehrung, an Arbeitfamkeit und Mäßig⸗ 
feit gewöhnt und doch dabei glüdli; denn fie genie⸗ 
fen die Früchte ihrer Arbeit im Schooße ihrer Familien 
und im Schoofe ihrer Commune, ber fie angehören. 

Es Hat fih auch in den meiften übrigen Babrifen, 
namentlich Frankreichs, herausgeftellt, daß bie Unzufries 
denheit der Arbeiter nicht durch die niedern Löhne, bie 
ihnen das Leben unmöglich machten, fondern durch bie 
Sucht nad Vergnügungen, durch den Hochmuth, felbft 
den Meifter fpielen zu wollen, und durch bie Unluft 
zur Arbeit hervorgerufen wurde, und dad wird immer 
der Fall feyn, wo eine fittlich verwahrlofte Jugend zu 
Arbeitern herangezogen wird. Man ftelle ihnen ben 
Lohn dreimal fo hoch und fie werden noch ebenſo uns 
zufrieden ſeyn. 

Gerade eben bdiefer Verhältniffe wegen verbient 
Nürnberg die Berüdfichtigung und die väterliche Hülfe der 
Megierung um fo mehr, weil Nürnberg unter feiner 
arbeitenden Klaffe neben einem durch Nichts zu ermü- 
benden Fleiße eine Gittlichkeit zu bewahren gewußt bat, 
welche die arbeitende Klaſſe als Arbeiter und als Bür⸗ 
ger doppelt fchägbar macht. 

Indeffen, weil viele Nürnberger» Produfte ganz 
eigentbümliche Reſultate manueller Bertigfeit find, bie 
Mh nicht leicht durch Maſchinen erfepen Täßt, bie erft 
dur) Tange Uebung erworben werden muß, wird Nürn⸗ 
berg mit manchen feiner Produkte, z. B. den magneti⸗ 
ſchen Splelwaaren aus duͤnnem Meſſingblech getrieben, 
flegend über ſelne immer mehr und mehr emporſtreben⸗ 
ben Mlivalen hervortreten; aber es wird, mie dies das 
Bons alled Menſchlichen ift, mehrere andere feiner Ge⸗ 
werbezweige mit ber Zelt verlieren, wenn nicht umfich⸗ 
ige Hülfe von Außen fi Ins Mittel legt. 

Ginen Weg z. ®. wie dies geſchehen könnte, Hat 
ſchon die Gasbeleuchtungẽ⸗Geſellſchaft in Nürnberg ge⸗ 
—P Obwohl die Requiſiten zur Gabbeleuchtung in 
Whnmemberg ſehr aut und wohlfeiler, als dies zu 
Whnherg hatte geſchehen koͤnnen, verfertigt worden 
wohnen, To Meß dennoch bie Geſellſchaft ihre Requifiten 
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in Nürnberg verfertigen. Dadurch waren bie armer 
Arbeiter in ben Stand gefegt, ſich zur Fabrikation bie 
fer Gegenflände einzurichten, und es war das fchöne 
Refultat erzielt, daß bie Arbeiter mit ihrem Fleiße uns 
ihrer Geſchicklichkeit ſehr bald diefe Arbeiten eben fo 
gut und wohlfeiler als in Württemberg zu liefern im 
Stande waren, wodurch alfo wieder ein neuer Gewerbs⸗ 
zweig durch umflchtige Unterflügung von Außen für 
Nürnberg gemonnen worben iſt. 

Gin anderer Umftand, der wieder feine nadhtheilige 
Seite für Nürnberg bat, iſt ber, daß ber eigentliche 
Berfauf der Nürnberger Produkte, Spiel» und Burg 
Waaren, nicht vom Arbeiter felbft, fondern von Kauf 
leuten beforgt wird, welche jedoch ihre ſpezielle Aufmerk⸗ 
ſamkeit nicht allein auf biefen für Nürnberg fo widhtigen 
Gegenfland richten, und vom eigemilich Merfantil- 
Technifchen in dieſer Beziehung oft nicht bie geringfte @in- 
fit befigen, da fie ihr Hauptaugenmerk in der Arge 
auf viele andere Dinge zu richten haben. Daher iommi 
ed, daß eben biefe Kaufleute von dem ſtets im ent 
Schritte begriffenen Stand ber Technik eigentlih de 


feine Ahnung befigen, und erſt durch ben mehr und 


mehr verflegenden Abſatz aufmerkſam gemacht werben, 
daß bier ungünftige fremde Einflüffe obwalten. Allen 
auch da iſt es dem Kaufmann oft nicht möglich, bie 
eigentliche Duelle diefer fremden üblen Einflüffe zu ent 
beiden, und mancher Ermwerböjweig wird fs unrelikar 
vertrodnen. 

Sülfe iſt Hier nothwendig und fie muß in biee 
Beziehung von ben Kaufleuten ber Stabt felbft audge 
ben. Diefe müflen fi mit den Verhältniſſen und fort 
fchreitenden Bebürfniffen ber Zeit auch in biefem Ham 
delszweige näher vertraut machen, unb ben ganzen Zweig 
der Nürnberger Inbuftrie nicht blos als Nebenſache be⸗ 
trachten. 

Da ber Nürnberger Arbeiter zunächſt für die Kauf 
Iente und Commiſſionaͤre arbeitet, fo muß ex auch burh 
fie zuerfi von dem Gtande und ben Webürfniffen ie 
Marktes in Kenntnig gefept, aber auch unterfägt 
und animirt werben, wenn es gilt, einen neuen In⸗ 
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duſtriezweig zu ſchaffen oder dem ſchon beftehenden zu 


Der Arbeiter muß fich aber auch felbft zum Theil 
mit dem Stande feines Gewerbes in Beziehung zum 
Auslande vertraut machen Finnen ; denn dad Selbſtſehen 
nügt hier wie überall mehr, ald taufend Neben und Bes 
richte. Darum muß ed auch bier wieter erwähnt wer- 
den, dafi ed im Intereffe der In duſtrie felbft Täge, 


zu den "Induflrie - Ausftellungen fo viel ala möglidh 


Arbeitöleute ſelbſt zu fhiden; denn dadurch 
würden die Inbuftrie= Ausftelungen erft recht eigentlich 
‚praftifch nüplich werben, was fie bisher nicht geweſen 
find, und unter obigen Umftänden auch nie werden fünnen. 
- Gin anderer in Bayern noch wenig oder nicht be— 
fannter Inbuftriegweig, der von Bebeutendem Einfluſſe 
auf bie Nürnberger - Induſtrie ſeyn Könnte, befteht in 
Verfertigung von 
n durch Stangen —— Verzierungen 
von Weißblech, 
eben fo von 
gepreften Verzierungen von Weißblech, oder über- 
Haupt gerundeten Verzierungen und Formen aus 
Weißblech, die ben baraus gebildeten Gefäflen 
j ein viel eleganteres Anſehen geben würden. 


E. Daffner in Eßlingen bat in biefer Art vor 
neffliche Gegenſtände ausgeſtellt, nicht allein vollendete 
Waaren, ſondern auch einzelne Theile dieſer Waaren, 
welche von den kleinern Gewerbtreibenden > B. ben 
Klempnern und dgl. gern gefauft werben, und die fie 


dann zur Verzierung ihrer eigenen Arbeit anwenden, 


2. Unter ben Ausftellern von fogenanntem Leoni—⸗ 


Then Draht zeichnete ſich die Beck'ſche Fabrik in Augs- 
burg wie immer aus, ebenfo durch ihre Meffingdrähte 
überhaupt. Trölgich und Hanfelmannin Weiffenburg 
und Nürnberg, ebenfalld Negenfüß in Nürnberg. Neis 
dels Erben in Nürnberg, und Aurnhammer in Treudht- 
Ungen im Mittelfranken hatten vortreffliche Leoniſche 
"Warren ausgeftellt, alfo fünf bayerifche gegen 
ſechs ſaächſiſche. Die Preiſe der bayerifchen Babrifare 
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ſtehen bei gleicher Schönheit niedriger ald — 
ſiſchen. — 8 

Die Fein⸗Gold⸗ * Metalfläger-Yrbeiten ge: 
'bören betanntlich beinahe ausſchlleßlich Nürnberg und 
Fürth an; unter ben ſieben ausgeſtellten — 
fer Art kamen ſech auf Bayern, 

Bauer aud Nürnberg hatte eine große — 
geſtellt, auf welcher der ganze Prozeß ber Golbfchlägeret 
von ben Goldbarren ober Zaine angefangen bie — 
vollendeten Produkte dargeſtellt war. 

Eine noch manigfaltigere Karte biefer Art hatte 
Birfner und Hartmann aus Nürnberg geliefert, 
in welcher nicht allein Gold, fontern Silber und ſo⸗ 


genannted Metall, unächtes Blattgold, auf gleiche 
BWeife vom Beginne ber Operation bis zum Ende dar— 
darbe des * ten Blattgol- 


— war. Die ſchoͤne 
(Metal) war befonders zu rühmen. * 

Die Preiſe ſaͤmmilicher bezeichneter Pro dukte wa⸗ 

ren niedriger als dle des Leipziger Auspeltern, 


Einen nicht unbedeutenden Babrifationszweig, der 
mit der Golbfchlägerei in Verbindung ſteht, bildet die 
Herſtellung der Metallbronge-Barben. 


Die Abſchnitte und Überhaupt Trümmer des fein- 
sefchlagenen Metalles werden auf eine höchft finnreiche 


Weiſe in der Art wieder verwerthet, dab man fie mit- 


telft einer Flebrigen Subflang, Honig oder Shrup, fo 
fein als moͤglich zerreibt und dem Pulver durch Glü- 
ben verſchiedene zum Theile ſehr ſchöne Karben ertheilt, 
im dem fi Orxydhäutchen von verjdiedener Dicke bil- 
den. Die ſchon erwähnten Birfnerund Gartmann 


aus Nürnberg hatten eine Karte mit 120 Muftern 


fehr zwedmäßig in Glaseylindern ausgeftellt. 

Die Metallſchlägerel, Darfiellung von un- 
achtem Blatıgold und Blattfilber, ift in Nürnberg jü- 
erft ausgeübt worden und "Bleibt noch jeht ein Indu- 
ſtriezweig für Bayern, indem Nürnberg bis jet noch 
feinen glüdlien Nivalen gefunden Hat: Gelsft in 
gan Bayern findet fi außer Birth und Mirnberg 
nur eine einzige Fabrik In Münden. Fürth ift der 
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hauptſächlichſte Ort dieſes wichtigen Induſtriezweiges; 
denn es find da die meiſten Meiſter, gegen fiebenzig, 
anſäßig, während fich in Nürnberg nur drei befinden. 
86 find durch diefen Fabrifationdzweig allein über 1000 
Menſchen beſchäftigt. In Fürth allein find über 800 
Perfonen fi mit dieſem Inbuftriegweig befaffend und 
e8 werden überhaupt über 2, Millionen Büchelchen 
aus Metall gefertigt. 

Ginen ebenfo intereffanten ald neuen, aud Nürn- 
berg bervorgegangenen und biefem ganz eigenthümlis 
hen Artikel machen bie 

gefärbten glatten Folien 
fowie die gepreften von Erämer und Compagnie 
In Nuͤrnberg aus. 

Sie verfertigen nicht allein glatte Kupfer⸗, Zinn» 
und Silberfolien, die fle mit ten feurigften Karben über- 
sieben, fondern fle haben zuerit dieſe Kolien gepreßt und 
fle mit Reliefen und den reichften Verzierungen verfeben. 

86 befinden ſich noch einige Fabriken in Bürth, 
welche gefärbte Bolten, namentlich Kupferfolien Tiefern; 
es ift Indeffen von ihnen nichts zur Ausflellung ge⸗ 
fenbet worden. 

Diefelbe Firma bat einen alten wohlverbienten 
Muf in Anfertigung der größten und fahönften Zinn» 
follen, zur Belegung der Gpiegelgläjer unentbehrlich. 
Die auflerordentliche Groͤße einer ihrer Kolien, bei volle 
kommener Gleichformigkeit In der Dide, über 162 
Boll lang und 82 Zol breit, erregte billiges Erſtau⸗ 
nen, weil Ihre Fabrikation das reinfte Material, große, 
aute Dlafchinen und eine ſchwer zu erringende manuelle 
ertigfelt erfordert. 


Bausrreis und Müller, Spiegelfabrifanten 


in Märnberg hatten nebft Spiegeln auch Folien gelie⸗ 
font, dagegen hatte die Fiſcher'ſche Fabrik aus Erlan⸗ 
gen, bie ſich gleichfalls durch Erzeugung großer Zinn» 
fallien auszeichnet, bloß Spiegel eingefchidt. Der Stan⸗ 
ninl ſelbſt In kleinen Wilättern war fehr weich und 
RIV 

hen ſo neu als von großem Intereſſe iſt bie An⸗ 
monkung besß Stanniole gu Kapſeln, von 2. Vetter, 
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Metallkapſelfabrikanten in Nürnberg, welche um ben 
obern Theil verkorkter Flaſchen gedrückt und angerie 
ben, einen luftdichten und dabei einen hoͤchſt reinlichen 
und eleganten Verſchluß bilden. 

Da die Firma oder der Name in die Kapſel ſelbſt 
bineingepreßt wirb, bietet diefer Verſchluß zugleich eine 
gute Barantie für bie Aechtheit des Inhaltes der ver- 
ſchloſſenen Flaſche. 

$. 14. 

Unter den eigentlihen Klempner⸗(Spängler⸗) 
Gegenſtänden, wovon wir bie fchon oben befdhrie 
benen Blechfpielmaaren aus Nürnberg ausnehmen, wel 
che durch 4 Audfteller vertreten waren, finden fi aus 
Bayern nur von vier Meiftern Gegenflände Die 
Spechtſche Löffeliabrit in Katzwich bei Lubmigeflait 
Batte zwei Dugend blecherne Speifelöffel ausgeftellt. 

Henglein in Schwabach zwei meffingene Kir⸗ 
henlaternen ; Marold in Würzburg eine Salm- 
lampe mit 4 Brennen, und Sohn in Würzburg 
zwei Laternen, jede mit 6 Brennen; eine Sonnengal⸗ 
lampe und verfchiedene andere Rampen. 

Sn Bezug auf reine Spengler« oder Klempner⸗ 
Gegenflände zeichnete ſich Reiß, Hofklempnermeifer 
in Wien, vor allen andern aus. ine enge ebene 
elegant gefertigter, als neuer und finnreich autgeführ⸗ 
ter Gegenflände machte fi bier bemerkbar. Gegen⸗ 
fände von allgemeinem Gebrauch, wohlfeil und gan 
bem Zwecke entſprechend; einfach und finnreich confrus 
irte Gießfännchen für Blumen, auch Oelkännchen zum 
Schmieren ber Mafchinen und Lampen für Werkflätten, 
aus denen, wenn fie auch umfallen, das Del nicht auf 
fliegt — Tauter neue Begenflände, bie auch“ eben fi 
ſchnell, als fie außgeftellt wurden, wieder verkauft waren. 

Die Befchauung dieſer Artikel allein wäre wohl 
werth geweſen, baf.unfere Spenglermeifter eine Reife 
nach Leipzig gemacht hätten. 

Unter ben Iadirten Blehwaaren zeichnete 
fi die Württembergifchen,, beſonders bie von Rau 
und Eompagnie in Bdppingen aus. 
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wor bis zum vollendeten Geſpinnſte und zwar auf der 
veten Seite die Produfte aus der Fernambuc Ast. 
wede,, linls aus der Georgia Rohwolle. 


An dieſe reihen wir tie Warpkops von ber Roflet 
fe’&en Baumwollenſpinnerei in Nieberichlema bei Schnee 
berg an, teren Fäden glatter und gefchloffener waren, 
ald tie von der erft angeführten Firma. 

Goͤtze et Comp., Maſchinenfabrikanten in Chen⸗ 
nig, kaben gerülte Spulen nach einer neuen Konſtruk⸗ 
rion eingeiendet, bie fehr der Beachtung vertient. Die 
Treition bei dem Aufwideln des Fadens wurde biökr 
durch Lie verichietenartigften Mittel erzeugt, unmittelbar 
dur Leder und Federn, dann durch bie Gentrifugal: 
kraft jelbſt, die hier die wenigften Zwiſchenmittel nöthig 
macht. 

Gefärbtes Yaumwollengarn war gleichfalls nur 
in geringer Quantität vorhanden. 

3. 5. Gehrenbed in Chemnizt Hatte ein ſchoͤn 
und maleriſch zufammengeftelted Sortiment gefärhter 
Baumwollengarne von allen Farben und Schattirungen 
aurgeitellt. 

Men einem ter wichtigſten Handelsartikel, von aͤcht 
türfiich rot gefürkten Garnen, die befonders in Elber⸗ 
reld und Barmen im Wupperthale fo audgezeichnet her⸗ 
getelt werten, fand fih nur eine Firma: Get. 
Nömer in Haundberg bei Dresden. 

In Teutichland überhaupt iſt trog ben vielen fen 
erritteten Baumwollſpinnereien noch immer großer Mar 
gel an Garnen. 

Serate für Baummollfpinnereien bietet Bayern mit 
teimen berrlichen Wafferfräften bie fchönfte Gelegenheit 
fur, und mit ibnen mwürbe ein anderer Inbuftriegmeig, 
ie Maſchinenweberei ebenfalls ins Leben treten. 

6. 18. 


Die Baumwollenweberei fam erft durch die Leinen 
weberei im Anfange bes vergangenen Jahrhunderts in 
Scdwung. Tie berühmten Drudereien in Augkburg 
benugten zuerft 1720, durch Joh. Heinr. Schüle gelektt, 
QAuummollengemebe, und brachten fie durch ihre Ver⸗ 
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dic Handweberei vorberrfche, die ſich für bunte Gewebe 
allein eignet, und ſich trop der Maſchinenweberei in 
dieſem Zweige fort und fort wird erhalten fönnen, fo 
wird es unier erite® Augenmerk fern müllen, gerade 
zur Hebung dieſet wichtigen Zweiges ber baveriſchen 
Mtutrie ale Krart anizubieten. 
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Die Handweberei wird, wo fie fich, wie bißher, bloß 
mit einfachen weißen Stoffen befäftigt, raſch und 
überall der Mafchinenweberei unterliegen müſſen, wie 
wir jo manche traurige Erfahrung täglich gemacht ha- 
ben. Die bunte Weberei dagegen eignet ſich beſonders 
für biefen älteften Zweig der Weberei. 

$. 19. 

Don jeher ift die bunte Weberei in Gadfen 
ein KHuuptindufiriezweig gewefen, und hat fich, man 
mus es befennen, rüflig mit dem Kortfchritte des Aus⸗ 
landes bewegt. 

Tie mannigfaltig ausgeftellten Waaren aus Seide, 
Mole und Baummolle, gemiſcht und rein, die bei Weis 
tem den größten Theil der im großen Enale aufgeficl. 
ten Gewebe ausmachen, zeugen dafür, und, dürften den 
Deterreiciichen in feiner Weife nachftehen. 

Tie Cham» Weberei, dort beſonders außgebiltet 
rechnen wir nicht bieder. 

Tiefe Buntweberei in Bayern auszubilden, Tann 
nicht genug empiohlen werben, indem wir trefflihe 
Kammgarn-Spinnereien haben, deren Produkt wir nah 
dem Norten und nadı Wien ſchicken müſſen, um es alt 
Fabrikat wieder zu beziehen. 

Indeſſen fann, wie wir fchon im Vorhergehenden 
audeinanterjegten, der einzelne Weber unmöglich tamit 
zu Etante fommen — e8 gehört dazu ein Linterneh- 
mer, geſchickte tülhtige Bärber, an denen es nicht man⸗ 
geln wird, und dann bie Einrichtung zur Appretur und 
Yusrüflung. 

Wie könnte der Weber ben Geſchmack, der in ber 
nächſten Zeit berrfchen wird, fennen und bat er es 
mitunter veriucht ein ſchon beftehendes Muſter zu copie 
ren — bis er's fertig hatte, war ed veraltet und er 
mußte mit Echaden verkaufen. Er weiß ſich nicht bie 
Karben, nicht den Rohſtoff mit Vortheil zu verfchaffen; 
kurz es gehört zum Gelingen abfolut Faufmänniider 
Vetrieb. 

Gin Unternehmer muß die Muſter beſtimmen, bie 
Rarken ıc., Robftoffe, die Appretur fo wie ben Verkauf 
beſorgen. 


uf 


l Grimipfhau hatte eine reihe Auswahl 
on Sen und inter + Budsfins, Paletotzeugen, 
ietd und Weſtenſtoffen audgeſtellt. 

4 und gefärbte Slanelle und Mantelflofe 
fiente Lehmann in Böhrngen aus. 

Obwohl die fachſtſchen Tücher ix. fo vortrefflich 
find, daß fie im Vereindlande feine Goncurrenz zu fürd« 
ten haben, fo werden fie doch vom den Öfterreichlichen 
Tüchern und tuchartigen Stoffen übertroffen. 


oe (metften Fabrikate Tleferten bie böb- 
mifepen Firmen, nauientſich die aus Neihenderg, 3. B. 
Sigmund Neubaufer und Compagnie, Demuth und 
— —— — — 

Bon den ausgeſtellten Tuͤchern find ſehr viele ver- 

* worden; manche waren ſeboch nicht verfäuflidh, 
namentlich mehrere von ſo niederen Preiſen, daß ſie 
wohl unter feinem Umſtande für tele Preiſe —* 
‚werben können, 
WVom Mieberrbein, namentlich Per Machen , Bund 
feine Tuchfabrlkatlion feit Karl bem, Großen berühmt, 
wurden ausſchließlich Sommerbussfins von vortreffli- 
her Dualität geichiet. Dabei iſt noch zu erwähnen 
Strom in, Burtfcheid, die einzige, die vortrefflidhe Bart« 
tücher von Ungoras Wolle in verfihiebenen fehr brillan- 
ten Farben einfchidte, 

Aus Württemberg find die fehr foliden richer 
und übrigen tuchartigen Fabrikate als Draps de Rus- 
sie, Gaftorins, Siberienned ſehr zu rühmen, ba ber 
Preis ebenfalls ſehr billig geftellt war. 

Bon ber Fabrifation der Shawls ift hier kaum zu 
fprechen nötbig. Trotz der gewaltigen Fortfchritte, bie 
Wien in biefem Induftriezweige gemacht bat, iſt es doch 
vorzüglich die Wohlfeilbeit und bie Nahahmung 
franzöfifher Mufter, welche den Ubfag dieſer Fabri— 
Tate ſichert. Die Franzoſen behaupten auch bierin noch 
immer den Vorzug dur ihre gefhmadvollen ſtets 
neuen und überrafchenden Zeichnungen. 


6. 21. 
" In Bezug auf wollene und gemiſchte Maas 








At, Aber bie, Leipziget Snbuftrie- Austellung. 


und zivar vorzüglich aus Chemnig, 23 


© 


ven biefer Art hatte blof eine ein | 
Firma: ‚Gebrüder Gebhardt in art | 


** kleine Tuchzeuge, halbwollene ringe Sorten, 
gut gearbeitet, und für diefe Arbeit ſehr wohlfel 
In den balbwollenen Mouffelins als Eflenwaareı 
zu Kleidern ift Oeſterreich weit hinter ben Bollvereine 
zurüd, und kann ſich höchſtens durch Bi bifeilbei 
feiner Produfte empfehlen, u 
Unter ben eigentlichen Wofammt che 
Velpels und bamaftartigen Geweben zeidhne 
von Ph. Haas in Wien aut, Die Velours d’ 
Meuble Pluches übertreffen ſelbſt bie fe öftiche 
beifate durch Weichheit und Geſchloſſenheit des © 
Die übrigen Ausſſeller waren achſ 


















Unter den Ausftellern —— 
noch bie ſehr thätige und um bad u 
Gegend fehr verdiente Firma and Seth 
Sohn, zu rühmen, ber neben i 


halbwollene Hofenitoffe — F ren ( * 


dadurch bewährt, daß er fie feit Sabren fi 
ber baperifchen Armee Liefert. 


4 22. . 

Wir geben nun zu ben gebrudten Waaren 
aus Baummollenftoffen über. 

In Bezug auf Mannigfaltigkeit ber audgeftellten 
Gegenflände und Reichthum an Muftern ift die Kattun- 
drudlfabrif bes Franz Peitenberger zu Cosmanos in Jo⸗ 
jephöthal in Böhmen unter den Ausſtellern wohl an 
die Spitze zu ftellen. Ihr gleich ftebt dad Haus Vau- 
cher Dupasquier in Neunfirchen bei Wien. 

An Solidität, äußerſter Klarheit, Reinheit und 
Homogenität, felbit Feuer ber Ädhten Farbe und des 
Drudes; an Geſchmack in den fehr einfachen Formen, 
an richtiger Auswahl deffen, was weniger für ben Be⸗ 
fhauer als für wirkliche folide Waare des Handels dient, 
müffen wir ber berühmten Firma Schöppler und Hart. 
mann aus Augsburg vor allen den Vorzug geben. 

Zu Ende des 17. Jahrhunderts und .. bes 18. 
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In diefer Beziehung beginnen wir mit Defters 
reich, demjenigen Lande, das in Deutſchland die mei⸗ 
fien Seitenzeugfabrifen bejigt. Diefe befinden fich, wie 
befannt, faft ale in Wien. Tag durh alle erdent« 
lichen, mannigfaden SHilfäquellen zur Börberung 
biefes Zweiges tort Großes gejchieht, weiß Jeder, ber 
Wien in dieſer Beziehung nüher kennt. Deflenunge- 
achtet, daß in Wien fo viele Seibenzeugfabri« 
"Een find, und boh nur Wenige fih an ber Leipzis 
ger Induftrie = Ausftelung betheiligten, iſt Defterreich 
(Wien) doch ſtark vertreten, ſtark durch die ausgezeich- 
neten Babrikate von Lehmann, Bader und Bujatti. 


Erftere, 3. Lehmann und Sohn, zeichnen fi 
durch ihre Kirchenftoffe aus; die prächtigen Deſſins, bie 
gefchniadvolle mannigfache Auswahl in reihen Stoffen, 
die Neinheit der Ausführung zeigt den Meifter, fo daß 
LehmannsKirhenftoffe mit Recht bie Krone 
im Probentranze der Seidenftoff- Ausftel- 
lungs⸗Reihe find. 

Bader (Gebrüder) in Wien if der unüber- 
trefflihe Mepräjentant der modernen Seitenfloffe zu 
Eſcharpen und Damenkleidern, fo wie feine Halstücher 
(Umbängtüder) eine große Vollfommenheit der Fabri⸗ 
kation beurfunden, und bei feiner reichen Auswahl in 
feiner Sphäre mit Lehmann Leiftungen gleichgeftellt 
werben Tann, da abgefehen, daß er theilmeife kaum 
minder fchwiertge zu fabrizirende Begenflände, als Leh⸗ 
mann, einfandte, feine Seidenzeuge jedenfalld mehr bem 
allgemeinen Zmed dienen, während Lehmanns Haupt» 
force fih auf Kirchenſchmuck befchränft. 


Dieibt immerhin die Bilbermeberei eine bes 
fondere Kunft, und find die Leiftungen Lehmann's hierin 
auch vorzüglich, fo iſt doch unbeftreitbar das hier 
Audgeftellte nicht der ſchwierigſte Theil der Bilderwe⸗ 
berei. Bei weitem fchwieriger ift bie in ſchwarz auf 
Kupferfiihart, und Hierin Belungenes wohl tas 
Kunftreichfte, was bie Seidenzeugfabrifation bieten Tann. 
Karl Auguft v. Brentano's Chriftusbild im Rathhauſe 
Augsburgs und Bartſch's (von Wien) Kaiferin Mutter 
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von Deſterreich bürfte außer den Lyoner⸗Produkten, 
wohl das Belungenfle ber Bilderweberei⸗Produkte ſeyn. 

Bon Defterreih ift als der Dritte rühmlich zu 
nennende, Bujatti. Seine Lampas und Damaſte find 
ſowohl in Deflin als Ausführung meifterhaft, und nit 
minber find feine Atlafie rein und glänzend, und wenn 
unter den Defterreihern Lehmann im Zweige 
der Kirchenfloff-Babrifation die Krone davon trägt, und 
Bader unter ben Modewaaren, fo ift Bujatti ber 
Sieger in ber Damaft- Weberel. 

Wir wenden und nun nad Bayern, das jeben- 
false nach Defterreich in der Geibenzeugfabrifatien 
in der Leipziger Ausftelung am flärffien vertreten iR, 
und gewiffermaffen wenn wir den Um fand betrachten, 
dag nur wenige (vieleiht 6) Seitenzeug » Fabrifan- 
ten in Bayern eriftiren, noch flürfer als ſelbſt Defer- 
reich. Wir fehen Einfentungen von Brentano In 
Augsburg und Neuftätter aus Bayreuth. Die 
Erftere, von Brentano, umfaßt bie mannigfachſten 
Seidenzeuge, was befonders anerfannt werden muß, 
Damafle, Sammt, glatte Geidenzeuge, alte 
bayerifhe National» Miederzeuge und Kir 
KHenftoffe verjchiedener Art. Wir fanden bei Bren- 
tano eine große Manntgfaltigfeit ber Gat- 
tungen, jedoch geringe Auswahl in ber einzelnen 
Gattung felbft, während Neuflätter, fich auf ein 
paar Battungen befchränfent, bierin ziemliche Auß 
wahl zur Ausflelung fandte Wir ‚können mit Reit 
bie Weberei ber fogenannten Meßgewan dkreuze 
von Neuſtätter hervorheben, und von Brentano die ges 
ſchmackvollen Deffind zu den Seitenfäulen ber Re 
gewänder. Zeigt bei beiden die Fabrikation eium 
großen Fortſchritt in Bayern, der nahe daran 
if, den Wienern und Lyonern gleich zu kommen, und 
der bei ber Schwierigkeit bed ifolirten Unterneh 
mens in Bayern um fo rubmvoller iſt, fo müffen doch 
als etwas Ausgezeichnete Neuftätters blaf mit 
Silber Meubelfioffe und Brentano’s fin 
farmofinrothe Damafte genannt werben. Dieß feuerig 
ächt Roth erfcheint als feine Force- Farbe. Nun u 
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ſämmtlich aus Sachſen. In England hatte in der letz⸗ 
ten geit die Maſchinenflachsſpinnerei die rieflgften Fort⸗ 
ichritte gemacht und in eben tem DVerbältniffe verfiel 
die Hantipinnerei in Deutſchland. 

Man bat fih die größte Mühe gegeben, die Hands 
fpinnerei zu beben, indem man Spinnſchulen in Weſt⸗ 
pbalen und Schleflen errichtete, die jehr nüglich wirken. 
Indefien kann Me Handſpinnerei nur mehr bei den fein» 
ſten, briflanteften Sarnen, welche die Mafchinen nicht 
erzeugen, noch fortbeiteben, aber auch bie gefchulteften 
Spinner werden fih, wie 3. B. in Belgien, boch ſtets 
in, eimer febr arnıieligen Lage befinten. Kür Garn zur 
Verfertigung felbft ber feinften Leinwand Tiefern bie 
Maſchinen einen viel gleichförmigeren, glänzenderen Fa⸗ 
den ale die Hände. 

Mapern wäre durch jeine herrlichen Waflerfräfte, 
Durch jeinen ungebeuren Garnverbrauch für Errichtung 
von Klacheſpinnereien wobl eine® ber geeignetften Län⸗ 
der; indeffen muß ter Flachebau noch vielmehr Eultivirt, 
ed müflen eine kinreichente Menge geichidter Arbeiter 
erzogen werden; es müjlen jo gut onftruirte Flachs⸗ 
ſpinnmaſchinen, wie bie engliichen hergeſtellt werben, 
wenn Me Mujchinenflachöipinnerei in unjerem Lande 
gedeiben foll. 

Aus den obigen Gründen und vieleicht auch aus 
Mückſlut für die vielen Handſpinner, bat fih Me Mas 
ſchinenfſlacheſpinnerei auch nicht fo in ten bdeutfchen 
unten verbieitet, wie die Maſchinen Baunmollenipins 
nerel. Indeſſen durd Biniubrung der Maſchinen⸗Flachs⸗ 
Ipinnerel bat ed England dahin gebracht, daß es, wäh⸗ 
rend es früher oft negen 16 Milllonen Gulden bloß 
für Garn und Peinwand hauptſächlich an Deutſchland 
gdezahlt datte, jeht für 60 Millionen Gulden Garn aus⸗ 
zuführen dm Stande iſt. 

Mon Velmwand waren nur wenige Proben ausge⸗ 
Melle, Die Klachs⸗ und Garnausſteller hatten auch Lein⸗ 
wand gellefert. Schulze ans Bodenteich (Hannover), 
aller zu Pirſchſelden bei Zittau ſandten Creas und 


Senbleinen. 
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Bloß Leinwand Tieferten 6 preußiiche Fabriken aus 
Bielefeld, — 1 von Lauben, — 1 aus Böhmen, — 
8 aus Sachſen. Eyät erft fam noch hollaͤndiſche Rein 
wand vom feinften Gewebe nach. Sie Hatten 5600 
Kettenfäden. Ter Preis des Erüdes von 60 Ellen war 
150 Thaler, ausgeſtellt durch Friberici'im Leipzig. 

Wenn auch von Leinwand, einem ber wenigen In, 
buftriezweige, bei welchem in Bayern die Ausfuhr grö- 
fer ift ald bie Ginfuhr, gar nichts eingejentet worden, 
ſo fanden ſich doch ein Paar Ausſteller in Bezug auf 
geköpperte und gemuſterte Leinengewmebe und Damaſt. 


Dahin gebört wieder der ſchon einmal genannte 
verdienftlihe Trenbl mit der Zirma I. & Trenbl 
et Sohn aus Culmbad, der Drills, Teinene und halbe 
leinene Hoſenſtoffe auögeftellt Hatte ; ebenfo I. Mitter 
bauer, Zeugfabrifant aus Vilsbofen, der Leinendamafl, 
gebleichte Leinwand und Madrastücher ausgertelt hatte, 
jo wie M. Andorfer, ebenfalls Zeugfabrikant aus 
Vilshofen und entlih Gebrüder Daller, Kunfiwe 
ber in Schnaittah bei Amberg, bie Kaffeetücher mit 
eingewirften Anfichten geliefert hatten. 

Aus Sachſen fanden fih 5 Ausjteller, deren Pro- 
dukten die bayerijchen nicht nachſtanden. 


$. 25. 


Die Strumpfwaaren waren ungemein zahl⸗ 
reich vertreten durch die vereinigten Strumpfwaaren⸗ 
Fabrikanten aus Ehenmig, Limbach und Gohenſtein. 
Neben tiefen fanden ſich noch 9 Sachſen und zwei auß 
Reuß⸗Greiz. 

Unter den Pofamentir-, Knopf⸗ und Kre 
pinarbeiten fand fih nur ein bayerifcher Ausſteller 
Richard Bader aus Bamberg. 

Bon eigentlihen Hanfmwaaren hatten nur 9 Bir 
men auögeftellt, darunter ein Nürnberger: E. JIoͤgel, 
mit banfenen, gut und ſchoͤn gearbeiteten Riemen, 
Schläuchen und Eimern. 

Was die Musfteller von Spitzen, GStidereien 
und Teppihmaaren anbelangt, fo finden fich unter 
den 37 Außftellern 3 Bayern: 
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Preis. Im Renaifſſanceſtyl ausgeführt aus Mahagoni⸗ 
holz iſt der Eindruck des Werkes wirklich ein ſehr über⸗ 
raſchender. Die Zeichnung iſt richtig. Die zwei Karya⸗ 
tiden, welche die eleganten Gefimſe zu beiten Seiten 
des Epiegeld tragen, find ſchoͤn geſchnitten, fo wie 
überhaupt die reich daran angebrachten Verzierungen. 
@6 waren von biefem Zmeige ter Intuflrie viele 
Gegenftänte audgeftelt , Sekretärs u. dgl. mit vielem 
Fleiße und vieler Pracht ausgeführt, aber ohne Geſchmack. 


Die eingelegten Arbeiten (Marqueterie- Arbeit), bie 
ſeit undenfligen Zeiten im Orient befannt, erft neuer- 
lich wieder ins Leben gerufen worden finb, fegeinen im⸗ 
mer mebr und mehr beliebt zu werden, wie fih aus 
der Zahl der Ausfteller ſchließen läßt. 

Ale ausgeflellten Gegenflände wurben bei weitem 
von ben Arbeiten unferd Bortner aus München übers 
troffen, nicht nur durch Meinheit in ber Ausführung, 
jondern auch durch Geſchmack in Hinficht auf Zeichnung. 

An diefen reiben ih die Arbeiten der Gebrüder 
Barth aus Würzburg an, die ſchon bei der Indu⸗ 
firies AusfteQung in Berlin 1844 einen Preis erbalten 
haben. Ihre Arbeiten gehen nad Gngland und con⸗ 
eurriren mit den franzoͤfiſchen, welche fabrifmäßig, aber 
nicht fo rein und gut gefertigt werten. 

68 waren aus Hamburg und Sachſen viele Ge⸗ 
genftände dieſer Art ausgeflelt, manche mit ungemeiner 
Pracht ausgeführt: aber die Zeichnungen fäntmtlicher 
ſchlecht und das Ganze überaus gefchmadlos. 

Tie Bolgbronce» und Bolzvergolber-Arbeis 
ten waren febr aut durch zwei Nürnberger Vergolber 
und durch Gegenſtände aus ber Holzbronce⸗-Fabrik von 
v. Scheldig In KFärth vertreten; indeffen fliehen bie 
Vlitener⸗, Merliner- und franzöfifchen Arbeiten doch noch 
Immer vorm, 

Ubenſo zelchneten ſich Nürnberg und Fürth durch 
Ihre eingeſchläten Drecheler⸗Arbeinn auß, 

n Urechäalermeiſter aus Nürnberg , 

I nun Kid, 

7 enielwnnrenfabrikanten und 
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1 Meerfhaummaarenfabrifant aus Nürnberg 
Hatten größtentheild vorzügliche Arbeiten ausgeſtellt. 


Intereffant waren Me Begenflände, Meubles von. 
Hirſchhorn mit Elfenbeinaußlegung von Lorenz, Orecht⸗ 
Iermeifter au Dresden. Gie zeugen von bem immer 
fortfchreitenden induftriellen Streben der Sachſen, fan⸗ 
den ungemeinen Beifal, und waren fchon im Anfauge 
fammt und fonder& verkauft. 

Die Holzfhnigwaaren von Langse fel. Erben 
in Oberammergau thaten fidy durch ihre angenehmen gu- 
ten Formen, durch ihre Mannigfaltigfeit hervor, und 
nahmen ſich noch beffer neben ben plumpen aus Tprel 
aus, die noch den Zuſtand biefer Gchnigarbeiten im 
vergangenen Jahrhunderte an fich tragen. 

$. 28, 

Bürften, Pinjel und Kämme waren ebenfall 
nur von einer geringen Zahl von Firmen audgefelt. 
Unter den Bürften waren bie theuerſten Fabrikate von 
Claus aus Dredten. Ungemein wohlfell im Berhält- 
niß zu den obigen waren bie Fabrikate von Bed, Bir- 
ftenbindermeifter aus Fürth, und Haußner, Dürfen 
fabrifant aus Nürnberg. Alle Produkte diefer Art 
fiehen aber in Bezug auf Eleganz noch weit hinter 
den Sranzöfifchen und’ es wird deshalb nod eine Un⸗ 
zahl diefer Waaren and Frankreich eingeführt. 

Die Pinielfabritation war ausfchließend, mit Auß 
nahme eined Leipziger, durch zwei Nürnberger 
und einen Augsburger vertreten, ebenfo bie Rımm- 
macherei von bayerijcher Seite durch Hoffmann un 
auh Schüßler aus Nürnberg. Ihre Produkte waren 
ungemein wohljeil und fle bilden eben deßhalb einen 
äußerſt wichtigen Handelszweig für Nürnberg. Auch bie 
feine Kammmacherei würte fi in Nürnberg betreiben 
laffen, wenn ſich mehrere Meifter zufanımen eine Kamm 
fhneide « Mafchine anſchafften, wie eine fehr vellfom- 
mene in Leipzig ausgeſtellt war, die auch wirklich für- 
Nürnberg gefauft worden ifl. 

6. 29. 

Papiermache⸗Waaren waren yon 3 Firmen 
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Punkte immer mehr und mehr, wenn auch langſam 
zu beben beginnt. 

Unfere ®erbereien überfteigen bie Zahl 3500 unb 
unter den Leberfabrifen wollen wir nur an die Freibtl. 
von Eichthalſche in der Au bei Münden erinnern, 
welche die manigfaltigften Ledererzeugniffe in einem 
ſehr hohen Zuftande von Vollkommenheit Liefert. 


Durch ſolche Bemühungen patriotifcher Kapitalis 
ften könnten wir in ben meiften Leberjorten uns vom 
Auslande ganz unabhängig halten, und würden nicht mehr 
gendthigt ſeyn, fat alle Kalbe, Ziegen. und Schaffelle, 
vorzüglich Schafleter gegerbt und gefpalten von Eng⸗ 
Iand beziehen zu müffen. Inter den verfchiedenen Sor⸗ 
ten von gegerbtem und Tadirtem Leber, bie auögeftellt 
waren, moͤchte die Firma Kramer und Baldamus 
aus Magdeburg zu nennen fepn. 


Ale Lebergangspunft von der Loh⸗ zur Sämiſch⸗ 
gerberei Tönnen bie Leder zur Belederung ber Fortepia⸗ 
nohämmer bezeichnet werden. Da von ber richtigen 
Bearbeitung dieſer Lederſorte die Qualität bed Tones 
der Pianoforte gröftentheil® abhängig iſt, fo erfordert 
bie Erzeugung ſolcher Leber große Limficht. 

Die Engländer, die überall einen dicken breiten 
Inftrumentalton verlangen, haben biefe zuerſt in der 
hoͤchſten Vollkommenheit geliefert. 


In Wien gelang es zuerſt, die engliſchen Produkte 
nachzuahmen; ben engliſchen gleich lernte fie Wilh. 
und Ed. Beyer In Gifenberg (Sachſenaltenburg) er⸗ 
zeugen, fo baß dadurch die Wiener nicht allein über» 
flügelt worden find, fondern daß die Wiener Pianoforte⸗ 
Fabrikanten das Leder fogar von borther beziehen. Die 
Gebrüder Geder verfehen fo ziemlich die meiften Pia- 
nolomtemacher mit ihrem Leder, und auch bad ausge⸗ 
ſtellte wurde Togleih von unferm Wiber in München 
arlaufi, 

Da Ueber dieſer Art einen befonbern Grab von 
@lanialıdt verlangt, fo If natürlich, 
hell des Geheimulſſet bei Mearbeitung dieſes Leders 
in bes richtigen Auewahl der Haute ſelbſt liegen muß; 


daß ein großer j 


Gosmirkowsberiät Aber die Belpyiger. Inbuärie-Hinifellung: mA 


der zweite Theil des Geheimniſſes im ber BSleichmähig- 
feit und Sorgfalt der Arbeit. Wir befigen mehrere 
nüht unbebeutende Sämifchgärbereien in Bayern; allein 
allen fcheint jene Reinheit und Sauberkeit ber Arbeit 
abzugeben, ohne weldye obige Fabrikate nicht gu erzie 
len find, 

Im Allgemeinen war, wie fchen gefagt, bie Le 
berfabrifation in Leipzig fehr ſchlecht repräfestirt. 


Buchbinderleder fand fly nur von einem einzigen 
Ausfteller: Kunze aus Oſchatz, und fädrfliches Leber 
glatt und appretirt vor; allein bie Qualität war bei 
hohem Preife fehr gering. 

Lackirtes Leder, ein eigentlih ächt deutſcher In⸗ 
duſtriezweig, war gleichfalls ſehr wenig ausgefſtellt. 
Kramer und Baldamus aus Magdeburg und Ihn 
aus Offenbach waren die einzigen, durch welche dieſer 
Induſtriezweig repräſentirt wurde. 


Bon Bayern war nichts eingeſandt, obwohl bie 
bayerifchen Tadirten Leber fi vor den übrigen beut- 
ſchen durch eine hohe Schönheit und Feinheit de @lm- 
zes audzeichnen, ba ber Auftrag ihrer Lade bider ik 
als der der Berliner. 

Die von Eichthal'ſche Leberfabrik in Münden fana 
bierin fowohl als in den meiftlen übrigen Leberforten 
mit den erften beutfchen in bie Schranfen treten; allein 
auch fie hatte nichts zur Ausftelung gefendet. 

Eben fo ſpärlich waren Handſchuhleder und Han 
ſchuhe vertreten. " 

Deutfhland kann in biefem Felde wit Frankreich 
gar wohl. concurriren, und namentlich Tiefert Bayen 
in Augsburg (Barthelmus feit 1835), Münden, G⸗ 
langen, Nümberg Probufte, bie mit dem beften fras 
zöflfchen wetteifern; allein Feine einzige Firma hate 
deren nach Leipzig gefendet. Rommiger und Soͤhne, 
in Altenburg, Beulogne und Buban in Prag and 
Gebrüder Bierling in Dreöben waren bie einziges 
Außfteller. 

Die Verarbeitung bed Leders zu Schuhen if eine 
bez wichtigften Gewerbs⸗ und Induſtriezweige; indeſſen 


727 


bie Urbeit an Gleganz und Geſchmack von Außen ims 
mer mehr, je daß fie mit ben franzöflicden und engli⸗ 
ſchen flegreich concurrirend ihren Weg durch bie ganze 
Welt fanten. 

Inter alen ten Yustellera nekmen die aus Wien 
im Aügemeinen in Beziehung auf Sckönbeit und Güte 
ihrer Fabrikate wohl den unteren Rang ein. Wien 
batte ten befannıen Praymanng ten Grfinter, ber 
ſio dur idre Nette. Erauchbarkeit und Sanberkeit fo 
ſedt audjeitnenten un! ie allgemein verbreiteten Porte 
monnais, Gigarrenetuid u. dgl. verloren, und mit ibm 
freu aut ter deſſere Geit in der Veziebung anf dieſe 
Urafel aus Wien zerichen ;u tern 

Ausıtenr in Hinter au) die Fabrikation der übri⸗ 
gen Yünler wur Inientere die rode ſchlechte AYusfüb- 
zung dur Stadlardeiten an dieien Segenftinten, woturd 
der ned dededende Nur dierer Aubrifate in kurzer Zeit 
ganz zu Wrunde geben wird 

Autnatmtweiie Ant tie Geldbeutel det Kaufmanus 
Le Martrai aud Wien zu ermitzen. Tie Geld 
deutel An? and Auntitudleter wit Stadlbeſchlag ſehr 
moednünig daueidait und erireuen ſich deẽdalb eines 
den ſe darken Adſadet Tieier Intufriezweig wäre 
Werzücthe den Mindergern vor aUuen zu emp’ehlen. 

derveragend waren die Verliner Aukiteller. Gs 
waren nun inet amd den zablveiten derartigen Birmen, 
N Wa umen welter ber werten dat Gelungenite lieferte. 
Rıeka Bollwrd un Kateileß um W. Koppe 

Rue Adcryanyen werden dare Tag dieie Rubriken 
Wells die nzigen Main den wielen in Berlin find, 
welsee tulite Wauten tierett, der urdite Adeil der von 
Wnıtın andartentın nyeaninde dieſer Art if wehliell 
al Ile aenreint, ar Meint jeldR für Dielen 
Mele ihonen ein Merultnt der Keiſuche, der Kon⸗ 
Wannen Batleı velt wad ed welle, die Vreiſe der⸗ 
alantuafin dad ira verein WAAadheN andern Bweigen 
Dad Indanninin Vrend ame Ab AM Nrteſten ſelbſt 


una dal uud ete Knien WR 
Mm * Augeyen IR Die FÄRANNe Sarafrie in 
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biefer Beziehung. Unter allen kann bie Firma W. 
Schlegel in Freyberg als Mufteranftalt betrachtet 
werden. Gr fertigt die GStahlarbeiten zu ben Leber 
und Buchbinder« Arbeiten felbft, und Iiefert feine Ne⸗ 
ceſſaires größtentheild nach England. Der flarke Abfag 
dahin zeugt fchon für die Solidität der Arbeit. 


Bayern war nur burch zwei Ginfender vertreten, von 
denen der eine jeboch das reichhaltigfie Sortiment lies 
ferte, das auf ber Ausftellung in biefem Artikel zu fin- 
den war, bie Firma 3. G. Kugler in Räürnberg. 
Diefe Fabrik iſt die erfte und bedeutendfie in Bayern. 
Ganz kleinen Urfprungs hat fie fih durch ben Fleij 
und die Kenntniffe ihres Beflßer dermaßen erweitert, 
baß fie 100 Arbeiter beichäftigt, und mit allen ausmwär- 
tigern Fabriken vortheilhaft concurrirt. 

Wenn man erwägt, daß unter allen beutichen Fa⸗ 
brikſtädten, in Portefeuille- Arbeiten noch vor 6 Jahren 
Nürnberg den niebdrigften Rang einnahm, und zwar der⸗ 
gefalt, daß die allgemeine Meinung Nürnberg bie 
Möglichkeit abiprach, dergleichen Arbeiten Tiefern zu fün- 
nen, fo ift es um fo erfreulicher, die ehrenvolle Stel⸗ 
lung dieſes Fabrikationszweiges gegenüber den auswär- 
tigen Fabriken jegt zu beobadhten. 

Die Fabrik vereinigt alle Gintichtungen und Vor⸗ 
züge, welche in neuerer Zeit geboten find. Die Prefien 
werden mit Dampf gebeist, und find von Äußerfi vor- 
theilhafter Konftruftion. Die Fabrik fertigt ihre Stahl⸗ 
Gürtler⸗ und Metallarbeiten ſelbſt. 

Die Erzeugniffe werben von dem Beflger theill 
direkt, theil® auf dem Wege des Nürnberger Manufal 
turbandeld verfandt, und gehen fo nad allen Belt 
gegenden. Dadurch erflärt fich die Verſchiedenartigkeit 
der ausgeftellten Muſter; benn während in England und 
Rorbamerifa mehr der einfache Styl vorherrſcht, IR in 
Mexiko und Sübdamerifa, Spanien, Italien und ir 
Levante eine reiche Ausftattung erforderlich. 


Der zweite bayerifche Ausfteller war: 


N. Brönner, Etuifabrifant in Würzburg. 
Er hatte ein ſchoͤnes Album in Sammt, eine Brief 


tafche und einige recht praftifche Schreibneceffaires aus- 
geſtellt. Die Arbeit war durchaus gut und folib, 
- An diefen koͤnnen wir noch anrelhen 
W. Stern in Fürth mit Gartonagearbeiten, und 
Blankenburg's Wittwe, Papierfabrit in Nürnberg, mit 
* Sortimente von Pappwaaren, bie einfach und 
wohlfeil einen nicht unbedeutenden Handeldartifel bilden, 
WVergleicht man die audgeftellten Gegenflände mit 
‚denen anderer Babrifen, bejonderd was fhöne, reine 
‚Prefjung und faubere Durchführung Bis ins Detail bes 
— — der Nuͤrnberger Artikel 
vor Andern den Vorzug geben. Inſonderheit iſt dieß 
bei I ber Ball; wie auch in ganz feinen 
Brieftaſchen nichts derartiges auf der zu 
Kan wer $. 34. 


Buchbinderei. Wie einesthells bie Kor 
bung des Portefenile-Gefchäfts die Veredlung der Buch- 
binderel, befonders in der äußern Ausftattung und Ver- 
glerung zur Bolge hatte, fo ift dieſe anderntheild wie- 
der durch die Stellung und Ausbildung, welche ber 
‚Buchhandel einnimmt, wefentlich bedingt. In England 
‚und Branfreich, wo ber Buchhandel Tange ſchon elne 
Hervorragende Stellung elnnahm, war auch die Buch 
binderel zu großer Ausbildung gelangt, wie im Gegen- 
cthell im Deutfchland, bei ber niederen Stellung des 
Buchhandels die Buchbinderei nicht gedeihen konute. 
In neuerer Zeit, wo von den großen deutſchen Budh« 
handlungen fehr viel gethan wurde, bat auch In Folge 
‚davon die Buchbinderei einen raſchen Aufſchwung ge- 
veonnen, was fich in allen Städten, mo große Buchs 
- Handlungen eriftiren, wie Leipzig, Berlin, Frankfurt a. M., 
‚Hamburg, Münden, Wien, Stuttgart, befonders beurfuns 
bet. Diefen Beweis Tieferte auch die — en 
Leipzig war am meiften erſchlenen. Dr 
$. Sperling flehte ein großes Sortiment Des 
den, wie ſolche zu ganzen Auflagen von Buchhandlun« 
gen beftellt werden, vor, mit Preffungen auf engliſche 
Leinwand, Leder, Seite, Sammt. Doc war die Preis 
fung noch nicht fo vollendet, wie man bie bei den 
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te amt tust ieren großartigen, foliden, wahr⸗ 
ırtmesten Benieb die iranzoͤſiſchen Bunzpapiere 
sem rar amierm Markte vertrieb, hatte nichts aus⸗ 


Seenoa bare Mörer in Nürnberg fid gleichfalls 
sm Ir Sastelung, e wie Maffei in Münden fern 


$. 39. 

2 Ye Teziere reiben wir wohl füglich die Blei— 
T.rierbeiigie on 

Bier geitreie fh in dieſem Fabrikationszweige 
Es deſaf und befitzt noch bie meiſten 
sein zrier alien Vereinsländern und bat ben 
frz Ne noch vor dem Hollrereine in 
sea "Sen lange ten Rang abgelaufen. 


22T "1247 Su 


ba 


Te seite Regierung Batte die Bleiſtiftfabri— 
‚zur sen jeher Begünftigt. Schon 1766 erhielt ber 
g 0 2ır Krenbield be Ianbeöberrlige Bewilligung zur 
immer einer Bleiſtiftfabrikation in Jettenbach: 1816 
2m: re baperiſche Regierung eine königliche Blei⸗ 
errsszt om Srermzell (Hanerzel) und führte dabei 
Zrezteen von Paris und Mien ein, als 


Zonen ne Mristertaubes ftart des früber üblichen 
... © Zrursstmond reinen Ibon :u 


° -2 SFabrikarien vollfommen im 
eung das ganze Graßliffement, 
5. a son ier beabũchtigt war, in 
zer Rebbach, Me be ganze 
zi.22: Riæt allein fortführ- 
eng Strie ber Vollkom⸗ 
2 02. m Angenblide zu errei- 


“nun. wer Iberne o8er Hafner⸗ 
=. pin Dad darelbſt eine neue, 
‚eo aae Suneriel eine Con 


S 2222797 E82 1830 Patente von 
S.I or 22 "um gebobrten Blei— 


sar 2.2027 Stuͤck beſteben und in 


on Ne 0:8 En No8 angeiboben wird, erbielt. 
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Art der Zeugdruckerei zu bedecken, io daß bie Zeichnung 
und Farbennuançen von gewirkten Austerpichen ıc. auf 
dad Täuſchendſte nachgeabmt werden fonnte, ebenio jo- 
gar Marmore uns Ibnliche Gegenſtände. Um ber Po⸗ 
litur feiner Meubles nicht zu ſchaden, bedeckte man ſpä⸗ 
ter die cine Seite von Parchent mit dem Firniſſe, io 
Bug die eine wmeichkleibente, wollige Scite wit dem 
Meubie ın Rerübrung femmt. 


Ta ed galt, groge Flächen mit ſolchen iebr elegant 
autſebenden Tüchern zu bedecken, bedurfte mun auch 
eines ſebr dreiten Gewedes. welches in ſebr großen Di⸗ 
menñienen ın Der Yaung (Kottdus) und, namentlich die Par⸗ 
bene, in Saxbien rertertistrwurde, 3. B. von 20 Fuß Breite. 


SE fanden Ab nur 11 Audfteler, turen 3 aus 
Verlin. Die berudmte Verliner-Firma M. Lehmann 
datte nichte auſsgeſtelt. Zu den beiten Artikeln bieier 
Art gebörten wodl Me Fabrikate von Roeller und 
Aufte aus Leiprzig. bdeſttedend in Wacdhdtüchern, Wachs⸗ 
panıdenten. Wudsleinwand, Terpichen. Tiſchplatten. 
EBarle Kormen. drillante Karben, ubmechielmd mit Mes 
dallbronee ; Kiguren, reiner Trucd zeichnet dieſe Arbeiten 
ſerr vortbeilbaft und 


Erwadnung verdienen die waſchbaren Oelpapierta— 


mein von 
Rreribmanu und Sretiihel in Leipzig. 


Wenn wir nicht Me lackirten Papiere von W. 
@irın un Rund dieber vechnen, je war Vayern in 
Bieten Aufel gar nicht vertreten Tiefer Rabrilutiond- 
garen lUent in Wadern überdaupt Mech ganz in feiner 
Mindprit Muſper der Machéetuchſadril von WB. Weber 
tn Bannitetten Bel Augebuig. die ſedr ſchöne Aubrifate 
etane uber nubed andpenlelt datte, IR und von undge- 
Debatten ikubafuiten dieſes Artikels in Wavern nichts 
Aefunat, ileſer Wantel e indeſen gerade für Vayern 
alone von aronet Werentmfeit, da er Im Ganzen 
tan went aaa AUIAMIERNENERET Norrichtungen 
Bade. mt nun In Nireunen und Sachſen nirgends 


ANUET TUT] OTTTTT IL, Aeiniedenn wird. 
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§. 36. 


Die Papierfabrikation war nur durch9 
Birmen vertreten, wovon 7 eigentliche Schreib⸗, Trud- 
und Banfepapiere Tieferten. Inter dieſen war eine baher⸗ 
iſche Birma, bie befannte v. Beck'ſche Mafchinenpapter- 
fabrit in Pafing kei Münden. Die Fabrik land an 
Güte ter Papiere Feiner ber Außftellenden nah und 
Batte noch ein mit eingefchöpften Seidenfäden verſehe⸗ 
ned Mufter, für Werthpapiere und bgl. beſtimmt, Beige- 
legt. Zen ben 32 Bapiermühlen, die Bayern befigt, war 
gar nichts eingefendet worten. 

Bekanntlich entftand die erfle Mafchinenpapierfas 
brif unter Patent von Preußen ums Jahr 1818. lin: 
fere in anderweitiger Hinfiht eben fo berühmten Me⸗ 
chaniker, König und Bauer, haben in Bayern bie erfe 
Majchinenpapier » Fabrit zu Schwarzach bei Würzburg 
bergeftellt. 

In den legtern Jahren bat Freiherr von Bed fen 
großartiged Gtablilfement zu Bafing errichtet. Sie 
Ebrigen Papiermühlen fertigen ein gewöhnliches, mii- 
näred Papier; aber fie liefern es zu fo niedrigen Prei⸗ 
ten, daß dieſes Papier einen fehr bedeutenden Ausfuhr 
Artifel für Bayern bildet und bildete, als die Papier⸗ 
fabriken des Nordend aus Mangel an Reohſtoff, ker 
größtentheild ind Ausland ging, und durch bie Ueber⸗ 
flathung Deutſchlands mit äußerſt wohlfeilen engliſchen 
und franzöſiſchen Poſtpapieren, ihre Exiſtenz bedroht 
ſahen. Daran war vorzüglich auch bie Art Shut, 
wie die Papierfabrikanten fich ihre Lumpen ſammeln 
ließen, die in andern Ländern einen fo richtigen ut 
fuhrartikel felbR nah Amerifa bilden. Die meihen 
übrigen hatten fehr reiche, beinahe alte im Haudel er⸗ 
fcheinenden Papierſorten ausgeftelt, die C. X. A. Fi⸗ 
ſcher'ſche Papierfabrik in Baugen Hatte auch geſchoͤpfte 
Fabrikate. Im Allgemeinen fanden ſich von ihr 

9 Sorten Schreibpapier, 


8 „ Gonteptpapier, R 
8 „. Briefpapier, 
Ss, Drudpapier , 


beiten ber fogenannten Mufterzeihner. Es vere 
fieht fi von felbft, daß diefe Arbeiten die Baſis find, 
auf welche fih die Fabrikation aller becoriten Gewebe, 
Drude, Tapeten u. dgl. ſtützt. 

Deutihland war biöher fehr arm an originellen 
Darftelungen diefer Art, weil bdiefer Zweig der Com⸗ 
pofitton eigentlich nie gelehrt oder fuftematifch getrieben 
worden war. Branfreid ging da allen übrigen Staa» 
ten ber Welt voraus, indem feine malerifchen Darftel- 
Iungen biefer Art ſich durch Naturwahrbeit, Phantafle 
und Eleganz außzeichneten. Selbſt bie Engländer flan- 
ben auch hier, wie in allen übrigen Gegenfländen ber 
bildenden Kunft, weit zurüd, und auf ihren in England 
erfundenen Deifins flößt man nicht felten auf die ge⸗ 
fhmadlofeften, unfinnigften Gompofltionen, Blumen mit 
Dlättern und Stängeln oft fogar von drei verſchiedenen 
Pflanzengattungen und Orten u. dgl. So fam ed, daß 
felbft die berühmte Shawl⸗Fabrik in Wien ihre Deffind 
nur franzöflfchen Muftern nachbildete, und wenn bieß 
auch noch fo fchnell als möglich geichah, fo kamen bie 
Wiener doch viel zu ſpät, um über die fränzöfifchen 
ben Sieg zu erringen. 

Die Ortginalzeichnungen in Wafferfarben von Mül«- 
lex und Roͤdel, Manufakturzeichner in Wien für 
Tapeten, Shawls, Damaftweberel, Tiefen in Bezug auf 
Schönheit und Meinheit in der Ausführung gar nichte 
zu wünjchen übrig, und wenn fly mit diefer technifchen 
Fertigkeit Erfindungsgabe mit Schönheitsfinn paart, fo 
werben auch in biefem Zmeige ber Decoration bie Fran⸗ 
zofen bald zu verdrängen ſeyn. 

6. 38. 


Bon Buntpapieren war nur ein einziges Sor⸗ 
timent von einem Bayer und zwar von ®. Stern in 
Fürth audgeftelt. Nebſt fehr ſchönen Marmorpapieren 
fanden fih aud von ihm bie oben erwähnten Tadirten 
Papiere und geprefte eintönige und Golbpapiere. 

Die berühmte Deſſauerſche Zabrit in Aſchaf⸗ 
fenburg, die vom Papier bis zum Leim fich alle Gegen⸗ 
flände felbft bereitet und über 200 Arbeiter beichäftigt 
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und die zuerft durch ihren großartigen, foliben, wahr- 
haft mufterkaften Betrieb tie franzöflichen Bungpapiere 
fiegreih von unſerm Markte vertrieb, hatte nichté aus⸗ 
geftellt. 

Ebenſo Hatte Röfer in Nürnberg fig gleichfals 
von ber Ausftelung, fo wie Maffei in Münden fern 
gehalten. 

6. 39. 


An die Papiere reihen wir wohl füglich die Blei⸗ 
fiftfabrilate an. 

Bayern zeichnete fich in dieſem Fabrikationszweige 
von jeher aus. Es beſaß und befigt noch die meiſten 
Bleiftiftfabrifen unter allen Vereinsländern und hat ben 
Wiener Bleiftiiten, die noch vor dem Hollvereine in 
ale Welt gingen, ſchon lange den Rang abgelaufen. 


Die bayeriſche Regierung Hatte bie Bleiſtiftfabri⸗ 
kation von jeher begünſtigt. Schon 1766 erhielt der 
Graf von Krongfelb die Tandeßherrlidde Bewilligung zu 
Errichtung einer Bleiftiftfabrifation in Jettenbach; 1816 
errichtete bie bayeriſche Regierung eine königliche Blei⸗ 
ftiftfabrit in Obernzell (Hafnerzel) und führte babe 
dad neue DBerfahren von Paris und Wien ein, «ld 
Bindemittel des Graphitftaubes flatt des früher üblichen 
Schwefeld und Schwefelantimond reinen Thon zu 
nehmen. Als die neue Babrifation volllommen im 
Gange war, gab die Regierung das ganze Etabliffement, 
wie fhon vom Anfang an von ihr beabfichtigt war, in 
Privathände, an die Gebrüder Rehbacdh, bie bie gang 
Fabrikation bis zu dieſer Stunte nicht allein fortführ- 
ten, ſondern biefelbe wohl auf die Stufe ber Volllen⸗ 
menheit hoben, welche in biefem Augenblide zu ei» 
chen möglich feyn möchte. 

Nachdem bieje Babrif von bern“ oder Gafım- 
zell ausgewandert war, entfland 1836 daſelbſt eine nem, 
indem Franz Paul Auguftin aus Gafnerzell eine Con⸗ 
ceffion zur Dleiftiftfabrifation, und 1839 Patente von 
Bayern und Defterreih auf feine gebohrten Bld- 
ftifthölger, die aljo aud einem Stüd beſtehen und in 
welche das runde Blei bloß eingefchoben wird, erhiell. 
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bes Holzes und der Arbeitslöhne machen es möglich in 
biefer Beziehung alle Probufte des Auslandes zu über- 
ragen. i 
Don den mehr als 500 Glashütten in Deutſch⸗ 
Iand Gatten nur 14 Firmen Proben eingefandt, darun⸗ 
ter 3 bayeriſche; indeffen waren bdiefe hinreichend, ben 
Zuſtand beurtheifen zu können, in welchem fich bie 
Glasfabrikation in Deutichland befindet. 


Unter den @infendern von gemöhnlichem gutem 
Hohl. und Tafelglas if F. A. Fickentſcher, gegen 
wärtig in Zwickau, ber leider mit feinen Kapitalten, 
mit feinem Unternebmungsgeifte und feinen Kenntnifjen 
aus Bayern (von Redwitz) ausgewandert iſt, oben an⸗ 
zuftelen. Es iſt ihm nämlich gelungen, mittels Gas⸗ 
flammen aus Steinfohlen in Fleinen vom Glasofen ab» 
gefonderten Herden erzeugt, vollkommen gutes, hartes, 
reines Kiefelnatronglad mit berfelben Leichtigkeit und 
Gonfequenz zu erzeugen, als bie8 früher im Glasofen 
ſelbſt mitteft Holzfeuerung geſchah — eine Grfindung 
in Beziehung auf Holzeriparung bei vollfommener Güte 
bes Materiald von unberechenbaren Folgen. 


Er Hatte nicht allein Hohlglas, namentlih bie 
großen Metorten, Kolben und Ballons, welche er 
. für die in Zwickau blühende berühmte chemiſche Fa⸗ 
brif von I. E. Devrient verfertigt, fondern auch 
Tafelgla® von vortrefflicder Farbe und Reinheit aus⸗ 
geſtellt. An dieſe ſchließen fi ohne bemerfbare Difs 
ferenz die Tafelgläfer aus ber berühmten Fabrik von 
Bopelius in Sulzbach bei Saarbrüden an, und nur 
in Farbe etwas nachftebend find die gemöhnlichen Tafel⸗ 
gläfer von unferm 6. ©. Rofcher audber Riedlhütte. 


Zur hohen Vollkommenheit hatte e8 Mathias 
Neft aus Schleihah bei Eltmann (Unterfranken) 
mit feinem Halbmonbglafe gebracht. An Weiße, Rein⸗ 
heit und Glanz war gar nichts zu wünſchen übrig. 
Eine große Schwierigkeit verurfacht die Erzeugung gro- 
fer in einer Ebene Tiegender Flächen, und es mag auch 
wohl dieß die Urfache ſeyn, daß Feine zweite Firma 
Glas diefer Art ausgeftelt hatte. 
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„Au die Aleranbershütte zu Kleintettau (bei Lub- 
wigäftabt in Oberfranken) hatte recht gutes Hohlglat 
ausgeftellt. 

Hier müſſen wir an bie ausgeflellten Brobufte von 
Karl Röhrig zu Braunlage im Braunſchweigiſchen 
erinnern, mit feinen fogenannten Mouffelin » ober is 
guren » Jalouftegläfern, weil ber erfte Erfinder wieber 
ein Bayer und zwar I. G. Fiſcher aus Erlangen war. 


Die Blastafel iſt nämlich auf einer Seite mit eis 
nem feinen Mouflelinartigen Schmelz; überzogen, in 
welchen Figuren, Landſchaften, Gebäude Hineinrabirt 
find. Der Schmelz wird aus fein geriebener Beinaſche 
gemacht, welche mit etwas Fluß und Borar angerieben, 
gleichfoͤrmig aufgetragen, und dann in Rothglühhige 
eingebrannt mwirb. 


In raffintrten Hohlglaswaaren ftand die griflich 
Harrach'ſche Glasfabrik zu Neumelt in Böhmen oben 
an, die ſowohl durch ihren großartigen rationellen 
techniſchen Betrieb, als durch innere fociale Ginrictung 
als Mufteranftalt für alle übrigen Fabriken dienen Im. 
Sie hatte in gangbaren Artiteln alle Sorten jegt üb⸗ 
liher Formen, Combinationen, Färbungen und Edlife 
bei den Glasarten durch ihre GBegenflänte repräfentirt, 
bie noch überdieß von höchſt geſchmackvollen Kerwen 
waren, denn die Glasfabrik unterhält eine eigene Zeich⸗ 
nungsjchule zur Ausbildung ber Hand und bei Ge⸗ 
fhmades ihrer Arbelter. 

Begenftände 3. B. Bafen, oft von fehr großen 
Dimenflonen mit Rofaroth und Blau überfangen, ine 
von Theile wieder herausgefchliffen waren, zeugen wiäk 
allein von der Meifterfchaft In gleichförmiger Venhei⸗ 
Iung tes Ueberfangglafes, ſondern in der Vollendung 
bes Schliffes, ter oft an bie Kunft des Optikers er⸗ 
innert. 

Auch die nene Methode, Herausgefchliffene Ber- 
zierungen, die ſehr ſchwer oder gar nicht zu polisen 
find, durch eine neue oberflächlicye Verglaſung wiedet 
glänzend zu machen, war repräfentist; ebenfo die fh 
nen Gmoailüberfänge mit berausgefchliffenen Kiguren, 
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Anforderungen des Geſchmackes Genüge geleiftet. Leider 
war von biefer Firma fo wie von den Berlinern über« 
haupt Fein Mufter eingefandt; dagegen fanden ſich zwei 
fehr fchöne Defen von den Gebrüdern Spiermann, 
Dfenfabrikanten in Hamburg, fehr fhön in Beziehung auf 
architettonifche Formen, aus großen Platten und Fül⸗ 
lungen zuſammengeſetzt; die Glaſur vollfommen rein, 
angenehm weiß, ohne bie minteflen Haar - Riffe; bie 
fhönen Ornamente vergoldet. — Der eine über 7 Buß 
bobe Dien kam auf 120 Thlr., der antere mit einem 
Unterfage von Gußeiſen auf 70 Thlr. 


Auch zwei Leipziger haben vortreffliche Defen aus⸗ 
geflellt, die, menn fie auch bie obigen Muſter nicht er. 
velchen, dennoch viel beifer find, ale das Beſte, was in 
diefer Art bei und gemacht werden kann. Die Leipzi- 
ger find I. Daſchiel und I. W. Schmeiſſer; bie 
Mreife des Teptern waren 28 — 43 Thlr., freilich bei 
geringerer Vollkommenheit ter Waare. 


Mach und Möller in Interrödig hatten fleinerne 
ajferleitungeröbren die recht gut und Flingend waren. 


v. Kapeller und Sohn aus Hafnerzell hatten 
ein Sortiment ihrer berübmten Schmelztiegel ausgeſtellt. 


Stelngut war nur von zwei Ausftellern da, aber 
weder an Maſſe noch Glaſur noch Geſchmack von irgend 
einer Vebeutung. Unſere vaterläntiiche Induſtrie iſt 
darin viel weiter. 

Was Me Ausflellung von Porzellan betrifit, fo 
verſteht ſich wohl von ſelbſt, dan die alte Mutterfabrik 
Im Weiden nicht ſeblte. Dagegen fuchte man die Pros 
bufie der Werliner Manuſakturen vergebens. 

lo ſchſtſche Arbeiten verdienen bie von Fiſcher 
In Woldkau elne rühmliche Erwähnung, obwohl hier die 
lnfun noch eiwas pords ericheint. 

Yon Mayern fand ſich nur ein einziger Ausſteller. 
Ahr Mieinen, Worgellanfabrifanten in (Groß) Tettau 
hol Yurmminaflatı In Oberfranken batten ein Porzellan« 
feonleo “uangetelit, ut, bei wohlfeilem Preiſe, aber uns 
antehnti In Hinflcht auf die ſächſiſchen und böͤhmiſchen 
uhren | 
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Aus Baden hatte Lenz in Zel am Hammersbach 
vortreffliche Arbeiten von einer ſehr burdhfcheinenden 
Maſſe ausgeftellt, indeffen iſt dieſe Maſſe von Limoges. 


Unter den böhmifchen Fabriken zeichnete fid 
Kriegel und Gomp. in Prag aus durch die fchönften 
und geſchmackvollſten Gegenflände. zu fehr mäßigen 
Breifen, namentlid machten fi ihre Zafeliernice 
bemerkbar. 


Gin nod reichere® Lager von Porzellanwaaren 
hatte die Porzelanfabrit der Behrüter Haidinger zu 
Elbbogen in Böhmen ausgeſtellt. Diefe Kabrife iR 
von vorzüglichem technijchen Intereffe, weil fle ihre 
Geſchirre mit Braunfohlen brennt; ein DBerfahren, - 
bei dem fich ſtets mehr und mehr fühlbar machenden 
Holzmangel von der größten Wichtigfeit. 


Die Braunfoblenflamme wirft nichts weniger ald 
sünftig auf die Farbe des Porzellans. Daher auch «w 
fangs die Glaſur nicht rein und von einem kräunlicen 
Tone war. Indeſſen ift auch diefe Anftalt mächtig fert- 
gefchritten; denn troß des ungünfligen Brennmaterlald 
it ihre Glaſur auch auf den größten Gegenflünden rein 
und dicht, und zeigt nur jebt noch einen Schimmer ind 
Belblihe. Dad war wahrfcheinlih aud bie Urſache, 
weßhalb bie Fabrik ihre Gegenflände alle flarf bentalt 
uud auch alle flarf vergoldet (fie unterhält gegen 40 
Maler). Zu bedauern war nur, daß im Hinficht auf 
Form bei den meiften ber Rococeo⸗Geſchmack des vergan 
genen Jahrhunderts vorberricht, wie ihn das Publikum 
im gegenmwärtigen UAugenblid wieder heworzieht. 


Unter den drei Porzellangemälden war eines von 
Joh. Kaufmann, Maler in Bamberg, das jebocd den 
ausläntijchen an Schönheit ber Farbe und künſtleriſchen 
Werthe eber nadıfland. 


Unter den künſtlichen Steinwaaren müſſen wir bie 
fünftlihen Steinplatten, marmorähnlich mit braunen ge 
ägten Defjins von &. Sturz, Mechaniker und Optifer 
in Eichſtädt erwähnen, die recht fhön und recht wohl 
feil find. 
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dagegen die Fabrikation von fogenannten Etearinlid- 
tern aus Talgfäure, wobei natürlich die bei ber Stearin⸗ 
fäurebereitung ftet® frei werdende Deljäure zu weicher 
Geife verarbeitet wird, weshalb die Stearinkerzen- Fabri« 
Banten zugleich auch Seifenfahrifation treiben. Wir ha⸗ 
ben bier vorberhand die GStearinfabrifation zu betrach⸗ 
ten, nachdem wir zuvor noch der Wacholichtfabrikation 
gebenfen wollen. 

Sie war nur durch drei Ausfteller vertreten — 
zwei davon waren Bayern. J. L. Backofen und 
® Kummer, beide aus Rürnberg, lieferten einen 
in induſtrieller Veziehung fehr wichtigen Artikel, naͤm⸗ 
lich Nachtlichter. in reichliches Sortiment bildeten 
die Wacheſtöcke der verfchledenften Art, wie fie in 
dem Handel vorlommen von F. Schwarz, Wachs⸗ 
bleiyer in Nürnberg. 

Stearinferzen waren von fünf Firmen ausge⸗ 
ſtellt. Die Milipferzenfabrif « Aktiengejelfchaft in Wien 
iſt mit ihren Produkten yuerft zu nennen. Diefe fanden 
nicht nur im allerbeften Lichte, fondern zeichneten ſich auch 
durch Meiſe vor allen übrigen aus. An fle reiben fi 
in Beziehung auf Weiße zunächſt die Millykerzen ber 
@häylerihen Millpkerzen⸗ und Seifenfabrit in Mün⸗ 
den, Am Nreiſe dagegen war biefe um ein ganzes 
Dristihell billiger. Veider bat man fi, inten man 
direft von Wien die beften Produkte dieſer Millykerzen⸗ 
Wabrif verſchrieb, wie fle in Wien in den Handel ge⸗ 
Heterı werden, iberzeugt, da dieſe audgeftellten Ker- 
gen biun sür Die Anusftellung bereitet waren; denn 
bie winflih, In Ben Handel gebrachten flanden an Schön 
balı und Weihe unter denjenigen, welche bie von 
@miylor'itie Rahrif In den Kandel bringt. 

le Ghrlgen Ausſteller flanden auch mit ihren 
Mookutien um ein Medeutendes hinter ben erften zwei 
Auaftellen unit. 

$. 47. 

Hin den Konfumptibilien zeichneten fich bie 
Maigen oe un: Munnenmeble, auch Graupen ber Lud⸗ 
minamslstuntimlhle von C. v. Erich in Münden in 
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Bezug auf Reihhaltigkeit von Nuancen in ben Meblen, 
fo wie durh Schönheit vortheilhaft aue. 

Indeffen fliehen bie Breife im Vergleich zu ben 
auf amerifanifchen Mühlen erhaltenen Mehlen fehr hoch, 
was mit ter Erzeugung bed Mehles buch Walzen 
im Zuſammenhange zu flehen fcheint, und das mag 
auch die Urſache feyn, daß fi im Norden keine einzige 
Balzmahlmühle erhalten Fonnte. 

Für Verbefferung unferer alterthümlichen, hoͤchſt 
unvollflommenen Mahlmethobe durch Einführung ber 
weit zwedmäßigeren englifhen und amerikanifchen 
Mahlmühlen bat Preußen ſchon vor mehr als 25 Jah⸗ 


ren alles Mögliche gethan; ja bie preufifche Regierung 


fendete zwei rationell gebildete, aber gelernte Mühlen- 
bauer na Amerifa, um bie amerikanifchen Mühlein⸗ 
richtungen an Ort und Stelle zu ſtudiren und zu zeichnen. 

Bei und liegt alled, was Mühlen und Mühlwe⸗ 
fen betrifft, noch fehr im Argen, fo daß wenigſtens 
ein Jahrzehend nothwendig feyn möchte, um uns in 
diefer Beziehung mit dem MNorben von Deutichland 
gleichzuftellen. Ä 

Häberlin, Lebkuchenfabrikant in Nürnberg, flellte 
zwei Riejenlebluchen aus, einen braunen und einen 
weißen; und U. 2. Merklin, Lebfuchner und Wachs⸗ 
zieher in Nürnberg, neben mehreren Fleinern, bie fo 
viel Beifall fanden, daß mehrere Kiften nachgeliefert 
werben mußten, noch einen größeren mit dem Wappen 
Nürnberg verziert. 

Unter den übrigen Gonfumptibilien find noch bie 
mouffirenten Weine zu erwähnen. Es waren nur 
5 Sirmen, deren eine aus Bapern. 

Drei jächflihe Champagner find eben nichts weis 
ter als mouffirende deutſche Weine, deren Gäure fid 
nicht verhüllen Iäßt; zu rühmen find nur die von C. 
®. Keßler F Compagnie in Eplingen und F. 
A Giligmüller aus Würzburg. Dem Lepteren 
gebührt unftreitig ber Borzug vor allen mouffirenden 
beutfchen Weinen. 

Der Babrifant war in der jhwierigen Auswahl und 
Verarbeitung ieine® Grundweines überaus glücklich; 
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Winfler und Haupt in Leipzig. Ein engliicher 
Cabinetflügel, dreichörig, aus Jacarandaholz; von ſchö⸗ 
nem Ton aber ungleich in ‚Höhe und Tiefe. 

Ziegler in Leipzig hatte zwei Flügel ausgeſtellt, 
ben einen mit beutfcher Mechanif mit zwei; den andern 
mit engliſcher Mechanik mit drei eifernen Epreigen; 
der eine zu 360, der andere zu 320 Thaler. Der Ion 
von beiten war raſſelnd und jcharf. 

Irmler in Leipzig hatte gleichfald einen Salon- 
flügel ausgeſtellt. 

Unter allen dieſen Inſtrumenten war auch fein 
einziges zu finden, weldes vollendet zu nennen 
wäre, keines, welches ten beiten Anftrumenten von 
unferm Biber in Münden glei käme. Immer fehlte 
Gleichförmigkeit des Tones entweder In der Mitte oder 
in Höhe und Tiefe. 

Auch Heubeck MPianofortefabrifant in Erlangen 
bat einen fchönen Flügel mit deutfher Mechanik aus 


geftelt. Im Ton im Baß FÜ GE etwas fleif. 


Die Aufftellung der Inftrumente war übrigen 
nichts weniger al& gut zu nennen. Alle, wad man 
bei Aufftellung von Klavierinftrumenten vermeiden fol, 
fand ficy hier beiſammen. Die Inftrumente flanden auf 
einer dicken Dede, womit der Fußboden überfleibet war; 
zum Ueberfluß hatte man auch noch jedes Fleckchen an 
ben Wänden mit Tapeten, Traperien u. dgl. behangen; 
daß das nen gebaute Lokale äußerſt feucht war, war 
wieder ein Unglück. Der Stimmer war in beſtändiger 
Arbeit und einer der Auöſteller ſoll ſogar fein Inſtru⸗ 
ment in Irunmern zurüderbalten haben. 

Mon den aufrecht ftehenten fogenannten Bianino’s 
fanden ſich nur 3 audgeftelt. Sie entitanden vorzügs 
lich in England, wo ein Pianoforte als unerlägliches 
Meuble in jetem Haufe betraditet wird, die Wohnungen 
am Raum jedoch fo befchränft find, dag an Aufftellung 
eines Flügels nur höchſt felten gedacht werden kann. 


Da die Glavintur in der Mitte, die Hämmer oben 
fiy befinten, alfo jehr entfernt von einander Tiegen, 
fo wird tie Gpielart immer mehr zäh und ber Ton 
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wegen der furzen Saiten namentlih im Baſſe von eis 
genthümlich dumpfer hohler Klangfarbe. 


Das Beßte möchte auch wieder von Dieutonne 
in Etuttgart gemwefen ſeyn. Auch Hölling und 
Spangenberg aus Zeig hatten ein dreichöriges Pia⸗ 
nino aufgeflelt. Der Anſchlag mar jedoch ebenio zub, 
die Taften tieffallend und ber Ion etwas ſchneidend. 

Wagner, Inftrumentennader zu Dresden ein 
Pianino. Es jpielte ſich leichter, hatte aber einen ſeht 
dünnen jungen Ton. 

Von Tafelförmigen Pianofortes fanten fi glei 
falls drei Ausſteller. Hölling und Epangenberg 
in Zeig. Zeichnet ſich durch folite Arbeit und jehr 
niedere Preife aud. Das audgeftellte von Mabagoni, 
mit deutſcher Gonftruftion, 6", Detaven mit Metalls 
platte Eoftet im Grofverfauf 90 Thaler; ein engliſches 
hinterflimmig von 6°, Octaven 130 Thlr. Breit- 
fopf und Härtl in Leipig. Sein Pianoiorte hatte 
engliiche Mechanik, war jedoch von nicht angenehmen 
Ton. Hartmann in Leipzig ein Pianoforte von eng- 
Ifchen Bau mit zwei eiſernen rechtmwinfeligen Epreigen 
und engliicher Mechanik, für 100 Thlr. Ton nicht übel. 

Von Physharmoniken fanden fich zwei. 

J. Jähnert aud Tredden. Sein Inftrument batte 
einen ſehr ſchoͤnen Ion mit mehreren Abwechslungen 
und eine jehr bequeme gute zweckmäßige ES pielart. 


Zimmermannd Accordion oder Physharmonika 
zeichnete fih Laturch aus, daß ein Hammer zuerſt bie 
Zunge anichlug, wodurch ihre Anſprache mittelft beb 
Windes viel rafcher erfolgte. 

Auch ein Drgelinfirument mit Aeolobicon verbuns 
ben fand fi von G. Bäring, Orgelbauer in Werdau 
aufgeftellt, das mie ein ftehenbes Pianino für ein Zim⸗ 
mer recht gut paßt. 

Unter den Geigeninſtrumenten von 9 Aukſtel⸗ 
lern, 4 waren aus Bayern, fanden fich recht gute Sachen. 


5. Meindl aus Würzburg Hatte eine recht brave 
Violine aubgeftelt. Bauſch, 2. jun. aus Leipzig trat 
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dem F. Oſterauſchen Werfe bei Dresden mit tem be- 
fleu Erfolge im Gange. ” 

Die Albanijche Sämajchine nach den neuefien Ders 
befierungen zum Breitjüen (auf 12 Buß) von allen Samen. 
Gin Pferd bewegt fie und fie jüer fo egal, daß '/, an 
Saunen erjpart wird. Der Preis it 70— 75 Thlr. 

Auch 3. Lüdcke, Maſchineniabrikant aus Kyrit 
hatte eine ähnliche recht gut gearbeitete Maſchine die⸗ 
ſer Art ausgeſtellt, die, wenn ich nicht irre, noch wohl⸗ 
feiler war. 

Ebenſo iſt die Dreſchmaſchine von Weiſſe anzu⸗ 
rühmen, im Norden von Deutſchland viel gebraucht, 
fo wie au das gegenwärtige Exemplar ſogleich ver- 
kauft war. Sie iſt äuferfl compentise. Gin Cylinder 
mit auf feiner Peripherie befindlichen Schlagleiften, ift 
der Huupttbeil der Maſchine. An der über den Cylin⸗ 
. ber gelegten cylindriſchen Hülje find ähnliche Leiften an» 
gebracht, an welche die Aehren angefchlagen werden, indem 
fich der Cylinder mit feinen Leiſten von unten nach oben 
drebt. Tie Nebren werten von allen Koörnern befreit, 
ehne daß das Stroh verlegt wird. Tie Maſchine 
7 Zentner ſchwer, foflet 160 Thaler. Sie fann aud 
mittelft Göpel bewegt werden. Ter Goͤpel für 2 oter 
4 Pferde, koſtet 225 Thaler. Diejelbe Dreicdmafchine 
kann auch zugleich mis einer darunter anzubringenten 
Reinigungsmafchine verbunten werben, und Foflet dann 
200 Thlr. 

Zu den ausgezeichneten Gegenflänten gehört noch 
eine jehr ſchoͤn ronftruirte Getreite-Reinigungdmafcdine 
mit 14 Stück Sichen von dem Maſchinenfabrikanten 
C. &. Jllgen in Prepfchendorf bei Freiberg; eine ähn- 
liche einfachere von Br. A. Hoffmann, Maſchinen⸗ 
fabrifant in Niederfchonau bei Wreiberg zu 44 Thaler. 

Bon Hädjeljhneldemafchinen fanden fid mehrere 
nach verfchledenen Principlen conftruirt, audgeftellt. Der 
Fehler beinahe aller If, daß fie zu zufammengefegt und 
ſchwer ober gar nidyt zu trandportiren find, weßhalb 
man das zu ſchneidende Stroh u. dgl. zu ihnen bringen 
muß, was für große Oekonomien nicht ohne viel Um⸗ 
Minde und Beitverluft geſchehen Tann. Es iſt aber ge- 
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zabe die leichte Irandportirbarkeit des gemöhnlicen 
Hädjeltuhles, dag er nämlich fo leicht von einer Stelle 
zur andern gebracht werden fann, die Urſache, daß er 
noch von Feiner andern Maſchine verbrängt worben if. 
Die Maſchine felbft erfegt natürlich fletS nur bie Uebung 
des Hädieljchneiders. 

Unter alen Mafchinen diefer Art ſchien bie von 
D. Hamm in Leipzig verbefierte Stolle'ſche ober ame- 
rikaniſche Hädfelmafchine die einfadyfte, Teichtefle und 
befte. Sie ift nicht größer als eine gewöhnliche Häckſellade. 

Zwei Feine Walzen liegen übereinanter, bie obere, 
an welcher fi dad Schwungrad und bie Kurbel befin- 
bet, bat an ihrer Peripherie gegen 30 radiale gerade 
Schneiden oder Meſſer aus Gußſtahl. Unter biefer obern 
Walze bewegt ſich die untere dicht angebrüdt, bie mit 
Butta Perdya überzogen if, fo daß fich die Meffer ber 
obern Walze noch eine halbe Linie tief Heim Umdrehen 
in das elafliihe Gutta Percha drüden. 

Zwiſchen tiefen zwei Walzen geht natürlich von 
ſelbſt das Etroh, wenn es einmal gefaßt worten iR, 
hindurch und wird fo durch die Meffer über dem Gutta 
Percha⸗-Cylinder in kleine Theile abgeftoffen, welche 
in der Länge der Entfernung je zwei Schneiden von 
einander gleich find. Wil man längeren Hädfel ſchnei⸗ 
den, fo nimmt man zwilchen trei Schneiden die mitt 
lere heraus, was fehr leicht geihehen kaun. 

Eine ſolche Maſchine jchneidet, von einem Manne 
bewegt, in einer Minute einen Schütt Stroh von 20 
Pfund, fo daß in einem Tage 18—20 Centner Streh 
geichnitten werten fönnen. Der Preis von folden 
Maſchinen beträgt 40 — 50 Thaler. 

Es könnte beim erſten Anblick ſcheinen, daß eine 
Schwierigkeit bei dieſen Maſchinen die Schärfung der 
Meſſer ſeh, allein unverdächtige Zeugniſſe beweiſen, daj 
bie Meſſer nach einem halbjährigen Gebrauche ih noch 
vollkommen gut und ſcharf erhalten haben. 

6.50. 
Schluß. 

Somit ſchließen wir den Bericht über unſere ver⸗ 

gleichenden Beobachtuñgen während der allgemeinen 
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ten auf tem Lande noch weniger ale in ber Statt) find 
ed, weldye die Leinwandergeugung Bayernd zu einem 


eigentlichen Induſtriezweige umicaffen können, ter hin⸗ 
ter dem des Auslandes nicht zurüdfichen muß. 


Das unfere Gewerbe Lie meiſten Gegenflinde, welche 
das Ausland zur Aueſtellung brachte, eben fo gut, ja 
bie und da noch viel Leiter zu verrertigen verflehen, 
kat wieder die Audflelung bewieſen. 

Mannbarts Maibinen übertreffen meit Alle, was 
in tiefer Beziebung ron Sachſen ausgeftelt wurte, 
ſelbſt die berübmte Harmann'ſche Fabrik in Ehemnig 
nicht aufgenommen. “Aber Hartmann hatte — ſtatt 
zwei — 30 Maitinen, ven der gemaltigen Lokomotive, 
von Norreiüfrempeln, Noripinnfrenpeln, Borjpinnappa- 
raten dis sur complizirteften Kammgarn⸗Spinnmaſchine, 
autgeftellt, die alle Schon vem gemerblichen Fleinen In⸗ 
land beſtellt waren. Tae fintet fi in unierm Vater⸗ 
lande nit fe. we der Induſtrielle kei größern Unter⸗ 
nedmungen,. an die er bie und da denkt, noch immer 
unfider derumtappt und gewödbnlich ſchen beim erften 
Ecddritte Reden Bleibe, und zwar aus Mangel an prafe 
tiſchem merfantilen Ueberblick und Durchblick: aus Man- 
ael an Vordildung für irgend ein aroßartiges Unter⸗ 
nedmen der Art. wodurch nach irgend einem unglück⸗ 
Uiden ſtall Bunderte den Mutb verlieren und ibre Ca⸗ 
pltallen anf weringere, aber fichere Zinſen zu legen 


vorzieden. 


ta fehle noch in Rapern an mutbigen, um⸗ und 
ſernſtibtinen Unternedmern, an Bemeinfinn und Zuſam⸗ 
nienwirfen Der Minderdemittelten. Die nachtbeiligen 
Kulnon blevon werden allgemein von dem Gewerbeſtande 
defüblt, nur will derſelbe feine eigene Schuld hieran 
nldı auerkennen und glaubt, daß die Staatöregierung 
anıb Pa zu erſehen babe, was ibm an Spefulariond- 
ai md Wetsiehafapitni abgeht. Die Staatsregierung 
ade Run mühe berufen ſeyn, dem einzelnen Gewerbes 
Umernehmen eine Birefte Aörderung zu verfchaffen, 
well ker iant Dunch Die Wenlinfliaung einer Unterneh- 
mung Fl Uurecht aegen die andern Unternehmungen 
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durch Erfhwerung ber Concurrenz begehen 
würbe; es wäre denn, baf bie vorhandenen Unterneb» 
mungen einem allgemeinen Bebürfniffe der Indu⸗ 
firie nicht genügen und ein entfchiedenes Interefie 
vorliegen würde, durch Gründung einer neuen Unter 
nehmung Leitungen zu erzielen, welche als ein we 
jentlihes induſtrielles Bedürfniß ericheinen, 
von ben biöherigen Unternehmern aber gar nicht eber 
nicht mit genügendem Eifer berüdfichtigt worden fint. 


Wird der Abjag erleichtert, der Verkehr im allge 
meinen bejörbert und ein raſcher Umſatz des Kapitals 
möglich gemacht, fo wird für einzelne Unterneh- 
mungen, welde von allgemeiner Widtig- 
teit ſindund wirkliches Gedeihen verfpre 
chen, ſelten direkte Staatshülfe nöthig fein. in 
zeitgemäßes Unternehmen wird bald auch unter uns 
bei Privaten oder bei einer Privatgeſellſchaft das er⸗ 
forderliche Betriebs kapital finden. 


Uebrigens ſind der Regierung nicht die Mittel ge⸗ 
geben, jeden, der am Betriebskapital Mangel hat, di⸗ 
veft zu unterflügen und felb# bei aller Borficht läuft 
fie Gefahr, daß ber Unternehmer zu einem Ge 
fhäfte veranlaßt werde, welchem er in ber beabfldtig- 
ten Ausdehnung, ſei es technifch, ſei es merkantil, ſei 
ed wegen feiner Vermögensverhältnifſe ober aud andern 
Gründen nicht gewachſen iſt, ſo daß ſpäter der vom 
Staate gewährte Vorſchuß zurückgezogen wird, das Un⸗ 
ternehmen feinen Fortgang mehr hat und bie Einftel⸗ 
lung mehr Nachtbeil verbreitet, als ber Betrieb Vor 
theil gebracht Hat. 

Die Regierung wird bei ihren Maßregeln für die 
Beförderung ber Gewerbe zunächſt darauf Bedacht zu 
nehmen haben, daß bei ber Verwendung von. Gtaatd- 
geld nicht blos einzelne Perfonen , fondern einem wei⸗ 
tern Kreife Vortheil anwachſe, allgemeine Hinter 
niffe beſeitigt, und ſolche poſitive Hilfsanftalten in's 
Leben gerufen oder erweitert werden, welche bem ges 
fammten Gewerbeſtand ober doch ganzen Gewerbe 
Gruppen zu gut Fommen. 


761 
Eine wijjenfhaftliche, den Bortichritten. der Zeit 
entiprechende Aufjuchung der unterirdiichen Schähe, na— 
mentlid ber foſſilen Brennmaterialien, ift zur Begrün- 
bung und, Hebung des induftrielen Lebens unerläßlich. 
— Mit dem Brennmaterial ftebt unfer Eifenhüttenme- 
fen in einem unmittelbaren Zuſammenhang, und eine 
neue beffere Zukunft muß auch für dieſes erblühen. 
Unſern gewerblichen Verbältniffen it ebenfalls eine 
gründliche Neform vonnöthen, und fie wird auch nicht 
ausbleiben. Aus den Gewerben jelbit und allen Ber: 
einen ber Gewerböleute wird fie indefjen nie hervorge- 
ben, wenn diefe Vereine, wie die Reſultate der neue- 
ften Beit ergeben, vom Fortſchritte im Gewerbsweſen 
ganz andere Begriffe haben, ald die übrige Welt; viele 
ſcheinen ihn darin zu juchen, einen noch undurchdring⸗ 
licheren Phalanr gegen das Publifum zu bilden, und 
durch Niederjchlagung ‚aller Concurrenz es zu zwingen, 
mittelmäßige Waare noch theurer zu kaufen als früher. 
Bei den, wenn auch langfam bennoch ſich immer 
mehr und mehr fortbildenden Gange unſerer vaterläns 
diſchen Induftrie für den eigentlichen Weltmarkt erblübt 
und eine ſchöne Zukunft, namentllch, wenn auch bie 
Gingangszölle mehr nah dem mahren Bedürfniß ber 
heimijchen Induftrie geregelt werden, follten auch bie 
Zollſchranken zwifchen und und Defterreich fallen. 
Die Induftrie Deſterrelchs, bed Länderreichen, iſt 
nur auf gewiſſe Pläge befchränft, die zu dem Gaupt- 
ſtädten gehören, und hier find es, wenn wir Böhmen 
audnehmen, gewöhnlich Ausländer, begünftigt durch die 
hohen Cinfuhrzöfe; Begünftigungen, die aufbören, ſo— 
bald die Zollichranfen fallen. Das vollftändig ſyſte— 
matifh ausgebildete Streben der Defterreichtichen Ins 
duftriellen, ihre Leiftungen dem Publifum von der bes 
ftechenditen Seite binzuftellen; bie Gegenftände, eigens 
für die Induftrie= Austellung bereitet, wie fie in den 


Handel gar nicht gebracht werden; die oft abſichtlich zu 


nieder angeſetzten Preife, namentlih bei Tüchern, an 
welchen jogar Etiketten angeheftet waren mit: nich t ver⸗ 


käuflich, u. dgl; das alles zeigt und. eine eigenthüm- 


liche — * auf ein 
geheimes Selbſtbewußtſehn von Schwäche hindenten, 
als vom frohen Gefühle einer geſunden Lehbenskraft 
wei ‚au ER en —* 1 ri 
nm mie —⏑ 


IEr 777 — rl alla 
Au. ;| 22 


! EA... lie % 


ywınıh = ur 


ul ve  Befchreibung:.. 
UIR b 
ur 


yp' an 


HH Hurt nun 





j ıs, si: IBIR 
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Bahern erhüelt 1 

(Mir Selchnungen auf Bla DR. Big. 1-11 00 
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j Besrindung des € Ausg 


im egen ee ir 
woͤhnlich Betonung ng und, was eg ” 


werth, noch über dieje hinaus in 
erhalten zu töunen, iſt nach dem U 
fenner durch bie Beſchaffen * Übger 2 

rung beftimmten Riume bedingt. wre 


Ueber bie Baurterfoweniſ eine — 


wa er RT. a 
a I: IERT umt Im 
—BB 


1) bie ihm nöthige niedere Temperatur Be ‚Hilfe 
von Eis erreichen fönnen, a ha ae 
Anwendung von Gi 






u emelen 
2) Sollen die für den Wechſel und für die Ab- 
gen bie zu bewedenden Operationen befier als 
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bisher in Lie Gewalt ded Sachkundigen geben, 
und 


3) fol das Andringen ber Feuchtigkeit nach bem 
Keller in jo weit erfolglos gemacht ſeyn, Laß 
fie dem dort gelagerten Biere nicht mehr und 
felbft dem Gebäude weniger Nachtheil bringe. 


Ter Größe ber in diefer Abſicht geſpendeten Sunmen 
und ber zugleich angewandten Vorficht gegenüber find Lie 
erhaltenen Mefultate jetoch keineswegs befriedigen. 


Bedürfte es biefür eines Beweiſes, fo gibt ihn der 
häufige Gebrauch von Gisvosräthen als bisher einzige 
und letzte Zuflucht. 


Nicht als ob es an Denkern in tiefer Sache ge⸗ 
fehlt Hätte; aber ihre Forſchungen bezogen fich meift 
nur auf Me Mittel zur Abkühlung bes Kellerraumes, in⸗ 
def der Abwehrung oder Minderung von Außen mög» 
licher ſchädlicher Binflüffe noch zu wenig gedacht wurde. 


Tas allentbalben zum Grund gelegte Verfahren, 
den Kellerraum wittelft Definen ter vorkantenen Fen⸗ 
fler und vuſtkanäle in kalter Jahreszeit abzufühlen, und 
hierauf durch Abfperren der äußern Atmoſphäre mit- 
telſt Schließend und Verfüllens, ja Vermauerns der ge⸗ 
nannten Deffnungen und ſelbſt der Keller Abtheilungs- 
thfiren fly des erhaltenen Temperatur⸗Grades zu verfis 
ern, giebt aber nach meinen Grfahrungen und Beob⸗ 
achtungen feinen oder nur ypartiellen Griolg aus nach⸗ 
lebenden Gründen: 


1) Vermag ſich die hiebei erzielte Herabſtimmung 
der Ldemperatur (Kälte⸗-Erzeugung), wenn auch 
für den Kellerinhalt augenblicklich nach Wunſch, 
nur auf die Flaͤchen der Kellerwände, feines Bo⸗ 
dens und des Gewölbes zu erſtrecken. 

Mauern find jedoch immerhin Wärmeleiter, 
mehr oder weniger, nach ihrer Dicke und der 
Veſchafſeuheit bes Materials, aus tem fie erbaut. 

Au der irke, der fie vertraut find, führen fie 
hetränrig Marme zu, bie In ihrem Streken ſich 
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nach allen Richtungen bin ins Gleichgewicht zu 
jegen, auch bie dichteſten Körper burchbringt 

Die Temperatur bes Kellers muß deßhalb früher 
oder fyäter tem mächtigen Einfluße von biefer 
Eeite erliegen, und zwar in dem Grade fänel- 
Ier, als die Wärme-Entziehbung aus ten Mauern 
unzureichend war, +. h. je weniger Zeit fie be 
dürfen, auf Koflen ihrer äußeren, wärmeren 
Umgebung den verlorenen Wärmenloff zu reſor⸗ 
biren. - 


2) If die Erde, ein fo williger Träger der Zend» 
tigfelt, in zu ununterbrochener Berbintung mit 
den Kellermauern, als daß fie bei ihrer Gapila- 
rität nicht über furz oder lang Spuren von Räße 
zeigen follten, woburch ihr Wärmeleitungs-Ber- 
mögen noch erhöht wirt. 


Die Technik hat aber nur gegen zufirömendes 
Waſſer genügende Schugmittel. 


So barf e8 denn nicht beiremben, bie Thermome⸗ 
ter fobald von ihrem niederen Stande fich wieber erbe- 
ben zu jehen. Tie benachbarten Parthieen in bem gro 
fen Bereiche feiner Einfenfung koͤnnen ihm Bier fo ver 
derblich und felbft verderblicher werden, als es bie ats 
moßpbärijche Luft für ten verbältnigmäßig Eleinen, über 
der Ertoberfläche befindlichen Theil bei geringer poroier 
Beichaffenheit feiner Erde, Auf» und Umfüllung zu fein 
vermag. 

Das Gute der Anwendung von Gidvorräthen, bie 
durch Kanäle mit dem Kellerraume verbunden, ober uns 
mittelbar in ibm ruhend, ihn in dem Beharren auf ſei⸗ 
ner niederen Temperatur unterflügen jollen, bat in fei- 
nem Gefolge Nadıtheile, die es bedeutend in den Hin- 
ergrund fielen. 

Die durch mächtige Verwandtſchaft bes Eiſes zum 
Märmefteff begünſtigte ſtete Verdampfung erzeugt, gleich 
ob im Kellerraume ſelbſt entſtanden, oder durch Luft⸗ 
ſtrömung dorthin getrieben, endlich eine feuchte Atmob⸗ 
phäre; dieſe wird dadurch waͤrmeleitender als ſie im tre⸗ 








cenen Zufiande wäre, und die Kellerübel, welche in na— 
Ger Luft, bugroffopifch niedergeichlagenem Waſſer und 
‚in Geuchtigfeit überhaupt, ihren Urfprung finden, müfe 
‚sen ſich notbwendig vermehren. veanurmif j 
Eine Menge Keller hatte ich. ae ‚mit 
beren wohlbefähigten Gigenthümern oder zur Verwaltung 
und Aufjicht Beftellten in Augenjdein genommen. Doch 
‚in dem Grabe als ihre Zahl fich mehrte, versingerte ſich 
meine Hofinung, ein verbefferndes Verfahren finden zu 
tönnen, und- lange hielt ich gründliche Abhilfe oder 
Verminderung der gerügten Mängel aufer dem Bereiche 
des Möglihen und Wahrfcheinlichen. sei 
Aber ein vielfuches Echo wiederhallte die Klagen 
über ſchlechte Beichaffenheit der Keller auch am dem 
Drte meiner Beſtimmung, und bort betbeiligte Interef- 
ſen zu fördern, ie ⸗ * — — 
Außen ‚getrieben. 1 ya 
Noch einmal — ich mein — und end» 
lich entfam ich dem Labyrinthe, indem mic der Zufam« 
menhang der Tautgewordenen Klagen bei jo verſchleden 
ſituirten und conſtruirten Lokalitäten belehrt hatte, daß 
hler eine neue, nie und nirgends er ——— 
Betreten werben müſſe. —2 


Folgendes iſt nun mein Verfahren ah anwent- 

bar auf Neubauten wie auf fchon vorhandene Keller: 
A) Werte bie unnsittelbare Verbindung zwifchen den 
—* EEE dem Boden und dem Gemölbe 
bed Keller einer und af’ feiner Greumgebung 
erer Seits, mit fteter Rüdficht auf die Be 
keit bed Gebäudes, durch Lufttanaͤle, Vor⸗ 
richtungen, die ſich über fämmtliche äußere 'gR- 

hen deö Kellerd verbreiten follen unterbroden. 
B) Sind vie Cinmündungen der Luftfanäle nad) 
Mord und deren Ausmündungen nad) Süd mög- 
fit zu ftellen, und werde ben Luftfanälen über- 
haupt jede ben — begünfligende Neigung 

ee. . ‚gegeben. vie 

+C) Wenn Keller Abthelangen vorhanten, io habe 
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tfanäfe-Spitent, und 


ve !k 


jede derſelben ihr eigeneg Luf 
nun rd —— 


anderen verbunden. 
D) Sei bie Zufammenftellung der Luitfanäfe im der 
Abtheilung der Art, daß vor Allem der Mög- 
00 lichkeit ihrer. JIſolirung, gleichzeitig jedoch auch 
ihrer Verbindung witeinante euſemenauo. 
| BE Sollen die Luftfanäle mit Vor | —— 
Ian.  Tiche Luftverdünnung in‘ 
Dei Betrachtung der hierdurch ——— Operatlo⸗ 
nen ergeben ſich zugleich die — —— 
* welche tt 
ad A) Kinn 
bung. durch 
Ba EN 
‚werden. 
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fi ber Wirme zur Ausgleichung | barbietet,' unb aus 
den bis zw gewiſſer Tiefe abgefühlten Mauern, den 
Luftkanälen und der in gleichen Zuſtand gebrachten be= 
nachbarten Erbe beftebt, auf lange Zeit jo gut wie auf« 
‚geboben fein. Hieraus folgt: 00000 
H daß unter gewiſſen tlimatlſchen 2 tt Die 
0 Büte eines zu erbauenden Kellers, Be für 
Lagerbiere, nicht mehr vom Aufalle oder dem 
Gebrauche von Eisvorräüthen abhängig fei, bie 

auch nie bis zu dieſem Grade gänflig zu wir- 













n ‚fen ve TEL NTeT 

2) Daf da, wo Seglig, a auf bie Erhaltung ber 
‚ Biere, Fäßer rt pe 
‚einfach gefattelt, —* 2 ge ‚ 





26. B), Wirb-die Girömung, der Luft, iniden Ka- 
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nälen begünftiget, wenn ich tiefe in einer Richtung 
ausmünten Jaffe, wo die Atmokphäre durch gewöhnlich 
größere Erwärmung auch in größerer Austebnung und 
Bewegung ſich Eefintet. 

Durch eine fo bedeutende Auftflrömung, wie fie 
durch die entgegengefegte Stellung ter Müntungen der 
Kandle inNord und Eid im Vereine mit pafıender Füh⸗ 
zung berielben überhaupt bewirkt werten Tann, muß 
wohl auch Berdunftung etwa vorhantener Yeuchtigfeit, 
dadurch Trodene und jelbft vermehrte Kälte herbeigeführt 
werden. 


ad C) Durch tie nach den Abtheilungen erfolgte 
Trennung der Yuftfanäle» Epnfteme ift dad Terrain für 
die Wirkſamkeit der Kanäle nad) Willkühr zu beflimmen. 


Während die Yuitfanäle in einer Abtheilung wire 
ten, können fie in Bolge dieſer Einrichtung in einer 
anderen lange zur Ruhe verwieſen fein, und mit jeder 
Keller- Abtbeilung überhaupt beliebig verfahren werten. 


ad D) Dieß Veſteben mehrerer an und für fich 
iſolirter Zuft- Kanäle in einer Abtheilung giebt Gele⸗ 
genheit auch einzelne Partbieen terielben beſonders bes 
arbeiten zu können, während die Mittel zu ihrer Ber- 
einigung nicht nur den angedeuteten Erfolg verftärfen 
loffen, fontern jeleft in ben Etand fegen, bie in einem 
Kanale nad Außen möglidhft abgeichloffene Luft frü- 
her oder fpäter in irgend einer Richtung gebrauchen 
gu können. 


Zwel bedeutende Vortheile entfpringen hieraus: 


1) kann, wie auf den Abtheilungen, auch auf ein. | 


zelne Theile derſelben nach Gefallen operirt wer⸗ 
den ; und 

2) muß es von Wichtigkeit fein inn Sommer, wo 
bie vermehrte Wärme in der Atmosphäre eine 
viel gröfere Menge Wafferdampfes bildet und 
Inftartig erhält, ald im Winter, die Reinigung 
ber Kellerluft auf cine Weife Betreiben zu föns 
nen, bie eine welt geringere Condenſation von 
Wallerdanpf zur Folge haben muß, ale wenn 
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eine Luft von größerer Temperatur⸗Verſchieben⸗ 

beit dabei in Wirfung käme. 
ad E) Giebt endlich die an paffenter Stelle bes 
wirfte Verdünnung der Luft durch Ofenwärme ned ein 
Mittel, die Kanäle auch bei wenig günfligen Berhält 


niſſen Benügen zu Tönnen. 


Zu been gebört: 

1) nit hinlängliche Temperatur⸗Verſchiedenheit an 
den Eeiten bed Kellergebäudes, und " 
2) mehr oder weniger binderliche Lage des Keller. 

Endlich ift die sub 2 ad D bezeichnete Weife ber 
Luftreinigung auch bier anzuführen, weil fie burd die 
in E gegebenen Mittel bewerkſtelligt wirt. 

Zur Berfinnlihung meine auf bekannte und jum 
Tbeil ſchon beregte Eigenſchaften der Luft und Wärme 
hafirten Verfahrens füge ich noch folgende Grflärungen 
und Bläne bei. 

Was in diefen zu ändern bauliche Nüdfichten and 
gebieten nıögen, tie Brundfäge meines Verfahrens fa 
mit jeder jolchen PBeränderung vereinbar und werben 
allentbalben tiefelben bleiben. Daß die angegebenen 
Dimenfionen, wo fie auf Feitigfeit des Gebäudes zielen, 
ale änßerſte Gränze nicht mebr zu verringern find, iſ 
leicht zu ermeſſen. 


EI. Grflärungen. 

Wir beginnen mit Fig. 2 ale dem Grundriſſe ei⸗ 
ned Kellers, und finden tie nötbigen Andeutungen durch 
Buchſtaben auf ben Tbeilen felbft, oder durch Punkte 
dorthin gezogen angegeben. 

Ter Keller zeigt bie 

Abtheilungen A,B, C, D, E, und feine 

Stellung möglihfl genau nach den vier Him⸗ 
melögegenden O, S, W, N (Of, Süd, Welt, Rat) 
bie Abtheilungen von N nad S gezogen. 

Mauern Die Umfaffungsmauer ift durdy a be 
deutet. a’ If die Abfonterungsmauer, fo genannt, weil 
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Nach oben durch den Kellerboben iſt der Kanal o 
mittel der Definungen q mit dem Kellerraume in Ver⸗ 
bindung zu bringen. (Big. 2 und 11, 13 (Profile).) 
Fälle nöttiger Meinigung bed Kanales c ausgenommen, 
in die Definung q geſchloſſen. 

Die Abtbeilungen D und E können auf gleiche 
Weiſe mit Gruppen b” Fonftruirt werden. 


ur dem Mlane zeigt jedoch E eine verinterte Kon⸗ 
firuftion für Keller, die zumellen durch Grundwäſſer zu 
leiden tuben, obwohl fie, was Me Form bed Kanales co 
und Me Anwendung von Gruppen b betrifft, für EW 
und AU, dann für die Zwiſchenmauern rückſichtlich b’ 
auch außerdem recht wehl anwendbar find. 


(Wo Grundwäſſer regelmälflg verbanden, wird wohl 
nicht leicht ein Keller fteben, viel weniger ein neuer 
neilellt werden ) 

Min in den angerenenen Ralle die Verbefferung 
nit durch Diberlenen des Kellers (und zwar des Kel⸗ 


lerpflaſtere mindeſtene 6 Run über jeder Epur der Grunde 


wäſſer) am ngründlichſten erzielt werden, To wird bie 
Keilerſoble uud tem Ahon gebiltet, auf welchem ge⸗ 
Nigie Gewölbe ruben. Sie werden bis zum Widerla⸗ 
ger dead daraufſtebenden Gewölbes mit Roblenlöjche ges 
füllt, und Meje durch ein Pflaſter, am beiten von Zie⸗ 
gelfleinen, beſchwert. 

Tier Raum zwiſchen dieſem Pflaſter und dem obe⸗ 
ven ewölbe bilder nun den Ranal ec. Kann die Aufs 
faulung übel dem Gewölbe nicht wenigfiend 2 Bup Bes 
Innen, ſo folgt erſt eine ante Page Koble, kann eine 
hinneltienbe Echicht Bindender Erde und endlich das 
Rrllenyfinflen. (Rig. 10 8.) 


Nin 1 geint einen Brundriß über dem 
Mrlloigemälhe, 

I) Hanne te Gruppen b haben bie für fie 
konnte Dübe nom ulcht erreicht. 

47 Munnt d, Auf dem Gewölbe ruht ter Kanal 
d, nun In Ihm milinder bie Gruppe b, deren Kanäle 
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bie ihnen nach oben fehlende Verbindung burd r er⸗ 
halten, und tann wieder vereinzelt über das Gewoöͤlbe 
hin zu d ziehen. 

Wo die Gruppen b” nicht vorhanden find, if bie 


‚bei F gegebene Weiſe bie leichteſt ausführbare, bie in 


D aber bie bejlere. 


Entweter führt nun ber Kanal d 

1) wo er borizontal in der Mauer a endet in de 
fer aufwärts, unb abwärts zugleich nach bem 
Keller, wie bei A, B, N und S; ober er geht 

2) wo er ſich vom Gewölbe erhebt, gleichzeitig aud 
durch das Gewölbe in den Keller, wie bei C, 
D, E, und zwar bei C, E an ber Mauer a in 
N und S, bei D jebod nur in S, und in N 
an ber Mauer der Kellertrerpe h. 


Die Ausmündungen des Kanales d in bem Keller 
raum beftehen zur Zeit nur für Reinigung des Kana⸗ 
led d. 

Der durch Führung des Kanales d über dem Ge 
wölbe Beabfichtigte Zweck wäre allertings durch Ver⸗ 
toppelung ter Gewoͤlbe am beſten zu erreichen, doch 
werden bie nöthigen Rüdfichten für ihre Stärke fie meiſ 
zu Foftipielig ericheinen, und bie bezeichneten Weiſen 
vorziehen Taffen. 


3) Kınale. Aus dem Gewölbe jeder Abthei⸗ 
lung in jeinem höchiten Punkte und in ber entgegen- 
gefepten Richtung von N und S dringt der Ranıl e. 


» Kart an ker Mauer a in N und S ficht er bei 
A, B, D, E, wägrend er bei C erft an dem Bieraufs 
zuge i-vorüber nad N fi Bahn brechen muß. 


4) Ranal f. Hatte die Abthellung E Gruppen d, 
fo Haben fie Hier ſchon mit dem Beginne ber Geroͤlbe⸗ 
Widerlager ihre Höhe erreicht, und wir fehen fie bereit 
zu dem Kanale f in bem N und W (Ente ber Graype 
b’ vereinigt. 

Daß die Gruppen b’ bei dickeren Mauern die Höhe 
von b und b” erreichen können, bedarf faum eine &- 
wähnung. 


1.16 


Bon dem Kellerhaufe aus führen in bie Kanäle 
c, d, e; f die Deffnungen t. Bei o liegt biefe Oeffnung 
t höher, und unter ihr ift eine zweite Ausmündung bes 
Kanales e nach dem Kellerhaufe zu fichtbar. 


Den Kanal g flieht man dort fo ermeitert, baß 
ein Dfen 1 angebracht werden kann, beffen Geihung m 
von dem Kellerbaufe aus beforgt wird, und deſſen Stel« 
lung dem Luftzuge wenigft Hinderlih ſeyn foll. 


Die Höhe des Vorplatzes k ift hierdurch vermin- 
dert worden, doch nicht fo, daß der Bebraudy ber nad 
u führenten Deffnung 8 erfchwert, und der Zugang zu 
den Dlüntungen von 0, d’, © gehindert würde. 

Oberhalb des Vorplages k führt von dem Keller« 
baufe aus eine.Deffnung u in den Kanal g, um vor 
Allem deffen etwa nöthige Verfüllung vornehmen zu 
!önnen. 

Als der Höchfigeführte unter allen Kanälen tritt g 
an der Güb- Seite der Mauer a aus dem Dache, kann 
jedoch, wie jeder Kamin bis zur Höhe des Firſtes und 
darüber hinaus geführt werden. (Big. 10 und 13.) 

In dem Kellerbaufe bemerft man noch 

n bie Löcher zum Ablaffen des Bieres, und 


o die Ein» und Ausfahrt. 


In und außer bem Keller find ferner noch folgenbe 
Buchftaben verwendet: 
v Stügmauern gegen bie fichtlich Höhere Anfüllung. 
w Die Anfüllung felbft von v in O beginnend und 
an der ganzen S Seite herum bis vW fi 
fortpflangenb. 
x Vordächer zum Gchuge gegen die Sonne in O 
und W. 
y Thonfchichte, wentgftens 1’ die, und in ter Höfe 
von 9° Über den Kandlen des Gewölbes. 
5 Thonſchichte an ben Außenfeiten des Kellers 
feharflampft. 
(Wird bei lehteren Beichen auf bie Profile verwiefen.) 
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&ig.10. Profil des Ranales din Avon 
Mnach S. 


Fig. 11. Profil des RanalescinA von 
NMnach S. 


Fig. 12. Profil des Kanales einA von 
Mnach S. 


Fig. 13. Profil des Ranales ciuD ven 
N nad S. 


Big. 14. Brofil des Kanales o in D vos 
N nad S. 


Fig. 15. ProfildesKanalesdinD von 
NnadS. 


. Big 16. BrofilderKanälec,d,e' von 
O nach W, jedoch mit vorlicegendem Bieraufzuge i in C, 


Sig. 17. Anſicht von der N-Geite dei 
Kellers mit burhfänittenen Gruppen b. 


ms. Buwenbung. 

Was nun die Handhabung fämmtlicher für die 
Strömung ber Luft Berechneter Vorrichtungen betrifft, 
fo find die Bedingungen für das Deffnen und Schhließen 
der entgegengefepten Mündungen ber Kanäle in N web 
S durch die bid heute üblichen Manipulationen jeden 
Manne vom Bade befannt. 

Es bleibt darum nur daB Terrain zu bezeichnen, 
auf welchem 

1) jede diefer Kanalvorrichtungen einzeln zu wir- 
fen vermag, und 

2) wie fie mehr ober weniger verbunden in glei⸗ 

her Beziehung wirken, 
daß die Luft ber in den Profilen durch Pfeile angeben 
teten Richtung folge. 

Das nachgezeichnete Schema, verbunden mit einer 
Nekapitulation aller gebrauchten Bezeichnungen wird 
ale Deutlichfeit gewähren. Bir denen uns babei vor 
und nach jebem angezeigten Experimente die Mündun⸗ 
gen aller Kanäle und al ihre mögliche Verbindung 
unter einander fo hermetiſch abgefchloffen,, alt es nad 
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Wirkung 


der Abtheilung 


Erperiment 
durch ODeffnen von in der Abtbeilung auf die Theile 


Kellerboden 
Abtheilungsmauer 
Gewölbe BC 
(Bär ten Fall, daß D und E in W mit b” conftruirt) 
eRdS — D Mauer a, a’ N 
Kellerboten 
Abtheilungsmauer W 
| Gewölbe D 
oeNdSs — E Mauer a,a N 
- Kellerboden 
Mauer a,a W 
Gewoͤlde E 


il. Kanal di. 


MAaNdS — A,B,C,D,E Gewoͤlbe A,B,C,D,E 

NaNcos —. A Gewoͤlbe 
Mauer a,a O | 
Kellerboden \ 
Mauer a, a S 

DUÄNeS — BC Gemölbe 

" Abtheilungsmauern 
Kellerboden 
Mauer a,a S 

(Für ten Auf, ui D und E in, W mit b” conſtruirt) 
ANeN — D | Gewölbe 

Abtheilungsmauer W 
Kellerboten 
Mauer a,a 8 


| | .D 
INS — 0 B Sewoͤlbe | 
E 


BC 


Mauer a, a W 
Kellerboten 
Mauer a,a S 


Beſchrelbung einer Rettungbmaſchine bei Beuersbränften. 


Befchreibung 


einer 


Nettungbmafchine, genannt der „Net: 
ter‘, bei Heueröbrünften für Perfo: 
nen, fowie für werthuolle Gegen⸗ 


fände 2e.; 


worauf 


NM. Wergifoffe aus Aachen am 16. Juni 1845 ein 
Privilegium für das Königreich Bayern auf fünf 


Nr. 


Jahre erhielt. 
(Mir Beihnung auf Blatt X. Big 1 — 10.) 


Br 


Erflärung ber Zeichnungen. 
| Fig. 1. 


1, 2, 3. Vertikale Stellung ber Maſchine, wenn 
fie m Betrieb if; 
Wagen mit 4 Rädern, worauf der „Retter“ 
rubt. 

4. Giferned Wagenbrett mit Bolzen an bem 
Wagen befofligt; und alds Grundlage der plate- 
forme dienend. 


5. Giferne Seweglicge plate-forme, welche ber 
Maſchine ale Grundlage dient, und vermit« 
telſt welcher mıan diefe nad Wunſch drehen 
und ben bebroheten Häufern gegenüber ftellen 
kann, ehne die Stellung des Wagens zu ver- 
ändern. Diefe plate- forme ruht auf 6 ku⸗ 
pfernen Rollen, welche in bem Brette einge- 
fhnitten find (flebe Big. 9). 

6. Drudfchraube, welche durch die plate-forme 
und dad Wagenbrett geht, von unten mit 
einer Schraubenmutter befeftigt wird, unb 
bei freistörmiger Bewegung der Mafchine 
ale Achfe dient. 

7. Giferne Stügen, feitwärt® durch 2 Bolzen 
mit Schraubenmutter von jeder Seite (fiebe 
Mr. 8) auf die plate-forme befefligt. 


Lei 


Nr. 


Tal 


Tie Epigen diefer Bolzen ſtud umten vermietet, 
und in ber Dide der plate-forme vertieft. 

8. Schraubenmutter, teren oben erwähnt werden. 

9. Kurbel mit Giebel (mamivelle avec pignon) 
und Baum, melde bag Betriebe (der Räder) 
leitet, vermittelt deſſen man bie Walze in 
Bewegung ſetzt, worauf ein bides Seil läuft. 
Lepteres ift am Fuße bes Retters befefiigt, um 
denfelben nach Willen zu neigen, zu halten 
und zu entfalten. 

10. Richtung&haden von beiden, woburd bie 
Mafthine in ihrer vertikalen Stellung erhal 
ten wird. 

41. Dies Seil, woren sub Nr. O die Nede iſt. 

12, 1%. Zwei Kloben (poulies de reavoi), wer 
über das Seil Nr. 11 gebt. 

13. 19. Hacken, worin die Dienftleute die Stride 
befeftigen, um „ben Retter” wegzuziehen. 


14. Eiſerne Hebeflauge, weldge wen auf ben 
Boden fallen läßt, um den Wagen unbeweg- 
lich zu erhalten, wenn bie Mafchine arbeitet. 

15. Hacken, wortn bie Gebeflange während bei 
Xransportirend der Maſchine gelegt wird. 

16. Bolzen zur Zufammenfügung ber Gtügen. 

17. Schraubenmutter, wodurch der Kreu zverband 
zufammengehalten wird (fiehe Fig. 5. Nro. 17). 

18. Achfe, wodurd man bie Mafchine auf » und 
ab bewegen fann. 


19. Erfter Theil der Leitern. 
19. Zweiter Theil ber Leitern. 


21. Berlängerungsleiter, ſtatt einer dritten Lei⸗ 
ter, welche id beabfichtigte. Dieſe Leiter 
dient hauptſächlich dazu, möthigenfals tie 
Dächer erreichen zu Tönen mit Hülfe der 
Saden von verfchlevener Länge (flehe Fig. A 
Nro.21 bis), welche man an bie Eprofien ter 
Leiter befeſtigt. Hat man dieſe Leiter niht 


nöthig, To wird —— ang 
befeſtigt. 
22. Deffnung bed großen Scharniers, vermittelſt 


deſſen man die beiden Leitern falten und 


und entfalten kann, um daraus nur eine zu 
machen. 

23. Kaften von Elſenblech, um das son unter 
dem Eharnier zu verftärfen. 

24, 24, 24. Nlegel dieſes Scharniers. 

25, 25. Zuglöder dieſes Scharnierd, worin man 


die Riegel drüdt, wenn das Scharnier ger. 


Öffnet wird, um bie Leitern zu entfalten. 


26, 26, 26. Bolzen mit Schraubenmuttern, um 
den eiſenblechernen Kaften ; worunter ber 


Stuhl der Achſe angebracht ift, zu erhalten. 


27. Gußeiſerner Kaſten, um dem Fuße der Mir 
fine ein gemiffes Gegengewicht zu geben, 
halb mit Blei angefülk, 


28. Kleine eiferne Stügen, melde aufm Boden 


als Befeftigungäpunfte dienen, wenn bie Ma⸗ 
feine zur Erbe geneigt wird, um das Schare 
nier zu Öffnen und bie Leiterm zu falten. 


29, 29, 29, 29. Eiſerne Stöde, um die über- 


— geſtellten Leitern zu verſtärken, und 


zu verhindern, ſich auf irgend einer u 
- biegen. 


Durch biefe Stöde wird ebenfalld eine Ga⸗ 


Ierie gebildet, worauf ſich die Dienſtleute bes 
quem fielen fönnen: 

30, 30, 30, 30, 30. Bolzen mit Schraubenmuts 
tern, um die Stöde fteif zu halten. 

31, 31, 31, 31. Kleine Stügen, — die 
Stoͤcke laufen. 

32. Kurbel der Walze, worauf dad Seil läuft 
wodurch dad Auf» und Niederfleigen ber Brü- 
de bewerfftelligt wird, und die Dienflleute in 
den Stand geſetzt werben, in bie Zimmer ein- 
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„ 36. Scarnier der Dile, welche erlaubt, daß man 


zubdringen, worin fich die in Gefahr ſchwe⸗ 
benden Perfonen ober Sachen befinden. 


Mr. 33. Dettungsbräce auf einer Benfterbanf‘ ruhen, 
534. Stange, woran bie 





abgelaffen wirt. 0000 


35. Dille, wodurch vorgenannte Stange geht, 


welche die Nettungsbrüde in ihrem Auf- und 
und Niederfteigen erhält. nn 0% 








die Nettungsbrüde nach Wilführ neigen kann, 
Die an einent am Buße der Brüde ſich * 


lichen eiſernen Bolzen angebrachten eifernen 
Sacen find fprbar (Big. 3 Nr. 96 * ” 

"87. Kaften von Eiſenblech, worin die zu retten« 
ben Perfonen oder Fair? 


welche man aus den Gemächern geholt: 


und welde man in einigen Augenblicken = 
unterlaͤßt. Diefer Nettungsfaften iſt an zmei 
Selfen befefligt, welche über zwei an jeber 
Seite der Brüde angebrachte Kloben laufen; 
diefe Kloben drehen ſich über die Walze. 
In der genannten Brücke befindet ſich eine 
Klappe, welche man Öffnet. Da ber Kaſten 
_ darunter zu ſtehen fommt, ſo werden bie, 
aus den Gemächern fommenden Perſonen 
barin_gefept. Auf biefe Weile tönnen in de 
ner Minute zwei Perfonen. ‚ohne Gefahr her- 
untergelaffen. werben. “re f- 
38, 39. Die erwähnten Kleben. 
39. Ketten, woram ber Kaften befeſtigt iſt 
* Die ad’ 97 ermäßnte Wat izee 
Stügftangen in zwei Zheilen, wovon der 
—— rhell in den untern gelegt. wir. 





42, ‚Saden, worin biefe Grügflangen liegen, ar 


‚bie Maſchine trandportirt wird. im 


| “ Bolzen mit Schraubenmuttern zum Zufam« 


menbalten der am unterm Theile ber Mas 
51 
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Nm Qumaı ante 


lulkng dam Getengbmeiäine: bei: Zesicräkränßen: 


dag Dienfiente auf. jeher Gelte. die Gtäpfangen einfie- 
den (Bee Sr. 1). a eine 


De ver Better auf einem fi rund bschenten Ba» 
yien zußt, fo ann er leicht in jeher Aichtung gewen- 
Dar mah gefelt werden, wie auf Die Beſchaffenheit des 


anfett wie auf hie sewößnlidte EBelfe, das 
Weffer beinafe Immer von unten nad oben gefprigt 
werden muß. 


weile ſich auf den Leitern Befinden, auf 
elemal aröchen flnnen. Er if daher anfreitig, daß 


IA Besetezaß ef Nefe Bee (üncH glatt we 


Un son beßerfonen, welche in Lebenigefahr find, 
gu wien, iR cö Winzelend, die Beitungäßelite auf 
Lu Gellmje eines Fenſters anzulegen. Die Berfanen 
weten una in bie ettungäbräde gebracht (fiche Fig. 
1), werten alddan fenfrecht durch die Kaflen Nr. 37 
Vewuntergelaffen, und fo fann in einigen Minuten eine 
rürctge Bamilie gerettet werden. 

Gien’s werten aud die werthvollen Gegenflände 
wermite!t Liefer Kaften, welde die Winde Nr. 40 
auf» um? nieterläßt, berausgezogen. | 














Befreiung” we 5) Daß vetbünnte Puft durch einen Grwärmungs- 
ie a, mer —— 
au m wenn fie 
neuerfundenen Feuerungs · Apparats, getrieben wird. mie ' 
anwendbar für Keffel und Pfannen 6) Dah eine Suftpreffung im 9 
aller Art r Puddlingd:Defen und here Temperaturen gibt, u * unter ‚gleichen 
Schweifiöfen; ; Umfländen bei ber Tuftverbii re 





| worauf u 
der Kaufmann Georg Geinzelmann von Nugdburg 
am 23. September 1848 ein Privileglum auf zwei 
| Jahre für Bayern erhielt. 


nı9 
(Mit Beihnungen auf Blatt XI. Fig. 12 — 19,) 


— — ⸗ 


Meine Erfindung gründet ſich auf nachfolgende 
Erfahrungs » Nefultate, welche ich zur größeren Deuts 
lichkelt meiner Beichreibung Punkt für Punft anzufühe 
sen für nothwendig halte: 

1) Daß die emtwidelte Wärmemenge befto größer 
ift, je vollfommener und rafcher die Verbrennung 
vor ſich gebt, und je weniger Körper an ber Er» 
hitzung Theil nehmen, die zur Verbrennung Nichts 
beitragen. 

2) Daß die Flamme immer ein größeres Mitthel⸗ 
Iungsvermögen befigt, als erbigte Luft ober fonft 
glühende Körper, und ſelbſt die Flamme nicht 
immer und nicht überall gleiche Hitzgrade befige. 

3) Daß alle Brennmaterialien mehr oder weniger 
unverbrennbare Stoffe enthalten, die im Ber- 
bältniffe ihrer Menge ben Verbrennungdprozef 
fowie auch den Nupeffeft beeinträchtigen, und 
nah bem Verbrennungéakt auf eine fihere Weije 
von dem Berbrennungsraume entfernt werden 
müffen. 

4) Daf warme Luft einem brennenden Körber zu⸗ 
geführt mit demfelben Aufwande an Brennmas 
terialien ein größerer Nugeffeft gewonnen wirb, 
als burch Falte, 


des Schornſteins moͤglich ift. | 
2 Daß der Nutzeſſett ſowohl durch bie Aufeitung 
von zu werig als zu viel atmosphäriicher Luft 
‚beeinträchtigt wird, indem im erften Balle Koh— 
lenoxydgas unverbrannt ald Ruß und Rauch da⸗ 
von geht, im zweiten Falle hingegen das Ueber 
maß an Luft ben Beuerraum abkühlt, und mit 
dem unverzehrten —— — Theil 
ber gewonnenen Wärme entweicht. 


8) Daß der gewonnene Nupefet Kae 


als der Verbrennungsprozeh ununterbrochen ohne 
Störungen genäbrt, und durch geprefte Luft in 

einer gleichförmigen Anfahung erhalten wird. 

9) Daf jeder techniſche Zweck feine eigene Feuerungs⸗ 
Eonftruction bedingt, je nachdem bie entbundene 
Wärne größere oder fleinere Flächen zu ums 
firablen, oder die Hitze wege rar engen 
Raum zu wirken bat. 

10) Dafi bei dieſen verfchiebenen Zweden nicht alle 
Brenn» Materialien einen gleich entfpredgenben 
Nupeffekt geben, weil 

11) die mit Tanger Flamme Brennenden für Sud⸗ 
und Dampffeffel-Gelzungen it. vorzüglicher als 
Jene mit kurzer Flamme, bie Kurzflammigen 
hingegen zu Schmiede⸗, Schmelz u nd Schweiß- 
feuer intenfivere Wirkungen hervor ringen. 

12) Daß die Blammbarfeit eines Eısmmmatrelale um 
fo größer tft, ala im demfelben der Waller» und 
Sauerftoff vorberrfcht, und daß ſich die Flamme 
mit der Abnahme biefer Beſtandtheile den 
Koblenftofigebalt N . - 
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13) Daß bie Entflammung ber Steinkohle, Coals und 
Anthracite in geeigneten Keuerungsconflructionen 
mit Anwendung erbigter Waflerdämpfe bedeutend 
erhöht, und befonder# bei Dampfkeffelheizungen 
ein bedeutend größerer Nugeffelt erzielt werben 
fünne. 

14) Daß ein Dampffirahl von 8 bis 4 Atmosphären 
Spannung in geböriger Abmeffung durch eine 
Düfe und Form geleitet, ungefähr das 4- bis 
Gfache Volumen an Luft burchzutreiben ver- 
mag, indem er Hinter fi} eine Luftverbünnung 
— vor fi Hingegen eine Ruftverdichtung her⸗ 
vorzubringen im Stande if. 

18) Daß ſowohl Kohlenoxydgas, Koblenwaflerftofigas 
oder Waſſerſtoffgas erſt an jenen Punkten zur 
vollkommenen Entflammung gebracht werden 
können, wo dieſe Gaſe entweder mit einer hin⸗ 
relchenden Menge Sauerſtoffgas oder atmosphä- 
ziſcher Luft in Verbindung treten. 

16) Daß die Brennmaterlalien ſelbſt im Berbältniffe 
mehr oder weniger atmoepbärifche Luft zu ihrer 
Werbrennung benöthigen, als diefelben mehr 
oder weniger Buuerflofigebalt befigen. 


17) Daß die Anhäufung bet Materials auf dem Roſte 
und die Fläche des Letztern fih nach der Eigen 
haft deffelben richte, indem ber Roſt bei Holz 
und Torf bedeutend Fleiner als bei Steinkohlen 
gemacht werben Tann, weil Holz und Torf viel 
größere Zwiſchenräume des buschziehenden Luft 
mindere Widerflände barbleten als die Stein⸗ 
kohle rc. und auch Feiner Roftverftopfung unter 
Tiegt, als es bei Legtern ber Fall ift, daher auf 
die Lepteren eine größere Moffläche bebürfen, 
und wegen ihrer bedeutend Fürzeren Flamme von 
ber Kefielflähe nicht über 12 bis 14 Zol ent» 
fernt werben bürfen, während der Roſt bei Torf⸗ 
feuerung einen Abſtand von 18 bis 24 Zollen, 
und bei Holzfeuerung fogar 27 bis 36 Zollen 
erlaubt. | ' 

18) Daß bei aufmerfjamer Betrachtung ber verſchie⸗ 
denen Bregaftoffe der Umſtand hervortritt, wie 
mit der Holzfafer verglichen, in ben foffilen Mas 
terialien fich der Koblenftoff immer mehr anfäuft 
um ben Wafler- und Sauerftoff endlich völlig 
zu verdrängen, bag mit Abrechnung des Aſchen⸗ 
Gehaltes 


de Holzfaſer in 100 Theilen 52,65 Kohlenſtoff, 4,25 Waſſerſtoff und 40,10 Sauerſtoff 


ber Gpecktorf —V 60,44 
der Lignit oo. » 66,96 
bie Steinkohle „ „ „ 76,18 
die Anthrackte „ „ „ 92,85 
enthalten, welche Materialien im Merbältniffe 
bed Sauer⸗ und Waflerfloffgebaltes mit einer 
lingern oder kürzern Flamme brennen, fo daß 
mit der Abnahme des Wafler- und Gauerftoffes 
die Flamme fich verfürzt, jedoch im engern Ver⸗ 
brennungsraume um fo intenflver wirft, und 
endlich 
10) der gewonnene Nupeffeft ſelbſt bei der vollſtän⸗ 
bigften Verbrennung mit dem Bebürfniffe höhe⸗ 
ver Temperaturen fich bedeutend vermindere. 
10) Daß ungeachtet viele Techniker durch die bereits 
angeführten Verbeſſerungen das Möglichfte ge⸗ 


5,96 ” „ 33,60 » 

5,27 R „ 27,76 „ 

5,04 . „ 18,67 ” 

3,96 . „3,19 „ 
leiftet zu haben glauben, indem die Erwärmung 
ter Gehläfeluft und ber Zug am Feuerherde mit 
verbefierten Roͤſten ıc. ihren Wünſchen genügen 
mußten, dennoch ein tiefered Nachforfchen un- 
widerlegbar erwiefen Hat, daß mehrere naturges 
feglicde Mittel zu einem böhern Nugeffeft bisher 
weder beachtet noch in Anwendung gebradt 
worden find, und daß durch eine zwedmähige 
Gombinatiou derfelben ein bebeutend grökere 
Nutzeffekt gewonnen werden fann, und im Ber 
gleiche mit der bisherigen Feuerungsmethode 
bei einem Temperaturbebürfnifie 


Rauchabzug angebrachtes Röbrenſyſtem durchge⸗ 
fogen und im verdünnten Zuſtande erwärmt wirt. 


2) Daß biefe in ihrer Verdünnung erwärmte Luft 
durch einen Tampiftrafl und mittelft Düjenblafe- 
rohr, oder auch durch andere Eaug- und Ge⸗ 
bläjevorrichtungen in den Feuerraum getrieben, 
dem Verbrennungsalte in einer erhöhten Tem⸗ 
peratur zugeführt, und 

8) In einer combinirten Roft- und Schachtfeuerung 
verdichtet, und in ber Temperatur gefleigert bie 
Anfahung des Feuers untet einer beflimmten 
Preſſung bewirkte; 

4) durch Zerlegung der Waflertänpfe eine Ichhafe 
tere, verlängerte und intenfivere Entflammung 
bervorgebradht wird, und ' 

5) das Grhigungefluitum im ganzen Umflammungs« 
saume bis au dem begränzten Abzugspuntte bes 
Schornſteine in gleicher Preffung und baber au 
in einer dem technijchen Grforderniß entiprechend 
boben ‘Temperatur erbalten werbe. 


Mus Kiefer techniichen Combination erfleht man, 
daß dieſes Keuerungs-Princtp gegen die bißherigen Cin⸗ 
sichtungen ben wejentlichen Unterſchied an ſich trägt, 
daß die Luft während ihrer Erwärmung vertünnt, und 
In ihrer Aktivität im Reuerraune verdichtet mit erhöß- 
ter Temperatur auftritt, während fle gewöhnlich gerabe 
im Reuerraume entweder durch Die Saugfraft des Schorn⸗ 
feine, oder wie bei Yofomotinen durch bie Stoßfraft ber 
entweicyenden Dämpfe gerade im aktiven Momente ver- 
bünnt und in der Intenfleät der Hige berabgeftimmt wird. 


Grflärung der Zeichnungen. 
Zu Fig. 12, 13, 14, 15, 16. 


A N die @infbürre, zum Bintragen und Vorwär⸗ 
nen des Wrennmateriald von beliebiger Con⸗ 
ir ufilon. 


B ıfter qleſgeneigte Vorbeigungsroftvon Schmied⸗ 


Beichreibung eined menerfunbenen FeuerungLapparates 3€; 708 


eijen, über welchen bie Kohlen gegen den Schaft 
rutſchen. 

iſt der Verbrennungs⸗Schacht, in welchen ber bren⸗ 
nende Stoff allmälig hinabſtürzt und verbrennt. 
find die Luft-Erhigungsröbren oder Kanäle, durch 
weldye bie verbünnteLuft burchgezogen und er- 
biet wird. Es find 2 Röhren 

find die Tampfzuleitungsröhren von Schmiebeifen, 
weldye mit dem Dampfkeſſel in Verbindung fe 
ben, und in den Blaferöhren ausmünden. 


find die Dampfpipen oder Dampfhähne, zur Regulis 
rung bed Gebläjeß. 

find die Blasrohr⸗Formen (a twees and nose pi- 
pes) von Schmiebeifen, durch beren Mitte ter 
Dampfftrahl geleitet und wodurch hinter Den- 
felben die Luft ebenfoviel verbünnt als vor Den» 
felben verdichtet, und im Verhältniſſe in ber 
Temperatur gefleigert in das Neuer getrieben 
wire. 

ift die Afchenthüre des Feuerſchachtes, welche 
bloß dur bie unverbrannten Rückſtände bed 
Brennmaterial® gejchlofien erhalten wird. 


ift das Luft⸗Regiſter, moturch\der Zug ber atmo⸗ 


- fphärifchen Luft und die Verdünnung berfelben 


regulirt wird. 

ift das Negifler an der Ausmünbung gegen ben 
Scornflein, zur Beſtimmung ber Luftpreffung 
im Feuerraume. ° 
iſt die Tuftdichtfchließende Aſchenfallthüre, wo bie 
Aſche von Zeit zu Zeit auögeräumt werben Tann. 
Dedel vor der Mündung von G. Durch bie krei 
kleinen Deffnungen in der Mitte firömt ber Dampf 
aus. 


Bu Fig. 17, 18. 


Die Einfhürrdffnung zum Eintragen und Vor⸗ 


wärmen ded DBrennmateriale. 
ber geneigte Borheigroft aus Schmiebdeifen. 


erreicht, daß ſowohl die Aſchenfallthüre 1, als auch bie 
beiden Hemmklappen i und k geöfinet, unb der Luitzug 
anfänglich auf gewöhnliche Weife hervorgebracht wird, 
Bis die Anfahung tur ten Dampfſtrahl bewirkt 
werben kann. 

Der geübte Techniker wird aus biefer Darflellung 
in Verbindung mit ben beigefügten Zeichnungen bie 
Beringungen fowie auch die Mittel meines uenen Feuer⸗ 
ungs-PBrincip8 erfennen unb für bie verfchiedenen pyro⸗ 
technifchen Zmede in den eigenen Gonftruftionen abzu⸗ 
leiten im Stande ſeyn. 

Es verfieht fi, daß dieſes neue Feuerungsprincip 
auch in anderen Formen und durch Anwentung anderer 
mechaniſchen und conftructiven Hiliämitteln ausgeführt 
werben kann. Solche Abänderungen werben aber feine 
neue Erfindungen Eonftituiren, fondern in ben Bereich 
der Meinigen fallen, und ich verwahre mich im Boraus 
vor jedem Berfuche durch Abänderungen in ber Form 
und Gonftruction mein Privilegiumsredht umgehen zu 
wollen. 


Ih nehme ald meine Erfindung in Anſpruch: 


1) Im Allgemeinen: jede Combination von mecha⸗ 
nifchen Hilfsmitteln, wodurch bad Brennmaterial 
vorgewärmt, mit geringer Nachhilfe über ben 
geneigten Noft ununterbrodhen in den Verbren- 
nungsfchacht geleitet, bie zur Nahrung bed Feuers 
beftimmte atmosphärifche Luft im verdünnten 
Zuftande erhigt dur einen Dampfftrahl ober 
durch andere Saug⸗ und Gebläfe-Vorrichtungen 
in den Feuerraum getrieben und verdichtet, bie 
Wafferdämpfe im Gaſe zerlegt, und das Er⸗ 
bigungsflutdum im ganzen Feuerraume in einer 
beftimmten Preffung und böhern Intenfität er- 
halten wird. . 

2) Die in vorftiehender Befchreibung und in ben 
beiliegenden Seichnungen fpeziel augegebenen 
Vorrichtungen. 


iii — 


Seſchreibung eines neuerfundenen Feuerugſapparcich x. 0) 


Die VBerbefterung ber Liverpool: 
Gas⸗ oder Gonnen: Lampe; 
worauf 


Jakob Sohn, Epänglermeifer in Würzburg am 26. 
April 1845 ein Brivilegium auf fünf Jahre für das 
Königreich Bayern erhielt. 

(Mi: Zeiguungen auf BL XL. Big. 1 — 11.) 


Die Berbefierung diefer Lampe berußt auf ber 
innern Gonfiruction, nämlich auf ter Bereinfachung dei 
Mechanismus, wodurch bezwedt wird, daß man eine 
gleiche gerade Flamme erhält, und die Regulirung der» 
ſelben fehr erleichtert wirb. 


Die bisher in Deutſchland ned; wenig befannte 
Liverpool-@aslampe oder Lampe Solaire hat zum Auf 
ſchrauben des Dochtes einen Echnedengang, der durch 
den Deflector, an welchem inwendig mehrere Stifte an- 
gebracht find, in die Höhe gefchraubt wird. 


Da durch dieſe Stifte das Regulicen des Dochted 
ſehr erichwert iſt, weil das in bie Höheſchrauben des 
Dochtes dadurch nur ſchubweiſe geht, und bei biejer 
Lampe wegen Nachziehen des Oels ber Docht fehr lo⸗ 
der gewebt feyn muß, fidy dieſer durch daß Aufpreben 
auf einer Seite zufammenzieht, wodurch foldger kürzer 
wird und eine ungleiche Flamme entfieht. Kerner muß 
beim Reguliren ber Flamme, bie auf ber Lampe ange 
brachte Glaskugel, welche auf ber deſſelben ruht, oder 
ein Bapierfchirm abgenommen werden, und befdmmt 
der Cylinder, ba ſich folcher mit dem Deflector herum: 
dreht, eine andere Stellung, wodurd häufig dad Ser» 
fpringen berjelben herbeigeführt wird, welche Mißſtaͤnde 
aber Alle durch meine Verbeſſerung befeitigt find, und 
bie Lampe dadurch fehr vereinfacht wird und ein gan 
gleiches Licht erhält. 


©rflärung der Beichnungen. 
Front⸗Anſicht. 
A Delbehäl ter. 


FAR 


Erfindung einer Kartaͤtſchmaſchive de Brunnmollfyimwereiin. 04 


ald bie nad dem olten Syſtem eingerichteten 
Garden. 


2? Bei den Aus Earden wird nur das Gitter B 


Fe 4 5) 


Die Bortheile diejer neuen Erfindung beftehen darin: 


L 


Anter ‚den großen Tamborr- angebracht, Ab’ 
zwar fo, daß e8 an der Speiſewalze und basa 
wieder vorne bei dem Abnehmen ganz genau 
fliegen muß. Die Höhe und Breite biefer 
Bitter muß jederzeit nach der Gonftruction bei 
Garden eingerichtet werden. Die Weite des 
Drabtgeflechtes muß nach der Befchaffenheit ber 
Baumwolle beſtimmt werben, in unferer Spin- 
nerei haben fie nach den anliegenden drei Mus 


Rerträten 9 etD eingeführt. C dient für Jangs 


harige Baumwolle, als Mako, Nikery, Suri⸗ 
nam und beſte Louifiana und D für amerikani⸗ 


ſche Baumwolle (Mittelſorte) für Gitter A 


und E ohne Unterſchied der Baumwolle für 
@itter B. 


daß es viel weniger Abfall gibt. Nach genauen 
Proben hatten wir nach bem alten Syſtem täg- 
lich auf einer Maſchine 


bei Vor⸗Carden für Garne &. bayr. 2. 18 Both 


e 
„ QAus-Barden „ betto. 2.12 „ (2 
„ BorsGarden „ "Yu Garne „ 1.16 „ 3 
E - 

& 


„ Aus-Garden „ detto „13. 
während es unter Benützung benannter Gitter täglich 


u 


bei Erftern blos '%/,, Roth, 

„ Zweiten „ hun 

„ Dritten „ Yon 

„Bieten „ 3 „ 
gibt, und zwar ganz unbejchadet ber guten und 
seinlihen Qualität der Barne, indem dasjenige, 
was abfällt, aus ganz unbrauchbarem Zeug be= 
fiebt, fo, daß ſich auf den Tambours nur ber 
reinfte Flug mit der Baumwolle vereiniget, und 
dadurch eben fo viel Werth mie Leptere erlangt. 


ift es bei dem alten Syſtem fchon vorgekommen, 


daß, wenn durch Nachläßigkeit ber Arbeiter ber 
Flug unter ben Garden nicht gebärig wegge⸗ 
nommen wurde, berfelbe dem großen Tambeur 
fo nahe fam, daß durch den verurfachten Luft» 
zug des Leptern größere Maffen von demfelben 
bineingezogen wurben, baburch entſteht nun nicht 
allein ein ſehr ungleiches Garn, ſondern bie 
Baumwolle klemmt fich zwiſchen dem gtoßen 
Tambour und dem Abnehmer ſo ſehr ein, daß 
nicht allein die Garnituren ſehr darunter leiden, 
ſondern daß ſogar Brüche an den Lagern ber 
Tambours und Zapfen verurfadht werden; 


. bat e8 einen großen Einfluß auf die Drbnung 


in dem Garberir-Saale, indem es weniger Staub 
gibt, was unfere Arbeiter bereits als eine für 
ihre Gefundheit günftige Abänderung anerkennen ; 


. darf nad dem neuen Shyſtem ber Abfall unter 


den Tambours bei den '/,,r Garnen woͤchentlich 
blos einmal und bei den cr Gamen nur alle 
14 Tage herausgenommen werben, während bei 
ber frühern Methode der Klug unter den Tam⸗ 
bours täglih wohl 5 bis 6 Mal fortgeſchafft 
werden muß, alſo eine weſentliche Erſparniß der 
Arbeit und viel weniger Feuergefahr, wenn bei 
Licht gearbeitet wird. 

Die beigelegten Modelle find A in halber 


natürlicher Größe und B in Viertel natürliche 
Größe. 


Erftere müflen an ben Garden täglidh ein bil 
zwetmal von Unten gereiniget werben, während 
B nur in /Tagen gleichzeitig, wenn be 
Tambours gefchliffen werben, einer fleinen 
Reinigung bedürfen. Die Art und Weiſe bie 
fer Reinigung ift fehr einfach bei Bitter B, man 
läßt eine Feine Stuhlung von Holz machen 
um den Abnehmer (Fleinen Tambour) darauf 
zu legen, und dann pugt ein Knabe dad Gitter 
forgfältig mit einer ganz weichen Bürfle ab, 
um den Drabt nicht zu befchätigen; 


89 Ucher die Gewerbeprahulten⸗ Ausſtellung in Bregfing- 208 


Ne für Preife würdig anerkannten Handwerktgeſellen 
und Dienftboten eingeführt wurden. Der Vorſtand des 
Vereins jegte Hierauf den Anweſenden in einer einlei- 
tenden Mede den Zweck diefer Doppelfeier und die Ur⸗ 
ſache ihrer Berbindung näher auseinander, worauf bie 
Preifevertheilung an bie verdienten Dienftboten durch 
die Mitglieder des Ausichuffes und der magiftratifchen 
Deputation flatt fand. — Nach berfelben wurden ſämmt⸗ 
liche Lofalitäten, in welchen fich die Gewerbsprodukte 
befanden, geöffnet, und dem Publikun ber Zutritt zu 
denfelben geftattet. — Der polytechnifche Verein für 
baB Königreich Bayern zu Münden Hatte auf gefche- 
dene Einladung zur Zeiler der Eröffnung und BVeflchtie 
dung dieffeitiger Bemerbeprotuften- Ausftellung eine Com⸗ 
miffion, befichend aus dem Vorſtande, Hrn. Ober-Münz« 
meifter Sainbl, Hrn. Prof. Dr. Kaifer und Hrn. 
Babrifanten Riemerſchmid — abgeortnet, ebenfo 
der allgemeine Sewerbeverein eine Gommiflion, befte- 
hend aus fünf Sewerbmeiftern Münchens. — Die 
Theilnahme des Publitums an der Ausftellung war 
übersafhend groß, In&befondere rechtfertigte der zahl⸗ 
reiche Beſuch von Bremden die obige Anſicht des Der- 
einsausfchuffes hinſichtlich der Wahl des Tages und es 
fand ein bedeutender Loodabfag ſtatt. 


Die Ausflellungsgegenflände waren auf biefelbe 
Weife geordnet, wie bei der frübern unter der Leitung 
des nunmehrigen.Hrn. Degierungs-Präfldenten in Augs⸗ 
burg Frhrn. v. Welden flatt geiundenen Induftrieausftels 
lung zu Münden nämlich nach ben Naturreichen, aus 
welchen fie Ihr rohes Gauptmaterial beziehen, und die ein« 
zelnen Gewerbe folgten bier wieder je nach dem Grade der 
Veredlung, welche das Produkt erhielt, aufeinander. 
Der Saal war hiezu höchſt zweckmäßig durch ben ge⸗ 
fhidten Tapezierer Drexler decorirt, und bie Ge⸗ 
fammtausftelung bot für jeden Eintretenden einen über- 
safchenden Anblid. — Die Zahl der Ausſteller betrug 
72; von bdiefen waren 32 Mitglieder des Vereins, und 
40 andere Gewerbtreibende Freyſings. — Die Zahl 
ber ausgeflellten Gegenſtände betrug 1105, welche un« 
ter 663 Hlummern eingereiht waren. Der Werth ſämmt⸗ 


licher ausgeflellter Produlte belief fi auf 5778 |. 
50 fr. — Unter ben außgeflellten Arbeiten wurden fe 
wohl von bem Vereinsausſchuſſe, ald von ben abgeord⸗ 
nen Gommifjionen nachfolgende Arbeiten als vorzüglid 
befunden und von dem Publitum mit befonderem Ins 
terefie beſehen. 


1) Die Arbeiten des Webermeifters 3. 8. Stol⸗ 
ber in Leinwanden, leinendamaſtenen Tafeltü⸗ 
Gern und Servietten, von welchen bie erferen 
durch gleichförmig feinen, Eernfeften und volträß- 
tigen Faden, gleichen und feften Schluß, lez⸗ 
tere durch Glanz und Reinheit des Deſſins fih 
außzeichneten. Die Regen⸗ und Sonnenidirm- 
floffe aus gefärbtem Baummollgarn von vers 
fhiedener Feinheit und Farbe, welche berielbe 
ebenfalls audgeftellt hatte, zeigten ſowohl Bin 
fihtlih ihrer Dualität als bes Preiieh, das 
diefer Meifter es fo weit gebracht, um ſelbſt 
mit größern Fabriken hierin konkurriren zu Fönnen. 


2) Die Wollwaare des M. Prabſt, unter melden 
fi befonder8 die feinen Bettdecken, Woltons 
und Blanelle dur reine und weiße Walke, 
ſchoͤne und gleichförmige Rauhung, Weichheit 
bei großer Feſtigkeit vorzüglich außzeichneten. — 
Die ausgeſtellten ordinären vierfarbigen Woll⸗ 
ſhawls deſſelben müſſen als ſehr gelungene Ber- 
ſuche ſeinem urſprünglichen Loderergewerbe eine 
noch größere Ausdehnung zu geben, betrachtet 
werden. — Wollwirker Prabft ift einer ber thä- 
tbigften und fleißigften Gewerbtreibenden Frey⸗ 
fings, deſſen Gewerbsprodukte fehr geſucht und 
in weiten Kreiſen verkauft werben. Insbeſon⸗ 
dere macht derſelbe jährlich einen bedeutenden 
Abſatz in die Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Münden. 


8) Die Ornatarbeiten des Schneidermeifters Wolf⸗ 
gang Koller, beftehend aus Meßkleidern, Kir 
chenfahnen, einem Traghimmel, Ghorröden x. 
welche ſich durch vorzüglide und zweckmäßige 
Auswahl ber verwendeten Stoffe, fe wie durch 


Bit 


13 


— 


19 





Stettiner, von welchen beſonders des erſteren 
Dffizierd:, Beamten» und Civlltappen, fo wie 
bie In feiner Gigenfchaft als Eädler gefertigten 
breinätbigen Hoſen allgemeinen Beifall fanten. 
— Stürfhnermeliter Stettner batte ſich indbe- 
fondere durch die Berfertigung eines geſchmach⸗ 
vollen Bufiteppichd aus Schwan auf Aftrachan, 
fo wie durch feine Dtterpelzbauben, Muffe, 
Fladyboad, deren welche berbung, ſchoͤne Blen⸗ 
bung ber Sronbaare bei großer Weiſſe ber 
Grundbaare, fo wie vollfonmene Deckung ber 
Nath dur den Etrich ald meifterhafte Arbeiten 
anerkannt werben mußten, einen vorzüglichen 
Ruf verfchafft. Stettner ift einer der fleifigiten 
und talentsvolften Arbeiter Freyſinge, und bat, 
fo mie aud Ott, fich indbefondere durch Ver⸗ 
fertigung der im hiefiger Gegend häufig getra« 
genen Dtterpelsbauben audgezeichnet, und bes 
hauptet nunmehr ehrenvoll feinen Play neben 
ben im früherer Beit allein ben Marke in bie 
fer Hinfiht beherrſchenden Mündner « Meiftern. 


Die Megen» und Gonnenfhirme des Parapfutes 
Babrifanten Starf, melde ſowobl hinſichtlich 
ber Eleganz der Grifſſe, der ſchönen Stöde, ale 
in ber Nuswabl ber ſeldenen und baummollenen 
Schirmfloffe nah Qualität und Farbe, fo wie 
auch Hinfichtlih ter feſten und foliden Arbeit 
der Schieber und ihrer Federn, ber Gabeln, 
Rippen und Spipen den ulten Ruf dieſes Mei⸗ 
ſters, welchen er ſich auf allen Märkten erwor⸗ 
ben, neuerdings beurfunden. Ä 


Die Tifchlerarbeiten des Tifchlermeifterd G. 
RPrugger, welde fl ſowohl durch geichmad- 
volle Auswahl der Bournire, vorzüglich fchöne 
Molitur und hoͤchſt gefällige Façon auszeichnen 
ten; insbejondere mußten fein Gtagere mit Spie⸗ 
geln, fein durchbrochener, mit der Laubſäge ge- 
arbeiteter Hängetagere, fein Sophatiſch und fein 
Mefipult mit geftochenen gothiſchen Drnamen« 


ten zu den gelungenften —— — 
lung gerechnet werden. 


15) Die Tapezlerarbeiten ded J. Drerler, befle- 


bend in einem Lit de repos und 9 Bauteuils, 
zeichneten ſich durch bie Weichheit und Glafti- 
zität ber Polfter, durch gefhmadvolle Form umd 
vorzügliche Aubwahl der Meubelftoffe and. 


16) Die Rohholzarbeiten des Gärtners 3. Stu 


ker, melde berfelbe aus. grlinen Hafelnufiftd. 
ten, Virken⸗, Elchen und Pappelbolz fer 


tigt, feine Blumentiſche you rohem Holz, mit 


Blumen eingerichtet, fo wie feine gothiſchen 
Kapellen und Gpbeufäftchen fanden allgemeinen 
Peifall und wurden häufig wefauft. Schuſter 
ſchreltet im biefer von ihm ſelbſt begründeten 
Imduftrie rüftig vorwärts, und feine Arbeiten 
werben von Jahr zu Jahr ——— in 
Zeichnung und Ausführung. | 


17) Die Holzinfrumente des Al. Krin er, Inftru- 


mentenmachers. Derfelbe hatte ein Violoncello 
mit Bogen, eine Öuitarre mit Mechanif (Schrau- 
ben von Meffing mit Näbergetrlebe x..), fo wie 
eine gewöhnliche Wioline, Eitber und Guitarre 
audgeftellt. Ausgewählte Berattung, Reinheit 
des Toned, elegante und geſchmackvolle Holzar- 
beit von ſchoͤner Farbe und Politur zeichneten 
feine Inftrumente fo wortheilhaft auß, daß er 
mehrfache Beftelungen mährend der seohellung 
von Fremden erbielt. 


18) Die Kupferichmidarbeiten des Ludw. Maier. 


Derfelbe Hatte nur Arbeiten für den täglichen 
Haudgebrauh, als Waſſerkeſſel, Badformen, 
Bratreinen, Schwenkkeſſel 2c. ausgeſtellt; die⸗ 
ſelben fanden aber wegen ihrer beſonders gefäl= 
ligen Formen und billigen Preiſe viele Aner« 
fennung. 


19) Die Diefferfchmidarbeiten des Pet. Siber. — 


Derjelbe Hatte eine reiche Auswahl an Taſchen⸗, 
Beder-, Damen » und Rafiermeſſern aller Art 





Gr Notizen. 
BD N macht bezüglich der näheren 
Modalitäten diefer Ausftelung Nachſtehendes befannt. 
Tie genannte Ausftell nterfertigterom 
1851 im F. Ddeon babier — N RANG: sen 1 ’ | 
Die Anmeltungen der Ginjender werden in iperzuum/D Die 
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hi ben; über deren Würbigfeit zur Ausftel- Jefüge Dur 
eine aus Mitgliedern ter Commiffion und 
gogenen Experten gebildete Jury zu entſchelden Habe, 4 ia 
nzufendenden Ausftelunge = Gegenſtaͤnden Rn 1. im 
Preis und die Eıflärung —— — ee 
n eingejidten Gegenfland verkauft | 
n wid; wo eine derartige — — heißt Bea 
ommen, daß der Gegenſtand nicht ver⸗ nach Fee deute 
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‚Berlufte an Ausfielungs » Gegenfländen, | ..pmei- Zapfen 
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845 
die Verlooſung wurden zuerft 121 Gegenftände, im 
Geldwertbe von 1130 fl. 51 fr. angefauft und davon 
115 Gewinnfte gemacht, und zur Ausjpielung bderjelben 
1500 Looſe audgegeben. 


Dieje Loofe waren aber in einer folden Schnels 
Iigfeit abgefegt, daß man, um bem allgemeinen Wun⸗ 
iche des Publikums zu entiprechen, fich veranlaßt fand, 
noch 41 Gegenflände im@eldwerthe von 399 fl. 51 fr. 
anzufaufen, und aus benfelben 38 neue Gewinnfle zu 
bilden. Auch die 500 Looſe diefer zweiten Ausſpielung 
waren bi8 an dem zur Berloofung beftimmten Tage 
abgeſetzt. 

Die Verlooſung fand hierauf am 3. Juni unter 
magiſtratiſcher Leitung ſtatt. 


Seine Majeſtät unſer allergnädigſter König und 
Herr hatte die Gnade 125 Looſe abzunehmen, ferners 
Se. k. Goh. Hr. Herzog Mar in Bayern bei feiner eben 
ſtatt gehabten Anwefenheit in Sreyfing 50 Looſe. — 
Ein Höchft glüdlicher Zufall fügte es, daß Se. kgl. 
Majeftät ſelbſt den erſten Gewinnſt, beflehend in einem 
Lit de repos und 2 Damenfauteuild von violettem 
Pelluche, fo wie noch mehrere antere Nachgewinnſte 
erhielten, was eine befondere Freude unter den Ges 
werbtreibenden Freyſings hervorbrachte, welche ſich ipä« 
ter noch dadurch ſteigerte, daß Se. k. Majeſtät dieſe 
Gewinnſte zu eigenem Gebrauche ſich nach München ein» 
ſenden ließen. 


Sowohl der polytechnifche Verein zu München, 
als der allgemeine Gewerbsverein daſelbſt haben ſich 
durch zahlreiche Abnahme von Looſen freundſchaftlichſt 
betheiligt; ebenſo haben die Gewerbtreibenden der um⸗ 
liegenden Städte eine rege Theilnahme in dieſer Gin⸗ 
ſicht geäußert. 

Die Koſten der ganzen Ausſtellung wurden durch 
bie obenerwähnte Eintrittsgebühr und durch die Frei⸗ 
laoſe beides Abtheilungen faſt gänzlich gedeckt, fo daß 
bee: Barriapnus ein geringer Zuſchuß zu leiſten zukam. 

Klug ber Ansſtellung auf die Ge⸗ 


Ucher die Gewerbeprodulten · Auaſtellung in Freyſing, 818 


werbtreibenten Yreyfings war äußerſt fruchtbringend, 
denn nicht nur wurde ihr Ehrgeiz vielfeitig angeregt, 
fondern auch ihre gegenjeitige Wertbichägung bei dem 
Ueberblide ter Leiftungen gefleigert. 

Auch für das übrige Publifum war die Ausel- 


lung intereffant und belehrend, und es Töfte ſich hiebel 
mancher früher beftandene Zweifel über die Arbeitkis 
flungen, Geſchicklichkeit und Billigkeit der repfinge 
Deifter, und führte zu dem Reſultate, daß, wie bereits 
oben erwähnt, mehrfache Beſtellungen für bie Zu 
gemacht wurden. . 

Tie Gewerktreibenden ber uniliegenden kleinen 
Etädte drüden vielfach den Wunfch aus, bei einer ein 
fligen Wieberholung einer Ausftelung daran hell zu 
nehmen, und ſoweit bie blos ſtädtiſche Ausftelung In 
eine Bezirfdausftelung ter Landgerichte Freyfing, Er⸗ 
ding, Moosburg und Pfaffenhofen umgewankelt zu 
fehen, ein Wunfch, ben ber Verein feiner Zeit im In 
terefje der Hebung der Gewerbe auch in ben Fleinen 
Städten gewiß nicht unberückſichtlgt Taffen wird. 

Das Rejultat der ganzen Ausftellung muß daher 
als äußerſt befriedigend erflärt werten, was dadurch 
feine Beftättigung erhält, daß der Magiftrat der Staipt 
Freyſing fich veranlagt fühlte, an ten Bereinsausjdzs P 
ein eigenes Dankſagungsſchreiben ergehen zu laſſen. 





Notizen. 
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Bekanntmachung. 
Die Abhaltung einer Induſtrie-Ausſte 


lung für den Negierungdbezirt Ober 
bayern betreifend. 


Die durch die königl. Negierung von Öberbayer 71 
Kammer des Innern, für die Abhaltung einer Induſtrie⸗ 
Ausftelung für den Regierungsbezirk Dberbapger# 
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Berleifung von Gewerbs » Privilegien. 
feiner Erfindung Bei Berſtiberung aller Arten 


Privilegien. 





Gewerbs⸗Privtlegien wurden ertheilt: 


unterm 21. Juli I. Is. dem Inſtrumentenmacher 
Brimaveft und dem Mechanikus Schäffer 
beide aus Magdeburg, auf Ausführung und 
Anwendung des von ihnen erfundenen, im Koͤ⸗ 
nigräch Preußen vom 18. Jan. 1850 anfan⸗ 
gend, auf 5 Jahre patentirten Manometers, für 
den Beitraum von 41, Jahren, und 


unteem 10. Aug. I. 38. dem Bürger und Brau= . 


meifter Pb. KHeiß von hier, auf Anwendung 
des won ihm erfundenen Verfahrens bei Fabri⸗ 
fatiog der fogenannten Preßhefe, für den Zeit⸗ 
raum von drei Jahren 

(Rggsbl. Nr. 46 vom 17. Sept. 1850) ; 


unterm 10. Aug. 1.938. dem vormaligen Brannt⸗ 
weiner K. Menzinger von bier, auf Anwen⸗ 


‚dung bed von ihm erfundenen Verfahrens bei 
für den geitraum 


Bereitung von Liqueuren, . 
von drei Jahren, und 

unterm 24. Aug. I. 386. dem Anweſensbefitzer 
und Seiler M. Flaſchl von Scheyern, auf 


Anwendung des von ihm erfundenen eigenthüm⸗ 


lichen Verfahrens bei Herflelung von Bintfa- 
den, Seilen, Bändern und Gurten, weldye dem 
Einflufie der Feuchtigkeit widerſtehen follen, für 


den Beitraum von fünf Jahren 


(Rggsbl. Nr. 48 vom 28. Sept. 1850); 


unterm 24. Aug. I. 3. dem Fabrlkanten chemie 


ſcher Produkte Joh. Rouffeau von Paris, 
auf Anwendung des von ihm erfundenen Ver⸗ 


1152 fahren bei dem Ausziehen und der Babrifation 
7) des Zuckers, für den Beitraum von fünf Jahren 


ann. 


(KRggebl. Nr. 50 vom 11. Oft. 1850); 


unterm 10. Aug. I. 38. dem Kaufmannsjohn 
©. Mefiszer von Uhlfeld, auf Ausführung 


nm 


dem Hufſchmied U Lu; von Geiſenfeld, 


von hohlen Glasgegenſtaͤnden, für den Zeiraum 
von fünf: Jahren; 


bem Kaufmann D. Grüneberg von Frank⸗ 

furt am Main, auf Ausführung feiner Erfin- 
dung einer. biöher unbefannten, bie verfchiebenen 
Battungen von Staniol erfegenden Metall⸗Com- 
pofition, fürden Zeitraum von 4", Jahren, banz 


bem Spiegelbelegr M. Kränzlein und dem 
Kunftgirtner &. Schübler von Nürnberg, auf 
Ausführung. ihrer Erfindung, auf Epiegelglas 
zugleich mit bem Belegen deſſelben Gemälde oder 
gemalte Verzierungen anzubringen, für den 
Zeitraum von zehn Jahren, und 

229. 
Pfaffenhofen, auf Anwendung des von ihnt er- 
fundenen eigenthümlichen Verfahrens bei Ver⸗ 
fertigung von Huf» und Waffenfchmidarbeiten, 
für den Zeitraum von brei Jahren; 


unterm 27. Aug. I: Is. dem -Schreinergefellen: 


A. Schmid von Dettingen,. zus Zeit in Mün- 
hen, auf Ausführung und Anwendung be von 
ihm erfundenen Mechanismus behufs erleichter- 
ter Bewegung aller Arten von Schubladen, 
Herftelung eines bie Meubeln vor Feuchtigkeit 
bewahrenden Stoffes, und eines die Fourniere 
waſſerdicht verbindenden Kittes, für den Zeit⸗ 
raum von drei Jahren; 


unterm 3. Sept. I. 38. dem Schuhmachermei⸗ 
fir A. Raila von bier, auf Anwendung des 
von ihm erfuntenen eigenthümlichen Berfahrens, 
Schuhe und Etiefel aus Kautfchuf zu fertigen, 
für ten Zeitraum von einem Sabre; 


unterm 4. Sept. I. 36. dem Krämer I. Ru 
der von Gieſing, auf. Anwentung tes von ihm 
eriundenen eigenthümlichen Verfahrens bei der 


KFabrikation von Eſſig, für ben Beitraum von 


zwei Jahren, und 


R") Grlöjhuug vau Bewerbs - Privilegien. 890 
Aal unterm. Ad, April 1847 verlichene, auf .. * den Befeſtigung der Kleidungöſtücke am öffentlie 


Ausführung der vom ihm erfundenen Verbeſſe ··· cchhen Drten, zur Berichliefung der Meifefäde, 

ungen an den Dampfmaſchinen Koffer und Conducteuretaſchen, dann auf beffen 
Gogebl. Nr. 51 vom 21. Oft, 1850); Berfahren, bie Schloͤſſer gleih Meſſerſchelden 
| Bu mit Horn, Elfenbein, nen und Stil. 

Me 8 — 

von ihm erfundene Fabrikation von Gummi« * — — (u 10); 





und Gummileinwandfguhen ; ; batın das dem Kaufmann und E ji ratöra ı Zar. 
das den Tabakfabrifanten W. Runftmann Berl von Amberg unterm 20. M — 
aus Stabeln unterm 7. Jän, 1847 verliehene, * —— Here bes von ihm erfundenen 
auf Anwendung bed von Ihm erfunbenen eigen⸗ 

thümlichen Verfahrens zur Verfertigung guter, (Ragebl. ne ‚Aug. 1850); 
ber Bejunbpeitzumägliher Gigarren und Tabade bad dem Dr. € Märch aus Habfort im Staate 
non Nürnberger- zeop. baderiſchen Blättern, Connecticut unterm 22. Aprif 1849 verliehene, 
mit ober ohne Zuſaz fremder Tabade; ebenſo I af eye eined eigenthümllchen, die Fa⸗ 
bad dem 2. Kremgı aus Biffingen unterm 16. Eritaftonsfoften wefenffich vermindernden, einfa- 
Nov. 1849 verliehene, auf Anwendung feiner heren Verfahrens bei * —A— 


‚Erfindung, bad Schuh- und Stiefelleder vor 
dem Einbringen jeder Näffe zu bewahren, unb 
ed überbiefi weich, elaftiih und fchmiegfam zu 
machen 


das dem A, Bret und G. Rittle zu London 
ber 27. Upr. 4848 verliehen, auf Einführ⸗ 
ung ber von ihnen erfundenen, weſentlichen 


(Rggsbl. Nr. 52 v0m 30,Oft. 1850). ——— u an in 
Gewerbd-Privilegien find erloſchen: bad dem Mecanifus Sälarbaum unterm 
das dem Scneibermeifter ©. Brodwurm von 24, Sept. 1848 verlichene, auf Anwendung 
Augsburg unterm 2. Juni 1840 verliehene, auf des von ihm erfundenen Werfzeuges zum Aus» 
Anwendung feines eigentbümlichen Verfahrens bei bohren von Löchern in m, von ihm Stell» 
dem Färben, Wafferbichtmachen, Trodnen und bohrer genannt 
Appretiren fchaf» und baummollener, wie leine⸗ (Rggsbl. Nr. 45 vom 11. Sept. 1850); 
ner und feibener Stoffe; has dem ut ber und a us 5. Jung 
bad dem 9. u aus — — von Candel unterm 21. Sunt 1846 verlichene, 
je8 Verfahren sel Berfertigung. ber Lalgfefe — — Senke "ie 
aus nordamerifanifhem Harze ; Beuerfprigen,, dann 
dad bem Kumfl-Eleven C. Gſchikt aus Bam- bad dem Bunctionär bei bem Berg» und Hüls- 
berg unterm 22. Juni 1846 verliehene, auf tenamt Bergen an ber Marimillanshütte, Dr. 
Anwendung der von ihm erfundenen eigenthlimli« E Schenkelberg unterm 22. De. 1847 


lichen Gonftruction eines Gefberred zur ſichern⸗ verliehene, auf Anfertigung des von ihm er» 


Eiloſchun von Grnnbt-Peioliegin. 2*l 


fundenen Apparates zur Verhütung von Un⸗ 
glücsfällen auf Eiſenbahnen durch eine eigen⸗ 
thümliche Bremsvorrichtung 

( RAggsbl. Nr. 48 vom 28. Gept. 1850); 


das dem M. Schmid von Kempten unterm 8. 
Jän. 1848 verliehene, auf Verfertigung einer, 
das Leder vor Epringen ſchützenden unb bafielbe 
weich machenden EStiefelwichfe, melde von Vi⸗ 
trioloͤl und fonftigen fehäblichen Stoffen frei iſt 
(Rggsbl. Nr. 51 vom 21. Oft. 1850); 


das dem C. Leuchs in Nürnberg unterm 11. 
März 1848 verlichene, auf Anwendung bed von 
ihm erfundenen Verfahrens, ‚eine Art Kupfer⸗ 
ide und Originalſtiche mittelfl. Galvanismus 
in Relief zu erhalten, ohne fie vorher in Ku- 
- pfer zu graviren oo. 
(NggsHl. Nr.53 vom 6. Nov. 1850); 


das den Geranten und Mitbeflgern der mecha⸗ 


nifchen PBaummollenipinnerei in Kaufbenern 


Heinzgelmann-Shahermayer und $. 


Schrader untern 17. Aug. verlichene, auf Her⸗ 
flelung und Anwendung der von ihnen erfuns 
denen Vorrichtungen an den Karbätfchmafchinen 
in Baummollfpinnereien, wodurch es möglich 
wird, daß ber fich bei denſelben ergebende Klug 
mit gleichem Vortheile, wie die rohe Baumwolle 
ſelbſt, benüpt werden Tann, und ebenſo 


das deu I. 2. Hoffmann von Steinbühl bei 
Nürnberg unterm 3. Febr. 1849 verliehene, auf 
Anwendung bes von ihm erfundenen eigenthüme 
lichen Verfahrens behufs der Fabrikation ches 
milch durchfichtiger Kryſtall⸗Lackfarben und beren 
Anwendung für bie Lithographie 


(Ragebl. Rr.56vom21. Nov. 1850). 


Dr. 6.6. Kaifer, Redakteur. 
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